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ie verehrten P. T. Mitglieder erhalten hiermit den IH. Band *)

der Vereinsschriften. Möge jedes aus denselben die Ueherzeugung

schöpfen, dass auch geringe Mittel, eng und freundlich verbunden,

Grösseres , Ausgedehnteres zu schaffen vermögen , und seine

Befriedigung darin finden, an der Entstehung des Werkes Theil

zu haben.

Wenn hier und da ünvollkommenheiten , namentlich in der

Ausstattung sich zeigen, so wolle es gütigst nachsichtig behandelt

werden, da der vorhandene beste Wille sie oft nicht zu verhindern

im Stande ist. Hauptsächlich gilt diess von einigen Abbildungen.

Es ist diess eine Sache, die wirklich erst herangebildet werden

muss, da nur jener Künstler, der zugleich naturwissenschaftliche

Kenntnisse besitzt, erst vollkommen Genügendes zu leisten vermag.

>) Die Mitglieder erhalten den Band als Aequivalent für den erlegten Jahres-

• heitrag; im Buchhaudel ist derselbe jedoch nur xu erhöhtem Preise zu beziehen.
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In den bei jeder Versammlung aufgeführten „Eingegangene

Gegenstände" finden jene "P. T. Herren Mitglieder , welche Ge-

schenke an den Verein gelangen Hessen , dieselben verzeichnet.

Theils zur Erleichterung des Geschäftsganges und Ersparniss

der Auslagen wurden schriftliche Erwiederungen mehrentheils

unterlassen. Es folgt hiermit öffentlich an die freundlichen Geber

insgesammt der wärmste Dank mit der Bitte, den Verein in

dieser Richtung auch ferner gütigst' durch solche Beiträge

zu fördern,

;!a'ji'll!

in'Hiimo/IHo



Statuten
des

zoologisch - botaniselieii Vereines
zu 'Wien*

Zweck.

§. 1. Der Verein hat den Zweck, das Studium wissenschaft-

licher Zoologie und Botanik überhaupt anzuregen , zu fördern und

zu verbreiten, zunächst aber die Fauna und Flora des österrei-

chischen Kaiserstaates gründlich und vollkommen zu erforschen,

und zu diesem Ende den Verkehr unter den Naturforschern zu

vermitteln.

Mittel.

§, 2. Die Mittel , welche der Verein zur Erreichung dieses

Zweckes anwendet, sind:

d) periodische Versammlungen,

6) Herausgabe von Druckschriften,

c) Aufstellung naturwissenschaftlicher Sammlungen^

d) Anlegung einer Vereinsbibliothek.

Bedingung zum Beitritt.

§. 3. Mitglied des Vereins kann Jedermann werden, der sich

mit naturwissenschaftlichen Studien beschäftigt, oder überhaupt dafür

Interesse hat.

§. 4. Zur Aufnahme als Mitglied in den Verein ist die Empfeh-

lung durch zwei Mitglieder erforderlich, deren Namen in der Ver-

sammlung genannt, und in der Vereinsschrift gedruckt werden.
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stechte und Pflichten der Mitglieder.

§. 5. Jedes Mitglied verpflichtet sich im Allgemeinen, den Ver-

einszweck nach Kräften zu fördern, insbesondere aber zu einem

jährlichen Beitrage von drei Gulden Conv. Mze. , wogegen es die

vom Verein herausgegebenen periodischen Druckschriften unentgelt-

lich erhält.

§. 6. Die Mitglieder des Vereins haben Sitz und Stimme in den

periodischen Versammlungen, das Recht, Anträge zu stellen, und

sich bei den Wahlen zu betheiligen. Ausserdem sind sie berechtigt,

nach den von der Direction festzustellenden Grundsätzen die Samm-

lungen des Vereins zu benutzen und ihre Naturalien nach Massgabe

der Vereinskräfte und Vermittlung des Vereins bestimmen zu lassen.

§. 7. Ausser Wien wohnenden Mitgliedern ist es gestattet,

sich bei den Wahlen schriftlich, jedoch nicht durch Vollmacht zu

betheiligen.

$^ 8.- lieber die Aufnahme erhält jedes Mitglied ein Aufnahms-

schreiben gegen die bestimmte Ausfertigungsgebühr von 40 kr. C. M.

Leitung des Vereins.

§. 9. Die Geschäfte des Vereines werden von den Mitgliedern

geleitet, und zwar

:

a) durch die Gesammtheit derselben als Plenarversammlung;

ö) durch die Direction und den ihr beigegebenen Ausschuss.

Plenarversammlung.

§. 10. Die der Plenarversammlung zur Entscheidung vorbehal-

tenen Geschäfte sind:

ß) die Wahl der Direction und des Ausschusses,*

*) die Fructifizirung der Vereinscapitalien,

c) die Genehmigung des jährlichen Rechenschaftsberichtes

der Direction über die Leistungen des Vereins und

die Gebahrung mit dem Vereinsvermögen,

d) die Abänderung der Statuten,

e^ die Auflösung des Vereins und die Verfügung mit dem

Vereinsvermögen.

§. 11. In der Regel findet jeden Monat eine Plenarversamm-

lung statt. In derselben entscheidet ausser den stalutenniässig aus-

genommenen Fällen die relative Stimmenmehrheit.
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Dircction und Ausschuss.

§. 12. Alle übrigen Geschäfte besorgt die Direction, Sie be-

steht aus Einem Präsidenten, welcher durch absolute Stimmenmehr-

heit auf drei Jahre gewählt wird ; aus sechs durch relative Stimmen-

mehrheit auf Ein Jahr zu wählende Vicepräsidenten , dann aus zwei

Secretären und einem Rechnungsführer, deren Wahl durch absolute

Stimmenmehrheit auf fünf Jahre erfolgt. ».ü» >•m ui«;. .o-i .y

§. 13. Der Direction steht als Beirath ein Äus&cWi^s zur Seite,

der aus achtzehn durch relative Stimmenmehrheit auf drei Jahre

gewählten Mitgliedern gebildet wird.

§.14. Alle nach Ablauf der Wahlperiode austretenden Vereins-

functionäre sind sogleich wieder wählbar.

Präsident.

§. 15. Der Präsident beruft ausserordentliche und Ausschuss-

versammlungen und leitet die Verhandlungen und kehrt überhaupt

Alles vor, was er für das Gedeihen des Vereines nützlich erachtet.

Er repräsentirt den Verein nach aussen und den Behörden gegen-

über, und wird in dieser Eigenschaft im Falle seiner Abwesenheit

durch den von ihm bezeichneten Vicepräsidenten vertreten.

Die Einberufung ausserordentlicher Plenarversammlungen ge-

schieht durch öffentliche Kundmachung in der „Wiener Zeitung"

wenigstens acht Tage vorher.

Vice-Präsidenten.

§. 16. Die Vicepräsidenten unterstützen und vertreten den Prä-

sidenten in der Geschäftsleitung nach einem monatlichen Turnus.

Secretäre.

§. 17. Die Secretäre führen die Protocolle in den Sitzungen,

besorgen im Auftrage des Präsidenten die Correspondenz und über-

wachen die Sammlungen des Vereins.
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Rcchnuugsfiihrer.

§. 18. Der Rechiumg-sführer besorgt die Geldangelegenheiten

des Vereins unter der Controlle des Präsidenten oder des von ihm

bestimmten Vicepräsidenten.

Vereinsjahr.

§. 19. Das Vereinsjahr beginnt mit 1. Jänner. Die Wahlen

müssen vor Ablauf des Vereinsjahres vollzogen sein.

§. 20. Jährlich am 9. April, als dem Stiftungstage, findet eine

ausserordentliche Plenarversammlung statt, in welcher die Direction

den Rechenschaftsbericht des abgelaufenen Jahres vorzulegen hat.

Siegel des Vereins.

§. 21, Der Verein führt ein Siegel mit der Aufschrift: „Zoolo-

gisch-botanischer Verein in Wien."

Abänderung der Statuten.

§. 22. Zur Abänderung der Statuten sind zwei Drittheile der

Stimmen der anwesenden Mitglieder erforderlich. Darauf zielende

Anträge sind schriftlich und motivirt der Direction zu übergeben,

und in der nächsten Versammlung den anwesenden Mitgliedern ohne

Debatte bekannt zu machen. Entscheiden sich zwei Drittheile derr

selben für die Dringlichkeit der Statutenabänderung, so ist der

gestellte Antrag dem Ausschusse zur Vorberathung zuzuweisen,

welcher sein Gutachten der nächsten Plenarversammlung zur Schluss-

fassung vorzulegen hat, und sind solche Abänderungen zur Giltigkeit

der allerhöchsten Genehmigung zu unterziehen.

Aaflösung des Vereins.

$. 23. Zur Beschlussfassung über die Auflösung des Verein

sind drei Viertheile der Stimmen sämmllicher Mitglieder erforderlich.

§. 24. Bei Auflösung des Vereins soll dessen Vermögen einem

wissenschaftlichen Zwecke im Kaiscrslaate zugewendet werden. Seine

Sammlungen erhalten für ewige Zeiten die Widmung zu einem Na-

tional-Mnseum.

Wien, im August 1853.
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Geschäfts-Ordnuiiff.

§. 1. Vom Präsidenten.

Der Präsident führt bei allen Sitzungen den Vorsitz,

Er unterfertigt die Diplome und alle Acte, bei welchen der Verein

als Ganzes Dritten gegenüber auftritt.

Er weiset alle zur Ausgabe geeigneten Zahlungen an , und genehmigt

die , von drei zu drei Monaten von dem Rechnungsführer vorzulegenden

Hechnungsabschlüsse.

Er ernennt zur Erledigung administrativer Gegenstände aus der Zahl

der Ausschussräthe oder bei wissenschaftlichen Fragen aus der Zahl sämmt-

licber Mitglieder von Fall zu Fall oder ein für allemal eigene Referenten. ,

Am Jahrestage der Gründung des Vereines erstattet er der Plenarvier-

sammlnng Bericht über die Leistungen und die Verhältnisse des Vereines

während des letzten Vereinsjahres, über die Mitglieder, die Sammlungen

und die Cassa.

Im Verhinderungsfalle ernennt er aus der Zahl der Vicepräsidenteu

einen Stellvertreter.

§. 2. Von den Vicepräsidenten.

Die Vicepräsidenteu leiten in einem bestimmten, im Vorhinein festzu-

stellenden Turnus bei den Monatversammlungen die Verhandlungen.

Der Vorsitzende Vicepräsident unterfertiget mit dem Präsidenten die,

während seiner Funclionsdauer ausgefertigten Diplome, und sorgt dafür,
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dass die während dieser Zeit gefassten Beschlüsse nii^esäiiinl zur Aus-

führung komnieu.

Der vou dem Präsidenten zum Stellvertreter ernanule Vicepräsident

übernimmt alle Geschäfte des Ersteren und verrichtet sie in dessen Namen.

§.3. Von den Secrctären.

Die beiden Secretäre theilen sich in die Geschäfte so , dass der eine

die eigentlichen Secretariatsgeschäfte, der andere die Ordnung und Aufsiciit

der Bibliothek und der Sammlungen, so wie das Oekonomische des Vereines,

von den eigentlichen Sccretariatsgeschäften aber die Führung der Protokolle

bei allen Sitzungen zu besorgen hat.

Der erste Secretär eröffnet daher alle an den "Verein einlangenden

Briefe und Sendungen, beantwortet im Einverständnisse oder nach Weisung

des Präsidenten die dringenden Briefe und Anfragen , und legt alle nicht

dringenden Einlaufe berichterstattend allmonatlich dem Ausschusse vor.

Er erstattet dessglelchen in den Ausschusssitzungen allmonatlich einen

speciellen Bericht über den Verkehr und alle wichtigeren Angelegenheiten

des Vereines, und sorgt insbesondere dafür, dass die Beschlüsse und Auf-

träge ausgeführt und erledigt werden.

Er unterfertiget mit dem Präsidenten und den betreffenden Vicepräsi-

denten die Diplome und alle Acte, so wie allein die als Secretariats-

gegeustände zu behandelnden Briefe und Correspondenzen des Vereines.

Er referirt in den Plenarversammlungen über die neu beigetretenen

Milgüeder und den Zuwachs der Sammlungen, so wie über alle Geschäfte,

welche der Ausschuss zur Mittheilung für geeignet bezeichnet.

Er legt die zum Drucke eingesendeten Aufsätze und Abhandlungen

der Plenarversammlung vor, und theilt einen kurzen Auszug derselben mit.

Er leitet den Druck der Vereinsschriften, und besorgt die Vertheilung

derselben an die Mitglieder.

Er hält über die Mitglieder ein genaues Verzeichniss, und führt die

Kanzleidirection.

Der zweite Secretär führt bei allen Sitzungen das Protokoll; insbe-

sondere sind ihm die Ordnung und Aufsicht der Bibliothek und der Samm-

lungen des Vereines zugewiesen. Er sorgt in dieser Eigenschaft für die

richtige Katalogisirung und Verzeichnung aller Bücher und Naturalien.
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Er übernimmt aJle an den Verein gelan;oenden Bücher und Naturalien,

und reihet die für den Verein bestimmten Gegenstände den (Sammlungen ein^

Die zur Bestimmung eingesendeten Naturalien vertheilt er an diejenigen

Herren Mitglieder , welche sich zur üebernahme dieses Geschäftes bereit

erklärt haben , und besorgt die Rücksendung der determinirten Objecle an

die betreffenden Herren Einsender.

Ueber alle an den Verein eingesendeten Gegenstände führt er ein

eigenes chronologisches Vormerkbuch.

Er besorgt, nach Massgabe der hierül^er bestehenden Direcliven , das

Ausleihgeschäft in Bezu« auf Bücher und Naturalien.

Er versieht die einlangenden Couto's und Rechnungen mit dem Bei-

satze: „richtig geliefert", und stellt sie zur Anweisung dem Präsidenten zu.

Er besorgt als Ockonom alle für die Hauseinrichlung erforderliche»

Anschaffungen ^uud Einkäufe, und fuhrt darüber eine eigene Inventars-

rechnun^:.

§. 4. Vom Rechnungsführer.

Der Rechnungsführer nimmt alle an den Verein gelangenden Gelder in

Empfang, und führt darüber eine vollständige Rechnung,

Er zahlt alle von dem Präsidenten als zur Zahlung geeignet bezeich-

neten Conlo's und Anweisungen aus.

Er hat von drei zu drei Monaten dem Präsidenten über die mittlerweile

erfolgten Einnahmen und Ausgaben zu berichten , und so oft die Cassabar-

schaft 200 fl. übersteigt, über die Verwendung derselben bei dem Präsiden-

ten anzufragen.

Er hat ebenso von drei zu drei Monaten diejenigen Mitglieder dem
Präsidenten zu verzeichnen , welche mit ihren Jahresbeiträgen im Rück-
stande sind.

Er unterfertigt die Jahreskarten, und führt über die Ausgabe dersel-

ben ein Vormerkbuch.

Er hat alljährlich einen vollständigen Rechnungsabschluss vorzube-
reiten, der in der Jahresversammlung vorzulegen ist.

§. 5. Ausschnssräthe.

Die Ausschussräihe übernehmen die ihnen von dem Präsidenten zuge-
wiesenen Referate, und erledigen sie mit möglichster Beschleunigung.
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Sie Iiabeii in den Ausscliiissitzungen eine cnlscheideiide Summe und

sollen ihre Anträge und Vorschläge zum Besten des Vereines aus eigenem

Antriebe dem Ausschüsse vorlegen und zur Berathung bringen.

§. 6. Plenarversammliingen.

Den Vorsitz bei denselben fiUirt der Präsident , die Verhandlungen

leitet der Monatspräsident.

Ist der Präsident nicht anwesend, so steht es dem Präsidenten-Stell-

vertreter frei, den Vorsitz zu führen oder nicht.

Ist der Mouatspräsident ni^iht anwesend, so versieht einer der anwe-

senden Vicepräsidenten seine Stelle, ohne dass hierdurch die vorgezeichnete

Ordnung verändert wird.
•O y.iii

Unter mehreren anwesenden Vicepräsidenten entscheidet die alphabe-

tische Ordnung.

Ist keiner der Herren Vicepräsidenten anwesend, so leitet der älteste

der anwesenden Ausschussrälhe die Verhandlungen.

Ist die Sitzung eröffnet, so verliest der erste Secretär das Verzeich-

iiiss der neu beigetretenen Mitglieder und der den Sammlungen zugewach-

senen Gegenstände. Alle Bücher und wo möglich die eingegangenen Natu-

ralien sollen wirklich vorgezeigt werden. Nach den Mittheiluugen des

Secretärs beginnen die Vorträge.

Der leitende Vorsitzende bestimmt die Ordnung derselben mit billiger

Rücksichtnahme auf die frühere Anmeldung derselben.

Zum Schlüsse legi der erste Secretär die eingesendeten Abhandlungen

und Aufsätze mit kurzer Angabe des wesentlichen Inhaltes vor.

Es steht in der Macht des leitenden Vorsitzers die Sitzung nach sei-

ner Einsicht aufzuheben und zu schliessen.

Das Protokoll führt der zweite Secretär.

§. 7. Jahresversammlung.

In der Jahresversammlung erstattet der Präsident einen umständlichen

Bericht über die Leistungen und die Verhältnisse des Vereines während des

abgelaufenen Vereinsjahres.

Es referirt sodann der erste Secretär über die Mitglieder, die Verbin-

dungen und die speciellen Arbeiten.
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Der zweite über die Sammlungen.

Der Cassier über den Cassastaud.

Nach Massgabe der noch freien Zeit werden hierauf Vorträge gehal-

ten, welche jedoch aus jenen Vorgemerkten ausgewählt werden sollen , die

ein allgemeines Interesse zu bieten im Stande sein dürften.

Die Auswahl wird in der Äusscluisssitzung des Monats April ge-

troffen.

§. 8. Allsschusssitzungen.

Den Vorsitz führt der Präsident oder dessen Stellvertreter; sind beide

verhindert, so tritt der Monatspräsident an deren Stelle.

Die Sitzung beginnt mit der Verlesung des Protokolls der letzten

Ausschusssitzung.

Der erste Secretär hat anzuführen, wie und auf welche Art die ge-

fassten Beschlüsse erledigt oder zur Erledigung vorbereitet wurden.

Hierauf hat derselbe mit Zugrundelegung der Gestionsprotokolls alle

Avichtigeren Einlaufe berichterstattend bekannt zu geben.

Alle bestimmt formulirten Anträge uud Vorschläge der Mitglieder oder

der Herren Ausschussräthe sind zur Debatte zu bringen und darüber mit

specieller Umfrage ein Beschlnss zu fassen.

Die Abstimmung erfolgt nach relativer Stimmenmehrheit der An-

wesenden.

Bei gleicher Stimmung entscheidet der Präsident ; sonst hat er keine

Stimme.

§. 9. Von der Kedaction der Verhandlungen.

Die Redaction wird durch ein eigenes Comit^ besorgt.

Entsteht über die Aufnahme eines vorgetragenen oder eingesendeten

Aufsatzes ein Zweifel, so ist der Gegenstand dem Präsidenten vorzulegen.

Ist der Zweifel durch die UnvoUständigkeit oder Unrichtigkeit des iu

dem Aufsatze behandelten Gegenstandes veranlasst , so ernennt der Präsi-

dent aus den Ausschussrälhen einen Heferenten , der seine Ansichten, für

den Fall der angetragenen Nichtaufnahme im Ausschussrath motivirt vor-

zutragen hat.

Der Aut>schuss beschliesst sodaun über die Aufnahme oder Zurück-

weisuuÄ.
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Ist der Referent für die Aufiialime, so kann der Präsident die ürnck-

lei^ung ohne weiteres bewilligen.

Entsteht ein Zweifel ans dem Grunde, weil die Drucklegung oder Aus-

stattung des Aufsatzes die Vereinskräfte zu sehr in Anspruch nehmen würde,

so ist der Gegenstand von dem Präsidenten dem Ausschusse zur Beschiuss-

fassung vorzulegen.

Ueber kleine Abänderungen hat sich die Redactiou mit dem Autor

nach Thunlichkeit iii's Einvernehmen zu setzen.

So oft der Autor die Correctur selbst zu besorgen wünscht , ist ihm

dieselbe zu überlassen.



Anordnung
der zu beobneliteuden Rcji^cln bei der Einsendung der zu

bestimmenden Naturalien.

§. 1 Jedes VereinsmitKlied ist in Geinässlieit des §. 6 der Vereiiis-

statuten berecliti;s;t, seine im Kaisertluime Oesterreich gesamnieltcii Naturalien

zur Bestimmung an den Verein einzusenden.

§. 2. Es werden jälnlicli jene Herren bekannt gemacht , welche sich

dieser Mühe unterziehen, so wie Abtheilungen in grösserer oder geringerer

Ausdehiuing angegeben, welche sie zu übernehmen geneigt sind, die daher

allein auch nur bei den Einsendungen berücksichtigt werden können.

§. 3. Die einzusendenden Naturalien müssen vor dem 1, December

jedes Jahres an den Verein gelangen , widrigens selbe erst im nächsten

Jahre berürksichtigt werden würden.

§. 4. Die Rücksendung der rechtzeitig eingesendeten Naturalien er-

folgt längstens Im Mai des nächsten Jahres, im Falle nicht besondere Um-
stände eine Ausnahme hiervon nöthig machen.

§. 5. Die Einsender haben Folgendes zu beobachten :

1. Die einzusendenden Naturalien müssen, wenn nicht überhaupt

in systematischer Reihenfolge, doch jedenfalls nach jenen Ab-

theilungen, für welche verschiedene Herren zur Bestimmung

bezeichnet sind, gesondert sein.

3. Sie müssen in vollständigen , wohl erhaltenen und gut präpa-

rlrten Exemplaren , die einzelnen Arten wo möglich in mehr-

facher Zahl eingesendet werden.

3. Jede einzelne Art muss bei Pllanzen und Thieren mit einer

Nummer versehen sein, welche übereinstimmend in einem bei-

zugebenden Verzeichnisse aufgeführt wird.

4. In diesem Verzeichnisse muss bei jeder Nummer sowohl :

a) der Fundort im Allgemeinen, als

6) das Vorkommen insbesondere,

c) die Zelt des Sammeins und der Sammler ausgedrückt sein.

Ausgedehntere Notizen wären im Interesse der Wissenschaft

besonders wünschenswerth.
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§. 6. Die Orija^inalverzeicliiiisse werden im Archiv des Vereines nie-

dergelegt und es erhält jeder Herr Einsender ein s^anz gleich nninerirtes

Verzeichniss mit den Bestimmungen zurück.

§. 7. Die Znsendungen haben portofrei zu geschehen.

§. 8. Sendungen , welche diesen Anforderungen nicht entsprechen,

können nicht berücksichtiget werden.

§. 9. Es wird der Wunsch ausgesprochen , dass die Herren Einsender

die in Mehrzahl gesammelten Naturalien auch in mehreren Exemplaren ein-

senden , um von den Doubletten Belege für die Vereinssammlung zurück-

behalten zu können.

§. 10. Die als Unica oder sonst zur Rücksendung bezeichneten Arten

werden jederzeit an die Herren Einsender zurückgelangen.

§. 11. Finden sich unter den eingesandten Naturalien neue Arten, so

können sie nur mit Zustimmung der Herren Einsender bekannt gemacht

werden.

Vom zoologisch-botanischen Verein

in Wien, am 1. Juni4S53.



VERZEIGHNISS
DER

MITGLIEDER DES ZOOLOGISCH-BOTANISCHEN VEREINS IN WIEN.

Vereinsleitiiii^.

1854.

Präsident: (Gewählt bis Ende 1854.)

S. Dni-clil. Herr Richard Fürst s« KhevenhüUer-Metsch.

Vicepräsidenten : (Gewählt his Ende 1854.)

Herr Dr. Eduard Fenzl.

„ Franz JB. v. Hauer.

„ Jakob Hechel.

„ Ludwig R. v. Heußer.

„ Vincenz Kollar.

„ August Neilreich.

Secretäre:

Herr Georg Frauenfeld. (Gewählt bis Ende 1856.)

„ Johann v. Hornig. (Gewählt bis Ende 1858.)

Rechnungsführer: (Gewählt bis Ende 1856.)

Herr Johann Ortmann.

Ansschussräthe: (Gewählt bis Ende 1854.)

Herr Antoine Franz.

„ Bach., Dr. August.

,, Bilimek Dominik., Hochw.
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Herr Egyer Dr. Johann.

„ Ettingshauseii Dr. Constantin v.

„ Haidinger Wilhelm.

„ Hampe Dr. Clemens.

„ Hörnes Dr. Moriz.

„ Jirter Dr. Rudolf.

„ Kotschy Theodor.

„ Leithner Josef, Freiherr.

„ Miller Ludwig.

„ Vartsch Paul.

„ Pokorny Dr. J^oj's,

„ Redtenbacher Dr. Ludwig.

„ Schlecht Dr. Leopold., Hocliw.

„ Sedlaczek W. F.

„ Unger Dr. Franz.

Bibliothekar

Herr Dr. Tomaschek Ignaz.

Auswärtige Mitglieder.

Herr Äuerswald Bernhard^ Lehrer an der ersten Bürgerschule in Leipzig,

„ Bamherger Georg., Apotheker in Zug, Schweiz.

„ Bendella Aristides v. , Dr. der Med. , Primararzt des Centralspitals in

Jassy.

,^
Bianconi Dr. Josef, Professor an der Universität zu Bologna.

„ Bremi Wolf, J. J. , in Zürch.

„ Cell Dr. Hector, Prof. u. Direct. des königfl., atestinischen Herbariums

in Modena.

„ Davidson Thomas, in London.

„ Doderlein Dr. Pietro* Prof. an der Universität zn Modena.

„ Dohrn C. A., Präsident des Stettiner entomol. Vereins.

„ Dolleschal Ludwig, Dr. d. Med.

„ Fahrer Dr. Johann., in München.

„ Gemminger Dr. Max, Assistent am zoDJog. Museum in München.

„ Gerstäcker Adolf, Dr. d. Med. in Berlin.

„ Gödel Rudolf, k. k. öslerr. General-Consul in Beirut.

„ Hagen Dr. Hermann, in Königsbe rg

„ Heer Oswald, Professor in Zürch.

„ Heldreich Dr. Theodor v., Direct. des botan. Gartens in Athen.

„ Javet Charles, in Paris.

„ Kirschbaum, Prof. in Wiesbaden.

„ Klug Friedrich, geheim. Ober-Medicinalrath in Berlin.

„ Kuczuran Dr. Georg r., mold. Grossbojar, Gutsbesitzer in Jassy.
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Herr I,avizzfn-{ Dr. zu Meiidrisio, Caiit. Ticiiio.

„ Lftidermai/er Dr. Anton R. v., Leibarzt Sr. Majestät Köiiij^s Otto
in Athen.

„ Lochmann Johann, Mai^ister der Pliarmacie in Jassy.

„ Milde, Maler in Lübek.

„ Mnischek Graf v., in Paris.

„ Neustadt Auynst, Kaufmann in Breslau.

„ Osten-Sacken Carl Robert, Freili. v. , in Peter^burjn-.

„ Pirazzoli Eduard in Iniola.

„ Roth Dr. Joh. Liidw. Prof. an der Universität in Miinclien.

„ Salina Graf Camillo, in Bologna.

„ Sandberyer Dr. Fridolin, Musenms-Inspeclor in Wiesbaden.

„ Scharenbert/ Dr., Prof. an der Universität in Breslau.

„ Schaum Dr. Hermann, am Museum in Berlin.

„ Schieferdecker, Dr. d. Med. in Königsberg:.

„ Schneider W. G., Dr. Pliil. in Breslau.

„ Sester, kais. türk. Hofgärtner in Constantinopel. ^

„ Siebold Theod. «., Dr. u. Prof. in München.

„ Wagner Andreas, Dr. u. Prof. an der Universität in München.

„ Wimmer, Prof. in Breslau.

„ Wirtyen Dr. Philipp, in Coblenz.

„ Zeller P. C, Prof. in Glogau.

„ Ziriyovich Jakob, k. k. Vice-Consul in Adrianopel.

Mitglieder der Jahre 1851 — 1852.

Herr Abi Dr. Friedrich, k. k. Feld-Apotheker q. S. in Prag.

„ Abel Ludwiy, Handelsgärtner, in Wien Laiidstrasse Nr. 162.

„ Aichinger r. Aichenhain Josef, k. k. pens. Major in Krems.

„ Alpers Mauritius, Hocliw., Prof. im Stifte Melk.

„ Alschinyer Andreas, k. k. Prof. der griech. Sprache am Obcrgjmnasium

und der Botanik in Zara.

„ Andorfer Josef, in Langenlois.

„ Antoine Franz, k. k. Hofgärtner.

„ Arnstein Dr. Josef, Wien, Stadt, Heiligenkreutzerhof Nr. 677.

„ Bach Dr. Alexander, k. k. Minister des Innern, Excel I.

„ Bach Dr. Auyust, k. k. Notar, AVien, Stadt Wollzeile Nr. 778.

„ Bayer Johann, erster Amtsverwalter der Eisenbahn in Pest.

„ Becziczka Ambros, Hochw., Abt des Stiftes Lilienfeld.

„ Beer J. G., Wien, Land.strasse, Hauptstrasse Nr. 138.

„ Beranek Rudolf, in Korneuburg.

„ Beryner Eduard, k. k. Collegiairath am Tribunal zu Cattaro , Ehren-

Gurator der österr. Sparkasse, zu Cattaro.



XX
Herr Berman Jospf, priv. KunslIiäiKlIcr, Wien, am Graben.

„ Beroldingen Franz Graf, Landnmrsclialls-Stellvertreter, Excell.

„ Betta Nob. Edoardo Cnv. de, in Verona,

„ Biasoietto Dr. Bartolomäiis, in Triest.

„ Bmtzovszkt/ Johann, Dr. d. Med., Prof. in Salzbnrs.

„ Bielz E. yl., Finanz-Landesdir. Conc. in Hermannstadt.

„ Bilimek Dominik^ Hocliw., Prof. in Hainlnirg.

„ Boos Josefe k, k. Hofgärtner, Wien, Landstrasse, Waggasse Nr. G64.

„ Botteri Matthäus, in Lesina.

„ Boue Ami\ Mitgl. d. kais. Akad. der Wissenscliaften in Wien, Wiedeii

Sclilösslgasse Nr. 594.

•„ Bozdecli Dr. Gustav , Prof. d. Naturgescliiciite, Wien, Wieden, Plalz-

gasse Nr. 343.

„ Brauer Friedrich^ Wien, Stadt, Wollzeil Nr. 781.

„ Bratin Ernst, Dr. d. Med., Wien, Ntadt, Kohlmarkt, Nr. 1152.

„ Braunhofer Ferdinand ^ Inspector am k. k. Tlieresianum.

„ Breineder Pius, Hochw. in Weikendorf.

„ Brittingey Christian^ Apotheker in Sleyer.

„ Brenner Graf Atigust^ k. k. Sectiouschef.

„ Brenner Graf Gustav.

„ Brenner Graf Josef.

„ Brenniy Dr. Ferdinand, Hochw., Prof. am Schottengj-mnasium.

„ CasteUi Dr. lynaz Franz, Wien Stadt Heiligeiikrenzerhof Nr. 677.

„ Chimany Ernst, Wien, Alservorstadt, Spitalgasse Nr. 345.

„ Chotek Otto Graf.

„ Chotek Rudolf Graf.

„ Cubik Johann, Dr. d. Med., k. k. Bezirksarzt, Mitgl. der Ackerbau-

gesellschaft in Görz, in Veglia.

„ Czayl A., k. k. Beamter, Wien, Wieden, Maierhofgasse Nr. 931.

„ Czermak Josef, fiirstl. Wirthschaftsverwalter.

„ Czermak Johann., Hochw., Prof. der Naturgeschichte am Josefstädler

Gymnasium.

„ Czeriviakoivski lynaz, Dr. d. Med. in Krakau.

„ Czizek Julius, Magister der Pharmacie, Salinen Apotheker zu Wiellczka.

„ Daubrawa Ferdinand, Apotheker in Policzka.

„ Dechant Norbert, Hochw., Prof. am Schottengymiiasium.

„ Deschmann Carl, Custos am Museum in Laihach.

„ Diesiny Dr. Karl Moriz, Mitgl. der kais. Akademie der Wissenschaften,

Wien, Stadt, Teinfaltsstrasse Nr. 74.

„ Dohlika Karl.

„ Dolliner Geory, Dr. der Med., in Idria.

„ Dorfmeister Vincenz, Wien, llossau, lange Gasse* Nr. 128.

„ Dudik Dr. Beda, Prof. in Briinu. •

„ Eberhardt Eduard., Dr. der Med. in Gloggnitz.
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Herr Eder Wilhelm, Hoclnv., Abt des Slifles Melk.

„ Eder Franz, Klassenlehrer.

„ Eyyer Johann, Dr. d. Med., k. k. Hof-Wuudarzt in der k. k. Hofhurg.

„ Ehrmann Martin, Prof. ia Olliiiütz.

„ Eisenstein Anton R. v., Dr. d. Med., Wien, Sladt, Spiegelgasse, Nr. 1102.

„ Elpons Wilhelm t\, Direct. der Herrschaft Grätz.

„ Eltz Johann B., Wien, Leopoldstadt, Praterstrasse Nr. 579.

„ Epperle Kiliau, Hochw., Prof. der Naturgeschichte im Stifte Lambrecht.

„ Erber Josef, Wien, Landstrasse, Schnlgasse Nr. 782.

„ Erdinger Karl, Hochw., Coop. in Scheibbs.

„ Ettinyshausen Dr. Conslantin i\

„ Fährenbach Franz, Apotheker in Radstadt.

„ Felder Dr. Cajetan, k. k. Notar, Wien, Stadt Kohlmarkt Nr. 1150.

„ Felder Dr. Carl, Wien, Stadt Schönlaterngasse Nr. 681.

„ Felsenreich Dr. Gottfried, k. k. Hof-Wimdarzt , Wien Laimgriibe

Nr. 176.

„ Fenzl Dr. Eduard, Prof. u. Direct am k. k. bolan. Museum, Mitglied

der k. Akad. d. Wissensch., Wien, Rennweg Nr. 638.

„ Ferrari Anyelo Conte de, Wien, Neubau, Herrngasse Nr. 879.

„ Fieber Franz X., Landesgerichts-Secretär in Hohenmauth.

„ Finger Julius, Wien, Gunipendorf, Bräuhausgasse Nr, 520.

„ Fiskali Ferdinand, Prof. der Forstschule in Aussee.

„ Fitzinger Dr. Leo/^oW, Custosadjunct am k. k. naturhislorischen Museum,

Mitgl. d. k. Akad. d. Wissenschaften.

,,
Fleischer Stefan, in Agram.

„ Fleischhacker Carl, Controllor der k. k. Gutsverwaltung Esslingen.

„ Foetterle Fi'anz, Assistent der k. k. geologischen lleichsanstalt.

„ Forster Dr. Leopold, im k. k. Thierarzneiiuslitut.

„ Frappart Victor, k. k. Justizbeamter in Neunkirchen.

„ Frauenfeld Eduard, Stadtbaumeister, Wien, Wieden, Hauptstrasse

„ Frauenfeld Georg, Custosadjunct am k. k. naturhistorischen Museum,

Wien, Wieden Meierhofgasse Nr. 941.

„ Friedenfels Eugen i\, k. k. Ministerialrath in Ofen.

„ Friese Franz, k. k. Conceptsadjunct, Wien, Laudstrasse, Ungargasse

Nr. 363.

„ Fritsch Dr. Carl, Adjunct am k. k. meteorologischen Institut.

„ Frivaldsky Dr. Emerichv., Custos am Pester Nationalmuseum.

„ Fuchs Franz.

„ Ftiss Karl, Prof. in Hermannsladt.

„ Fuss Michael, Prof. in Hermannstadt. »

„ Gassner Theodor, Hochw., Gjmnasialdirectoriu Ofen.

„ Gegenbauer Anton, k. k. .Major in Gratz.

Gelentser Prioatus, Ol)er-Apothekcr der Barmherzigen in Wien.
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Herr Gerliczy Josef, Freili. v., k. k. Feldmarscliall-Lieut,, Besitzer mehrerer

in- und ausl. Orden, Herrschaftsbesitzer zn Ragiisa, Excell.

,,
Giegl Ludwig, Dr. d. Med,

„ GiovaneUi Ferdinand, Freih. v., auf Schloss Hartenburg bei Botzeii.

„ GiovaneUi Anytistin, Freih. v., Hochw,, in Kaliern bei Bolzen.

„ Giraud Josef., Dr. d- Med,, Wien, Stadt Nr, 1156,

„ Ginriceo Nicolaus, k. k, Kreisgerichtsrath in llagusa,

„ Gleiss Franz, Hochw., Prof. im Stifte Melk.

„ Gottivaid Johann, Hochw., Pfarrer in Josefsberg.

„ Gözsi/ Gusta» V., Wien, Stadt Seilergasse Nk. 1083.

„ Gredler Vincenz, Hochw., Prof. in Botzen,

„ Grimtis R. v. Grimburg Franz, Apotheker in St. Polten.

„ Grossbauer Franz, k. k. Prof. in Mariabrnun.

,, Griisc/ia Anton, Hochw., Dr. d. Theologie, Prof. im k. k, Theresiannm,

Wien, Wieden, Maierhofgasse Nr. 892.

„ Guth Franz, Hochw., Prof. bei den Piaristen.

„ Gutsch Joachim, k, k. Militär-Verpflegsverwalter, Wien, Landslrasse

Gärtnergasse Nr. II.

„ Haberler Dr. Franz.

„ Haidmger Wilhelm , k. k. Sectionsrath , Mitglied der kais. Akad. der

Wissenschaften, Wien, Landstrasse, Ungargasse Nr. 363.

„ Haidvogel Leopold, k. k. Bankbeamter.

„ Hampe Clemens,, Dr. d. .Med., Wien, Stadt Bauernmarkt Nr. 587.

„ Hampe Hermann, k. k. Beamter in Hermannstadt.

,, Hanf Blasius, Hochw., Pfarrer in Zeutschach.

„ Hanselmann Nicolaus, Dr. d. Med., Wien, Alservorstadt, Herrngasse

Nr 342.

„ Hasel Franz, Hochw., Dr. d. Theologie, Wien, Stadt, Nr. 21.

„ Hassenbauer Johann., k. k. Ilegiernngsrath.

„ Hasslinzski/ Friedrich, Prof. d. Naturgeschichte zu Eperies.

„ Hauer Franz R. v., k. k. Bergrath, Wien, Landstrasse Nr. 279.

„ Hauer Albert, k. k. Postadministrator in Stockerau.

„ Hausmann Franz Freih. ?'., zu Botzen.

„ Härdtl August, Dr. d. Med.

„ Hefger Ernst., in Brunn am Gebirge.

„ Hechel Jakob, Custos-Adjuiwit am k. k. naturhislorischen Museum,
Mitgl. der kais. Akad. der Wissenschaften, Wien, Landstrasse

Waggasse Nr. 512.

„ Heller Johann Georg, Obergäitner der Gartenbau-Gesellscliaft, Wien,
Landstrasse , Hallergasse Nr. 253.

„ Heller Karl, k. k. Prot, in Gratz.

„ Helfert Dr. Josef, k. k. Unterstaatssecretär.

„ Henikstein Wilhelm R. r., niederländischer Generalconsul.

,, Heufei Johann, in Lugos.
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Herr Heufler Ltiäivly R. v., k. k. Sectionsratli, Wien, Stadt, Kohlmarkt Nr. 858.

„ Hi'ess Anton, Klassenlehrer.

„ Hillebrand Franz, k. k. Hof^ärtner im oberen Belvedere.

„ Hingenau Otto Freik. v., k. k. Bergrath, Wien, Stadt, Seilerstätte Nr. 804.

„ Hinterlechner Georg, Hochw., k. k. Prof., Wien, Landstrasse Nr. 500.

„ Hirner Corbinian, Wien, Rossau Nr. 172.

„ Hof'er Josefe Lehrer an der Realschule in der Leopoldstadt.

„ Hofmann Josef F., Hochw., Prof. in Brixen.

„ Hoffmann Josef, k. k, Beamter.

„ Hoffmann. Fran% W. , Wirthschaftsrath, Wien, Landstrasse, Rahen-

gasse Nr. 483.

„ HofStädter Gotthard , Hochw., Mitglied des Beuedictiner Stiftes

Kremsmüusler.

„ Höfer Franz, Lehrer zu Pillichsdorf.

„ Hollosy Justin, Hochw. Prof. in Oedeiiburg.

„ Hormuzaki Eudoxius v., Gutsbesitzer.

„ Hornig Johann w., k. k. Miiiisterial-Concipist, Wien, Wiedeu Nr. 807.

„ Horniyk Dr. Emil, Wien, Stadt, Wallfischgasse Nr. lOäO.

„ Hornung Carl, in Kronstadt.

„ Hölzl Michael, Apotheker in Maria Zell.

„ Hörnes Dr. Moriz , Custos-Adjunct am k. k. Miueralienkabinet.

„ Hgrtl Dr. Josef, k. k. Prof. am .Josephinum, Mitgl. d. kais. Akademie

der Wissenschaften, Wien, Alservorstadt im Josephinum.

„ Jahn Äuremundiis, Hochw., Prior der Barmherzigen in Wien.

„ Jechl Franz, Hochw., Prof. d. Theologie in Budweis.

„ Jesovits Heinrich, Apotheker, Wien, Stadt, Wollzeile Nr. 866.

„ Josst Franz, Obergärtner Sr. Exe. des hochgeb. Herrn Grafen von

T h H n - H h e n s t e i n zu Telscheu.

„ Junker Ferdinand, Doctorand d. Med., Wien, Stadt Nr. 103.

„ Juratzka Jakob, k. k. Ministerial-Rechnungs-Assistent.

„ Kaar Jakob, k. k. Beamter.

Frau Kablik Josefine, Apothekerin in Hohenelbe.

Herr Kaczkowsky Anton R. v., Dr. d. Äled., Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 562.

„ Kaczkowsky Michael R. t\, Dr. d. Med., Wien, Stadt, kleine Schulen-

strasse Nr. 844.

„ Kahl Anton, Dr. d. Med.

„ Kalbrunner Herrmann, in Langenlois.

„ Kästner Adalbert, k. k. Telegrapheuheamter , Wien, St. Ulrich, neue

Schottengasse Nr. 137.

„ Kegeln Franz v., k. k. Oberstlieut. und Lokaldirector in Mariabrunn.

„ Keglevits Graf Johann, Excell.

„ Keil Franz, in Lienz in Tirol.

„ Kempelen Ludwig v. , k. k. Beamter , Wien , Leopoldstadt , Donau-
strasse Nr. 136.
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Herr' Kerner Anton.

„ Kerner Josef.

„ Kerndl Franz, Wien, Weissgärber Nr. 37.

„ Khevenhüller-Metsch., Fürst Richard zu, Durclil.

„ Khevenhüller-Metsch, Graf Albin, k. k. llittineister.

„ Khüenburg Graf Ferdinand., k. k. Bergoberamts-Assessor in Hall.

„ Kinshy Graf Christian.

„ Kinkel Franz., Caud. der Med.

„ Kladny in Herrn annstadt.

„ Kiemensiewitsch Ludwig, k. k. Gj'miiasial-Director in Krakaii.

„ Kleyle Joachim , Ritt, y., k. k. Hofratli , Wien , Stadt Weihburggasse

Nr. 939.

„ Kner Dr. Rudolf, k. k. Professor, Wien, Land.strasse Hanplstr. Nr. 355.

„ Knöpfer Leatider., Hochw., Pfarrer in Enzersfeld.

„ Koch Karl, Ottakring, Reinliartsgasse Nr» 190, >

„ Koch Dr. Heimlich in Triest.

„ Kodermann Cölestin., Hocliw., Custos im Stifte St, Lambrecht.

„ Kodermann Richard, Hochw., Capit. des Stiftes St. Paul.

„ Kokeil Friedrich, k. k. Landes-Haiiptcassa-Oflncial in Riagenfurt.

„ Kollar Vincenz, Director am k. k. natnriiistorischen Museum, Mitglied

der kais. Akademie der Wissenschaften , Wien , Laudstrasse

Rabengasse Nr. 483.

„ Koller Marian., Hochw., Capitulardes Benedlctiner-Stifles Kremsmiinster,

k. k. Ministerialrath , Mitglied der kais. Akademie der Wissen-
schaften.

„ Komäromy Edmund, Hochw,, Abt des Stiftes Heiligenkreuz.

„ Kopp Josef, Doctorand der Mediciu, Wien, Alservorstadt, Hauptstrasse

Nr. 149.

„ Kornhuber Dr. Andreas, Professor der Naturgeschichte in Pressburg.

„ Kotschy Theodor, Custos-Adjunct am k, k. botanischen Museum.

„ Kovats Julius v., Custos am Peslher National-Museum.

„ Küchel Dr. Ludwig w,, k. ,k. Rath in Salzburg.

„ Kratter Dr. Heinrich, Kreisphysikus in Zloczow.

,^ Kratky Josef, k. k. Beamter , Wien , Leopoldstadt Ferdiuandsgasse

Nr. 635,

„ Kraus Philipp, Freih. v., Hörer der] Rechte,

„ Krazmann Dr, Emil.

„ Kreutzer Karl, k. k, Bibliotheksbeamter, Wien, Favoritenstr. Nr. 74.

„ Krieger Franz, Förster am Sommerhof.

„ Krippl Ferdinand, k, k. Forst adjunct in Ischl.

„ Krumhaar Josef., Wien, Landstrasse, Gärtnergasse Nr. 41.

„ Kutschera Franz, k. k. Beamter, Wien, Josefstadt, Schmidgasse Nr. 6ä,

„ Lallich Nicolaus, k. k. Präsident des Landesgerichts in Zara,

„ Lang Franz, Apotheker in Neutra,
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Herr Langer Dr. Karl, k. k. Professor ii» Peslli.

„ Laudyii Ferdinand Liidiviy r,, Förster in Bellya.

„ Lanza Dr. Franz, Professor in Zara.

„ Lederer Julius, Wie», Sladt Wipplingerstrasse Nr. 393.

„ Lederer Camill, AVien, Sladt Singerstrasse Nr. 879.

„ Lehofer Josef, Dr. der Medicin, Wien, Laimgrube Nr. 179.

„ Leithner Josef, Freih. v. , k. k. Beamter , Wien , Wiedeii Karlsgasse

Nr. 33.

„ Lenh Franz, Dr. der Medicin, Wien, Stadt Nenmarkt Nr. 1154.

„ Leschtina Franz, k. k. Beamter, Wien, Landstrasse Nr. 90.

„ Leydolt Dr. Franz, Professor am k. k. polyteclmisclieu Institute.

Wien, Landstrasse Nr. 500.

„ Lichnowsky-Werdenhery, Fürst Carlj Diirchl.

„ Lichnowshy Graf Robert, hochw. römisclier Prälat und Domlierr in

Olmütz.

„ Liebel Josef.

„ Linde Franz X,, Apotheker in Melk.

„ Lobhowitz Fürst Ferdinand, Durchl.

„ Lobhowitz Fürst Johann, Dnrclil.

„ Lorenz Dr. Josef, Professor der Naturgescliicbte in ISalzlnirg.

„ Lorenzutti Anton, Dr. der Medicin, Ritter des Franz .Josefs-Ordens,

k. k. Direclor des ailgemeiiien Civil-KraiikeuUaiises in Tricst,

„ Lorinser Dr. Gustav.

„ London Olivier, Freih. von.

„ London Ernst, Freih. ro/i.

„ Low Franz, Dr. der Med. in Heiligeiisladt.

„ Macchio Wenzl «., k. k, Oberst in Pension.

„ Machold Dr. Josef, Wien, Erdberg Nr. 396.

„ Mann Josef, Wien, Hundsthurm, Sclilossplatz Nr. 63-

„ Mandl Franz, Dr. der Medicin , Corpsarzt der k. k. Trabanten - licib-

garde, Wien, Lainigrube Nr. 200.

„ Mansbart Josef.

„ Marschall Graf August, Arcliivar der k. k. geologischen Rciclisanstalt,

Wien, Sladt Wollzeile Nr. 789.

„ Masch Anton, k. k. Professor in Ung.-AIteuburg.

„ Massalongo Dr. A., Professor in Verona.

„ Masur Franz, Dr. der Medecin in Brunn am Gebirge.

„ Matz Alexander, Hochw., Pfarrer in Angern.

„ Matz Maxmilian, Hochw., Cooperator in Gumpendorf.

„ Mayer Alois, k. k. Gestütbeamter zu Kladrub.

„ Mayer Josef, k. k. Revident im Handelsministerium.

„ Mayr-Gustav, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Nr, 185.

„ Meiller Jgnaz v.
,

k. k. Beamter der General-Gcniedirection , Wien,
Stadt, SeitenstäUengasse Nr. 495.
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Herr Migazzi Graf Wilhelm, Wien, Stadt Ballgasse Nr. 928.

„ Miklitz Franz, Forstmeister in Grosslobniing.

„ Miller Ludwig, k. k. Beamter, Wien, Landstrasse, HauptstrasseNr. l'^S-

„ Molin Dr. Rafael ., Professor in Padiia.

„ Moser lynaz., k. k. Professor in Ung.-AItenbnrg.

„ Mösslang Dr. Carl, Neulerchenfeld Nr. 112»

„ Müller Anton.

„ Midier Alois.

„ Mürle Carl., Professor im k. k» Kadeten-Institute zu Haiuburg.

„ . Natterer Johann , Dr. der Medicin , Wien , Lcopoldstadt Sterngasse

Nr. 578.

„ Navarre Christian v., Forstmeister in Kammerburg.

„ Navarre Carl r , Rentmeister in Kaminerburg.

„ Neili'eich August., k. k. Oberlandes-Gerichtsrath, Wien^ Stadt Bauern-

markt Nr. .580.

„ Neumayer Josef, Wirthschaftsratli, Wien Stadt Riemerstrasse Nr. 811.

„ Newald Johann., Forstdlrector in Gutenstein.

„ Nickerl Dr. Franz., k. k. Professor in Prag.

„ Nigris Philipp S., Director der Gremial - Handelsschule iii Wien,

Mitglied mehrerer Akademien , Wien, Stadt Seilerstätte Nr. 915.

„ Niessl von Meyendorf Josef, k. k. Obcrsilieutenant.

„ Nöstelberger Franz, Hochw., Pfarrer zu Uuler-OIberndorf.

„ Nussbaumer Johann, Forstmeister in Piass.

„ Opitz Cölestin., Oberarzt der Barmherzigen in Wien»

„ Ortmann Johann, k. k. Beamter, Wien, Landstrasse Bockg. -Nr. 351.

„ Pach Ignaz, Apotheker, Wien, Rossau Nr. 82.

„ Parreiss Ludwig^ Wien, Leopoldstadt Herrngasse Nr. 214.

„ Partsch Paul, Director am k. k. Mineralienkabinet, Mitgl. d. kals Aka-

demie der Wissenschaften.

„ Patruban Dr. Carl von j k. k. Professor, Wien, Josefstadt Kaiser-

strasse Nr. 97.

„ Pavich Anton, Dr. der Med. Comitatsphysiker in Posseg.

„ Pazzani Alexander, Wien, Landstrasse Np. 125.

„ Pelser Josef von Fürnberg.

„ Pelzeln August voti.

„ Pergen Anton, Graf und Herr zu.

„ Pernhofer Gustav., Wien, Stadt Seitenstätlengasse Nr, 464.

„ Petenyi Johann Salomon v. , Custos am Pesther National Museum
„ Peters Dr. Carl.

„ Petershofer Camill.

„ Pillwax Dr. Johann, Professor am k. k. Thierarznei-Institutc.

„ Pittoni Ritter v. Bannenfels Claudius, St. Verordneter in Gratz.

„ Pokorny Dr. Alois., Professor am k. k. academischen Gymnasijjm, Wien,
Stadt Teinfaltstrasse Nr. 74.



XXVII

Herr Pokorny Franz, Dr. der Rechte, Wien Stadt Teinfaltslrasse Nr. 7 4.

„ Pohoriiy Rudolf , "Wien, Stadt, Dorotlieergasse Nr. 1117.

„ Popovicz, Michael v , Gutsbesitzer in Siiczawa.

,„ Possinyer Alois, k. k. Coiiceptsadjiiiict der u. ö. Statthalterei.

„ Po%%a Graf Lucian, Präses der Ackerbau-Gesellschaft zu Hagusa.

„ Pölzleutiier Michael, Klasseulelirer.

„ Preyl Michael, in Gratz.

„ Preidel Florian.

„ Prevost Ferdinand^ Wirtliscliaftsverwalter.

„ Prugger Salesius., Hocinv., Dir. des Taubstummen Instituts in Gratz.

„ Pullich Georg., Hochw., Dr. der Theologie, Mitglied der höheren Bil-

dungsanslalt zum heil. August in in Wien, enier. Professor der

Naturgeschichte, Director des Ober-Gymnasiums in Zara.

„ Quadrio Moriz, Edl. v. Aristarchi , k. k. Finanzcommissär, Mitglied

der gelehrten Gesellschaft des Alhenäuuis zu Bergamo , in

Teschen.

„ Rabl Johann.

„ Rath Paul., Hochw., in Königswart.

„ Rauch Franz, k. k. Hofgärtner im Belvedere.

„ Rauscher Dr. Robert in Linz.

„ Redtenbacher Dr. Ludwig , Custos-Adjnnct am k. k. naturhistorischeii

Museum.

„ Reinhardt Heinrich in Iglau.

„ Reinegger Gabriel, Hochw., Pfarrer in Oberweiden.

„ Reiss Franz, Dr. der Medicin in Kirling.

„ Reissacher Alois.

,, Reissek Dr. Siegfried., Cusfos-Adjunct am k. k. botanischen Museum.

„ Riefet Franz., Freih. v., Concepts-Adjunct im Finanzministerium^ Wien,

Stadt Nr. 592.

„ Rogenhofer Alois, Wien, Josefstadt, Kaiserstrasse Nr. 98.

„ Rollet Carl, Dr. der Medicin in Baden.

„ Rottensteiner Franz, Wirthschaftsdirector.

„ Roll 'Anton.

„ Salzer Dr. Friedrich, im allgemeinen Krankenhause in Wien,

„ Sartorius August, Wien, Wieden Taubstummeugasse Nr. 63.

„ Schaivet Johann, Hochw., Professor der Theologie in Budweis.

„ Schedl Christian., Wien, Wieden Meierhofgasse Nr. 9.31.

„ Scheffer Josef, Bürgermeister in Mödling.

• „ Scheffler Carl., Sparkassa-Beamter.

„ Schiner Dr. J. B., k. k. Ministerial-Concipist , Wien, Stadt, Bürgcr-
spital Nr. 1100.

„ Schink Josef, k. k. Beamter, Wien, Leopoldstadt Augarlenstrasse

Nr. 169.
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Herr Schlecht Dr. Leopold, Hochw. , Professor und Director am Joscfsiädler

Gjmnasiiiin.

„ Schlosser Dr. Josef , Comilats-Phj'sikus in Kreiifz.

„ Schmidt Franz, Hochw., Professor zu St. Anna, Wien, Wieden Nr. 1030.

„ Schmidt Ferdinand sen. in Scliischka.

„ Schneider Dr. Josef In Pfestic.

„ Schober Johann^ Director der Realschule in der Leopoldstadt.

„ Schott Heinrich, k. k. Hofgarten-Director zu Schöubrunn.

„ Schott Ferdinand.

„ Schön Mori^ , k. k. Beamter.

„ Schramek Hermeneyard, Oherapotheker der Barmherzigen in Presshurg.

„ Schreitter Gottfried, Hochw., Pfarrer zu St. Lorenz am Wechsel.

„ Schreyber Franz, Ä. Edl. r., Hochw., Capit. des Stiftes Klosterneuburji;.

„ . Schrötter Anton , Sekretär der kais. Akademie der Wissenschaften,

Professor am k. k. polytechnischen Institute, Wien, Wiedc»

Karlsgasse Nr. 29.

„ Schiller Johann Jacob, Wien, Gumpendorf Hauplstra.sse Nr. 396.

„ Schulzer von Müggenbiirg Stefan, k. k. Hauptmann in Vincovcze.

„ Schwab Adolf, Apotheker in Mistek.

„ Schwach Johann, Leopoldstadt, Donaustrasse Nr. 786.

„ Schwarzenberg Fürst Adolf, Durch].

„ Seelos Gustav in Botzen.

„ Sedlaczek W. F., Apotheker, Wien, Stadt, am Hof Nr. 324.

„ Sedlitzky Wenzl, Apotheker, Wien, Schottenfeld Kirchengasse Nr. 304.

„ Semeleder August, Wien, Stadt Bauernmarkt N . 579.

„ Semeleder Friedrich.

„ Senoner Adolf, Wien, Landstrasse, Barichgasse Nr. 701.

„ Setzer Franz, Hochw, Domprediger bei St. Stefan, Inhaber des goldenen

Verdienst kreuzes.

„ Sigmund Wilhelm in Heichenbei-g.

„ Simony Friedrich, k. k. Professor, Wien, Landstrasse Waggasse Nr. 508.

„ Simoner Johann.

„ Simonicz Gabriel, Hochw., Professor in Oedenburg,

„ Shofitz Alexander, Redacleur des botanischen Wochenblattes, Wien,

Wieden, Neumannsgasse Nr, 331.

„ Somlyai Johann v., k, k. Hofralh im liuhestand, Wien, Stadt Nr. 136.

„ Stauffer Vinzenz, Hochw., Professor im Stifte Melk.

„ Steininger Augustin, Hochw., Abt des Stiftes Zwettl.

„ Steinmann Etnanuel, Professor der Realschule in Klagenfiirt.

„ Stenz Anton in Neusiede! am See.

,,
Steyrer Raimund, Hochw., Capit. des Stiftes St, Lambrecht.

„ Streffleur Valentin, k. k, Minislerialsccretär.

„ Strobel Pelegriuo^ Bibliolheks-Coadjutor in Pavia.

„ Stur Vionys, Wien, Landstrasse. Adlergasse Nr. 416
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Herr Stütz Jgnaz^ Dr. der Mediciii,

„ Suppan Joachim, Hocliw., Aht des Stiftes St. Lambreclit.

„ Suess Eduard, Wien, Stadt Wollzeil Nr. 773.

„ Si/dj/ Georg, Biicliliäiidler in St. Polten

„ Szenczy Emericiis, Hochw., Gj'iiinasial-Director zu Stein am Aiij>er.

„ Tacchetti Carl, Edl. v., Wien, Wiedcn, Alleegasse Nr. 60.

„ Tappeiner Franz, Dr. der Med, in Meran.

„ Tausch Dr. Hermann, k. k. Professor in Kaschau.

„ Thtin Graf Leo, k. k. Minister des Unterrichts, Excell.

„ Thinnfeld Ferdinand, Ritter t\, Excell.

„ Titius Pius, Hocliw., Prof. der Pastoral-TIieologie in Padiia.

„ Tkalec Jakob Franz, Dr. der Medicin in Agram.

„ Tkany Wilhelm, k. k. Gnbernial- und Scliulralli in Brunn.

„ Tommasini Mtitius in Triest.

„ Tomek, Dr. der Med, in Kanimerhurg.

„ Tornau Wilhelm, Wien Favori teilst rasse Nr, 291.

„ Tost Johann, k. k. Conceplsadjunct.

„ Totter Vincenz, Hochw., Priester bei den P. P. Dominikanern.

„ Tschurtschenthaller Ludwig, Hochw., Professor zu Brixen.

„ Türk Rudolf, Concepts-Adjunct im Handelsministerium , Wien , Stadt

. Schottenbastei Nr, 1167.

„ Vhl Gustav, k. k. Beamter, Wi»n, St. Ulrich neue Schotteng. Nr. 136.

„ Ulleram Anton, Edler von, Ottakring, Reinhartsgasse Nr. 134.

„ Unger Dr. Franz, k. k. Professor der Botanik, Mitgl. d. k. Akad.

der Wissenschaften, Wien, alte Wieden. Nr. 101.

„ Vaiss Dr. Josef, Wien, Stadt Krugerstrasse Nr. 1009.

„ Valenta Alois, Wien, Alservorstadt Nr. 896.

„ Venanzio Dr, Friedrich in Bergamo. •vVt'V

„ Vivenot Rudolf, Edler von, Dr. der Medicin, Wie», Stadt am Gra-
ben Nr. 1134.

„ Vlahovits Dr. Peter, Professor in Padua,

„ Volarich Franz, Hochw., Domherr und Diöcesan Schul-Oberaufseher zu

Veglia.

„ Vrecourt Anton, Graf von, k. k. Förster.

„ Wachtelhofer Sevei'in , Hochw., Dr. der Mediciii und Philosophie bei

den Barnabiteii.

„ Walcharz Franz, Wirthschaftsverwalter zu Ladendorf.

„ Walter Josef, Klassenlehrer, Wien, Wieden Alleegasse Nr. 57.

„ Waivra Heinrich, Alservorstadt Hauptstrasse Nr. 141.

„ Weidenhofer Ignaz, Dr. der Medicin in Chrudim.

„ Weitlof Moriz, Wien, Stadt, Haarmarkt Nr. 646.

„ Well Wilhelm, Edler von, k. k. Miiiisterialrath.

„ Weselsky Friedrich, k. k. Oberiandes-Gerichtsrath in Kolin.

„ Wesselif Josef, Director der Forstschule in Aussee,
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Herr Widerspach-Thor, Freih. von, in Fin%inyen und Grabenstftdt , k. k.

Hauptmann in Krems.

„ Widmann Bernhard.

„ Winhler Franz^ Wien, Alservorstadt, Wickenbiirgyasse Nr. 20.

„ Winkler Mori% ^ in Klostergral) bei Teplitz.

„ Wladarz Dr. Michael^ Notar in Muraii.

„ Wladiha Eugen^ Hoclivv., Professor am Gymnasium zu Wr. Neustadt.

„ Wohlmann Dr. Bruno^ Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 440.

„ Woher Franz, k. k. suppl. Gymnasial-Professor in Przem^'sl.

„ Zawadshy Dr. Alexander, k. k. Professor in Brunn.

„ Zekeli Dr. Friedrich L., Privaldocent an der k. k. Universität, Wien,

Landstrasse, Rabengasse Nr. 478.

„ Zelenka Julius, Hocliw., Pfarrer in Sablingstadt.

„ Zenner Ferdinand^ Hocinv., Katechet zu St. Anna, Wien, Stadt Nr. 1100.

,,
Zichy Graf Johann sen.^ Wien, Stadt, Kärnthnerstrasse Nr. 1017.

„ Zika Anton^ Forstmeister in Riegersburg.

„ Zippe Dr. Franz , k. k. Professor , Mitglied der kais. Akademie der

Wissenschaften, Wien, LandsIrasse, Hanptstrasse Nr. 96.

„ Zsigmondi A., Dr. der Med., Wien, Leopoldstadt Anlonigasse Nr. 685.

Mitglieder des Jahres 1853.

Herr Ambrosi Franz, in Borgo di Valsugana in Tirolo itaUano,

„ Augusti Carl^ Kaffeesieder, St. Ulrich Nr. 54.

„ Balsamo Crivelli nob. Giuseppe, Professor der Naturgeschichte in

Pavia.

„ Bayer Vincenz, k. k. Commissär, Wien, St. Ulrich, Rofranogasse Nr. 59.

„ Becker Otto, Wien, Leopoldstadt Praterstrasse Nr. 499.

„ Belteki Johann v., Dr. der Medicin in Maros-Väsärheiy.

„ Bernard Josefe Handelsmann.

,,
Biltersmann Ant. Vinc.^ Musikdirector in Botzen.

„ Brandt Johann, bürgi. Gold-, Silber- und .Juwelen-Arbeiter, Pretiosen-

Schätzmeister, Adjuüct des k. k. Versatzamtes, Wien, Mariahilf

grosse Kirchengasse Nr. 136.

„ Braun Franz^ Simmering Nr. 251.

„ Brückner Anton, Professor an der k. k. Ober-Realschule in Brunn.

„ Coronini Graf Carl.

„ Dittl Leopold , Dr. der Medicin und Chirurgie im k. k. allgem. Kran-
kenhause.

„ Ditrichstein Leslie-Proskau, Fürst Franz zu^ Durchl.

„ Dorfmeister Georg in G ratz.

„ Ettinger., Förster in Mitrovicz.

„ Feyerfeil Carl, Hochw., Professor am Josefstädter Gymnasium.

„ Flatz Franz.
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Herr Freier Heinrich, Custos am Museum in Triest,

„ Friedenivagner Jacob, Wien, Landstrasse Nr. 576.

„ Fritsch Aiiton^ Assistent am naturhislorischen Museum iu Prag.

„ Fritsch Andreas^ Candidat der 3Iedicin.

„ Friwaldzky Johann «,'. , Custos - Adjuncl am k. National -Museum iu

Pestli.

„ Frtitschnigg Engelbert^ Forstamts-Adjunct in Gaming.

„ Fuchs Rudolf, Hocliw., Professor und Präfect des Couvictes zu Heili-

genkreuz.

^ Fürstenwärther Fr^ih. «., k. k. Kreisratli in Brück a. M.

„ Gallenstein Meinrad «., k* k. Gymnasial- Professor in Klagenfurt.

„ Garovaglio Sanzio, Professor in Padua.

„ Georgens Dr. Johann Fried.

„ Gerenday Dr. Josef\ Professor in Pestli,

„ Gin%key Franz.

„ Girtler Dr. Gottfried., Apotheker, Wien, Stadt Kreiung Nr. 137.

„ Glückselig August Maria, Professor iji Ell bogen.

„ Graf Rainer., Hochw., k. k. Professor in Klagenfurt.

„ Grzegorzek Dr. Adalhert., Professor in Tarnow.

„ Guttmann Wilhelm, Wien, Stadt Himnielpfortgasse Nr. 968.

„ Hakher Josef, Freih.v., zu Hart, k. k. Concipist im Finanzministerium,

Wien, Stadt Grünangergasse Nr. 838.

„ Haimhoffen Gustav Ritter v. , k. k. Beamter , Wien , Alservorsladt

Herrngasse Nr. 341.

„ Hardenroth Friedr. Ludwig., Wien, Margarethen Nr. 60.

„ Haubner Johann., Dr. der Med., Wien, Leopoldstadt, Neugasse Nr. 128.

„ Heilmann Josef., Verwalter im k. k. Scluilbücher-Verschleiss.

„ Heinrich Wilhelm Gottfried., Handelsmann.

„ Heiser Josef., Eisenwaareu-Fabrikshesitzer in Gaming.

„ Herbich Dr. Franz, k. k. Hegimentsarzt in Pension in Czernowitz.

„ Hirsch Dr. Rudolf, k. k. Hofkoncipist.

„ Hollerungh Carl., evangel. Prediger zu Modern.

„ Hormuzaki Alexander w., Gutsbesitzer in Czernowitz.

„ Hormuzaki Georg «'., Gutsbesitzer in Czernowitz.

„ Hussa Alois., Dr. der Medizin.

„ Hügel Franz , Dr. der Medicin , Director des Kinderspitals , Wien,

neue Wieden Nr. 481.

„ Jakob Josef., Handlungsgesellschafter.

„ Jan Georg., Professor und Director des Museums in Mailand.

„ Jeitteles Ludwig.

„ Joiy Franz, Wien, Landstrasse Nr. 578.

„ Kadic Franz., Waldbereiler in Kovil.

^ Kaerle Dr. Josef., Hocliw., Professor, Wien, Landstrasse Hauptstrasse

Nr. 358.
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Herr Kahl Vbald^ Hocliw., Prof. des Oberg3nuiasiuins in Briix.

„ Kammerer Karl, Wien, Neubau, Sluckj^asse Nr. 154.

„ Khevenhüller-Metsch Graf Othmar.

«„ Khuen Andreas^ Recliiuiugs-Official.

„ Kircher lynav.^ Apothefver in Botzen.

„ Kirchmayer Franz, k. k. Kreisgericlits-Präsident in Ragusa.

„ Kirchner Dr. Leopold, in Kaplitz.

„ Klessl Prosper, Hocliw., Hofoieister des Stiftes Vorau.

„ Kolenati Dr. Friedrich, k. k. Prof. in Briinn.

„ Komarek Dr. Josef, k. k. Ober-Feld- und Chef-Arzt der k, k. Artillerie-

Akademie in Olniütz.

„ Kozenn Blasius, k, k. Gymnasial-Professor in Laibacli.

„ Kölbl Karl, Tecliniker, Mariahilf, kl. Kirchengasse Nr. 23.

„ Kuhinyi August V., kais. Rathund Director des Pester Nationalmuseums.

„ Kundrat Josef, k. k. Hausofficier, Wien, Laiingrube Nr. 3.

„ Kundt Emanuel, Dr. d. Med. in Wolkersdorf.

„ Kurs Carl, Müllermeister in Purkersdorf.

„ KÜSS Ferdinand, Inspector des Nationalbank-Gebäudes.

„ Linhardt Wenzl, Wien, Alservorstadt, Herrengasse Nr. 343.

„ Linzbauer Franz, k. k. Prof.

^ LunUanyi Carl v., in Oedenburg.

„ Mackl Carl, k. k. Oberlieutenant im Geniecorps zu St. Polten.

„ Maeber Carl, k. k. Concepts-Adj. im Finanzministerium, Wien, Stadt,

Wallfischgasse Nr. 1030.

„ Maltz Friedrich v. Maltenau, k. k. Hofconcipist, Wien, Stadt Nr. 1100.

„ Manganotti Dr. Anton, Prof. in Verona.

„ Mayer Robert.

„ Meissner Franz, Wund- und Geburtsarzt, Wien, Gumpendorf, Haupt-

strasse Nr. 317.

„ Mendel Gregor, Hochw., Stiftspriester zu St. Thomas in Brunn.

„ Müller Wenzl Adolf, Hochw., Pfarrer in Altenmarkt.

„ Nave Johann, Hörer der Rechte.

„ Nawratil Josef, Supl. d. Naturgeschichte.

„ Netoliczka Dr. Eugen, G^^mnasial-Professor in Brunn.

„ Nutten Alexander, Kaufmann, Wien, Leopoldstadt, Donaustrasse Nr. (J62.

„ Ofenheim Heinrich, k. k. Oberlieutenant, Wien, Stadt, Siugerstrasse

Nr. 901.

„ Fächer David, Hochw., Pfarrer in Tröpolach.

„ Palliardi Anton Alois, Dr. d. Med. fürstl. reuss.-schleitz. Medicinal-

rath in Franzensbad.

„ Perger Anton R. v. , Prof. an der Akademie der bildenden Künste.

Wien, Wieden, Heugasse Nr. 133.

,, Petter Karl, Wien, Laimgrube Nr. 33.
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Herr Petrowi'cz Dr. Christoph t\ , Riüer des kaiserl. österr. Franz Josef-

Ordens, Präsident der Landwirtliscliafts-Gesellschaft, Giitsbestizer

in Czernowitz.

„ Petruschka Peter, Rentamts-Recluuniijsfülirer, Revierjäger in Ladendorf'.

„ Pei/i Josef, OI)ergärtner des hocligeb. Hrn. Grafen Ch o t e k, Schloss

Katschin.

„ Plenker Georg, k. k. Ministerial-Ratli, Wien, Stadt, Seilers(äüe Nr. 801.

„ Pluskai Dr. F. X., in Lomuitz.

„ PorfMScAA'rt J^/v/Mx, Arcliitect , Wien, Leopoldstadt, Lilienbrunngasse

Nr. 679.

„ Poetsch Igna% Sigm., Dr. d.'^ Med. in Gaming.

„ Punzmann Theodor, Wien, Alservorstadt, Wäliriiigergasse Nr. 310.

„ Ranzoni Josef, fürstl. Me 1 1 er n icirsclier Güterverwalter, Wien,
Stadt Nr. 1100.

„ Raspi Alois, Dr. d. Med. u. Ciiirurg., Wien, Stadt , Alteufleisclimarkt

Nr. 695.

„ Reuss Dr. Emanuel, Prof. der Mineralogie in Prag.

„ Rziha Alois, Hochw., Gartendirector zu Heiligeukreuz.

„ Schattier Ignaz, Kaufmann in Rzeczow.

„ Scherf Michael, Controlor der k. k. Gutsverwaltung in Purkersdorf.

„ Schleckt Josef, Bandfabrikant, Oltakring Nr. 236.

„ Schlesinger Dr. Hermann, Wien, Stadt, Darvarhof Nr. 698. ,

„ Schmid Leopold, Erzieher in Gaming.

^ Schmidel Anton, Lehrer der k. k. Normal-Haupt-Realschule in Wien.

Josefstadt, Schmiedgasse Nr. 50.

,, Schmidt Dr. Adolf, Actuar der kais. Akad. der Wissenschaften in Wien.

Landstrasse Rabejigasse Nr. 484.

„ Schmuck, Magister der Pharmacia in Brixen.

„ Schneller August, k. k. Rittmeister in Pressburg.

„ Schön Alexander, k. k. Rechnungsführer in Schönbrunn.

„ Schwarz Gustav Edl. v. Mohrenstern, Wien, Leopoldstadt, Prater-

strasse Nr. 47.

„ Schwarzmann Ludwig, k. k. Major, Wien, Alservorstadt, Adler-

gasse Nr. 166.

„ Simetin-Terzia Michael, Caud. d. Med., Wien, St. Ulrich, neue Schot-

tengasse Nr. 118. ,

„ Sittig Heinrich, k. k. Gymuasial-Professor in Tfescheii.

„ Skacet Libor, k. k. peus. Militär-Appellationsrath, Wien, Leopold-

stadt, Praterstrasse Nr. 674.

„ Sonklar Karl v., k. k. Major.

„ Stadler Anton^ Dr. d. Med. in Wr.-Neustadt.

„ Steinhauser Anton, k. k. Rath im Ministerium f. Cultus u. Unterricht.

„ Stephanowicz Cajetan v., Gutsbesitzer.

„ Stephanowicz Nikolaus v.., Gutsbesitzer.

C
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Herr Stimpel Anton, Gymnasial-Director in Görz,

-

„ Stohl Lucas, Dr. d. Med., Wien, Landstrasse, Waggasse Nr. 670.

„ SlrehiTiDr. Wetizl. k. k. Giibernialrtitli und Protomedicus in Gratz.

„ Supanz Dr. Bartholomäus, Wien, Stadt, Teinfaltstrasse Nr. 67.

„ Suttner Gustav R. v., Wien, Stadt, Singerstrasse Nr. 895.

„ Tereben, Förster in Orsowa.

„ Tomaschek Dr. Ic/naz, Scriptor der k. k. Universitäts-Bibliotliek.

„ Tomaschek Anton, k. k. Gymnasial-Prof. in Görz,

„ Ventura Dr. Sebastian.

„ Vest Eduard «., Dr. d. Med. u. Chlr. in Wien , Stadt , Hiramelpfort-

gasse Nr. 948.

„ Vukotinovic Ludwig v. Farkas, k. k. Landesgerichts-Präsident inKreutz.

„ Weber Heinrich, Wien, Stadt, Dorotheergasse Nr. 1107.

„ Weigelsperyer Franz, Hochw., Benefiziat in Pöclilarn.

„ Wertheim Dr. Gustav, Wien, Stadt, Schottengasse Nr. 103.

„ Wimmer Leopold, Hochw., Pfarrer in Gaming.

„ Wodzicki Graf Casimir, in Krakau.

„ Zachar Anton, Dr. d. Med. n. Chirurg,, Kreisphysicus zu Czernowitz,

„ Zahn Dr. Franz , Correpetitor am k. k. Thierarzneiinstitute,

„ Zelebor Johann, Präparator am k. k, naturhistorischen Museum.

„ Zeni Fortunato, in Roveredo,

„ Zipser Eduard, Rector der Stadtschule in Bielietz.

Gestorben:

Herr Dormitzer Max.

„ Fischer G. v. Waldheim. Excell.

„ Lüpscher Carl.

j,
Prangner Engelbert.

„ Raynoschek Alexander.

„ Saar Carl Edl. v.

„ Sedlaczek Wilhelm.

„ Zwanziger Jgnaz.

Ausgetreten:

Herr Brunetti Dr. Ludwig.

„ Chersich Franz.

„ Coudenhove Graf Paul.

„ Däubler Konrad.

„ FröhlichBr. Rudolf.

„ Haffner Dr. Josef.

„ Hirsch Michael.

„ Krämer Herrn, v.

„ Lacroix Johann.

„ Mokry Dr. Adalbert.

„ Roncalli Graf Anton.

„ Schwarz Adolf.

„ Tivaroni Dominik.

„ Wallner Ludwig.
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Bestimmung der Naturalien im Vereine zu übernehmen

haben sich erklärt:

Botanik

Pliaiierosaineu überhaupt . ; ... Herr Dr. Ed. Fen%l.

Ameiitaceen ,. Anton Kerner.

Orchideen „ Dr. J. Egger.

Gramineen I t «*
j ,,

J. Ortinann.
Cyperaceen

'

Primulaceeu „ Hr. F, Sal-ier.

Saxifra^eeii „ Dr. Fr. Pokornt/.

Compositen \

Dipsaceen . . . J . . . . :
.>7-.;. ;.;.. f

^ Th. KotschJ,
Plaiitagineen (

Plunibasrineen /

Cryptogameii

:

Flechten ) , „ „ „
\ .. L. R. V. Heufler.

Schwämme

Zoologie :

Säiigethiere Se. Hochw. Hr. Dir. L Schlecht.

Vögel Herr J. Finger.

Reptilien „ R. Tfirk.

Fische

Insecten

:

H^menoptern „ Gust. mayr (Ameisen).

Käfer „ //. Miller.

Netzflügler „ Fr. Brauer.

Schmetterlinge „ J. Lederer.

Fliegen „ Dr. J. Egger.

Orthopteren „ Fr. X. Fieber.

Hemipteren

Mallophagen

Thysaniiren

C*
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Araclinideii

Myriapoden

Krustaceeii .

Mollusken .

Straliltliiere.

Infusorien

C. Doblika.

Dr. M. Börnes u.

L. Parreiss.

Dr. C. Mösslang.
vAi'^v'iii

Bei der Aufnahme wird der Jahresbeitrag für das laufende Vereinsjalir
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Pavia, 1852. 8.

Gera Fi*. Lo coltiv. ecqntun. deyli Annanas. Venez. 1852. 8.

F u s i n a Vinc. U« pensiero null' orig. d. malatt. delle viti e rimedi prop,

Pavia, 1852. 8.

Z a n c h i 11. Elementi di storia naturale. Mil. 1852. 8.

h'' a m i c o del coutadino oss. istruz. rur. 1853. Mil. kl. 8.

K r a m e r i u s a W. 11. Moti/ lowü ; Zahawne ctenj, 1852. 8.

S a ni II Halizfalva: Utasilt'ts viadunik emlösök etc. Pe.sth, 1853. 8.

de Betta E. Vescriz.. di due nuore couch. terr. del veneto Ver. 1852. 8.

Vallardi D. Fr. J/amico del coutadino mauuale pel 1853. Kl. 2.

Sdmmtlich Geschenke ron der k. k. oberst. Polizeibehörde.

Herr Otto, Freih. v. Hing^enaii hült unter Ueliergabe des

unten erwähnten Buches an den Verein folgenden Vortrag

:

Icli habe die Ehre, dem Vereine ein neues Werk: „Praktische
Anleitung zur Se i den z u c h t ,'' von Claudius Freiherrn v. Brei ton

vorzulegen und dessen Inhalt in Kürze zu besprechen , da die Püe^je der

Maulbeerptlanze und die Aufzucht des Seidenwurmes die beiden Itichtun-

gen des Vereines gleichmässig berührt , und daher vom botanisch - zoologi-

schen Standpuncle einiges Interesse haben dürfte. Das Buch macht zwar

keinen Anspruch auf den Namen eines wi.ssenschattlichen Werkes, es ge-

hört vielmehr in die Kategorie der sogenannten „praktischen Anleitungen, ''"

und ist über Aufforderung der ni. schl. Ackerbaugesellschaft entstanden
;

sein Inhalt aber enlhiilt, da er sich auf die mehrjährigen Hcsultate der vom
Verfasser auf seinem Besitzthum gelripbeHen Seidenzucht stützt , eine an-

sehnliche Menge von Thalsachen und B eobac h t u ngen, mithin von

Erscheinungen und Arbeiten, deren Ansammlung immerhin das

Material für Wissenschaft bietet.

Ich erlaube mir vorerst die geographische Lage der Gegend zu be-

rühren, in welcher der Autor seine Erfahrung gesammelt hat. Das (» u t

Zlin, auf welchem er die Seidenzucht betreibt, liegt im östlichen Theile

von Mähren , eine Stunde östlich von der Eisenbahnstation Napaü;edl und

etwa zwei Stunden nördlich von dem bekannten mährischen Badeorte Liiha-

tschowitz. Die Gegend ist bereits gebirgig und von Ausläufern der Karpathen

durchbogen , daher auch Karpathcnsandslcin vorwiegend die HcschaHenheit

1*



des Bodens bildet; nur «egen NHpa«;cd] zu tielen (eitiärc Gebilde anf. .Meh-

rere Bäche und Teiche bewässern die Gegend , das Klima ist nicht so ranh,

V ie in den östlichen Karpathenthälern , allein hei Aveitem nicht so mild, als

man gewöhnlich für Manlbeerbaumzucht zu fordern pflegt. Dass dieselben

aber hier nicht nur überhaupt vorkommen , beweist die Thatsache , dass

Barou Bretton daselbst mehrere hundert Stück zehnjähriger Bäume und

ungefähr 300.000 Stück 1 — 3jährige Sträucher auferzogen hat, welche nicht

kümmerlich gediehen, sondern, Avie eine im Sommer 18-51 abgeführte Abblät-

terung und Abwägung ergab, pr. Strauch 4 Pfd. 12 Loth Blätter lieferten.

Was die geptlanzten Galtungen betrifft, s» hat der Autor bisher vor-

züglich Morus alba und Monis moretiana hierzu verwendet, spricht aber

auf Christoph Liebich's Anregung in dessen Werke: „Der Seidenbau in

Böhmen," die Ansicht aus, dass, wenn es möglich M'äre, die von Liebi ch

erwähnte Varietät von Morus multicauUs , welche der Kälte besser wider-

steht , aufzufinden , diese bei weitem den Vorzug vor alba und moretiana

verdienen würde.

Der Verfasser hat die Zucht der Maulbeerbäume in dreierlei Weise

durchgeführt: «) als Maulbeerwiesen, b) als Strauchplantagen und^ c) mit-

telst hochstämmiger Maulbeerbäume.

M a H 1 b e e r w i e s e n nennt er ganz junge, aus Samen gezogene und

dicht angepflanzte Strauchpfianzen , deren zartes Laub er zur Ernährung

verspäteter Seidenraupenaufzüge vorzüglich verwendbar findet. Solche

Maulbeerwiesen müssen , wenn man die Pflanze nicht im 2. oder 3. Jahre

zum Versetzen oder Verkaufen ausheben, sie also nicht als Baumschule be-

handeln will, durch mehrere Jahre in ihrem dichten Verbände gelassen,

jährlich bis zum Boden abgestutzt— (auch abgemäht) werden, bis man nach

ttvva 3 — 4 Jahren die nun zu dicht stehenden Pflanzen aushebt, versetzt,

und nun als Strauchplantagen weiter benützt.

Bei dem Anbau aus der Saat zieht der Autor vor , reife Maulbeeren,

ohne sie auszuwaschen, gleich Rüben in die vorbereiteten Löcher zu stecken,

weil sich die verfaulende Frucht ihm als die beste — eben auch naturge-

mässeste — erste Düngung bewährt hat.

Maul beers traue hplan tagren legt der Autor auch aus Samen oder

durch Versetzung der Pflanzen in ei^eu weitern Verband an und gibt ihnen,

zumal in Ländern, wo die Seidenzucht erst einzuführen ist, den Vorzug vor

hochstämmigen Bäumen, und bemerkt, dass die abgestutzten Zweige mit den

Blättern zur Fütterung der Raupen besser anzuwenden seien , als die abge-

streiften Blätter.

Was das Ziehen hochstämmiger Bäume betrifft, so wird die

Bepflanzung von Hulweiden, Alleen u. dgl. damit zwar in unserm Werke
erwähnt, allein in derlei vereinzelnten Baumpflauzeu nicht jenes Heil ge-
sehen, welches man sich bisweilen davon versprochen, nnd was man — aller-

dings mit nicht sehr glänzendem Erfolge — hier und da auf imperativem

Wege einzuführen versucht hat.



Er deutet vieluielir darauf hin , dass mir die Maulbeer-Baiiinzudit im

Grossen, auf ji^rossen Iläumeu, durcli bedeutende Geldkräfte sicli vortlieilhaft

erweisen könne. Erst müsse die vegetabilische Bediii«,un« der Existenz der

Seidenraupe in hefriedigendsler und ausgiebigster Weise vorhanden sein,

ehe man mit ihr die Aufzucht der Raupe und Abspinnung der Erzeugnisse

derselben vereint, als rentables Geschäft beginnen, ernstliche Ausfalleu zur

Einführung derselben in die allgemeine , insbesonrters kleine Bodenbcwirth-

schafliing machen , oder gar vom philanthropischen Projecte zur Erhebung

der Seidenzucht zu einem Nebenerwerbe für arme Schullehrer u. dgl. re-

den könne. — Erst wenn Thatsachen — durch mitunter kostspielige, also

jiur auf grossen Wirthschaften ausführbare Versuche hervorgerufen — die

Seidenzucht auf solchen grössern Wirthschaften eingebürgert haben werden,

wird sich die Theilung der Arbeit ausführen lassen, wobei die Cultnr der

Maulbeerbäume dem Land- und Forstwirthe speciell zufalle, die Aufzucht

der Ranpen zum Nebengewerbe für die Anwohner blatterzeugender Gegen-

den und die Abspinnung und weitere Verarbeitung zum Gegenstande be-

sonderer Fabriksetablissements werden könne. Ueber die Ausführbarkeit

einer forstmässigen Cultur des Maulbeerbaumes enthält das Buch ein

Gutachten dreier Forstmänner und ich habe vor kurzem eine von mir hier-

über gemachte Bemerkung von einem intelligenten Forstmanne beifällig auf-

iielimen gesehen.

Die Beschreibung des von C. B retton in Zlin bei der Aufzucht der

Raupen beobachtenden Verfahrens ist ziemlich mit dem anderer Zuchten über-

einstimmend. Doch finden sich einige eigene Erfahrungen aufgezeichnet und

insbesondere ist eine Älethode, die Entwicklung der Raupeneier beliebig

zurückzuhalten bemerkenswerth , welche in hermetisch geschlosseueii Blech-

flaschen im Eiskeller aufl)cwahrt, und zu einem zweiten oder dritten Auf-

zug in derselben Sommerperiode verwendet werden können.

Die J'ütterung nimmt der Verfasser durch belaubte Reiser vor; mittelst

derseH)en überträgt er auch die Raupen , wodurch er die ihnen schädliche

Berührung mit den Händen und das Zerschneiden der Blätter vermeidet. Ihm

hat die Erfahrung gezeigt , dass dadurch die sonst gefürchteten grossen

Krankheiten der Thiere ganz beseitigt worden sind.

Eine sehr einfache und zweckmässige Ventilation und Vermeidung

grosser Temperaturunterschiede habe ihm gezeigt, dass auch heftige Gewitter

nicht geschadet haben, so dass er die Meinung ausspricht, der in Italien

befürchtete üble Einfluss der Gewitter auf die Seidenraupe reducire sich ein-

fach auf mangelhafte Ventilation und auf zu plötzliche Abkühlung, wie sie

allerdings, wenn die Magnagnerien nicht zweckmässig eingericbtet sind, bei

Gewittern vorkommen.

Die letzte Abtiieiinng des Buches , welche sich mit der Abhaspelung

des Producles befassl, gehört nicht mehr in das Reich dieser Versammlung.
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Herr J, Fing- er Iheilt einige Beobachlungen über das Vor-

kommen von Albinos unter den VOg-eln mit

:

In der letzlen Versaminliing der deutschen Orniüiologen zu Altenbiirsr,

kam aucli die Sprache auf die als Albinos bezeichneten , auffallenden Wesen
in der Vö^elwelt , und Herr Pastor T h i e n e m a n n theilte eini;!>e Fälle mit,

die ihm in seiner ornithologischen Praxis vorgekommen. So erzählte er von

einem Aveissgefleckten Repphnhn, einer weissen Lerche und einem weissen

Hausröthlinja; mit rother Pupille.

Bekannter und öfter beohaclitet ist diese bis jetzt noch nicht erklärte

Erscheinung bei Säugelhieren ; so gehören Aveisse Mäuse und Kaninchen

gar nicht zu den Seltenheiten. — Ich hatte lange Zeit ein weisses Murmel-

Ihier lebend , I)is es mein Haushund in einer Anwandlung von Eifersucht

erbiss. — Erst vergangene Woche lag ein weisses Reh am Wildpretmarkt

und der Vogelhändler Hall er hatte weisse Ratten in seinem Verkaufsladen,

die ganz nett aussahen.

Seltner stösst man in der Vogelwelt auf solche Ausartungen ; um so

interessanter ist daher ihre Beobachtung, und ich habe mich immer bemüht,

wenn ich von dem Vorkommen eines solchen Vogels hörte, in dessen Besitz

zu kommen.

1. Das erste Exemplar, das ich erhielt, war eine rein weisse Lerche,

die ein Feldarbeiler in Altmannsdorf, während dem Pflügen, erblickte und

mit einem glücklichen Steinwurfe erlegte.

3. Kurze Zeit darauf hörte icli von einem blassgelbon Sperling,
der am Donaucanale, nächst der Rasumovskj-Brüclce, unter einer Schaar ge-

wöhnlich gefärbter, conslant die Fahrstrasse daselbst besucht. Ich ersuchte

den k, .Jäger daselbst, mir zu dessen Besitz zu verhelfen, und auf Einen
Schuss lag er (nebst 16 seiner bunten Kameraden) als Opfer seines seltene»

Kleides.

3- Einen ganz ähnlichen erhielt ich von einem Gärtner in Meidling. —
Dieser Gärtner lässt die Sperlinge auf eine eigene Art für seinen Tisch

sorgen. — Er hat zu diesem Zwecke an der Feuermauer seines Hauses eine

Menge leerer Blumentöpfe angebracht, die sich durch ihre Bequemlichkeit

den dort zahlreichen Sperlingen als Benützungslocale zu ihrem Brutge-

schäfte aufdrängen, und auch sämmtlich dazu benützt werden. — Haben nun

die armen Thiere ihre .Jungen mit vieler Mühe gross gezogen und gefüttert,

so holt sich der Gärtner bequem eine Brut nach der andern herab, um sie

als guten Braten seinem Mahle beizulegen. — Bei einer solchen Plünderung

juin , kam er vor zwei .Jahren auf ein Nest, wo vier weissgelbe Junge von

regelmässig gefärbten Alten ausgeheckt waren. Der Seltenheit halber zog er

sie in seiner Stnbe auf, behielt aber nur einen am Leben, die andern starben

bald, noch vor der vollendeten Befiederung. — Dieser Kakerlak, ein Männ-

chen , war sehr zahm , begattete sich , wäewohl erfolglos , mit einem ge-

wöhnlich gefärbten Weibchen , das mau ihm als Gesellschafterin beigab.
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und Star!) im zAveiteTi Jahre, indem er an seinem Fett erstickte. — Als icli

ihn erhielt, ging er schon in F;inlni*s iiher, und durch die Fetfmasse war
die Haut so dünn geworden, dass ich ihn nicht mehr bälgen konnte 5 er

ging daher verloren.

4. Im Jahre 1850 ging ich in Uegleitung des k. Jägers Wania in

dessen Fasangarten hei Schönhrunn spaziren» Schon von weitem fiel uns

ein blendend Aveisser Vogel auf, der auf dem dürren Aste einer alten Ka-

slanie sass» Als AVir uns eiligst näherten , machte er so sonderbare Kopf-

verdrehungen und Verrenkungen, dass Avir beide lachen mussten; aber eben

diese Grimassen Hessen ihn als den Yuiix torqui l ia, unsern Wende-
hals erkennen; — leider hatten wir kein GeAvehr bei uns, und obwohl der

Vogel ganz zutraulich Ihat , und uns ganz nahe ankommen Hess, so aaussIc

ich doch kein Mittel seiner habhaft zu Averdeu ; ein unglücklicher Wurf
mit einem Wurzelknollen Aorscheuchle ihn , und trotz aller Versuche von

Seite des Jägers, und trotz allen meinen Versprechungen im Falle seiner

Erlegung, hat man ihn doch nicht mehr zu Gesicht bekommen.

5. Im vergangenen Jahre brütete ein Kern bei sser-Paar, das durch

mehrere Jahre schon in meinem Garten nistet , unter fünf ge\^ öhnlicheu

Jungen ein a\ eisses aus , das ausgetopft in meiner Sammlung ist,

6. Im Juli desselben .Jahres bekam ich ein schneeweises Repphuhii,
dass aus einer Kette geAvöhnl icher, in Schwechat geschossen wurde.

7. Im September darauf erhielt ich abermals eines, das mit mehreren

Fasanen zugleich auf einer Schutt gefangen, und mir lebend überbracht

Avurde. Ich wollte es noch einige Zeit am Leben lassen, da es noch in der

Mauser die Federn nicht vollkommen entwickelt hatte; es that aber so scheu

und unbändig, dass ich befürchte, es könnte sich beschädigen, wesshalb

ich es mit Aether tödtete und ausstopfte. — Es ist diess Exemplar, welches

ich der geehrten Versammlung vorstelle, und der Sammlung des Vereines

anzureihen bitte.

Heuer sah ich am Wildpretmarkte zAvei rein weisse Fasanen, über

die ich aber nichts Aveiter erfahren konnte, als dass sie an der Gränze
Böhmens geschossen Avurden.

Dies nun sind die Avenigen Albinos^ die mir bis jetzt vorgekommen.

Glücklicher Avar ich mit Exemplaren, die nicht vollständig ^<6^H0s,

bloss theilAveise Aveisse Befiederung tragen. — Mau erhält alljährlich davon

;

am häufigsten die Turdus- Arten. So bekam ich eine Amsel, mit Aveissem
Hinterkopfe, und so gefärbtem SchAvanze, eine gescheckte Singdrossel,
und einen weissköpfigen Kramet svogel. — Von andern Gattungen eine

Saatkrähe, mit weissen SchAvingen , einen Aveiss geflügelten Cypselus
und eine gefleckte Goldammer.

In Betreff des Cypselus, dieses nie ermüdenden Seglers der
Lüfte^ erlaube ich mir einer Fangart zu erwähnen, auf die mich ein komi-
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scher Zufall aebraclit, nud die ich auf alle Flna;(liiere der zwei ersten

Klassen der Wlrbelthiere anwende, welche ihre BeiUe während dieser

Actloa erhaschen.

Im verifangenen Sommer hatte ich mit einem meiner Freunde eine

Angelparlle auf Wasserlrösche in den Lachen hei Inzersdorf unternommen,

die vor dem Fischen weni;;stens den Vorzug hat , dass sie bedeutend ergie-

biger ist. In diesen Lachen kommen die Frösche in fabelhafter Grösse vor,

und eben so riesig ist auch ihre Menge. — Man fängt sie mit einer Angel,

an welcher ein kleiner rother Lappen befestiget ist , und womit man die

Oberfläche des Wassers peitscht, wie beim Forellenfang. Von allen Seiten

min stürzen die Frösche auf diesen Lappen , und man hat nur in die Höhe

zu schnellen , um einen dieser Näscher herauszuziehen. — Bei einem solchen

in die Höhe Schnellen, glitschte mir einmal die Angel an einem Frosche

ab, und fuhr leer in die Luft, aber wie erstaunte ich, als sie mit einer

Fledermaus behangen niederfiel. — Wahrscheinlich sah diese Fledermaus,

deren dort viele herumschwirrten , die fliegende Angel für eine gute Beute

an , und Mar in der Ergreifung derselben daran hängen geblieben.

Seit der Zeit angele ich Fledermäuse, Schwalben, Segler etc., nur

nehme ich statt des rothen Lappens eine weisse Feder, oder die so gefärbten

Flügel eines Schmetterlings,

Um aber wieder auf die Albinos zu kommen, möchte ich noch Einiges

über deren Fortpflanzung erwähnen.

Sie gelingt im domesticirten Zustande, wie ich mich öfter überzeugte.

— Es wird vielleicht zehn Jahre sein, wohnte in demselben Hause mit

mir ein Wollweber, der theils des Gewinnes wegsn, theils zur eigenen Un-

terhaltung, seine freien Stunden der Dressur verschiedener Vögel widmete,

und verschiedene Versuche mit Paarungen von Varietäten und Bastardkreu-

zungen anstellte.

Wiewohl nicht immer, gelang es doch öfter, .Junge von solchen

Brüten zu erhalten, und ich erinnere mich noch sehr gut an sein Entzücken,

mit dem er mir einst ein Junges zeigte, das aus der Paarung eines weissen

Kanarienweibes, mit einem Stieglitzmanne hervorging. — Es wurde ein

schönes weisses Exemplar, mit einer röthlichgelben Platte, lebte aber

nicht lange.

Auch der Cultivator ist bereits gestorben, Avas ich um so mehr be-

dauere, da er gerade der Mann gewesen wäre, der Geduld genug besessen

hätte , solche Versuche weiter fortzusetzen»

Meine Versuche beschränkten sich, in Ermanglung von Kakerlaken

anderer Arten, auf die von der Lachtaube Columba risoria, die ich sowohl

unter sich, als mit regelmässig gefärbten Individuen paaren Hess, und die

immer günstig ausfielen; — nur bekam ich nie Schecken, sondern immer

einfarbige Exemplare , entweder ganz weiss, oder ganz isabellfarbig. —
Auch die Jungen dieser Brüten pflanzten sich wieder fort.
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Wie es sich aber im wilden Zustande mit der Fortpflanzung dieser

Albinos verhält, darüber habe ich selbst keine Beobachtungen machen können.

Jäger erzählten mir zwar glückliche Erfolge, aber bis jetzt habe ich

die Jäger immer, mit Ausnahme sehr weniger, als Leute kennen gelernt, die,

mit ausserordentlicher Erfindungsgabe ausgerüstet, dieser oft den Sieg über

die Wahrheit einräumen, und ich möchte daher ihre Aussagen in so wichtigen

Fragen nicht gern als maassgebend annehmen.

Aber gewiss haben schon mehrere der Herren, die sich mit Ornithologie

beschäftiÄeii, Erfahrungen gesammelt, die darüber einigen Aufschluss geben

könnten, und es wäre im Interesse der Wissenschaft driugend zu wünschen,

dass solche Beobachtungen immer mitgetheilt würden.

Ueberhaupt bleibt für die Vogelkunde noch sehr viel zu thun übrig;

ein weites Feld ist da noch für Beobachtungen offen, und wie Vieles ist

noch aufzuklären , was z. B. die Lebensart, das Alter, den Haushalt, den

Zug, und die Mauser etc. der Vögel betrifft. — Aber dazu ist der Austausch

von Erfahrungen Vieler erforderlich, eine wechselseilige Unterstützung dnrch

Beobachtungen und Studien in der Natur, um Licht über noch unerklärte

Erscheinungen zu bringen, und nur dem Zusammenwirken Mehrer wird es

gelingen, was Einem vielleicht misslaug.

Dr. Moriz Hörnes legte der Versammlung das soeben voll-

endete IV. Heft: „Die fossilen Mollusken des Tertiär-

beckens von Wien," vor, und gab eine kurze Uebersicht des

Inhaltes desselben.

In diesem Hefte sind zehn Species , welche vier Geschlechtern ange-

hören, beschrieben und auf fünf Tafeln abgebildet.

Die drei ersten Geschlechter, Strombus, Rostellaria und Chenopus,

bilden die L am arck'sche Familie der Alaten , die durch eine flügelartige

Erweiterung des rechten Mundrandes bezeichnet ist. Vom Geschlechte

Strombus kommen im Wiener Becken zwei Arten vor, der Slrombiis coro-

natus De fr. und der St. Bonelli Brony.
Die Stromben leben gegenwärtig nur in heissen Meeren. Sie gewähren

nach den Mittheilungeu der Seefahrer einen eigenthümlichen, von den übrigen

Mollusken verschiedenen Anblick, denn ihr merkwürdig gestalteter Fuss

gestattet ihnen nicht , wie die übrigen Gasteropoden auf demselben zu

kriechen, sondern sie springen , indem sie einen Stützpuuct auf der Erde

mit jenem Theil des Fusses suchen , der mit dem Deckel versehen ist. An

der Spitze ihrer ziemlich starken Fühler bemerkt man äusserst lebhaft ge-

färbte Augen, deren verschiedene Färbungen, nach Quoy zur Unterschei-

dung der Arten dienen könnte. Die Zahl der jetzt schon bekannten lebenden

Arten ist sehr beträchtlich, doch steht zu erwarten , dass sich dieselbe be-

deutend erhöhen werde.

2
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Reeve besclireiltt 66 lebende Arten, aber auch für die fossilen For-

men führt man in den Registern 63 Arten Namen auf, welche sich jedoch

nach Ausscheidung aller unsicher bestimmten, auf 11 wirkliche Arten re-

ducire«, von denen 8 der eocenen und 3 der neogenen Periode angehören.

Die Abnahme dieser der heissen Zone angehörigen Formen , in den beiden

Tertiärepochen, deutet deutlich auch auf eine Temperaturabnahme hin, die

während dieser Zeit stdttgefunden haben muss. Gegenwärtig findet man im

mittelländischen Meere keinen lebenden Strombus mehr; wohl aber fossile

Formen an den Küsten desselben.

Das nächste Geschlecht ist Rosteliaria. Von diesem von Lamarck
zuerst aufgestellten Geschlechte hat bekanntlich Philippi unter den Na-
men Chenopus jene Formen getrennt, welche eine fingerartige Ausbreitung

des rechten Mundrandes haben. Die Verschiedenheit der Schale steht näm-
lich auch mit einer totalen Verschiedenheit der inner» Organisation dieser

Thiere im Einklänge; während das Thier der Rostellaria sich ganz-dem

merkwürdigen Bau des Thieres von Strombus nähert, (so dass Deshaj'es
in neuester Zeit nicht abgeneigt wäre, beide Geschlechter zu vereinigen)

zeichnet sich das Thier des Geschlechtes Chenopus durch einen eiförmigen,

vorne abgestutzten, hinten zugespitzten Fuss, und durch seine langen, dünneu,

spitzigen Tentakeln aus. Von Formen, welche dem Geschlechte Rostellaria

angehören, haben sich in dem Tegel vor Baden und in den Sandablagerungen

vor Grund nur wenige Bruchstücke gefunden, welche der Rostellaria den -

tata Grat, beigezählt werden dürften. Das Geschlecht Chenopus hingegen

ist im Wiener Becken , wenn auch nur in einer einzigen Art, doch in zahl-

reichen Exemplaren vertreten.

Es ist der Chenopus pes pelicani Phil, eine Art, welche auch lebend

häufig nicht nur im mittelländischen Meere, an der Küste von Sicilien u. s.

w., sondern auch in der Nord- und Ostsee vorkömmt, und zu den gemeinsten

Vorkommnissen in den europäischen Meeren gehört, daher ihr häufiges Vor-

kommen in den neogenen Schichten Europas für die Erklärung der Er-

scheinung dieser Ablagerungen besonders wichtig ist.

Mit dem letzten, in diesem Hefte abgehandelten Geschlechte Triton
beginnt eine sehr zahlreiche Familie, die der Canaliferen von Lamarck.

Bekanntlich theilt Lamarck die hierher gehörigen Geschlechter in

zwei Gruppen, von denen die eine durch bleibende Mundwülste charakleri-

sirt ist, während diese Eigenschaft der anderen fehlt.

Zur ersten Gruppe zählt nun Lamarck die Geschlechter Triton,

Ranella und Miirex^ welche sich dadurch unterscheiden , dass Triton nur

einen Mundwulst auf jeden Umgang, Ranella deren zwei und Murex meh-
rere zeigt, die entweder in drei oder mehrere Reihen gestellt sind. Was
nun vorerst das Geschlecht Triton betrifft, so kommt die Vertheilung der

Wülste bei demselben vorzüglich daher, dass jedes neue Stück, welches das

Thier zur Schale fügte, länger als eine halbe Windung ist. Jedes hinzuge-

fügte Stück ist daher grösser, als bei Ranella und nochmehr als bei Murex.
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Manclimal ist Aar keine Wulst vorliaiideu , als jene des rechten

Mundraiides, die nie felilt. Die Wülste sind bei diesem Genus immer stumpf

und nie so wie bei Murex mit Dornen besetzt. Die Schalen der Tritons sind

von viel festerer Structur als die der Murices und Raneilen ; die rohe Ueber-

einanderlage der einzelnen Umgänge scheint anzudeuten , dass das Thier,

obwohl es eine Fähigkeit, Kalk zu bilden, besitzen rauss , von trägem

Wachsthum sei. Die Epidermis der Tritons ist oft ausserordentlich dick,

haarig und stachlig.

Eine andere sonderbare Eigenschaft dieses Geschlechtes ist die Bildung

des Apex, in zahlreichen Fällen scheint derselbe von einer hornigen Masse
gebildet und nur schwach mit Schaleusnbstanz belegt zu sein, und nicht

selten findet man diesen Ueberzug u'eggebrochen , wo dann die hornige Un-
terlage sichtbar wird. Die Spindel der Tritons ist meistens von einem glän-

zenden Ueberzuge von faltigem Schmelz überlegt und die äussere Lippe

verdickt sich manchmal auf eine sehr merkwürdige Weise ; nähert sich

nämlich die Lippe der Reife, so schlägt sie über und bildet durch diese

Wendung einen tiefen, breiten Canal oder eine Rinne, (Taf. 20, Fig. 2) ""),

die dann ausgefüllt wird und so die Verdickung der Lippe bildet. Die

Varices sind alle auf dieselbe Weise gebildet, indem jeder von ihnen eine

Zeit lang den Mundrand bildete,' mau verouUhet, dass sie bestimmt seien,

die Lippe während einer Periode der Ruhe zu schützen und es würde von
liöchstem Interesse sein^ wenn man den Zeitraum ergründen könnte, der von
dem Anfange der Bildung eines Varix bis zur Wiederaufnahme des Weiter-
baues der Schale verfliesst.

Die Tritons scheinen weit über die Erdkugel verbreitet zu sein, denn

von 102 Arten, dieRecve beschrieb und abbildete, sind die meisten von
den Molukken und den Inseln des stillen Oceans, einige wenige von der

Westküste von Amerika und nur 3 aus dem mittelländischen Meere. Von fos-

silen Formen kennt man bis jetzt mit Ausschluss allei: zweifelhaften und

unrichtig bestimmten Arten 27 , von denen 13 der Eoceu- und 14 der

Neogen-Epoche angehören; daraus geht hervor, dass die Tritons zuerst in

der Eocen-Epoche mit einer geringen Anzahl von Species aufgetreten sind,

iu der Neogen-Epoche, in der Artenzahl sich ziemlich gleich blieben und erst

in der jetzigen Epoche ihren vollen Formen-Reichthum entwickelten. Freilich

sind unsere Kenntnisse über die fossilen Formen noch so mangelhaft, dass wir
diese Verhältnisse nur andeuten können.

Im Wiener Becken ist dieses Geschlecht ziemlich zahlreich vertreten,

wenn gleich nur 6 Species (T. nodiferum L a m., T. apenninicum S a s s i.,

T. Tarbellianum Grat., T. corriigatum L a m. , T. heptagomim B r o c c.

,

T. parvulum Mich.) daselbst vorkommen, namentlich sind die Localiläten

Grund und Gainfarn reich an hierher gehörigen Formen.

'') Des Werkes : „Die fossilen Mollusken, etc.

2*
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Wegen seiner Iiesondern Cfrösse verdient besonders der Triton

nodiferum liervorgehoben zu werden, denn von diesem fanden sich in den

Sandablagerungen vor Grund , neben ausgezeichnet wohlerhaltenen Exem- j

plaren noch Bruchstücke von Individuen, die eine bei fossilen Gasteropodeu 1

äusserst seltene Grösse von 22 Ceutimeter (nahe 9 Wiener Zoll) hatten.

Von derselben Grösse findet man diese Species noch lebend im mittel-

ländischen Meere.

Herr J. G. Beer gibt die Fortsetzung von Auszügen aus

seinem in Bearbeitung befindlichen Werke über Orchideen. (S. V.,

II. Jahrgang, Pag. 117.)

Bemerkungen zur ersten Abtheilung der Orchideen.—
Orchideen mit glatten, dicken, fleischigen Blättern haben immer glatte,

fleischige Luftknollen. Diese Pflanzen wachsen gewöhnlich hoch aufBäumen,

oder an lichten Stellen, der Sonne ausgesetzt. — Sie gleichen gewisser-

massen den Cacteen, welche auch durch die sehr harte, glatte Oberhaut,

ihre saftreiche, fleischige Zellenmasse bewahren. (Oncidium.')

Jene mit lederartigen , wenig gefalteten, tiefgerippten Blättern haben

immer harte tiefgeripple Luftknollen. Die Zahl der Rippen der einen Seite

der Knolle entspricht der Anzahl ivon Blattrippen. Diese Pflanzen wachsen

auf Bäumen und lieben Schatten und feuchte Wärme. (^Stanhopea*)

Weiche oder tief gefaltete Blätter finden sich nur bei Pflanzen, welche

auf der Erde wachsen. iCalanthe.')

Wenn die Luftknolle walzenförmig verlängert, und ganz mit Scheiden

bedeckt erscheint, wächst die Pflanze an freistehenden Bäumen oder lichlen

Waldesstellen, selbst auf Coniferen! Diese Pflanzen bedürfen Luft und

Licht, sie haben trockene Standorte. (Catasetum .')

Ein allgemeiner Grundsatz ist, je weniger die eiförmigen

mehr oder minder verlängerten Luftknollen mit Scheiden bedeckt , — bis

endlich gänzlicher Scheidenmangel an der ausgebildeten Luftknolte sich

zeigt — desto höher und freier, aber auch dürftiger wachsen diese ver-

schiedenen Formen au der Rinde der Bäume. — Wenn uns von Pflanzeu-

sammlern mitgetheilt wird: Diese oder jene Pflanze mit weichen oder tief

gefalteten Blättern, fand sich auf einem Baume wachsend, so glaube mau

ja nicht, dass sie an der Rinde des Baumes vegetirte. — In jenen Höhlungen

welche Astbrüche erzeugen, oder die oft so seltsame Bildung der Zweige

der Riesenbäume in den tropischen Urwäldern, — im Gewirre der Schling-

pflanzen an denselben, bilden sich Plätze, wo durch Regen, Wind, Laubfall«

Vogel-Excremente sich eine humusreiche Erde bildet, in der jede dort auf

der Erde wachsende Pflanze, dieser, so wie auch von vielen anderen Fa-

milien, hoch auf den Bäumen wachsend, gefunden Averden kann.

Zur zweiten Ab th eilung. Diese Pflanzen sind sich alle ganz

gleich. Sie bewohnen Bäume, woran sie sich mit ihren dicken fleischigen

Wurzeln der ganzen Länge nach festsaugen. Diese Gebilde leben nur in



den wärmste» und feuchtesten Gegenden der Erde. (Ich heinerke hier noch-

mals, dass ich die Pflanze „Vanda'"'' nicht die Blüthenabtheilung Vandeae

als Repräsentant aufstelle.)

Verwandlungen. — Wenn sich der Blüthenstand durch irgend

eine Stö.ung nicht entwickeln kann, treibt die Pflanze statt des Bliitheji-

stängels ein Laubblalt. Beobachtet bei

Schomburgkia tibicinis^ Chat gewöhnl. drei Blatter, bildet ein viertes)
;

bei haelia aurantiaca (^Galeotiana Sin.) (hat gewöhnlich ein Blatt,

bildet ein zweites) ; und

bei Cattleya Mossieae, (hat gewöhnlich ein Blatt, bildet ein zweites.)

Zum öfteren ist zu beobachten : dass am untern Theile des Blüthen-

stengels, sich statt einer Blütheustengel-Verzweigung , aus dem Blüthen-

stengel eine Scheide entwickelt 5 beobachtet bei Oncidium Cebolleta und

O. flexuosum.

Bei den Dendrobien mit langgestreckter Luftknolle findet sich häufig

dort, wo am oberen Ende die Blüthenstengel zu erscheinen pflegen , dass

bei gestörtem Fortschreiten in der Bildung, — statt derselben sich Triebe

bilden, welche sehr schnell selbstständig werden. Diess geschieht aber

wahrscheinlich nur bei cultivirten Pflanzen, da ich bei genauer Un-

tersuchung an jenen Dendrobien^ die ich von ihrem natürlichen Standorte

erhielt , nie am oberen Ende der Knolle Pflanzeutriebe, — wohl aber

immer die vertrockneten Blülhenstängel fand.

Wenn die Luftknolle am untern Theile beschädiget, die Wurzel faul,

oder die jungen Triebe an derselben zerstört werden , bildet sich auf

der Luftkolle, zwischen den Ringen, wo die Laubblätter standen, eine junge

Knolle, ja selbst ein Blüthenstand lässt sich hier am obern Ende zwischen

den Laubblättern — obwohl höchst selten — bemerken. Beobachtet bei

Cyrtochilum filipes.

Cycnoches ventricosiim blühte beim Herzog von Devonshire In

England, — an einem Blüthenstängel, mit Blumen von Cyc. ventric. nncl

von C^c. E^er^ortJ«««»». Zwei Biüthen trugen Merkmale von beiden Pflanzen.

In Batemann's prachtvollem Orc-Äirfee« - Werke ist eine Pflanze,

abgebildet, welche zwei Blüthenstängel an einer LuftknoUe trägt. Ein

Stängel ist mit Blumen von Cyc. ventricosum, der andere mit Blumen von
Cyc. Eyertonianum reichlich besetzt.

Sir Robert S cho m bu rgk beobachtete in British G u i a n a am
Demerara bei einer Pflanze an einem Blüthenstängel, Blumen von drei

verschiedenen Genera," nämlich Blüthen von Monachanthus viridis., Myanthiis

barbatus und von einem unbenannten Cetasetuin. Ich bemerke hierzu : dass

die Pflanzen dieser drei Genera in der Gesammttracht schwer zu unter-

scheiden sind.

Wenn ich mich durch Beweise zu bestreben suche, dass die Orchideen

sämmtlich Knollen bildende Gewächse sind, ist es mir recht wohl bekannt,

dass die richtige Benennung dieser Bildungen: Tuber y Knolle, verdickte
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Zwiebel, und nicht Bulbus, Zwiebel, ist. — Wenn ich die Benennnnj»:

Bulbus beibehalte, so geschieht es nur desshalb, weil ich überzeugt bin,

dass eine ganz neue Benennung für die Formen meiner ersten Abtheilung

schwerlich allgemeine Annahme gefunden halte.

Der Unterschied der Knollenbildung bei unseren Orchideen und jenen

der tropischen Gegenden mit Luftknollen erklärt sich einfach dadurch, dass

bei unseren Orchideen die Knolle nach unten, der Trieb nach oben wächst

;

bei den tropischen Formen aber Beides nach oben sich bildet. Auch hier ist

die eigentliche Ausbildung der Bulbe erst bei vollkommener Entwicklung

und Blüthe anzutreffen.

Bei Microstylis histionontha bilden sich nie mehr als zwei Luftbulben,

indem beim Erscheinen des jungen Triebes die ältere Knolle ganz dürr wird,

und endlich abfällt. Wir sehen hier genau dieselben Wachsthumsverhältnisse,

wie selbe bei unseren Orchideen, z. B. Orchis mascula vorkommen.

Das Verbindungsorgan der alten zur jungen Knolle bei Herminum

monorchis entspricht vollkommen dem Wüchse von Odontoglossum hasti-

lobium, Burlingtotiia n. m. a.

Bei Listera ovata findet sich die Bewurzlung, wo noch die Knolle in

Knoten zwischen denselben sichtbar ist, wie bei vielen Sp. Epidendreen.

Listera nidus avis hat ihre Wurzel genau so gebildet, wie selbe bei

Sobralia sich finden.

Goodyera repens ist vollkommen gleich im Wüchse mit Anoectochilus.

An der Knolle von Ophrys alpina sieht man deutlich die verholzenden

Gefässbündel sich der Länge nach vereinen. Wahrscheinlich wird man nach

der Blüthezeit an der frischen Knolle von aussen Läugs-Furchen bemerken

könneu»

Herr A. Neilreich gibt Nachricht über zwei, für die

Wiener Flora, neue Arten:

1. Luzula Forsteri DC, von Smith schon im Jahre 1804 unter dem
Namen Juncus Forsteri als Art aufgestellt, scheint gleichwohl bis in unsern

Tagen mit Luzula pilosa W i 1 1 d. verwechselt zu werden, von welcher sie

sich doch durch S — 3mal schmälere Blätter und ein längliches, gerades,

stumpfes (nicht sichelförmiges) Anhängsel an den Spitzen des Samens eben

so leicht als bestimmt unterscheidet. In M.m.K. Deutschi. Fl. II. p. 595, wii-d

nur vermuthet, dass sie in Tirol vorkomme und selbst in den über die Flora

Deutschlands erschienenen neuesten Werken werden nur wenige Fundorte

angegeben.

Um Wien dürfte sie indessen so häufig als Luzula pilosa sein , denn

ich habe sie schon vor 15 Jahren im Eichenwalde von Schönbrunn , dann

bei Neuwaldegg und Hadersdorf gefunden, aber irrig für eine schmalblättrige

Varietät der L<. pilosa gehalten.



3. Veronica anagalloides G u s s o ii e Plaut, rar. I. p. 5 t. 3 (Veronica

AnagalUs var. ^. B er toi. Fl. ital. I. p, 70) steht der Veronica Anagallis

L. sehr nahe, aber sie ist in allen Theiieii kleiner und zarter, die Blätter

sind schmal, lineal-lanzettlich, die Trachen- und Bliilhenstiele, Kelche und

Kapselränder gewöhnlich zerstreut, drüsig behaart, die Kapseln oval, länger

als die Keichzipfel.

Veronica anagallis ist dagegen in allen Theilen kahl und die Kapseln

sind rundlich, nur so lang oder kürzer als die Kelchzipfel. Mir scheint sie

gleichwohl nur das Erzeugniss schlammiger, halbausgetrockneter Ijachen,

aber keine rechte Art zu sein. Nach Koch Syu. p. 603 wächst sie in

Deutschland nicht, und in DC. Prodr. X. p. 468 wird sie nur als ein Bürger

der Flora mediterranea angegeben, doch vermuthet Bentham, dass sie

wahrscheinlich auch au andern Orten vorkomme und bisher nur beständig

mit V. Anagallis \ex\\Gc{\se\t worAen sei. Um Wien ist sie nicht selten;

ich faud sie um Perchtholdsdorf schon im Jahre 1835 und heuer sehr häufig

bei Achau und Laxenburg, hielt sie aber damals und halte sie auch jetzt

nur für eine schmalblättrige Varietät der V. Anagallis,

Herr Ed. Suess übergibt das vom Verfasser, dem Vereins-

mitgliede Herrn Th. Davidson in London, für den Verein ein-

gesendete, letzterschienene Heft der Monographie brittischer

Brach iopoden und deutete auf die zahlreichen neuen Beobach-

tungen über den innern Bau dieser Thiere hin, die in diesem um-

fassenden Werke enthalten sind.

So sind in dem eben erschienenen Hefte vor Allem die Entdeckungen,

die bei der Untersuchung des Geschlechtes Argyope gemacht worden sind,

von der entschiedensten Wichtigkeit. Hatte man bisher bei diesem Geschlechte

statt der Arme nur eine am Grunde des Mantels angebrachte Reihe von

Wimpern zu sehen geglaubt : so zeigt Davidson jetzt, dass diese Reihen von

Wimpern selbstsländige Arme seien, auf einer musculösen Scheibe befestigt,

zwischen welcher und der Innenseite des Mantels sich eine zarte, kalkige

Apophysis befindet, die vollkommen den Kalkschleifen der sogenannten re-

gulären Brach iopoden entspricht. Hiermit fällt denn auch Alles, auf

das sich die Errichtung einer Subclassis unter dem Namen der Bracldopodes

cirrhides gründen Hesse, wie sie in letzterer Zeit von französischen Gelehr-

ten versucht worden ist. — Die Frage über die systematische Stellung der

Rudisten, einer zahlreichen Gruppe von Mollusken, die man an diese Bra-

chiopodes cirrhides angeschlossen hatte , tritt durch die Auflösung dieser

Brachiopoden-Abtheilung in eine neue Phase.

Zu dem Geschlechte Kingena, das vor Kurzem von demselben Verfasser

für lebende Formen errichtet worden ist, wird hier die Terebratula lima

Defr. gebracht , eine der bekanntesten Arien der Kreideformalion. — Die
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Beobaclitungeii über das Geschlecht Maffas, zun» Tlieile schon seit längerer

Zeit als ein Muster von Genauigkeit bekannt, finden sich in demselben Hefte

ausführlich zusammengestellt.

Der Herr Vereinssecretär F. G. Frauenfeld übergibt einen

Fascikl Pflanzen, welche das Vereinsmitglied Herr Fr. Hill ebr and,

k. bot. Gärtner am oberen Belvedere mit folgenden Bemerkungen

eingesendet hatte.

Ich erlaube mir, der hochgeehrten Versammlung 38 Arten seltener und

wenig gekannter oder hybrider, und sonst mir zweifelhafte Pflanzen zur

nähern Untersuchung vorzulegen , welche ich thells mit unserm verehrten

Milgliede Herrn Grafen .Job. Zichy auf mehreren botanischen ExcursLonen

gesammelt, theils im k. bot. Garten im obern Belvedere gezogen habe.

Zuerst Coi'ydalis capnoides , in mehreren botanischen Werken un-

richtig beschrieben, indem viele Autoren entweder C. ochroleuca darunter

verstehen, oder auch beide mit einander vereinen, während sie zwei bestimmt

verschiedene Arten sind. Sturm, der in der Flora Deutschlands, wo sie

als ausländisch bezeichnet ist, eine Abbildung von ihr gibt, bemerkt schon,

dass die deutschen Schriftsteller gewöhnlich diese C. ochroleuca als C.

capnoides bezeichnen, und sie fälschlich für Fumaria capnoides L. nehmen !

Linuse, der sie anfangs mit Fumaria lutea vermischte, hat sie

später sicher und scharf geschieden. — Koch führt sie erst in seiner zweiten

Ausgabe der Flora Deutschlands und der Schweiz an steinigen, festen Orten

im Obern Tefereken im Pusterthale an der obern Grenze der Cerealien und

weiter hinauf an. Nach ihm ist sie daher für uns einheimisch, während sie

bei Sturm noch als ausländisch erscheint. Vor zwei Jahren kam diese

Pflanze im k. bot. Garten der Flora austrica im obern Belvedere vor, ohne

dass ich sagen kann, wie sie daselbst hingekommen sei; entweder als

Pflänzchen mit andern in der Monarchie gesammelten und daselbst ver-

setzten Pflanzenstöcken, oder durch ein in der Erde mitgekommenes Samen-

korn. Sie fiel mir durch ihr von C. ochroleuca , der sie allerdings sehr

ähnlich ist, etwas abweichendes Aussehen auf, und ich fand sie mit Sturmes

Abbildung vollkommen übereinstimmendr Nur wäre in der Beschreibung noch

zu bemerken, dass unsere Pflanze am Boden ausgestreckt liegt, sehr arm

blüht, und die Blumen sehr klein sind, während C ocAro^ewc« aufrecht steht,

reichlich und mit grössern Blumen blüht, MOdurch sie sich schon auf den

ersten Anblick unterscheidet.

Silene Saxifraga und petraea : Ebenfalls theils wenig , theils ver-

kannte Arten. Ich cultivlre beide seit längerer Zeit Im Garten, hatte daher

Gelegenheit, sie zusammen zu beobachten.

Host hl der Fl. austr. beschreibt sie ziemlich genau, hätte jedoch

noch angeben sollen, dass bei Ä. Saxifraya die Nägel den Kelch weit über-

ragen, und die Petalen sich bald nach dem Aufblühen nach unten zusam-
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men rollen , während die Bliimeabhitlspreite bei N. pptrripn auf dem Kelche

aufsitzt, und nicht, wie bei ersterer, sich nach unten zusammenrollt, sondern

ausgebreitet bleibt. Uebrigens gibt Host ganz richtig an, dass N- Saxffraya

klebrig ist, was bei S. petraea nicht der Fall.

Semperviintm arenarium bei T«eng, am Fusse des lladstadter Tauerii

in Salzburg, kommt dort in Menge an der Strasse vor, und ich begreife

nicht, wie diese Pflanze so lange unbemerkt bleiben konnte. Koch gibt sie

bloss in Tirol bei Autliolz im Briinecker- und im Pusterthale an.

Setnpervivum arachnoideum vnr.^ bei Tamsweg in Salzburg.

Gentiana ylacialis , Kirciihof des lladstadter Tauerii, 5000' hoch. Alle

Botaniker erwähnen das von dort ebenfalls vorgelegte I,omatogonixint

carinthmcum ^ Niemand nennt aber G. glacialis , die doch viel häufiger da-

selbst ist.

Gentiana obtusifoUa, Fuss des Hoclischwab, G. Germanica, Baden bei

Wien, und G. amarella^ aus Samen von Hamburg im Garten gezogen.

Campannla rotundi/'olia ^ zwei Formen vom Zinken, bei Sekau in

Steiermark, und eine dritte vom Hals bei Potlenslein. Bei dieser zwar

höchst veränderlichen Art, dürften doch durch längere Beobachtung in der

Cultur sich noch einige unerwartete Resultate ergeben.

Galeobdolon luteum, mit getieckten Blättern von der Singerin im Schwar-

zäthal , und ungefleckt vom Hengst bei Buchberg. Sollten bloss die Flecken,

die jedoch durchaus nichts Kränkliches zeigen, die Schmächtigkeit der Pflanze

und ganz veränderte Zähnelung der Blätter bedingen?

Primula ininima. Granitform vom Zinken bei Sekau, w ie auch auf dem

Grubetschek bei Salzburg. Die Blumenrohre ragt weit über den Kelch heraus;

die Blume ist von sehr zarter Beschaffenheit, und wird bald nach dem Auf-

blühen leicht vom Winde abgeweht, wo hingegen die viel derberen Blumen

der P. minima vom Kalkgebirge fest auf dem Kelche aufsitzen.

Cardamine parvißora. Radstadter Tauern.

Echiujn vulgare* Eine Monstrosität. Vöslau.

Cirsium Ckailleti* Moosbrunii.

Onopo7'dou , eine Hybride zwischen O. acanthium u. 0, illi/ricum ^ und

Centanrea , eine Hybride zwischen C. paniculata und C. splendens,

aus dem Garten.

Corydalis ttitea^ und Epimedium alpinum, ebenfalls aus dem Garten.

Vicia orohoides , Wulff. Untersberg in Oestcrreich.

Riccia crystallina ^ neugegrabeues Flussbelt der Wien in Wien.
Grimaldia frayrans^ nächst Petersdorf zwischen Föhrenberg und Sattel,

von mir 1846 daselbst entdeckt.

Geum reptans^ vom Reichart in Steiermark.

Paederota ayeria^ zwei sehr verschiedene Formen und Alyssum Wierz-
bizkii, sämmtlich aus dem Garten.
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Weilers liest Herr G. Frauenfeld folgende, von Horrii

.). Mann eingeirangene Noliz:

Jji'thosia flppresna und lielvrola sollen nach Herrn S ch r e in e r^s

ISeohacliliuij^en (Stell, entoniol. Zt«,. 1852, p. 101) die beiden Geschlechter

Einer Art sein, wie auch Herr J. Lederer in den zool. hot. Vereinshe-

richten, H. Anhan«, p. 1?6 bemerkt. Ich nuiss, gestützt auf mehrjährijoe Er-

fahrungen, die mich entscliieden das Gegentheil anzunehmen bestimmen, und

-welche ich mir hier mitzutheilen erlaube, diese Angabe als ungegründet be-

zeichnen.

Zu Ileichstadt in Böhmen , "vvo ich in den Jahren 1829 — 1936 mit

vielem Eifer auch die grössern Schmetterlinge sammelte und aus Raupen

zog, bot mir der dortige sogenannte Thiergarten ein reiches Feld für diese

Iteobaclilungen. Die grosse Menge von Laub- und Nadelhölzern , von Sträu-

cliern, die Ueppiitkcit des Ptlanzenwnchses, die mannigfaltige Abwechslung

von Ikrgen , Thillern, trockenen und nassen Plätzen auf einem verhällniss-

müssig geringen Raum eignet diesen Orten ganz besonders für Schmetterlinge

zur Fundgrube. Er war daher häufig von mir besucht, und ich fand obige

beiden Schmetterlinge , welche ich zeitlich am Morgen , oder bei sanftem

Reuen m ährend des Tages die jn)igen Fichten a!>kloi)fte , in manchen .Jahren

zu Tausenden, häufig in Begattung, nie aber -vermischt, stets nur depressa

mit depressa , und heliieola mit helveola begattet. Ueberdiess erscheint de-

pressa um Einen Monat früher als helveola.

Im Jahre 1831 klopfte ich von jungen, jedoch stark bemoosten Fichten

eine aienge mir unbekannter Raupen, die ich mit den Flechten dieser Bäume

fütterte. Anfangs .Juni verpuppten sie sich in den unter dürrem Moose be-

reiteten Gehäusen, und lieferten Anfangs Juli //. depressa in beiden Ge-

schlechtern. Ij. helveola., deren Raupe ich nicht fand, erschien immer von

Anfang bis Ende August, wo sich nur sehr selten mehr eine depressa zeigte,

recht häufig.

Dieses Verhalten der Geschlechter und der Flugzeit bewährte sich mir

auch in der Wiener Gegend, wo ich z. B. hinter dem Orte Mauer im Gemein-

dewalde an Tannen, sowohl die erstem Anfangs Juli , als letzlern im August

bis September in beiden Geschlechtern fing.

Eine von Hrn. Pliisjval, aus Lomnitz in 3Iäliren , eingesen-

ilete Plianerogamenflora dieser Gegend sielie in den Abhandlungen.

Endlicli zum Schlüsse liest Hr. G. Frauenfeld die von

Hrn. Prof. Pet'ter aus Spalato eingesendete Uebersicht in Bezug

auf die botanische Erforschung Dalmatiens :

D^lmatien war bis zur zweiten österreichische)! Occupation in botani-

scher und überhaupt in nulurgeschichtlicher Beziehung eine Terra vicoi/uita.

Was mau von seiner Flora und Fauna bis dahin gekannt hatte, waren nur
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fragmentarische Notizen von lleisenden, a\ ciclie das- Land lliiclitig durchzo-

gen und auch niclit immer richtig beobachtet hatten. Seihst die alten Ha-

gnsaner, welche sich in der slavischen Literatnr einen ehrenvollen Platz

errungen hatten, Hessen das Feld der Naturgeschichte immerfort brach

liegen. Hr. Franz v. P o r t e ii sc h 1 ag - Led er m a y e r , welchem die Ehre

zu Theil ward, weiland Kaiser Franzi, und dessen Gemahlin Caralina
Augu.staauf ihrer, in den Monaten Mai und Juni 1818 nach Dalniatien

unternommene)» Reise hegleiten zu dürfen , war der Krste, welcher durch die

botanischen Schätze, v.elche er dort gesammelt und nach Wien mitgebracht

hatte, die Aufmerksamkeit der Botaniker auf dieses Land gelenkt hatte.

Die im H o r m aj'e r'schen Archive für Geschichte, Statistik u. s. av., Jahr-

gang 1824 , veröffentlichten Notizen über die botanische Ausbeute dieser

Heise liessen ahnen , dass noch viele weitere Entdeckungen zu machen

seien. Nach Portenschlag kaju Herr F. S. Bartling, dessen Forschun-

gen sich aber hauptsächlich auf die q u a r n e r i s c h c n Inseln, und das sie

umgebende Litorale beschränkten. (_De Utovibus ac insiili'i maris Ulnintici.

Dissevtatio ifeoyraphico - botauica. Hannoverue 1820, ferner ,,Beiträge zur

Botanik" von F. G. B a r 1 1 i n g und H. F. W e n d I a n d , Gültingen 182.^.)

Gleichzeitig wirkte für die botanische Erforschung des Landes sehr thätig

Herr .7. M. Tommasini, welcher seine staatsdiensiliche Laufbahn in Zara

begonnen, dann als Kreiscommissär nach Spalato, im Mai des Jahres 1827

in gleicher Eigenschaft nach Catlaro versetzt wurde, wo er nicht viel über

Ein .Jaiir verblieb , und schon im folgenden Jahre 1828 als Assessor des

politisch-ökonomischen aJagistrales nach Triesl , seine Vaterstadt, sich be-

gab, wo er noch ist, und das ehrenvolle Amt eines Podesla (Bui-germeisiers)

verwaltet. Tommasini hatte Hrn. Host eine 3Iengc Pllanzen yelieferl,

von welchen man nicht wusste , dass sie im Flora-Gebiete der österr. 31ün-

archie vorkommen und darunter auch neue, welciie Host in se.'mcr t'loni

austriaca beschrieben hatte, im Sommer des Jahres 1828 führte die niililäri-

sche Bestimmung den jetzt auf seiner Besitzung in Gratz in Ruhestand le-

benden Herrn F. Z, M. Baron Weiden nach Dalmatlen , welcher bis Mai

1830 daselbst verblieb. Derselbe hat Hrn. Reichenbach in Dresden eine

Menge Pllanzen und botanische Notizen geliefert, weichen Avir in seiner

tretflichen BHova yeniumicu excitmoria begegnen. Ausserdem hat sich der-

selbe ein mit jedem Frühling sich erneuerndes Denkmal der Erinnerung da-

durcii geschaffen, dass er auf einer östlichen Bastion der Provinzial- Haupt-

stadt Zara einen kleinen Volksgarten angelegt hatte, welcher jetzt der

Saninielpuuct der Elite der Gesellschaft von Zara ist, und eine unjiemeine

Wohilliat für die an Spaziergängen und Naturreizen arme Stadt ist; so

w ie er auch den nackten Graizer Sclilossberg in einen schattigen Hain um-
gescliaffcn hat. Das Jahr 1825 hatte Herrn Franz Neumajer aus AVien

nach Ragusa geführt. Derselbe war mit tüchtigen Kenntnissen ausgerüstet,

und Iiat sich um die Flora und Fauna des I^audes /irrosse Verdiensite er-

worben. Er starb zu früh für die Wisscjischaft am 12. Scpleniber 1842.
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Prüf. Pcllcr ia iSpahUo Iia( in der „bolaiiischeii Zciliwi;!; von Ilei;eusl)iirg,"

Jahrgang 1834, Nr. 16, einige hiograpiiisclie Notizen über diesen etwas

bizarren aiann geliefert. Der Mai des .Jaiires 1841 brachte Herrn Dr. Wilh.

E b c 1 ans Königsberg. Seine botanische Thätigkeit beschränkte sich aber

grössleiitheils anf aiontenegro , wie in seinem Werkcheii : „Zwölf Tage in

JMontgnegro , Königsberg 1844,"' nachgelesen werden kann. Es ist dieses

ein mit grossem Fleisse und vieler Sachkenntniss verfasstes Büchlein. Als

Stern erster Grösse am botanischen Horizont Dalmatiens , glänzt Se. Maj.

Friedrich August, König von Sachsen, welcher in Begleitung des

Herrn Biasoletto aus Triest, im Jahre 1838, Dalmaticn und Montenegro

bereiste. Herr B i a s o I e 1 1 o hat diese Reise in einem Werke beschrieben,

betitelt: ^^Relazione del viaggio fatto nella primavera deir anno 1838 dulla

Maeatä Federico Angu^to di Sassonia nell Istria , Dalmazia e Montenegro

isiiy Auch Prof. Petter sprach über diese Reise in der Regensl)urger

Flora 1839, I. Bd., S. 55 — 63. Biasoletto hatte Dalmazieu schon früher

und zwar im Jahre 1829 besucht und den P/Ianzen spendenden Berg Biokovo

erstiegen. Im Jahre 1645 beglückte Se. Maj. der Sachsenkönig Dalmalien

znm zweiten 3Iale mit seiner Gegenwart. Dieses Mal beschränkten sich jedoch

dessen botanische Excursionen nur auf das Kreisgebiet Zara. Im Jahre

1840 bereiste Herr Dr. Clement!, damals Adjunct des botanischen Lehr-

faches in Padua, Dalmatien , und besuchte alle in botanischer Beziehung

interessanten Theile des Landes. Eine andere hervorragende Erscheinung

war jene des Herrn Richard Chan-dler Alexander aus England,

welcher im .Jahre 1843 mit Anfang April kam, und bis halben Juni blieb.

Er durchforschte emsig die Gegend um Spalato , Lesina und Ragusa. Er be-

reiste hernach Unter -Italien , Sicilien und die Schweiz. Die unersättliche

botanische Wissbegierde dieses Mannes, den mau die personificirte Botanik nen-

jien möchte, führte ihn in ausser-europäische Regionen. Er botanisirle zwei

Jahre auf dem Cap der guten Hoffnung, neun Monate in Jamaika, und eben

so lange in Nord-Amerika. (Notiz von Prof. Petter im „botanischen Wochen-

blalte'* des Hrn. Skofitz von 1852, Nr. 22.) Auch der seit dem Jahre 1851

in der kühlen Erde ruhende würdige botanische Veteran Link verschmähte

es nicht, Dalmatien mit einem Besuche zu beehren. Im Jahre 1832 erschienen

bei Gebr. Battara in Zara zwei botanische Werkdien, nämlich die ,^Flora

jadvensis''^ (Flora von Zara) von Prof. And. Alschinger daselbst, und

der „Botanische Wegweiser in der Gegend von Spalato" von Prof. Petter
alldort. Letztgenannter veröffentlicht in dem ,,Botanischen Wochenblalte"

des Hrn. Alex. Skofitz in Wien 1852, unter der Aufschrift ,,Insel- Flora

von Dalmatien" eine Anfzählnng der nach Hrn. Math. Botteri auf der

Insel Lesina vorkommenden Pflanzen , welche gleichfalls ein schätzbarer

Beitrag zur Kerintriiss der dalmatinischen Litoral-Flora ist.

Bei solchen Vorarlieiten war die Verfassung einer Special-Flora Dal-

matiens für den Fachmann keine schwierige Aufgabe mehr. Herr Professor

Visiani in Padua hat sie seiner selbst und der Wissenschaft würdig ge-
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löst. Das I. Heft erstliien im Jalire 1842, das IV. und letzte im Jahre 1852,

(Leipzig liei Hofmeister). Der Verfasser ist ein /Liehorner Dalmatiner aus

Sebenico, wo dessen Vater praktischer Arzt -war. Er hatte schon zur Zeit,

als er Adjnnct der Lehrkanzel der Botanik in Padua war, in seinem Wcrk-

chen : ^,Stirpium daimaticarum specimen. Padua 1826^'''' Proben seines bota-

nischen Forschuiissj^eistes gezielten. In sein Vaterland zurückgekehrt, Mar

er zuerst Districtsarzt in Budna, im Kreise Cattaro und dann in gleicher

Eigenschaft in Dernis, einem Marktflecken zwischen Sebenico und Knin. Im

J. 1833 übernahm er die Lehrkanzel der Botanik an der Universität zu Padua.

Ausser den genannten Botanikern, wurde er noch kräftig von seinen Lands-

leufen, Alois Stalio, gegenwärtig Director der Real- und Elementarschulen

iu Spalato, Hr. Matth. Botteri, Mitglied der Gemeindeverwaltung in Lesina,

und Herrn Dr. Jur. Dominik P apafa va, Notarius pnblicus in Zara, unter-

stützt. Stalio und Botteri machten sich insbesondere um die Kenntniss

der dalmatinischen Inselflora verdient. Visiani ist auch nicht frei von der

Manie lebender Botaniker die Pflanzen umzutaufen und sogar die Gattungen.

In diesem Puncte bin ich mit dem, was Herr Peter st ein in seinem Auf-

satze im „Botanischen Wochenblatte" von 1853, Nr. 47, betitelt: ,,Eine

Schattenseite bei dem jetzigen Zustande der Botanik" gesagt Iial, ganz ein-

verstanden. Da sich Herr Visiani mehrmals nur an einzelne Exemplare

von Pflanzen, die ihm eingesandt wurden, gehalten hat, die aber später von

keinem andern Botaniker gefunden wurden, so dürften manche neue Arten,

wegfallen , so wie er selbst schon über machen Irrtbum zurückgekommen

ist. Visiani's Flora aber hat noch einen andern wesentlichen Fehler, und

dieser ist der zu hohe Preis, Avelcher die Anschaffung derselben nur Be-

mittelten gestattet. In dieser Beziehung m ird die „Flora germanica excur-

soria^' des Hrn. lleichenbach stets den Vorzug behaupten, weil sie we-
nig kostet und das Format sehr bequem ist.

Aus vorstehender Darstellung ist ersichtlich , dass die Kenntniss der

dalmatinischen Flora, mit Ausnahme des Hrn. Visiani, das Resultat deut-

schen Fleisses und deutschen Forschungsgeistes ist, was auch von der

Fauna Dalmatiens gesagt werden kann. Die dalmatinischen Pflanzen sind

durch die Versendungen der vielen Tausend Exemplare, welche die Herren

Botteri in Lesina und Prof, Petter in Spalato gemacht haben , so sehr

verbreitet, dass sie in keinem grossem Herbarium Deutschlands und Frank-

reichs mehr fehlen werde, .So viel aber auch bisher geschehen ist, so darf

man dennoch jiicht glauben, dass es für die Nachkommenschaft in Dalmatien

nichts Neues mehr zu entdecken gäbe. In den .Jahren 1833 bis 1839 inclusive,

befand sich der Forstbeamte Hr. .Jos. Kargl, ein geborner biederer Wiener,

in Dalmatien. Er hatte die ämtliche Mission, den Zustand der dalmatinischen

Forste zu untersuchen und der Regierung Bericht hierüber zu erstatten und

zugleich Vorscilläge zur Organisirung des noch immer unbeachtet darnieder

liegenden Forstwesens zu machen. Er bereiste Gemeinde für Gemeinde , er-

stieg die meisten Berge längs der türkischen Grenze und durchwanderte die
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Gebirf^slliäler. Er hafte auf dieser WaiideniiiÄ allerlei Pllaiizeu gcsammell,

und Hrn. Visiaiii eingeliefert, welche vor und nach ihm kein Anderer ge-

funden halle. Allein er kam nur einmal in ein und dieselbe Localitilt. Wür-
den diese Berge zu verschiedenen Jahreszeiten durchsucht werden, so würde

der Botaniker manchen interessanten Fund machen. Hr. Kargl verliess

Dalniatien und wurde als Forstinspector zuerst jiach Bassano und dann nach

Vicenza versetzt, soll aber dem Vernehmen nach, bald nach dem ersten

Angrifle der kaiserlichen Truppen im Mai 1848, die Stadt verlassen haben,

Hi)d gegenwärtig in der Steiermark angestellt sein.

Die Ct'yptoyamie Dalmatiens ist mit Ausnahme der Algen noch immer

ein Brachfeld. Es hat sich der 3Iann noch nicht gefunden , der die erfor-

dei liehe Begabung besitzt, dasselbe mit Geschick zu bearbeiten. Um die

Erforschung der submarinen dalmatinischen Flora gebührt zunächst dem
rühmlich bekannten Algologen , Hrn. Friedrich Kützing, gegenwärtig in

Nordhausen, volle Anerkennung» Derselbe hielt sich im Frühjahr 1834 meh-

rere Wochen in Spalato auf. Herr Med. Dr. Johann Zanardini, gegen-

^^ärlig praktischer Arzt in Venedig, verweilte im Jahre 1841 ein paar Wo-
ciien in Spalato , um nach Algen zu forschen. Nach ihm kam im Jahi'c 1844

«leichzeitig mit Hrn. Link, der Hr. Prof. Meneghini, damals Professor

in Padua, gegenwärtig politisch-compromittirter Flüchtling und als Profes-

sor in Pisa angestellt. Sowohl Zanardini als Meneghini haben über

die dalmatinischen Algen geschrieben. („Al</he italiche e dalniatiche illu-

strate dal pvof, G. Meneghini. Podova 1842.^''^ Beide haben mehrere neue

Genera und noch weit mehr neue Species aufgestellt, sind aber theils durch

sich selbst , theils durch Andere darauf gekommen, dass sie oft falsch gesehen

haben. Bei Algen ist es sclivver, die Gattungscharactere scharf von einander

zu unterscheiden und mit voller Bestimmtheit sagen zu können, diese Alge

ist ihren Merkmahlen nach von einer andern verschieden und daher als eine

neue Species zu betrachten. Man inuss die Algen nehmen, wie man sie findet,

mit und ohne Frucht. Man kann sie in ihren Entwicklungsstufen nicht

beobachten, wie die ausser dem Meere lebenden Ptlanzen. Da die genannten

beiden Algologen nur wenige Tage in Dalnialien waren, so konnten sie

nicht selbst beobachten, und haben nur getrocknete Exemplare untersucht und

bestimmt, welche ihnen von Andern aus Dalniatien eingesandt wurden. Durch

das Pressen aber werden manchmal Organe zerstört, die sich nachher nicht

wieder erkennen lassen.

An der Kennt niss der submarinen Flora Dalmatiens haben sehr

thätiguiitgearbeitet, die Werren Job. Bapt. Sandri, Sanitäts-Beamter, gegen-

wärtig pesioniit und in Zara lebend, Hr. Notar Papafava, ebendaselbst,

Hr. Vinccnz Vidovich, Saiiiläts - Btaniler in Sebenlco, und der unermüd-

liche Botteri in Lesina. Jedem von ihnen gebülirt ein ehrenvoller Antiteil

Alle sind Eingeboriie des Landes.

Da nach dem rcforniirlen Studieiiwesen seit 1849 auf allen Gymna-

.sien die Nuturgeschichlc vorgetrai;en n ird : so ist zu hoffen, dass der dadurch
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aiisjuesdeiilc Same in den jn!j;cnf]liclieii GemiUlierii hier und da keimen »nd

als erschaffender und wirkender Geist in das Leben treten werde.

Nach den, in Folge der slatutenmässig- vorg-eschriebenen Wahl

der Vicepräsidenten, eingelangten Stimmzetteln und deren während

der Sitzung vorgenommenen Zählung wurden die Herren

:

Dr. Ed. FeiK-l

Auff.
\eilreich,

F. R. V. Hauer

,

h. R. r. Heufler,

Vincenz- Kollaif

Jakob Hekel

als Vicepräsidenten für das Jahr i853 bezeichnet.

Wegen Mangel an Zeit konnten mehrere angekündigte Vorträge

nicht mehr gehalten werden, und dieserhalb wurde eine ausseror-

dcnlliche Sitzung am 19. Jänner festgesetzt.

Versammlung
am 19. Jänner 1853.

(Fortsetzung der Versammlun" am ö. Jänner 1853.)

Herr L. R, v. Heufler theilt mit, dass er einen Aufsatz über

die Flora der Moldau durch gütige Vermittlung des Herrn E. v,

Hormuzaki erhalten habe, und empfiehlt denselben zum Drucke.

Er macht darauf aufmerksam, wie nothwendig es sei, auch die Nach-

barfloren in's Auge zu fassen , wobei er diese um so interessanter

glaubt, als über selbe noch nichls bekannt sei.

Der Aufsatz ist von Hrn. J. Edel, aus Aschaffenburg in Baiern,

der auf Veranlassung des Herrn Vicepräsidenten der naturforschenden

Gesellschaft in Jassy, Herrn J. Chr. v. Czihak, auf Kosten der

Gesellschaft die Moldau botanisch durchforschte, (S. Abhandlungen.)
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Herr Dionys Stur üborgibt ein Packet mit 140 Arten alpiner,

und seltener der Ebene angehürig-en Pflanzen
,

gesammelt in den

Jahren 1851 und 1852, nebst Beobachtungen unter Erläuterung der

beigegebenen geognos tischen Durchschnitte über den Einfluss der

geognostischen Unterlage auf die Verth eilung der Pflanzen.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. Schiner theilt mit, dass er im Vereine mit Herrn

Ör« Egger fortlaufend dipterologische Fragmente liefern

werde. In dem heute Vorgetragenen sind zwei neue Arten aus der

Familie der Syrphiden behandelt. (Siehe Abhandlungen.)

Prof. A. Pokorny theilt dem Vereine Bemerkungen über

seine zoologische Ausbeute mit, welche er im vorigen Jahre in den

Höhlen des Karstes gemacht

:

Bekaiintlicli hat Herr Dr. A. Schmidt in den vorjährigen Herbst-

ferien eine abermalige Expedition zur Erforschung der liiarsthöhlen wnler-

nomraen. Ich hatte mich derselben angeschlossen, vorzugsweise in der Ab-

sicht , die Organismen , welche jene unterirdischen Räume bewohnen , die

thierischen sowohl , wie die pflanzlichen, aufzusuchen und ihre Verbreitung

so genau als möglich zu beobachten. Bereits sind unter Andern, namentlich

durch die Bemühungen der Herreu F. Schmidt und J. Frey er in Lai-

bach , und neuerlich (1845) durch den Dänen S c h i ö d t e werthvoUe Beiträge

zur unterirdischen Fauna geliefert worden. In den Sitzungen, so wie in den

Schriften unseres Vereines selbst finden sich zu wiederholten Malen die

höchst genauen Beobachtungen unseres hochverehrten Präsidenten , Fürsten

K h evenh ü 11 er- M ets ch , niedergelegt, welche Dr. Seh in er (im I.

Bde. S. 49) und der Fürst selbst (im II. Bde. S. 43) mitgetheilt hat. Herr

Miller hat einen neuen, interessanten Fund daselbst (im 1. Bde. S. 131)

als Adelops KhevenhüUeri beschrieben und abgebildet. — Während

von so verschiedenen Seiten die Fauna der Karsthölilen Berücksichtigung

fand, wurde die unterirdische Flora bisher fast ganz vernachlässigt. Xur

der Alles umfas.sende Beobachtungsgeist eines altern, hochverdienten, vater-

ländischen Forschers, des rühmlichst bekannten J. A. Scopol!, führt be-

reits in seiner „Flora carniolica''^ einige merkwürdige Formen unterirdischer

Gewächse der Karsthöhlen an, so wie derselbe auch in den „Dissertationes

ad historiam naturalem pertinentes. Pars I., Prag 1772," unter der Auf-

schrift : ^,plantae subterraneae descriptae et delineatae,'''' lange vor A. v.

Humboldt und Hoffmann eine Beschreibung und Abbildung zahlreicher,

in österreichischen Bergwerken vorkommender unterirdischen Pflanzenformen

gab. Wenn daher noch neuerlich (1852) in Schmarda's geographischer
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Verhrcitiin;? der Thiere in der Nole, welche im I. Bde., S. 102 von den un-

terirdischen Thieren der Groüen Krains und Istriens liaiidelt, nebenbei eine

Schwaiiimform (^Bt/ssiis fultnis , «oruiiler unstreitig Ozonfum aiiricomum

Linie gemeint ist), als die einzige Pflanze angeführt wird, welche in den

Höhlen sich vorfindet, so ist diess nur ein Beweis, welche geringe Aufmerk-

samkeit auf die unteriidischeu Pflanzeiiformen daselbst in neuerer Zeit ver-

wendet wurde. Nächst Scopol! hat meines Wissens nur noch Dr. F»

Wel witsch, dorn Oesterreichs Kryptogamen-Fiora so manchen Beitrag

verdankt, die Karsthöhlen in botanischer Beziehung etwas genauer durch-

forscht, wie seine im Herbarium des k. botanischen Museum aufbewahrte

Sammlung bezeugt. Als Botaniker wurde ich desshalb bestimmt, vorzugs-

weise auf die bi.'sher vernachlässigten unterirdischen Pllanzenformen zu

achten, ohne indessdas animalische Leben gänzlich unberücksichtigt zu lassen.

Ich erlaube mir nun vorläufig, das Wenige, was ich von der uiiler-

irdischeu Fauna sammelte und beobachtete, dem Vereine mitzutheilen. Zu-

gleich bemerke ich, dass ich die Bestimmung meiner Ausbeute der Gute des

Herrn Dr. R e d t e u b a c h e r verdanke.

Meine Beobachtungen in dieser Beziehung beschränkten sich imr auf

zwei, ohnehin schon sehr bekannte Localiläten, nämlich die Adelsberger

Grotte und das Höhlenlabyrinth von Lueg.

In der Adelsberger Grotte fallen gleich am Anfange zahlreiche Fleder-

mäuse auf, welche bei Tage sich in den Klüften versteckt halten, kurz nach

Sonnenuntergang aber schon ihre Ausflüge vor der Grotte beginnen. Nach
einem mitgebrachten Exemplare gehören sie der Hufeisennase iRhinolophus

ferrum equinum) an. Es steht aber noch dahin, ob nicht auch noch andere

Arten dieser nächtlichen Thiere, deren Spuren man bis an den äussersteu

Endpunct der Grotte verfolgen kann, daselbst vorkommen. Gleich in dem
von der Poik durchströmten Neptunsdom hat nach den oben citirteii Berichten

Se. Diirchl. Hr. Fürst Kh e v en h ü i I e r -M e ts c h zwei Dipteren (Chiro-

noiniis viridulus und Baetis bioculata) nebst einer Schnecke und nicht weit

davon den seltenen Vristotiychus Schreibersii gefunden. Ich war nicht so

glücklich; aber in der langen Strecke der obern Grotte von da bis zum
Calvarienberge, welche der Fürst als ganz -leer von Thieren schildert , be-

merkte ich vor dem Tanzsaale an faulen Holzstücken, die abseits vom Wege
in einem Winkel lagen, den krebsartigen Niphargiiis stygius Schiödte,
und eine Spinne, welche mir, der wenig geübt im Fange solcher Thiere ist,

entwischte. Am Calvarienberge wird vom Fürsten der Leptodirns Hohen-
wartii mit dem Obishim lonyimanum und der Stalita taenai'ia angegeben

;

selbst eine Art Zecke, zwei Heuschrecken und die Knochen von grösseren

Säugethieren entgingen seinem Scharfblicke nicht. Obwohl ich in den tiefsten

Schluchten des Kalvarienberges umherkletterte, so konnte ich doch nur zwei

kleine Fliegen aus der Gattung Sciara, die sich nicht näher bestimmen

Hessen, und heim Zerbrechen eines faulen Baumstrunkes mehrere weisse,

kleine AVürmer, der Gattung AnguUlula sehr ähnlich, entdecken. Jener

4
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SeKeiiarni der Grotte, welcher von liier gegen den sogenannten Tropfbrunnen

und den Tartarus sich erstreckt und der erst zum Theile gangbar gemacht

worden ist, erwies sich mir als völlig leer an thierischen und pflanzlichen

Organismen, wahrscheinlich wegen Mangel an Holztrümmern. In der, ge-

wöhnlichen Besuchern unzugänglichen Johannisgrotte, hatte ich das Ver-

gnügen, auf den blendendweisseu Stalaktitenwänden drei ganze Exemplare

und mehrere Bruchstücke des Leptodirus Hohenwartii Schmidt, so wie

auch eine schneeweisse Assel {Tithanetes albus Schiödte) zu entdecken.

Ungleich reicher an organischen Wesen als die viel besuchte und

durchsuchte Adelsberger Grotte ist das Höhlenlabyrinth von Lueg , dritthalb

Stunden nordwestlich von Adelsberg. Es besteht, so weit mau es gegenwärtig

kejint, aus fünf etagenartig übereinander gelegenen und theilvveise unter

sich communizirenden Grotten. Hier findet sich gleich unmittelbar hinter dem
bewohnten Schlosse in einer Aushöhlung der Felswand, die nicht einmal

ganz dunkel ist und welche bisweilen als Holzkammer benützt worden zu
sein scheint, ein augeiiloser Käfer, Anophthalmus Schmidtii Sturm nicht

selten. In der grossen Grotte unterhalb des Schlosses ist ein an Individuen,

wie an Ar,teii reiches thierischcs Leben. Die Zahl der Fledermäuse ist hier

wahrlich ungeheuer. (Ihr Mist bedeckt den Boden hier und da mehrere Zoll

hoch.) Sie gehören einer Art aus der Familie der Glattnasen an. Gleich beim

Eingange, wo noch das Tageslicht hineindämmert^ ist ein schneller Lauf-

käfer iPristonychiis elonyatus Deje an) unter Steinen, die man aufheben

muss, ziemlich häufig. Weiter im Gange gegen den Steg zu, hüpften grosse

Höhlenheuschrecken {Phalangopsis cavicola K o 1 1 a r) umher; an den

schwarzen, schmutzigen Wänden krochen Spinnen {Epeira fusca Walk.)
herum und selbst einen Nachtfalter {Larentia dubitata T r.) scheuchte das

Grubenlicht auf. Jenseits des Steges auf dem Trümmerberge, von dem man
durch eine Leiter in die obere Grotte gelangt , wurden an Felsen abermals

Fliegen und Spinnen, in dem hohen Schlamme, der hier den Boden bedeckt,

zahlreiche Regenwürmer und in faulem Holze verschiedene Tausendfüsse

wohl bemerkt, aber leider nicht mitgenommen. Ans dem neu entdeckten

Theile dieser Grotte, weiter im Innern, wurde eine Fliege QAnthomyia mitis

Meigen) zurückgebracht.

Ohne mich weiter in die Erörterung der Frage einzulassen , inwiefern

diese unterirdischen Thiere, als den Höhlen eigenthümlich, oder nur als licht-

scheu und hier nur zufällig vorkommend zu betrachten sind, erlaube ich

mir noch auf den Grund hinzuweisen, der mich bestimmte , meine geringen

Erfahrungen in dieser Beziehung mitzutheilen* Bei der grossen Ausdehnung
der schon jetzt bekannten Grotten und Höhlen des Karsts , so M'ie bei der

stets zunehmenden Entdeckung neuer unterirdischer Räume dürfte auch die

unterirdische Fauna noch einen bedeutenden Zuwachs zu erwarten haben,

da sich herauszustellen scheint, dass jede Localität, wenn gleich im Ganzen
der Charakter derselbe bleibt, ihre besondern, auszeichnenden Typen besitzt.

Eine genauere Schilderung des Vorkommens nach Localitäten scheint mir



in dieser Hinsiclit am zweckmassigsten, sowohl um das ßekaniite leichter zu

übersehen, als auch namentlich durch die Erforschung neuer Räume die

Kenntniss der Verbreitung einzelner Organismen immer mehr zu erweitern.

Wird hierbei nicht bloss auf einige seltene, ausgezeichnete Formen Jagd

gemacht, sondern Alles, insbesondere auch die niedrigsten Formen berücksich-

tigt, so dürfte die eines so aligemeinen Interesses sich erfreuende unter-

irdische Fauna bald noch ungleich vollständiger erscheinen, als jetzt. Möch-

ten nur insbesondere jene Mitglieder des Vereines, welche die Höhlen des

Karsts gründlicher in faunistischer Beziehung durchforscht haben, als es mir

bei der flüchtigen Uecognoscirung zweier Localitäten und auch da nur neben-

bei vergönnt war, ihre werthvollen Mittheilungen bekannt zu geben, hier-

durch bestimmt werden.

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch die Bemerkung , dass die Höhlen

bisweilen auch höhern Thiercn als Aufenthaltsort und Zutluchtstätte dienen.

So bemerkte ich in Lueg einen Fuchs, welcher sich ins Freie flüchtete und

Dr. A. Schmidt gibt an, dass alle Grotten und Höhlen um St. Kanzian

ein Lieblingsaufenthalt wilder Tauben sind, insbesondere die sogenannte

Lager-Grotte daselbst, w eiche desshalb nicht nur von Jägern , sondern bis-

weilen auch von Falken und Adlern besucht wird.

Herr Dr. S. R e i s s ek ladet die Mitglieder ein , am Schlüsse

der Versamnilung, das von ihm angefertigte mikroskopische Präparat

über das vermeintliche Infusionsthierchen Monas prodigiosa Ehrb.

unter dem Mikroskope zu betrachten.

Herr Th. Kotschy beginnt unter Vorzeigung von Abbildungen

und getrockneter Pflanzen die Flora der Banater Alpen, die

er auf Veranlassung des Freiherrn v. Weiden und des Herrn Hof-

gartendirectors Schott mehrere Male besuchte, zu besprechen,

und wird in nächster Sitzung diesen Vortrag fortsetzen.

Herr A. Kerner trägt über die Vegetationsverhältnisse des

Erlaf-Thales in N. Oesterr. vor

:

Die grosse Erlaf entspringt aus dem an der österreichisch-steirischeu

Gränze gelegenen Erlaf-See, vereinigt sieb, nachdem sie den Lassing, Oetscher

und Gamingerbach aufgenommen, bei Wieselburg mit der hinter Gresden

herkommenden kleinen Erlaf und eilt von da in nördlicher Richtung der

Donau zu, in welche sie oberhalb PÖchlarn 664' einmündet. Von ihrem Ur-

sprünge bis Gamming ist das Thal, welches sie durchfliesst, enge und mehr-

fach gekrümmt , erweitert sich jedoch bei letzterem Orte zu dem schönen

4*
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gewerbsfleissigen Pententhale und wird nördlich von Sclieihbs, wo die Erlaf

in das Gebiet des Wiener Sandsteins tritt , zu einer weiten Thalfläclie , die

gegen die Donau zu mit niederen Hügeln von Weissstein, den letzten

Ausläufern des böiimisch-mälirisclien Gebirges, eingesäumt wird.

Diese letzte Abtheilung des Tbales, die fast gänzlich der Cultur unter-

worfen ist, bietet eine höchst monotone , wenig anziehende Flora und nur

die grössteiiUieils aus Salix ptirpurea und incana gebildeten Auen der

Erlaf zeigen eine etwas grössere Mannigfaltigkeit und beherbergen auch einige

nicht uninteressante Arten, wie z. B. Acorus Calamus, Montia fontana und

Iberis amara^ welche letztere oft in grossen Herden die Scholterbänke und

das Ufergerölle der Erlaf überdeckt. Ganze Strecken dieser Auen sind jedoch

mit Petasites officinalis oft so überwuchert, dass sie jede andere Vegetation

fast gänzlich unterdrücken. Südlich von Wieselburg beginnt eine dürre,

theilweise von Nadelholz bewachsene Alluvial-Ebene, die sogenannte Wie-
selburger Haide, die sich bis gegen Scheibbs hinzieht und eine ganz kümmer-

liche campestre Flora beherbergt. Höchst auffallend ist, wie der Vegetations-

Character dieser Haide plötzlich gegen die Alpen zu eine scharfe Gränze

findet und wie eine Menge ganz trivialer Arten, die hier noch hJiufig vorkommen,

dort, wo die das Thal einschliessenden Berge sich näher aneinander drängen,

plötzlich verschwinden. Solche sind z. B. Anchtisa officinalis, Anemone

Pulsatilla und pratensis, Eryngium campestre, Prunella alba und grandi-

flora ^ die schon um Scheibbs fehlen, während doch andere ebenfalls der

campestren Flora angehörigen Arten , wie Echium vulgare^ Draba verna

und Sherardia arvensis, ja selbst solche Pflanzen, die sich überhaupt erst

in historischer Zeit in Europa eingebürgert haben, wie Erigeron canadense,

Datlira Stramonivm und Oenothera biennis sich weit in tas Thal hinein

erstrecken, und erst dort, wo ein subalpiner Vegetations-Character über-

wiegend wird, verschwinden.

Je mehr man sich den Alpen nähert, desto anziehender wird d4e Ve-
getation. So bietet uns schon die Umgebung von Scheibbs eine grosse

Mannigfaltigkeit an Arten und wir treffen hier das bisher sonst nirgends in

Nieder-Osterreich aufgefundene Muscari botryoides -, insbesondere sind es

aber die Ufer der Erlaf, die einereiche Fülle von Pflanzen, deren eine grosse

Anzahl dem Reiche der Alpen angehört , beherbei-gen. Während die aus

Kalkbreccie gebildeten Felsen des Ufers Bellidiastrum Michellii^ Hieracium

porrifolium , Arahis alpina und arenosa^ Biscutella laevigata, Campanula

caespitosa und pusilla^ Thesium alpinum^ Globularia cordifolia, Calamintha

alpina, Möhringia muscosa beherbergen und mit dichtem Buschwerk von Erica

carnea bedeckt sind, finden wir unter den Gebüschen der Auen den schönen Aster

salignus Will d., Ranunculus aconitif'otius, Petasites albus^ Allium ursinum^

und einen herrlichen Anblick gewähren uns die mit der prachtvollen Ge/Ji««-««

acaulis und mit Pinguicula alpina und Gentiana verna überzogenen Wiesen

beim Pinkerhof nächst Scheibbs. — Weniger Ausbeute liefern die dem Markte

Scheibbs zunächst liegenden und das Peutenthal einschliessenden Berge,
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welche die ganz oewÖhiiliche montane uiul subalpine Flora uuserer Alpen

zeigen, von denen ich hier folgende anführe :

Adenostyles alpina Bl. u. Fing
— albi'f'rons Reh b.

Gentiana asclepiadea L.

— ciliata L.

— cruciata L.

Dentaria enneaphyllos L.

Convallaria verticiUata L.

hunaria rediviva L.

Cirsium Erisithales S c o p.

— riculare Link.
Hellebortis niger L.

Aconitmn Lycoctonnm L.

Valeriana tripteris L.

— montana L.

Vyrola chlorantha S w a r t z.

— unifLora \i.

— seClinda L.

Polyyala Chamaebuxus L.

Geranium phaeuvi L.

— sanyuineum L.

Sambucus racemosa Li.

Ferner

Erica carnea L.

Globutaria cordifolia L.

Hex aquif'olium L.

Dianthus Armeria L.

Lonicera alpigeiia L.

Primula acatilis Jac q.

Daphne Cneorum L.

Veronica montana L.

Circaea alpina L.

Orchis globosa L.

— paIleus L.

— variegata All.

— mascula L.

— sumbucina L.

Anacamptis pyramidalis Rieh.

Herminiiim Monorchis R. B r.

Spiranthes autiimnalis Rieh.
Piatanthera bifolia Rieh.

— chlorantha C u s t o r.

Ophrys muscifera H ii d s.

Cypripedium calceolus L.

Primula Auricula und Saxifraga Ai%oon bei St. Anton,

Cynoglossum montamtm und Stachys alpina im Klauswald,

Leucoimn vernum bei der Weidenburg, und

Sagina nodosa beim Töperischen Hammerwerke.

Bemerkenswerth ist hier noch das Vorkommen von Nigritella angusti-

folia Rieh, auf der Ginseihöhe, einem Berge von nur 2<i8l' Höhe.

Mit dem Auftreten der Alpenrose, die wir zuerst bei den sogenannten

Thormäuern im Peutenthale finden , nimmt auch die Vegetation einen ent-

schieden subalpinen Character an, wie ihn z. B. die Umgebung von Gaming

aufweist, und als einer der interessantesten Puiicte ist die Mausrodel, über

welche sich die Strasse nach Lunz hinaufwindet, und an deren Fusse der

Gaminger Bach hervorkommt, zu bezeichnen. Nebst vielen Andern finden

wir hier die schöne Salix Seringeana Gaud., glabra und grandif'olia Se-
ringe., das prachtvolle Lilium bulbiferum ^ Atragene alpina^ Ranunculus

motitanus, Evonymns latifolius, Rhododendron Chamaecistus ^ Primula spe-

ctabilis, Potentilla micrantha und Fragariastrum , Valeriana tripteris und

montana^ Silene alpestris, Euphrasia salisburgensis ^ Campanula caespitosa

etc. — Bei den Thormäuern nächst Gaming finden wir ferner noch die zarte

Microstylis monophyllos. — Dieser Vegetations- Character bleibt sich nun

ziemlich gleich, wenn wir weiter aufwärts, vorbei am Fusse des majestä-
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tischen Oetscliers dem Ursprnnge der Erlaf zu wandern. Von grossem In-

teresse ist uns liier die Flora des Mitterbacher Moores mit seiner Menge

von Torfpflanzen, von denen ich hier Andromeda polif'olia. Eriöp/torum va-

ginatum iind alpinum ^ Carex limosa und pauciflora ^ Primula f'arinosa^

Drosera rotundifolia und lonyifolia , Vacciniiim uliginosiim , Oxycocos und

Vi'tis idaea und Betula pubescens nenne»

Eine bei den österreichischen Botanikern seit jeher berühmte Locaiität,

ist jene enge Felsschlucht, durch welche sich die der Erlaf znfliessende

Lassing in drei Cascadeu hinabstürzt und die unter dem Namen des Lassing-

falles bekannt, einen grossen Heichthum und die üppigste Fülle von Pflanzen

beherbergt. — Wir finden hier auf engem Räume zusammengedrängt

:

Arabis bellidifolia

Adenostyles alpina

Athamanta cretensis

Coronilla vaginalis

Hippocrepis comosa

Centaurea montana

Primula spectabilis

Gentiana acaulis

Kernera saxatilis

Campanula pusilla

— caespitosa

Saxifraya rotundifolia

•— mutata

— Aizoon

Achillea Clavenae

Salix fflabra

Erica carnea

Linaria alpina

Dryas octopetala

Pinguicula alpina

Rhododendron Ckamaecistus
— hirsutum

Carex firma

Aconitum lycoctonum

Atragene alpina

hotlicera alpigena

Valeriana saxatilis

— tripteris

— montana

Gypsophila repens

Ranunciilus montanus

Thalictrum aquilegi/'olium

Silene alpestris

Potentilla caulescens

Heracleum atistriacum

Petasites niveus

Evonymus latifolius

Cirsium Erisithales

Primula Auricula

Euphrasia salisburgensis

Bellidiastrum Michellii.Viola biflora

Die Flora des 5969' hohen Oetschers zeigt die grösste Anologie mit

jener des Schneeberges, bleibt jedoch an Artenreichthum hinter letzterem

zurück. Wir finden auf ihm

:

Anemone alpina

Aconitum Anthora

Arabis ciliata

Alsine austriaca

Achillea Clusiana

— Clavenae

Aronicum Clusii

Androsace Chamaejasme

Androsace lactea

Agrostis alpina

— rupestris

Bartsia alpina

Cardamine alpina

Centaurea fuliginosa

Crepis alpestris

Campanula pulla



31

Campanula alpiiia

Cortusa Matthioli

Chamorchis alpina

Carex ferruginea

— firma

Calamagrostis tenella

Vraba affinis Host»
— stellata

Dianthus alpinus

Erigeron alpinus

Epüobium alpinum

Festuca Halter

i

Gentiana panonica

— pumila

— nivalis

Gypsophila repens

Geum montatmm

Hutchinsia alpina

Heracleum aiistriacum

Homogyne alpina

— discolor

Hieracimn rillosum

Gtobulariu nudicatUis

Jit/iiperus nana

Listera cordata

Juncus Jacquinii

Linaria alpina

Meum Mutellina

Nigritella angustif'olia

Oxytropis montana

Petrocallis pyrenaica

Potentilla Clitsiana

PediCiitaris rerticillata

Priimila minima

— spectabilis

Polygonum viviparum

Pinus Pumilio

Phleum alpinum

Poa laxa

Ranunculus alpestris

— montanus

Riimex alpinus

Sagina saxatilis

Silene acaulis

Saxifraga caesia

— aizoides

— stellaris

— muscoides

Senecio abrotanifolius

Saussurea discolor

Soyeria montana

Soldaiiella alpina

— pusilla

— minima

Statice alpina

Salix reticulata

— retusa

Thesiiim alpinum

Thlaspi alpinum

Valeriana celtica

— saxatilis

Viola bißora

Veronica aphyllan

— alpina.

Pedicularis Jacquinii

Der Vegetatious-CIiaracter des kleinen Erlaf-Thales, das hinter Gresdeii

beginnt und sich bei Wieselburg in das Thal der grossen Erlaf verliert,

stimmt im Allgemeinen mit jenem des letzteren überein, beherbergt indessen

mehrere höchst interessante Arten , die im grossen Erlafthale fehlen. Als

solche sind anzuführen : Crocus vernus auf der Himmelreichwiese nächst

Gresden , ferner Anemone trifolia^ die von Herrn Beneficianten Paul U r-

1 i n g e r im Zogelsbachgrabeii , wo sie an Waldrändern sehr häufig vor-

kommt, aufgefunden wurde — Anemone apeninna , die sich in den meisten

Obstgärten von Gresden gesellschaftlich mit Anemone nemorosa und ranun-

culoides findet '").

"^) Vide „Verhandlungen des zoolog. bot. Vereines in Wien. 1. ß. p. 186."



32

Ich kann nicht uniliin, hier noch einer an botanischen Schätzen un-

gemein reichen Localität , nämlich des 5110' hohen Schelbllngstelns, des

nächsten Nachbars des Oetschers, zu erwähnen und aus der grossen Menge

der von ihm belierbergten Arten Cortusu Matthioli, Saussurea discolor und

die so seltene Anthyllis montana, die sich in der montanen Region seiner

nördlichen Abdachung findet, anzuführen. Eigentlich gehört diese Alpe nicht

mehr dem Erlaf-, sondern dem noch sehr wenig bekannten Ybbsthale an, aus

dessen Bereiche ich noch der Auffindung einer höchst interessanten Pflanze,

nämlich des Ranunculus anemonoides Zahlbruckner, die Herr Alois

Müller im verflosseneu Frühjahre im sogenannten Steinbach nächst Goss-

ling in grosser Menge entdeckte, erwähne. Schliesslich nuiss Ich noch den

Wunsch aussprechen , dass diese so schönen Alpenthäler künftig das Ziel

recht vieler Excurslonen der Wiener Botaniker werden mögen und dass auch

unser werthes Vereinsmitglied Herr Carl Erdinger in Scheibbs, dem ich

die meisten der früher angeführten Mittheilungen verdanke , seine Aufgabe,

die Flora dieser Gegenden sowohl, als auch jene der westlich vom Oetscher

gelegenen Alpen genau zu durchforschen, lösen möge.

Versammlung
am 4. Februar 1853.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident R. v. Heufler.

Neu eingetretene Mitg-lieder:

^ Als Mitglied P* T. Herr bezeichnet durch P. T. Herrn

Auerswald Beruhe Lehrer an der Bür-

gerschule in Leipzig ...... G. Mayr u. G. Frauenfeld,

Becker Otto Dr. S. Reissek u. G. Frauenfeld.

Bendella Arist. v., Dr. Primar-Arzt in

.Jassy ........... E. Horrnuzaky u. Vr. A. Bach.

Coronini Carl, Graf, von F. Salzer u. A. Kerner.

Feyerfeil Carl., Prof. der Matliem. am

Josephst. Gymn., Hochw. .... K. Mösslang u. K. Dohlika.

Gallenstein Meinrad «)., Gymu.-Prof. in

Klagenfurt ......... Beide Secretäre.

Glückselig Aug. Mar,, Prof. in Ellbogen A. Sennoner u. G. Frauenfeld,

Hormuzaki, Georg v.., Gutsbesitzer in

Czerncwitz Dr. A, Bach. u. K. Hormuzaki/
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Als Mitglied P. T. Herrn bezeichnet dmcli P. T. Herrn,

Kae.rle Dr. Josef, k. k, Prof. d. or. Spr.

a. d. Wiener Univ R. i\ Heiißer u. G. Frauenfeld.

Kahl Ubald, Ob. Gymn. Prof. in Briix

hochw Dr. Kahl u. Dr. J. Eyyei\

Ko%enn Blas., Suppl. d. Natnrg. am Ob.

Gynin. zn Cilly R. Dobli'ka u. G. Frauenfeld.

Kuczuran Dr. Geory t\, mold. Grossbo-

jar, Gutsbes. zu Jassy Dr. A. Bach u. E, v,Hormu%aky.

Lochmann Johann , Mag. d. Pharm, in

Jassy „ „

Lunkanyi Carl von, in Oedenburg A,Royenhofer u. G. Frauenfeld.

hübscher Carl, in St. Polten Jos. u. Ant. Kerner.

Marhel Carl, k. k. Oblieut. im Genie-

Corps „ „ „

Ptrazzoli Ed, , in Imola im Kirchen-

staate A. Sennoner u. Dr. D. Fenzl.

Punzmann Theod A. Skofiz n. G. Frauenfeld*

Sittiy Heinrich., Ob. Gymn. Prof in Te-

schen Dr. S. Reissek u. Th. Kotschy.

Venture Dr. Sebast G. Mayr ii. Dr. J. Rabl.

Zipser Ed., Rect. d. Stadtsch. zu Leip-

zig Dr. Reissek u. Th. Kotschy.

Eingegangene Gegenstände:

Ehrlich Carl: Geogn. Wanderungen im Gebiete der nordöst. Alpen.

Linz. 1858. 8.

Einyesendet vom Francisco-Carolineiim in Linz.

S e n n ner Adolf : Zusammenst. d. Höhenmessungeu in Böhmen, Mähren

und Schlesien. 1852. 4, 3 Hefte.

Geschenk des Verfassers.

Schaum Dr. H. Bericht üb. d. Leist. im Gebiete d. Entom. im J. 1850.

SchUiss,

Geschenk des Verfassers.

M i 1 1 h. d. k. k. m. schl. Ges. z. Bef. d. Ackerbaues etc. Brunn. 1858. 4.

Schriftentausch.

Stabile Gius. Ahhate, Fauna elvetica , Limyano , 1845. 8. und Osservaz>

entom. dnr. feclisse d. 9. Ott. 1847. S.

Geschenk des Verfassers*

5
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Wagner Dr. Attdr. BeKr. /. KeiiiiUiiss urweltliclier Fische.

Charakteristik d. auft;ef. urweit. SäuKclhicr- Arten der Muggeu-

dorf. Höhlen.

Beschr. einer neuen Art Ornithocephalus etc.

Beitr. z. Unterscli. d, Ichthyosaurus-Arten, sämnitlich aus den

Ahh. d. k. bayr. Ak. d. Wiss. 1851. 4.

Geschenk den Verfassers.

Monatsbericht d. k. preuss. Ak. d. Wiss, 1852. 8. 9.10.

Schlosser Dr» .los. u, L. v. Vukotinovic. Geogr. bot. Reisebericht. Agram.

Fol.

Geschenk der Verfasser*

FiOtos, Zeilschr» f. Naturwisscnsch. Prag. 8. Nr, 4— 12.

Flora, allg. bot. Zeitung, llgsbg. 1858. 8. Nr. 13—48.

Schriftentausch.

F I e i s c h m a 11 n Andr. Uebers. d. Flora Krains. Laib. 1844. 8.

Geschenk des Verfassers.

Erstes Programm d. Ob. Gjmnas. zu Bozen 1850—51. 4.

Ein Pacjuet Pflanzen aus der Gegend von Triest.

Geschenk des Herrn L. R. v. Heufler.

Berichte d. naturwiss. Vereines des Harzes. 1844—1851. 4. 5 Hefte.

Anschluss zum Schriftentausch.

Weeber H. Verliandl. d. Forstsect. f. Mähr. u. Schles. 1. 2. Hft. Briinn.

1852. 4.

Wesscly Jos. die Alpen u. Ihre Forste. 8 Bde. 8.

Eilfter Bericht des Francisco-Carolineum in Linz. 1850. 8.

Verzeichniss der Glashaus-Ptlanzen zu Sichrow. Prag. 1858. 8.

Zweiter Bericht d. geog. montaiu Vereines f. Steiermark. Gratz. 1853. 8.

Schmarda L. K. geogr. Verbreit. d. Thiere. 3. Abth. Wien. 1853. 8.

Stamm Dr. Ferd. Die Landwirthschafts-Kuust. Prag. 1850. 8.

Zenker J. R. Die Pflanzen u. ihr wisseusch. Studium. Eisenach. 1830. 8.

Müller .J. Der Denkfreund. Prag. 1858. 8.

Verhandlungen des westgaliz. Forstvereines in Bochnia. 1853. 8.

Langer C. Notizen üb. die Partschcndorfer Elect.-Merino-Stammschüferei.

Lot OS. Zeitschrift f. Naturwiss. 1. 3. .Jahrg. Prag. 1851—52. 8.

Storia Enrico: Sulla irrigazione della campagna iieronese etc. Verona

1852. 4.

Corniani M. A. Memoria sul carbone fossile di arzignano. Padua.

1800. 4.

— — Memoria sul vetro coli applicazione alf arte retraria etc. Vene-

dig. 1810. 4.

Dalla Decima A. Discorso siilla storia naturale. Padua. 1814. 4.

Nuoro Dizionario vnirersale di agricultnra. 5 Tafeln in Fol.



35
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Herr Th. Kotscliy setzt seinen in der vorigen Versammlung

abgebrochenen botanischen Vortrag fort. (Siehe Abhandlungen).

Herr G. Frauenfeld trägt sodann Folgendes vor:

In der letzten Monatsversammlnnj^ wurden von Herrn J. Finger die

ilim bekannt gewordenen Fälle von Albinos unter den Vögeln anfgezälill,

und von ihm angeregt , solche Beobachtungen sowohl , so wie aus der Bio-

logie der Thiere überhaupt mitzutheilen, während er auf deren Wichtigkeit

für die Nuturwissenschaflen hinweist.

Indem ich ihm vollkommen beistimme und von Herzen wünsche , dass

seine Aufforderung von Erfolg sei, ermangle ich nicht, einen kleinen Bei-

trag hierzu zu liefern, da ich in früheren Jahren manches hierher Gehörige

zu beobachten Gelegenheit hatte. Ich würde vorerst nur, um derlei Beob-

achtungen wissenschaftlich fest zu begründen, darauf hinweisen, dass das

Verändern des Gefieders der Vögel in so unähnlicher Weise auftritt, dass

bestimmt dabei die heterogensten Ursachen und Vorgänge zu Grunde lie-

gen, daher diese Momente genau geschieden werden müssen, wenn sie nicht

zu falschen Schlüssen fuhren sollen.

Es dürfte sich bei blosser Betrachtung schon die Ueberzeugung auf-

drängen, dass die Bedingniss der weissen Farbe der Albinos wohl ganz ver-

schieden sei, von jener der blossen Farbe nvarieiät , und vielleicht dem

im höheren Alter bei Vögeln öfter erscheinenden Weisswerden der Federn

näher stehen. Alle wirklichen Albinos mit rosenrother Pupille der Augen,

die ihnen stets ausschliesslich eigen ist, die ich kennen lernte, hatten ein

eigenthümliches zartes, mattes, kaltes, ich möchte beinahe sagen, durch-

sichtiges Weiss, weit verschieden von dem gesättigten Weiss der von mir

in eine andere Abtheilung gebrachten Farbenvarietät und von jener kraft-

vollen, lebendigen Farbe im normalen Vorkommen. Es ist ihnen dieses

Weiss ebenfalls so eigen, dass ich vielleicht mit einer einzigen Anomalie

noch nie eine andere Farbe an ihrem Kleide fand, während im Gegensatze

bei gewöhnlichen Farbenvarietäten ein ausschliessend weisses Kleid Avohl

sehr selten ist. Hierbei ist es keine Zufälligkeit, dass wirkliche Albinos

immer zärtlicher, schwächlicher sind, was auch mit deren Seltenheit im Ein-

klänge steht, da sie wohl meist zu Grunde gehen , und mit wenig Ausnah-

men nicht lange dauern, während die weissen Farbenvarietälen, die ich be-

sass, alle sehr fester, derber Natur, oft viel kräftiger, als ihre gewöhn-

lichen Angehörigen waren.

Eine weitere, vielleicht eben so seltene Erscheinung als wirkliche Albi-

nos ist, wo die ursprüngliche Färbung des Vogels vollkommen vorhanden,

jedoch trüb und matt, wie mit einem Schleier umzogen, ja wie von Bleich-
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siiclit befalfeii crsclieiiil. Zwei von den früher in uieincni Besitze gewe-

senen derartigen Tliieren, die sich nunmehr am k. zooi. Museruu hefindeii,

gehören bestimmt hierher, während icli das dritte nur frag weise in diese

AbtheiliinjU bringe. Da ich von den erstereu zweien nur Einen lebend be-

sass, der zwar auffallend schwächlich war, so ist doch diess wohl kaum

hinreichend, um daraus einen ganz sichern Schluss zu ziehen, sie sind jedoch

den wirklichen Albinos wahrscheinlich am nächsten zu stellen, wofür auch

jioch spricht, dass man an diesen, wenn man sie bei scliief einfallendem

Lichte betrachtet, oft die ursprüngliche Farbenanlage, wie im Schatten be-

merkf, wornach sich die Gränze zwischen diesen beiden Abtheilungen duVch

ein Mehr oder Weniger derselben leicht zu verwischen drohte , weiui nicht

das röthliche Auge noch die Feststellung zwischen ihnen ermöglichte; denn

mag auch diese Eigenthümlichkeil manchmal so wenig entschieden sich zei-

gen, dass man bei senkrecht auf die Axe des Auges fallendem Lichte und in

dieser Richtung betrachtet, nichts davon bemerken kann, dass sie roth sind
;

so erscheint diess doch unzweifelhaft dann , wenn man das Auge von der

Seite betrachtet.

Für die übrigen Erscheinungen regelwidriger Färbung nehme ich

keine weitere Trennung vor , da sich mir an den lebenden Thieren bisher

noch keine Anhaltspuncte hierfür ergeben haben. Es gehen dieselben so

mannigfach und allmälig in einander über, dass eine Abgränzung derselben

stets grosse Schwierigkeiten bieten M'ird. Ich will jedoch nicht unterlassen,

zwei Richtungen anzugeben , nach welchen sich vielleicht eine engere He-

gränzung erzielen lässt. Eis ist erstens die immer mehr und mehr eintre-

tende Abwesenheit der Zeichnungsfarben, so dass endlich einfach die Grund-

farbe ohne Verbleichung, ja oft sogar recht lebhaft zurückbleibt, zweitens

das sehr seltene Ueberhandnehmen von reinem Schwarz, die man Schwarz-
sucht nennen möchte.

Der bei den domesticirten Thieren vorkommende Farbenwechsel ist

der zur gewöhnlichen Erscheinung gewordene Ausnahmszustand , der in der

freien Natur immer nur vereinzelt vorkommenden Farbenvarietät.

Hiervon jedoch wohl zu unterscheiden ist das nach G loger durch Ein-

lluss des Klima bedingte Abändern der Vögel, die andere Grundursachen ha-

ben mag, und eben so wenig mit Vorstehendem verwechselt werden darf,

wie das dem regelmässigen Wechsel der Färbung unterliegende Kleid eini-

ger alpinen Thiere zur Winterszeit.

Letztere Eigenthümlichkeil dürfte, wie ich es selbst schon für die, in

manchen Fällen allerdings vorherrschende Neigung des Weisswerdens an l)e-

stimniten Stellen, namentlich der Flügel und des Schwanzes, höchst gewagt
nenne, «ine allgemeine Annahme, dass dieses Verbleichen einem grössern

oder geringern Saftreichthum an verschiedenen Körpertheilen zuzuschreiben

sei, ohne weiters ausschliessen. Es sind diess die gefährlichen Consequeu-
zen, wenn man alle Erscheinungen unter einen Hut zu bringen sucht, und
sie sämmtlich als das Resultat Einer bedingenden Ursache betrachtet. So
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kann ich mich hei dem Aiihlicke der verschiedenartigen Absdifongen rein-

weisser Farhen au den Naturwesen mit der Idee nicht befreunden, darin all-

gemein eine Negation der Thätigkeit zn erblicken, und man fühlt sich iin-

Avillkürlich veranlasst, bei so manchem compacten blendenden Weiss den

Ausdruck: absolute Farblosigkeit, mit dem Begriffe des Mangels chemischer

Bildungskraft, zurückzuweisen.

G loger sagt in seinem Buche über das Abändern der Vögel, dass

denselben das Greisenalter fehle. Wenn er es bloss in das allmälige Weiss-

werden der Bedeckung setzt, wie es bei den Säugelhieren hauptsächlich in

der Umgebung des Kopfes vorkommt, so hat er Recht, in so w^eit dasselbe

keine allgemeine Erscheinung in der Vogelwelt ist. Ich habe aber alte

Vögel genug beobachtet, denen man die Greisenschwäche ohne jenen Aus-

druck durch die Farbe deutlich ansah , die somit hier kein unerlässliches

Attribut bildet.

Wenn bei den Haarthieren beinahe der durchgreifende Charakter des

vorwärtsschreitenden Alters ist, dass die Hantbekleidung bestimmter Theile

mehr und mehr die Fähigkeit verliert: das färbende Pigment zu reproduciren,

un'd in das erscheinende Weiss der augenfällige Beweis j«ier Schwäche der

Thätigkeit gesetzt wird, die Gloger eben in dem verminderten Säftereich-

thum sucht, so fällt eine bedeutende Stütze dieser Voraussetzung dadurch zu

Boden, dass diese Aushleichung, wie schon gesagt, als regelmässiges Vor-

kommen bei Vögeln fehlt, wobei wohl bemerkt werden muss , dass das Aus-

arten in Weiss eine den Haaren und Federn gemeinschaftliehe Eigenschaft

ist, die gerade auch bei den, diesen Gebilden genau entsprechenden Schmet-

terlingsschuppen nicht selten wiederkehrt. Ausser diesen beschränkt sich

diese Abnormität mit keiner mir weiter bekannten Ausnahme nur auf diese

beiden höhern Wirbelthier-Klassen , denen wohl auch allein nur wirkliche

Alljiiios eigen sind.

Ich hätte hier noch einer Farbenerscheinuug zu gedenken, die mir nur

sehr wenig bei Vögeln, mehrfach aber bei Insecten vorgekommen ist, nämlich

eine Erhöhuug der Färbung in der Art, dass irgend eine ihnen eigene oder

auch fremde Farbe, sich, wie mit duftigem Ueberzuge, manchmal bis zu

metallischem Schimmer gesteigert, über die Körperbedeckung ziemlich aus-

gedehnt verbreitet.

Die Mangelhaftigkeit der Erfahrungen hierüber, so wie die Besofgniss

allzugrosser Zesplitterung vor entschieden begründeter Feststellung der

Normalien veranlasst mich , auch diese vor der Hand in die vierte Abthei-

lung zu verweisen, welche augenscheinlich einstweilen noch zur Rumpel-

kammer bestimmt ist, bis weitere Aufklärungen deren Sichtung erlauben.

Es dürften die Princlpien, nach denen die Natur den Farben Wechsel

bei Thieren leitet, kaum so leicht zu ergründen sein, indem wir hier eben so

wenig wie in der Ptlanzenwelt, wo aus den glühenden intensiven Farben

der Aipenblunien andere Gesetze sprechen, wo ausser der in unserer Gewalt
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gegebene» Faibeiiäiideriiiig der Hnr(eiisie uns gleichfalls jeder EingrifF *)

versagt ist, von diesem Vorgänge wisse»«.

Es vereinfacht unsern Gegenstand wohl nicht , wenn wir z. B. bei

Tringa pugiiax , Sphinx tiliae etc. die iaiuicnbafteste Mannigfaltigkeit in

der Färbung bemerken, so dass in ganzen lleihen dieser Thiere niclit zwei

ganz gleichgefärbte oder gleichgezeichnete Stücke zu finden sind, wenn wir

diesen, sage ich, in anderen ganz ähnlichen nriler den glcicliartigsten Ver-

bältnissen lebenden Thiereu Beispiele genug entgegen setzen können, wo
unter hunderten Individuen nicht eine abweichende Feder, oder auch die

minutiöseste Uebereinstimmuug der Zeichnung zu finden ist.

Die Farbenveränderung überhaupt, selbst in bedeutenden Extremen findet

sich in sämmtlicben Thierklassen Jiicbt selten, die Ausartnng in Weiss aber,

so, dass dieses ai'. dem Individuum vorherrschend erscheint, ist mir bis jetzt,

wenn ich den schon domesticirt zu nennenden Cyprinus auratus und Schmet-

terlinge ausnehme , von den Reptilien abwärts nicht bekannt. Allein es

scheinen auch die beiden höheren Thierclassen ihre Ausnahmen zu haben,

da ich bei Fledermäusen und Schweinen bisher keine weissen Ausartungen

kennen gelernt; was für letztere um so bemerkensvverther ist, als sie zu

den Hausthieren gehörig, schon darum dieser Farbenänderung nicht fremd

sein sollten.

Wenn wir die Grundursachen der Farbenänderungen aufzufinden stre-

ben, so dürfen wir die Hausthiere am wenigslen vernachlässigen , da hier

die reichste Mannigfaltigkeit in dieser Bichtiing herrscht , und wir sie doch

nicht als ausser dem Gesetze stehend betrachten können, sondern gerade

bei ihnen jene veranlassenden Ursachen am öftesten vorkommend voraus-

setzen müssen.

Es würden sich die Abweichungen von dem regelmässigen Gefieder

oder Haarbedeckung nunmehr so ordnen

:

1. Wirkliche Albinos. Leucochroisnius : Röthlichschillernde Pupille, Kleid

stets ganz weiss, nie mit andern Farben gemengt. Thiere schwächlich.

Der bei dem Frett, Kaninchen , Mäusen , Ratten weniger seltene Albi-

nismus pflanzt sich als solcher durch die Zucht fort. Bei den Vögeln

^) Die mehrfach behauptete Möglichkeit, durch Futter, namentlich bei

Schmetterlingsraupen , willkürlich Farbenänderungen hervorzubringen,

ist entschieden unwahr. Ich habe ausser vielen mannigfachen Versu-
chen, von Bomhyx Caja , einer ziemlich veränderlichen Art, bei der

bemerkt ist, dass sie durch Fütterung von Nussblättern oder Taraxa-
cum officinale vorzüglich verdunkelte Exemplare liefern soll, durch

dieses Verfahren nichs erzielt, im Gegentheil welche erhalten, bei de-

nen das Weiss der Oberflügel sehr stark die Oberhand über die braunen

Flecken gewann.
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fehlt diese Erfalirniig, da unter den als Haustliiere gehaltenen, wirkliclie

Albinos bis jetzt noch nicht in Mehrzahl auftraten.

2. Bleichsüchtigeü Kleid. Chlorochroismus : Zeichnung unverändert, Farben

jedoch sämmllich matt, getrübt, bleich. Thiere ebenfalls schwächlich ?

3. Verfärbung im Alter. Geraiochroismiis : Erscheinen einzelner weisser

Stellen, die zuweilen mit jeder neuen Mauser an Ausdehnung zunehmen.

4. Farbenvarietät. Ällochroismus : Mit der oben erwähnten muthmasslichen

weiteren Eintheilung in : Proto- oder Para-, Melano- und Autfo- oder

Synchruismus.

Hierher alle ganz weissoi mit derher, compacter Farbe, oder

theilweise gefleckten oder sonst ganz bis zur Unkenntlichkeit der ur-

sprünglichen Färbung abweichende Erscheinungen, die dem Vogel schon

von Jugend auf eigenthümlich, an keine Oertlichkeit und an keine be-

stimmte Stelle des Körpers gebunden sind. In diese Abtheilung gehören

auch die regelmässigen Farbenausartungen, der durch die Zucht sowohl

unter den Vierfüssern , wie Vögeln zu Hausgenossen gemachten Thiere,

bei denen sich manche solche Abweichung durch die Fortp/lanzung so

gleichmässig erhält, dass sie selbst zur Characteristik der Racen wie

beim Rindvieh, oder zu sonstiger Bezeichnung, z. B. cauariengelb, dient.

Während die ersferen Abtheilungen einen bestimmten Totalausdruck

zeigen, ist hier Beginn, Verbreitung, Ausdehnung vom unmerklichen

bis zum allgemeinen Erfassen so vielgestaltig, dass wohl noch manche

versuchte Gliederung, wenn überhaupt zulässig, daran Schiffbruch lei-

den wird.

5. Abändern durch Clima. Climatochroismus : Gradweise Vermehrung oder

Verminderung des Glanzes, der Ausdehnung, Intensität, seltener, be-

deutender Gegensatz der Farbe, an die Oertlichkeit , so wie an be-

sstimmte Körperstellen gebunden»

Ich fühle recht sehr, wie höchst unvollständig diese, bloss dem äusse-

ren Eindrucke entnommene Sonderung ist, und bescheide mich wohl gerne,

nur schwache Andeutungen für künftige Forschungen aufgestellt zu haben.

Ich gebe nunmehr in Folgendem eine Aufzählung der in meinem Be-

sitze gewesenen oder von mir beobachteten , hierher zu zählenden Thiere

nach vorstehender Eintheilung gesondert:

1. Abtheilung : Leucochrostici.

Turdus merula: Befand sich 18.33 lebend zu Mauerbach, und. wurde von

dem Besitzer in Krain noch im Neste, wo er der einzige weisse unter

seinen dunkeln Geschwistern war, gekauft und gross gezogen. Es war ein

vollkommener Albinos. Ich hatte öfter Gelegenheit ihn zu beobachten
;

er war sehr zärtlich , der Wärme unendlich zugethan , besonders be-

haglich in der Sonne, sang fleissig, jedoch auffallend leiser, beiweitem

nicht mit jenem vollen Tone, der diesem Vogel eigen ist.
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Hirundo urhica : Geschossen in Lilienfeld 1830, erhielt ich diesen VOia;el in

einem Zustande zum Abhäl^jen nicht mehr tanjE^lich, das röthliche Auge

jedoch deutlich erkeiinhar. — Ob ich einen zweiten Vogel dieser Art

hierher rechnen darf, weiss ich nicht, da ich ihn nur im Flu;^e sah.

Es war an einem Septembertage 1839 zu Purkersdorf, nachdem die Schwal-

ben des Ortes schon abgezogen waren , als in der Mittagsstunde in

einem durchziehenden Schwärme derselbe hart an mir vorüberflog, durch

sein milchweisses Kleid augenblicks auffallend. Ich holte alsogleich

mein Gewehr, und obwohl ich den ganzen Flug dieser Schwalben auf

einer nahen Wiese ziemlich tief am Boden nach lasecten jagend sich

herumtummeln fand, so konnte ich den Farbenblendling doch nicht mehr

ansichtig werden.

Loxin curvirostrai Ebenfalls 1830 in Lilienfeld im Herbste auf dem Blatt-

baume gefangen , durch den Vogelleim jedoch so verunreinigt , dass er

unbrauchbar zum Ausstopfen war.

? Talpa eui'opnea: Zwei Exemplare, der eine war beim Aufwerfen in der

Erde geschossen, und wurde mir frisch gebracht, den andern erhielt ich

ausgestopft j beide aus der Gegend bei Pressbaum. Ob dieselben hierher

gehören, oder in die vierte Abtheilung, vermag ich nicht mit voller Ge-

wissheit zu bestimmen.

3. Abtheilung: Chlorochrostici.

Parus major: Den 30. October 1844 am Vogelmarkt iu Wien gekauft, be-

sass ich zwei Monate lebend. So derb die Kohlmeise sonst ist, so war
dieser Vogel, dessen Schwarz schwach bräunlich, das Weiss trüb über-

laufen, die übrigen Theile eine bleiche , fahle Färbung zeigten , höchst

empfindlich. Das Rütteln auf dem Wagen hatte ihn so angegriffen, dass

er mehrere Tage hindurch schwindlich war und sich nur langsam er-

holte. Ungequetschtes Futter vermied er so lange wie möglich , und

nie sah ich ihn an festen Körnern so hacken, wie es die Meisen sonst

im Gebrauche haben. Er ging mir nach zwei Monaten zu Grunde, und

ward meiner Sammlung einverleibt, obwohl er sich durch die Gefangen-

schaft den Schwanz abgestosseii hatte.

Motacilla sulfurea : Erhielt ich den 16. August 1846 von St. Polten durch

den dortigen Papierfabriks-Besitzer frisch geschossen. Es war ein

junger Vogel, den er schon früher, als ihm die Alten noch Atzung reich-

ten, bemerkt hatte, und den er, obwohl derselbe noch nicht schön aus-

gefedert, doch schon schoss, da er fürchtete , dass er fortziehen möchte.

Seine Farbe ist ein mattes Gelblichweiss, die dunklen Zeichnungen von

trübem Grau.

? Fringilla chloris : Ob ich diesen Vogel hierher ziehen oder in die % ierte

Abtheilung verweisen soll , weiss ich ebenfalls nicht ganz gewiss.

Sein Kleid ist ziemlich gleichmässig semmelfarben, und hat weniger den

Ausdruck des malten Ausbleichens dieser Abtheilung. Er ward den 26.

6
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October 1835 in Gabliz auf der Vogellaune mit tleni Sclilagne(ze ge-

fangen. Ich hesass damals in meinem 17 Klafter lanjcen, leeren Ge-

wächshause über hundert verschiedene Vögel frei herumfliegend, darun-

ter auch mehrere Grünlinge. Als ich ihn heimbrachte, fielen sie, für

diese Jahreszeit gewiss sehr auffallend , mit unendlicher Geilheit über

ihn her^ und quälten ihn unablässig mit ihren Liebkosungen, indem sie

ihn unter fortwährendem Brutgeschrei betreten wollten, was ich ausser-

dem weder bei dieser Art , noch bei sonst einem Vegel mehr bemerkte.

Er starb nach wenigen Tagen, wohl in Folge dieser unausgesetzte»

Zudringlichkeit.

3. Abthi'iliing : Gei-aiochrostici.

Turdus merula : Dieser Vogel starb in Bistriz , wo er dreizehn Jahre in

einem Käfige gelebt halte, nachdem er gänzlich erblindet war, den 11.

September 1851. Er war in seiner Jugend von ganz gewöhnlicher Fär-

bung, und erhielt erst in den letzten Jahren nach und nach immer mehr

reinweisse Federn unregelmässig über den Leib vertheilt, wodurch er

jetzt ein scharfgezeichnetes, scheckiges Aussehen hat.

Emberiza nivalis : Durch drei Jahre lebend in oben angezogenem Glashause«

Während der vorstehende Fall bestimmt eine abnorme Erscheinung ist,

kömmt die immer grössere Ausdehnung von Weiss an diesem Vogel mit

fortschreitendem Alter wohl als Regel vor, und ich hätte nur zu be-

merken, dass die Gefangenschaft keine Abweichung hiervon herbeiführte

und dass ausserdem noch das Vorkommen einiger unregelmässiger

Flecken an ihm auffallend war. Diess ist auch Ursache, dass ich diesen

Vogel überhaupt hier aufführe , da ich sonst in der ganzen Arbeit von

dem bei Vögeln ziemlich ausgedehnten Vorkommen des Farbeuwechsels

vom Jugendkleide bis zur vollendeten, typischen Färbung , welche na-

mentlich bei Falken, ausserdem, dass sie eine so bedeutende Verschie-

denheit in sich schliesst , auch eine mehrjährige Dauer erfordert, ganz

abgesehen habe. Es ist dieser Gegenstand, der Veranlassung zu so

vielen Irthümmern war, nicht minder interessant, und bei Forschungen

über Farbeoänderuugen von hoher Wichtigkeit.

Sylvia rubecula : Zwei Individuen zu gleicher Zeit durch mehrere Jahre

(1834—39) in Gefangenschaft. Bei beiden erschienen nach einigen Jah-

ren vorherrschend, jedoch nicht ausschliessend, an Schwanz und Flügeln

verschiedene grosse, weisse Flecken, die sich später häuften und zu-

sammenflössen, so dass sie endlich bedeutend hellfleckig wurden. Ein

ganz gleiches Verhalten fand ich an

Sylvia luscinia : die bei mir in gefangenem Zustande ziemlich alt geworden,

wobei ich noch bemerke , dass sowohl kein regelmässiges Zunehmen
des Weisswerdens stattfindet, als auch einige Male wieder normalge-

färbte Federn sich an jenen Stellen einfanden , die vorhergehend schon

weiss geworden waren.
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4. Abtiieiluiig: Alfochrostici.

Tulpa ent'opaea: Mehrere Exemplare mit Iionis:j<;ell)eii Flecke» in A^^rösserer

oder «erinfl;erer Ansdeliimug. Immer fand ich diese Farbe, nie reines

Weiss bei gescheckten Maulwürfen, wesshalb ich um so mehr geneigt

bin, die in der ersten Abtheiliuig erwähnten zwei ganz weissen Exem-
plare als wahre Albinos zu belrachlen.

Mus arvalis: Im verflossenen Winter 1851/52 in Bistriz in Mähren gefan-

gen. Obenher hell lehmfarbig, Unterseite rein weiss, wobei noch das

Eigenthümliche, dass diese beiden Farben an den Seiten des Thiere.s

sich scharf geschieden zeigen, während das Rauchgrau der normal ge-

färbten Ackermaas unmerklich in die lichtere Unterseite übergeht.

Mus — : Viele mehr oder weniger Gefleckte, jedoch immer weiss, nie honiggelb,

\vie beim Maulwurf. Eigentlich verdunkelte Färbung habe ich bei Mäu-
sen nie bemerkt , doch kommt manchmal ein tieferes bläulich Aschgrau

an ihnen vor, was sich gerade bei Gescheckten am öftesten findet. Ganz
weisse sind viel seltener.

Emberiza citrinella : Geschossen bei Tulln, 2. December 1843. Bis auf we-
nige olivengrüne Stellen schön hochgelb, so dass derselbe im ersten An-
blicke stets für einen Canarienvogel gehalten wird.

Friiigilla Unaria: In Pressbaum im December 1834 gefangen, besass ich

durch drei .Jahre lebend. Dieses schöne Vögelchen war bis auf ein paar

dunkle Sch^viiigen rein milchweiss mit mehreren blutrothen Federn auf

der Kopfplatle, die sich in der Gefangenschaft, wie stets die rothe Farbe

dieser \ögel, in Gelb änderte. Ich kann nicht unterlassen, dieser ei-

genthünilichen Erscheinung besonders zu erwähnen, da sie unzweifel-

haft eine verschiedenartige Thätigkeit anzunehmen zwingt. Wer immer
Stubenvögel gehalten, hat , um nur wenige Beispiele anzuführen, die Er-

fahrung gemacht, dass das Roth der Meerzeisige und Hänflinge in der

Gefangenschaft gleich nach der ersten Mauser in trübes Gelb sich ver-

wandelt, das Roth der Gimpel sein ganzes Feuer verliert, ferner das

herrliche Blau des Blaukehlchens sich in ein so unansehnliches Graublau

verändert, dass von der Pracht dieses Vogels nur ein schwaches Bild

übrig bleibt, während im Gegensatze hierzu das Roth des Stieglitz und

das Smalteblau des Nusshehers ihre Dauerhaftigkeit durch die gleich-

massige Lehaftigkeit selbst nach mehrfacher Mauser vollkommen be-

währen. Mag man sich auch bei allen Farbenänderungen dafür ent-

scheiden, eine einzige , nur in ihrem Ausdrucke vielgestaltige Ursache

dabei zu Grunde zu legen, so Hesse sich eine solche Zwangsprocedur
wohl nicht, leicht so weit ausdehnen, dieses Verluilten mit einzube-

ziehen.

FriiujiUa montifrinyilla: Ein Exemplar von Herrn Saar erhalten, mit voll-

kommen weissem Halsbande.
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Frinyilla cannahiim: Ein Exemplar 1835 in Piukersdorf jü;escIiosseii; eines

ausgestopft von Herrn v. Saar erhalten, wo sich das Weiss unregel-

mässig- und mehr oder minder zertheilt üher den Körper verbreitet findet.

Ehen so mehrfache Individueu von

Frinyilla domestica, dann

Tnrdtis musicus und pilaris mit verschieden eingestreutem weissem Gefieder.

Man findet überhaupt die weissen Ausartungen bei Finken und Dros-

seln häufiger als bei allen anderen Vogelgattungen, die Domesticirten

ausgenommen. Es steht hiermit nur

Frinyilla carduelis insoferne im Widerspruche, als ich bei diesem noch kei-

nen Fall von ausgedehnterer Weissfärbung beobachtet, selbe daher viel-

leicht selten sein mag, dagegen .schon einige Exemplare besass, bei

denen sich das Schwarz des Kopfes nicht nur über die rothen und

M'eisseu Stellen beinahe bis zur V^erdrängung derselben verbreitete,

sondern auch das übrige Kleid sehr verdunkelt erschien. Dieses Ver-

breiten von Schwarz findet auch bei

Loxia pyrrhula öfter statt, und ich besitze gegenwärtig einen lebenden

Gimpel, der ganz gleichmässig tief schwarz ist.

Columba risoria : Vollkommen rein weiss, erhielt ich im verflossenen Jahre

lebend von Herrn v. Saar. Es ist ein rüstiges, starkes Weibchen, das

.Tedermann wegen seines kräftigen Benehmens für ein Männchen hielt.

Ich paarte dasselbe mit einem aus dem Neste erzogenen Männchen von

Columba turtur, und erhielt von ihm heuer drei Bastarde, die ganz das

Kleid des Vaters, nur im Allgemeinen blässer, tragen.

Diess sind die wenigen Beiträge , die ich über das Abweichen der

Farben aus eigenen Beobachtungen geben kann. Man mag aus ihnen erse-

hen, wie ausserordentlich vielgestaltig diese Erscheinung ist. Dass dabei

insoferne die strengste Gesetzmässigkeit einer bestimmten Grenze besteht,

über welche hinaus keine Farbe ändert , ist unzweifelhaft. Diese Grenze

festzusetzen und für jede Farbe genau zu ermitteln '•'•'), ist die erste Beding-

niss, und sie unterliegt auch der geringsten Schwierigkeit. Wenn wir aber,

so wie in der Optik, freilich auch nur die äussere Darlegung noch ohne

das Warum kennen , so tritt uns in der organischen Welt dann eine

andere Aufgabe entgegen, nämlich nach den Ursachen zu spüren , wodurch

diese Erscheinung hervorgerufen.

Ich glaube, dass zu bestimmten Gesetzen hierüber eben nur diese Abnor-

mitäten den Weg anzubahnen vermögen , so wie in der Pflanzenkunde die

Missbildungen das meiste Licht über die Bildungsgesetze verbreiteten.

Wir sind wohl noch weit entfernt, irgend eine Erklärung des Gegen-

standes mit Sicherheit aufstellen zu können, da viel zu wenig Daten hierüber

"') Wozu Herr Gl oger in dem erwähnten Werke höchst schälzcnswerthe

Andeutungen gibt.
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vorlieä^ei). Diese vorerst zu sammeln, sollen wir daher imii um so eifriger

bemtilit sein.

Herr Prof. A. Pokorny überreicht dem Vereine eine kleine

Sammlung von Laubmoosen aus der Gegend von Iglau unter folgen-

den Bemerkungen:

Es dürfte wohl nur wenige Localfloreu geben , -vvelclie sich durch

einen solchen lleichUium der schönsten Laubmoose aus der GaUung Milium

auszeichnen, wie die Umgebungen von Iglau In Mähren, wo mit Ausnahme

der den nordischen Torfmooren eigenen Arten und zweier aipinen alle übri-

gen deutschen Arten dieser Gattung bisher aufgefunden wurden. Ich habe

die Ehre, hiermit ausgezeichnet schöne Exemplare derselben von Seite des

Herrn Dr. J. Grüner in Iglau dem Vereine für seine Sammlungen zu über-

geben. Es sind folgende

:

1. Milium punctatum Hedw. — An Waldbächcn gemein.

1. Milium undulatum Hedw. — An schattigen Waldorten hier unge-

mein üppig fructificirend ; selbst mit vierzehn Früchten aus einem Peri-

chaetium.

3. Milium hornum L. — Am Waldbache bei Sollowit/..

4. Milium serratum Brid. — Diese seltene Art wurde von Herrn Dr.

Grüner in Nadelwäldern bei Piniitz gesammelt.

5. Milium spinosum Schwaegr. — Diese seltene höheren Gebirgsge-

genden angehörige Art findet sich hier stellenweise massenhaft, den Haupt-

bestandthcil des Moosteppichs in Nadelholz-Wäldern bildend, und übertrifft an

Ueppigkeit der Früchte selbst die Standorte in den Salzburger Alpen und bei

Heiligenblut.

(i. Milium spinulosum Br. et Seh. — Eine neue Art, welche Herr Dr.

Grüner zuerst (1842) in den Nadelholzwäldern um Iglau entdeckte und welche

im 31. Hefte der Bryologia europaea beschrieben und abgebildet wurde.

Ich fand sie auch in Unter-Oesterreich bei Gutenbrunn; im Herbarium des k.

bot. Museums sind Exemplare aus den Preiner-Alpen. Auch in Tirol ist sie

l)ereits gefunden, so wie neuerdings von Hern Spat zier in der Gegend von
Troppau.

7. Milium rostratum Schwaegr. — Gemein.

8. Milium cuspidatum Hedw. — Sehr gemein.

9. Mnium affine Blandow. — In Waldsümpfen häufig und ungemein
üppig fructificirend, selbst mit neun Früchten aus einem Perichaetium.

10. Mnium stellare Hedw. — Hier ziemlich selten. — Die schöne,,

lichtgrüne, bleiche Farbe dieser Art, so wie auch von M. punctatum geht

beim Trocknen leicht in Schwarz über. Ueberhaupt scheinen frappante

Farbenänderungeu an den Blättern dieser Moose nicht so selten zu sein.

Bei Untersuchung einer sehr zarten Blüthenknospe von Milium serratum be-

merkte ich, dass plötzlich die schöne, hellgrüne Farbe der Blätter sich iu
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Dunkelblau verwandelte. Mit »lern Mikroskope licss sich das Unisiciii^rci-

fen dieser Veräuderung sehr ^ut beobachten. Zuerst verfärbte sich immer

der flüssige Inhalt jeder Zelle und erst viel später die Chlorophyllkörner, die

häufig mit ihrer hellgrünen Farbe durch die bereits indigoblaue Zellflüssig-

keit durchschinimerlen und in manchen Zellen die blaue Farbe gar nicht

annahmen. Die Veränderung griff rasch um sich, jedoch nicht allgemein , so

dass einzelne Zellen und Zellpartien hellgrün gefärbt blieben und Inselchen

unter den blaugefärbten bildeten. Diese Erscheinung scheint, so wie die oft

so auffallenden Farben der Moose überhaupt noch sieht gehörig beachtet

und erklärt worden zu sein. Ich erinnere nur hier an die weisse Farbe

der Sphugnen , an die seegrüne von Leiicohryum vulgare , Trichostomum

glaucescens ; an die goldglänzende von Hypiium chrysophyllum. , nitens , an

die brauuglänzende von Hypnum riif'secens^ an die carminrothe von AUcvla-

rill compressa ^ an die matt- und dunkelbraune der Andreacen^ der Fi'uUa-

nien^ an die schwarze Farbe einiger Griinmien und Orthotrichen u. s. w.

Zum Schlüsse führe ich noch zwei Arten Moose ans der Gegend von

Iglau vor, welche hier häufig und ungemein üppig fructificiren. Es ist Ra-

comiti'ium canescens Brid. und Dicraimm montamim Hedw., ersteres auf

Heideboden in Hohlwegen, letzteres in Hochwäldern au der Basis alter

Tannen.

Herr Prof. R. v. Perger legt ektypische Pflanzenabbildiingen

aus der k. k. Hof- und Slaatsdriickei in schwarzem und farbigem

Drucke vor, die dadurch gewonnen werden, dass natürliche frisch-

getrocknete Pflanzen zwischen zwei glatt geschliffenen Bleiplatten

durch die Druckerpresse gezogen, einen ausserordentlich genauen

Abdruck geben, der von da abgenommen und durch den Druck ver-

vielfältigt werden kann. Ueber die in dieser Richtung von früher

Zeit an bis jetzt geschehenen Versuche gibt er folgenden literari-

schen Nachweis.

1570. Im Kunstbuche des Alexii Pedemontani (welcher das Ori-

ginal zu Anfang des 16. Jahrhunderts schrieb), in Deutsch ge-

bracht durch Wecker; Seite 423 kommt die erste Nachricht

über das Abdrucken natürl. Pflanzen vor.

1663. Hier. Cardamus (Opera. V. 3, p. 581) sagt :

'•<-Herba virens aeriigine , carbonibusque Iritis imbuta^ pro

coloris ratione alter utrum augentes , chartae imprimitur ut

veatigium quasi ichnographiae retnaneat.ii

166.5—1666. M. -de Monconjs erzählt in seinem Journal de Voyages, V. 2,

p. 450, dass er zu Rom von dem Dänen Welquenstein
unterrichtet wurde Pflanzen abzudrucken.



1728 legt Prof. K n i p li o f zu Eifuii mit dein Biifhli;iii(ller F ii ii k

eine Ptlaiizeiidruckerei an, und liefert ein Werk von 1200 Ab-

bildungen, von denj sich ein Abdruck in der Bibliothek der

Naturforscher zu Erfurt tindet.

1733 erschien Bruc km an 11 , die Art Kräuter nach dem Leben abzu-

drucken, AVolfenbüttel. 4.

1741 gibt der Buchdrucker Henning zu Berlin drei hundert Pflan-

zenabdrücke unter dem „Titel : Specimen Florae Berolinensis''''

heraus.

1757 erscheinen die ersten Hefte von zwölf Hunderten von Ptlaiizeu-

abdrücken unter der Aufschrift: ^^Jo. Hier. Kw'phofii Bota-

nica in Oriyinali seit Herbarium vivinn u. s. w. Halae,

opera et studio Joa. Godof, Trampe'''' (des Buckdruckers der

mit Kniphof in Verbindung stand). Die späteren Hefte tra-

gen die Jahreszahlen 1759, 1760, 1761, 1762, 1763 und 1764.

1760— 1764 erschien : Ekti/pa vegetabilium vsibus medicis destinatorum n.

s. w. von Prof. Chr. Goltl. Ludwig. Impressit Jo.

God. Trampius. 8 Hefte mit lat. und deutschen Nachrich-

ten. Fol.

1763 erscheint in Nr. 2 der Gazette salutaire : Recette pour copier

toute Sorte de plantes sur du papier , commtiniqtte ä la So-

ciete de Dublin par Mr. Guilt. Neivby.

1777 beginnt zu Hamburg ein Werk unter dem Titel :

Icones plantarum., partes, colorem , magnitudinem et habi-

tum earum ad anmssim exhibentes u. s. w. — — ediderunt

Gieseke, Schnitze^ Abend rotli und B u e k , Opera et

sumptibus J. v. D ö h reii.

1780 in Beckiuanu"'s Beiträge zur Geschichte der Erfindungen. Leip-

zig. 8. V. 1. p. 514 über Pllanzenabdrücke.

1788 führt Cober in seiner Büchersammlung (S. 491) ein derlei

Werk ohne Titel auf, welches aus 75 Tafeln besteht, deren

erste die ßoerhavia hirsuta , die letzte den Fucus siliquosus

darstellt.

1784od. 1785 erscheint zu Wetzlar Ernst Wilh. Martins Werk: Neueste

Anweisung Pflanzen nach dem Leben abzudrucken (diese An-

weisung ist sehr genau, Martins scheint auch viele Ge-
schicklichkeit im Abdrucken der Pflanzen erreicht zu haben, da

er 300 Pflanzen SOOOmal und zwar vom April bis November

1780 abdruckte).

1788— 1793 erscheint Hoppe's Ektypa Plantarum Ratisbonensium oder

Abdrücke der Pflanzen, welche um Regensburg wachsen u. s. w.
Regensburg. Fol.

1796. Hoppe, Ecti/pa plantarum selectarum* Regensburg. Fol.
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Ausserdem erschieueii in vielen Zeitschriften Andeutungen und Beleli-

ningen über den Pllanzenabdruck , deren Krunitz in seiner ökonomisch-

technischen Encyclopädie (Berlin 1798) nebst den meisten der oben angeführten

Werke erwähnt.

Fndlich führt unter manchen der Vorigen Pritzel in seinem Thesmi-

rus Bot. noch folgende Neuere an :

1809. Graumüller, Neue Methode von nalürl. Pllanzenabdrücken.

Jena. 4, und

1814. Opp, Neue Pflanzenabdrücke. Gräser. Fol.

Zum Schlüsse legt Herr G. Frauenfeld folgende eingegan-

gene Manuscripte vor : lieber die ersten Stände einiger Phycideen

von J.v. Hornig. Zwei neue österr. Spanner, beschrieben von J.

Mann und Verzeichniss von Alpenpflanzen auf 14 steierischen,

kärnthnerischen, salzburgischen und österreichischen Alpen gesam-

melt von Fr. Hillebrand und Jos. Graf Zichy. (Siehe Ab-
handlungen.)

Endlich wurde noch die von Herrn Fr. Hoffmann übergebene

Apis ligustica aus Süd-Europa vorgelegt. Es ist dieselbe aus dem ersten

Bienenstocke, der lebend aus Mira bei Venedig zur fernem Züchtung

nach Wien gebracht wurde. Herr Ho ffmann hat die Zellen ganz

genau übereinstimmend mit jenen der nordeuropäischen A. mellifica,

von der sie sich durch die rostrothen Binden auf den zwei ersten

Leibringen unterscheidet, gefunden, und wird die weiteren Ergeb-

nisse später mittheilen.



Versammlung
am 2. März 1853.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Dr. E. Fcnzl.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr bezeichnet durch P. T. Herrn

Doderlein Dr. Pietro, Prof. d. üiiivers.

zu Modena A. Sennoner u. G. Frauenfeld.

Fischer v. Waldheim, g. k. russ. wirkl.

Slaalsralh. Präs. der natf. Gesellsch.

zu Moskau Das Präsidium.

Friedemrayner Jacob G. Mayr u. A. Kerner.

Fuchs Rudolf, Prof. zu h. Kreuz, Hochw. .

.

J. Zelenka ii. J, Ortmann.

Graf Rainer, k. k. Prof. in Kiagenfurt. . .

.

Br. Leithuer ii. Dr. Schiner.

HoUerungh Carl., Pred. zu Modern Dr. Stur u. Dr. Doleschal.

Khuen Andr., laudst. Rechu. OfF. Castelli u. Dr. Fenzl.

Kolenati Dr. Fried.., k, k, Prof. in Brunn .

.

Das Präsidium.

Osten-Sacken., Carl Rob. Freih. v Das Präsidium.

Rziha ^to«*, zu h. Kreuz, Hochw J. Zelenka u. J, Orttnann.

Scheider, in Rzezovv G. Mayr u. J. Rabl.

Streinz Dr. Wenzt, k.k. Gubernial-Rath

und Protomedicus in Gratz A. Sennoner u» G. Frauenfeld.

Wodzicki Casimir, Graf y., zu Krakau .

.

Das Präsidium.

Zeller P. C, Prof. in Glogau J. Lederer u. J. Mann.

Eingegangene Gegenstande

:

Eine Sammlung Land- und Süssw. Conchylien.

Geschenk des Herrn P, Strobel.

Denkmünze zur Vers. d. Naturf. im Jahre 1833 von der Stadt Wien.

Geschenk des Herrn K. Heyer.

Karte von Siebenbürgen.

Geschenk des Herrn M. Sennoner.

7
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Mas s a 1 n «0 A. RicercliP stilla anatomfa dpi tfchflni crost. Verona 18ö2. 8.

Sopra iP plante foss. d. terr. terz. d.Vicent. Padiia 1851. 8.

Coiisp. flor. tert. orb. primaevi. Padiia 1858. 16.

Sporodictioii nov. lieh, genus

Synopsis palmar, fossil*

Si/nopsis lichenum blast. \ Separat-

Amplioridium nov. lieh, yetms { Abdrücke.

Nota soj>ra due frutti foss,

Anidmadrersio in licid. bole. ei/r. poll.

Zaiiardini G. Flora dalmatiea. Venedig 1852. 8.

Geseheiike des Hrn. Prof. A. Mnssalonyo.

B e t ( a Ed, N. d. Descriz. di due nuoee Couch, terr. d. reneto. Verona

1852. 8.

Geschenk des Herrn Verfassers.

5 Arien Conchi/lien aus Italien.

Geschenk des Hrn. L. R. v. Heufler.

19 Arten Reptilien in Weingeist.

Geschenk des Hrn. Ed. N. de Delta.

1 Packet Pdaiizen aus der Gegend von Meran.

Geschenk des Hrn. G. Bamberyer.

Goldfuss Dr. A. Grundriss der Zoologie. Niirnb. 1826. 8.

Kalcliberg A. 11. v. Ueber die Natur der Pllanzenaiiswüclisc. Wien 1828. 8.

Paul et: Flore et fauna de Viryile. Paris 1824. 8.

Dahl G. Coleoptera und Lepidoptera. Wien 1823. 8.

Pru n n e r L. Lepidoptera pedemontana.

Geschenk des Hrn. E. Heyer.

Goldkörner für Haus- und Landwirthe. 16.

Porth E. Briefe über allg. Naturkunde. Prag 1853. 8.

WesselyJ. Die östcrr. Alpenländer und ihre Forste. Wien 1853. 2. Tb. 8.

P e t r i B. Agronomie und Agricultur in Bezug auf staatsw. Interesse.

Wien 1847» 8.

Binder J. F. Die vortheilbafte Benützung der llunkclrübe. Hermannsladt

1842. 8.

B a 1 I i n g K. Der Getreidestein. Prag 1852. 8.

Hoffuiann Fr. System des Futterbaues. Wien 1853. 1. 2. Lief. 8.

Ran er t J. Die Seidenzucbt im Kleinen. Prag. 1853. S.

Wen zig .1. Uebersicbt der Erdoberfläcbc. Prag 1853. 8.

Wolf Leo- engl, und amerik. Landwirtbschafts-Mascbinen» Wien 8.

Massalongo A. Richerehe suUa autonomia dei lieh, crost. Veronal852. 8.

J a s b i t z G. Istruz. ntiliss. ed economiche pel comm. nov. scienze etc.

Triest 1852. 8*

Fusina V, Un pens. sul oriy. della malaltia delle viti. Pavia 1852. 8.

Zenone S. Illustr. sulfacqua minerale salino-ferr. Bassano 1853. 8.
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Schott H. Aroideae I. Wien 1853. Fol.

Chrom 3' Dyzma. Objasm'enic -^
Eiiiiut. über Viehziichliinjj;. Krak. 1853. 8.

Stamm Ferd. sposohach-^ vom Aiihaii der Ruhen. Krak. 1853. 8.

Vineni Hospodarske. v Praze 1853, 8.

Grimm .J. Zaklady; Gniiidzüge der Geogiiosie. Praj^' 1852. 8.

Bau dl J. A. Gerincz.es\ Naturg^. der Wirbelthiere. Pesth. 1833. 8.

Katoiia D. Gi/tnnötf/sföck ; Ohstbaum-Zucht uud Meloueiicult. Pesth 1853.8.

Novice Kmetijskih. Nr. 9— 17.

Tydeimi'k, üasopis pro polni. Nr. 1 — 9.

11 gUtrdiniere. Nr. 10 — 11.

Pravm'k. Nr. 1 — 3, 5 — 7.

Wochenblatt der steierm. Landw. Ges. Nr. 13 — 17.

Allg. Land- und Forslw. Zeitung. Nr. 5 — 9.

Mitth. üb. Geg. der Landw. u. Indust. Kärntens. Nr. 1.

Mitth. d. k. k. m. schl. Ges. z. Bef. des Ackerbaues in Brunn. Nr, 4 — 9.

Mitth. d. Forstver. d. osterr. Alpenländer. Nr. 3 — 5.

Wochenblatt d. Land- und Hauswirthschaft. Nr. 6— 9.

Centralblatt für ges. Landescultnr. Nr. 3 — 9.

Zeitschr. f. Natur und Heilkunde in Ungarn. Nr. 31 — 34. .

Oesterr. bot. Wochenblatt. Nr. 5 — 8.

Lotos. Jänner 1853.

Geschenk der k. k. obersten Polizeibehörde.

Schaustufe des Brennberger Ligniten Bergbaues.

Geschenk des Hrn. A. Wickenhauser.

Heger E. Beiträge z. Insectenfauua Oesterreichs. 5. Lief.

Geschenk des Verfassers.

Lotus, Zeitschrift des Vereines Lotos. Jänner 1853.

Schriftentausch.

Schliesslich theilt der Secretär, Herr G. Frauenfeld mit,

dass das Yereinsmitglied Herr Karl Doblika die Bestimmung der

Arachniden und Myriapoden übernommen , und dass Herr Ritter

Ludwig V. Heufl er ein Verzcichniss seiner Druckschriften bota-

nischen Inhalts übergeben habe, wobei er bemerkt, wie wünschens-

wertli es wäre , wenn dergleichen Verzeichnisse auch von anderer

Seite übergeben würden.

Der Herr Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung,

dass die Direction und der Ausschuss sich im Namen des ganzen

Vereines gedrungen gefühlt hätten, Sr. k. k. Majestät bei Gelegen-
7 *
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heit der wunderbaren Rettung aus so drohender Lebensgefahr, eine

Ergebenheitsadresse zu überreichen.

Herr J. G. Beer spricht über Gruppirung der Orchideen nach

ihren Bulbenformen

:

Zur ersten A b t h e i 1 u ii g.

Ich habe mich bemüht die verschiedensten Formen, Melche bei der

Familie der Orchideen vorkommen in drei Kränze zusammenzustellen. Bei

jedem Kranze sind die europäischen Orchideen-¥ormew , mit all ihrer Ab-

wechsluiii^ zugezogen. Jeder dieser Kränze beginnt mit einer in Europa ein-

heimischen Orchidee^ umfasst tropische Formen bis zu den grösst ausgebil-

detsten Luftknollen und kehrt zurück, wieder bis zu einer euTOpäiscben

Pflanze, welche dann ebenfalls stufenweise bis zur Eingangsform führen.

Als ich an diese Arbeit ging, fand ich selbe im Anfange sehr schwer

durchführbar, allein bei dem reichen Materiale, welches ich jetzt täglich vor

Augen habe, lichteten sich bald die Zweifel und ein "Verbindungsglied fand

sich nach dem andern. Ich gestehe gerne, dass man nur dann im Stande ist,

sich einer solchen Arbeit zu unterziehen, wenn man alle Formen frisch

im Gedächtnisse hat, da selbe aus allen Welttheilen zusammengesucht wer-

den mussten. Aber der Nutzen hiervon wird für die Kenntuiss dieser Pflan-

zen, die grosse Erleichterung zur Auffindung der Genera sein; obwohl ich

gerne zugestehe, dass nicht jede Species zur Glltigkeit gelangt. In meinem

Buche über die Familie der Orchideen werde ich bei jeder hier in den

Kränzen vorkommenden Species alle gleichartigen Bildungen aus anderen Ge-

schlechtern zuziehen, aber bei jeder noch zu nennenden Ptlanze, die, wenn auch

oft sehr geringen Unterschiede anführen. Bezüglich der inländischen Orchi-

deen habe ich die Ehre der hohen Versammlung eine Reihenfolge in getrock-

neten Exemplaren vorzulegen.

Dieselbe ist das Verbindungsglied der europäischen Orchideen mit

jenen der Tropenländer. Selbe beginnt mit Malaxis paludosa, einer aufrechten

Pflanze, von einer Bulhe zur andern mit langen Verbindungsorganen ver-

sehen. Dann folgt Sturmia Loesellii oder Malaxis monophyllos eine Pflanze

mit ebenfalls aufrechter Bulbe, aber bei weitem kürzeren Verbindungsorgan,

von einer Bulbe zur anderen. Dann folgt Herminium monorchis, eine Pflanze

mit langen wagerechten Verbindungsorgauen und abwärts stehender Bulbe,

und nun folgen alle, welche eine oder zwei Bulben haben, wie unsere Orchis^

Ophrya u. s. w., hierauf folgt Spiranthes autumnalis , eine Pflanze, welche

fleischige wurzeiförmig verlängerte Bulben hat; dann kommt Himanthoglossum

viride, eine Pflanze, wo jede der zwei Bulben am untern Ende wurzelförmig

getheilt erscheint, dann folgt Nigritelln angustif'olia^ eine Pflanze, deren

Knolle in flei-schige Wurzeln sich theilt ; nun folgt Corallorrhiza innata,

eine Pflanze, deren Knolle wie Korallenstämme gebildet ist; endlich kömmt

Epipactis nidus avis , eine Pflanze, deren Bulbe theilweise in fleischige

Wurzeln aufgelöst ist, und schliesslich Listera cordata müf^e\sc\\\'^en Wurzeln.
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Wir haben mm bei Malaxls paltidosa , einer Pflanze, wclclie de«

tropischen Formen am nächsten steht, angefangen, und endeten bei Listera

cordaia, bei welcher die Biilbe förmlich znr Wnrzel nrnKCstallet erscheint,

diese Pflanze gleicht ebenfalls einer Menge tropischer Orchideen besonders

den tropischen Spivantkideen, Indem ich nun die Ehre habe, auf die im

Anfange dieses Vortrages berührten Kränze nochmals zurückzukommen, er-

laube ich mir folgende vorläufige Andeutung :

Der erste Kranz fängt bei Goodyera repens an, hierbei ist die grösste

/J^ro-Bulbenform Peristeria elata; endlich schliesst sich der Kranz über

Malaxis paludosa und den europäischen Formen bis Listera cordata wieder

bei Goodyera repens.

Der zweite Kranz geht über die europäischen Formen zur Malaxis mo-

nophyltos. Hier ist die grösste ^ero-Bnlbenform LaeU'a superbiens und

endet bei Malaxis paludosa. Um diesen Kranz zu schliessen, darf man nur

die europäischen Formen zurückgehen.

Der dritte Kranz beginnt bei Sturmia Loesellii; hierbei ist die grösste

tropische ^ero-Bulbenform Cyrtopodium pimctatum und gelit durch Cypri-

pedium Calceotus zu den europäischen OrcÄj'</eert-Formen über.

Reihenfolge des ersten Kranzes

:

Goodyera repens Peristeria Parkerii

Neottia elata Coryanthes Albertinae

Calanthe veratrifolia Gongora tnaculata

— plantayinea Stanhopea tiyrina

— Perothellii Brussia macrostac/iia *

— vestita Miltonia spectabilis

Peristeria elata Btirlingtonia rigida

— pendula Malaxis paludosa.

Reihenfolge des zweiten Kranzes :

Malaxis monophyllos Vendrobium compressum

Microstylis histyonantha — aggreyatum

Epidendrum pyriforme — speciosum

— Hellerii Cattleya (^Laeliopsis) Vomingensis

— phoeniceum — Skinnerii

— ciliare Laelia superbiens

— Stamfortianum — aurantiaca

— floribunduni — Perrinii

— cinnabarium — anceps Parkerii

Dendrobium transparens Cattleya Mossiae

— crumenatum — superba

— inoniliforme — tiyrina

— alho sanguineum Laelia Galiottiana

— cretaceum — acuminata

— densißoriim Ornithidium coccineum

— Farmern Malaxis paludosa
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ReUieiifola;e des dritten Kranzes

:

Sturmia LoeselU Cyvibidium giganteum

Bletia Sfiepherdu — Mastersii

Acantophippitim, bfcolor — atoef'olium

Catasetiim integrinvm Cypripediiim insigne

Mormodes unicolor — caiidatum

Cycnoches chlorochi/lon — Lowii

Cyrtopodium punctatum — Frapaeanum

Cymbidium Gibsonii — Calceolus.

Sämmtliclie Abbildungen der hier benanten Pflanzen, Avelche ich selbst

und zwar mit geringer Ausnahme von lebenden Individnen , alle in natür-

licher Grösse zeichnete nnd die Ehre habe hier vorzulegen, dürften in sofern

von Interesse sein, zumal in dieser Richtung zur Erkenntniss von einer

Form zur andern, meines Wissens noch Niemand Aehnliches bearbeitete.

Der Nutzen derselben wird sich erst bei Verwendung in meinem Buche

klar und deutlich herausstellen.

Was das Alter der Orchideen im Allgemeinen betrifft, glaube ich,

dass sie fünf ja selbst zehn Jahre bedürfen , um zu blühbarer Stärke zu

gelangen. Bei unseren Orchideen, welche Knollen bilden, haben wir immer

ein scheinbar zwei bis dreijähriges Individium vor uns, nämlich wenn die

Pflanze zwei Knollen und einen Trieb besitzt, scheinen sie dreijährig, oder

mit einer Knolle und einen Trieb scheinen sie zweijährig zu sein, da die

älteren Knollen ganz sufgesogen werden, und die Häute derselben in der

Erde sich auflösen.

Es ist daher gar nicht möglich bei uusern knollenartigeu Orchideen

das Alter derselben zu erforschen. Am besten lässt sich noch annäherungs-

weise das Alter von Cypripediuni Calceolus erkennen. Ich erlaube mir hier

aus meinem Herbarium ein Exemplar zu zeigen, welches mindestens zwölf

Jahre alt war, als es ausgegraben wurde. Wenn an dieser Pflanze die erste

kleinste Knolle nur zwei Jahre alt ist, so scheint diese Pflanze im fünften

Jahre blühbar gewesen zu sein. (Alle Abbildungen, welche ich bis jetzt

von Cypripedium Calceolus sah, zeigen immer eine dichte Bewurzelung, ohne

deutlich gezeichnete aufrechtstehende kleine knollenähnliche Gebilde, welche

sich gerade an diesem Exemplar besonders gut bemei'kbar machen.)

Man darf auch nicht unberücksichtigt lassen, dass gar manche Species

unserer Orchideen ein auch zwei Jahre ruhen , dann aber wieder ge-

kräftigt erscheinen. Bei den tropischen Oncidien mit einer kleinen Aero-

Bulbe und oft unverhäUnissmässig grossem, dicken Blatte trifft mau auch oft

die Pflanze in ihrem natürlichen Standorte ein, zwei auch drei Jahre in

Ruhe an.

Bei den tropischen Orchideen lässt sich wohl leichter auf das Alter

schliessen, da die Luftbulbcn derselben oft acht bis zehn Jahre frisch bleiben,
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Erfalirunsen.

Icli babe viele Orchideen niitersiicht , welche eina:eführt wurden, und

darunter erstaunlich alte Pflanzen gesehen. Galleott i in Brüssel zeigte

mir eine Lr«g/«'«^r««rf«//or«, eine vereinigte Masse von über 300 Aero-hulhen.

Ich besitze eine Cattleya Mossiae , welche vor der Theilung, 78 Knol-

len zusamnienhängend hatte. Wie alt müssen solche Pflanzen wohl sein?! —
Gewiss Jahrhunderte. — Ein einziges Mal hatte ich die Freude an einer

Laelia acuminata den Entwickelungsgang der Bulbe von erbsengross bis

zur blühbaren Grösse an einem Original-Exemplar beobachten zu können,

jede nachwachsende Bulbe hatte doppelte Grösse erlangt, aber ich zählte

17 Bulben bis zur blühbaren Grösse. Wir sehen, dass diese langsame Ent-

wicklung es natürlich erklärt, dass selbst in den üppigen tropischen Gegenden

schon manche Species dieser Familie, welcher sehr nachgejagt wird, — we-
nigstens an den bekannten Standorten gänzlich ausgerottet ist. So ist

Cattleya crispa in Brasilien bei Ilio-.Janeiro nicht mehr zu finden. — Nach

Beurtheilung eines kleinen Sämlings, welcher sich nun im dritten Jahre

in meiner Sammlung befindet und ohne Zuthun bei einer anderen Pflanze

keimte, habe ich mit Bestimmtheit gesehen, dass die ganz kleine Bulbe sich

im zweiten Jahre zu entwickeln beginnt, im ersten Jahre erscheint Jiur ein

sehr kleines spitziges Blatt ,• wo die Pflanze hingehört, ist noch nicht zu er-

kennen, vielleicht ist es ein Catasetum.

Es muss als ein neuer Beweis der vollen Giltigkeit meiner zweiten

aufgestellten Abtheiluiig der Orchideen erscheinen, — dass sich von allen

dem in diesen Vortrage Gesagten, gar nichts auf die zweite A b t h e i-

1 u n g anwenden lässt.

Herr G. F r a u e n f e 1 d hält folgenden Vortrag :

Unter den, von unserni verehrten Präsidenten, Sr. Durchlaucht Herrn

Fürsten zu K h e v e n h ü 1 1 e r, im verflossenen Jahre aus der Adelsberger

Grotte mitgebrachten Thieren befand sich auch eine Zecke, welche schon

damals bei der ersten Besichtigung durch Hrn. K 11 a r als neu bezeichnet

wurde. Auch Dr. D oleschal, der sie mit den im k. k. Museum befind-

lichen Thieren dieser Familie verglich, erklärte sie für eine neue Gattung

aus der von Koch aufgestellten Familie der Argasiden, einer Abtheilung,

bei welcher der Kopf an der Unterseite des Leibes befindlich, so dass, von

oben ausser der Rückenscheibe nichts, als die darüber hinausragenden Füsse

bemerkbar sind, während bei dessen eigentlichen /a;o<Z^rf(?M und Rhipistorniden

der Kopfschild flach am Rücken liegend, mit vorgestreckt daran befindlichem

Rüssel und Tastern von oben vollständig sichtbar ist. Als ich jedoch das

Thier in Untersuchung nahm, fand ich, dass es in keiner dieser beiden Fa-

milien untergebracht werden könne, sondern einerseits den eigentlichen

Ixodiden eben so gut zu Jiähern sei, als andererseits Mehrere« für die Stel-

lung bei den Aryasiden oder Randzecken spricht.
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Koch saftt, flie Kiiinladcntaster haben hei allcjj Zeckenarfcn drei

Glieder von verschiedenen Formen. Latraille nennt sie hei seiner Trihus:

Acarides, fiinfjgliedrig nnd hezeichnet die wenija;eri»liedrigen als palp. adnati.

In den Suites a Buffoii, so wie nach Hrn. K o 1 1 a r's höchst jafenauen

gründlichen Untersuchungen, in dessen bildlicher Naturgeschichte, sind sie

(nach Argas persicus) für die Argasiden \\er^\ieär\^ dargestellt").

Mag man sich auch vom physiologischen Slandpuncte für Latraille,

d. h. die Aufslelluiig einer allgemeinen Grundzahl als Norm, entscheiden,

so ist es in der beschreibenden Naturgeschichte, um Verwirrungen zu ver-

meiden, doch wohl vorzuziehen, in so ferne davon abzuweichen , dass man
strenge nur jene über die ungetrennte Basis frei hinaustretenden Glieder

bezeichnet und zählt. Bei dem Thiere aus der Adelsberger Grotte sind diese

Taster nu» eingliedrig oder wollte mau die nur unbestimmt abgegränzte

Wulst, auf der dieses birnförmige Glied aufsitzt, dennoch mitzählen, höch-

stens zweigliedrig, eine so geringe Gliederzahl, wie mir bei keiner Zecke

Aveiter bekannt ist. Wenn wir hierzu den ganz verschiedenen Bau derselben

nehmen, der sie, rings mit Borsten besetzt und weit vom Rüssel entfernt

stehend, durch die Birnform, die nie eine Krümmung, wie bei den Argasiden

erlaubt, von den Randzecken ebensowohl entfernt, wie von den Ixodiden,

Avo sie dreikantig oder deren Innenseite ausgehöhlt, derart, dass sie sich dem

Rüssel scheidenartig anschliessen , so müsste dieses Thier, Aveun K o c h's

Familien angenommen Averden, eine eigene solche Abtheilung bilden. Ja

selbst die Stellung des Kopfes oder Mundes am nicht ausgeschnittenen Vor-

derrand des Ruckenschildes senki-echt nach unten gerichtet, wodurch er mit

jenem genau einen rechten Winkel bildet, was bei keiner Zeckenart als na-

türliche Richtung weiter vorkömmt, auf das ich als besondere Eigenthüm-

lichkeit glaube aufmerksam machen zu dürfen, spricht hierfür.

Da ich Gelegenheit hatte, das Thier noch lebend zu beobachten, so ist

dadurch jeder allfällige Zweifel beseitigt, dass diese Stellung vielleicht

erst durch den Tod oder eine sonst wie bedingte gewaltsame sei. Bei den

Argasiden, obwohl weit vom Vorderrande entfernt und an den Leib ange-

drückt, sieht der Mund ziemlich parallel mit der Körperachse, eben so bei

den übrigen Zecken mit vorgestrecktem Kopf in der Richtung des Körpers,

und ist diess bei ihnen um so bestimmter die natürliche Lage, als die sau-

gende Zecke, sobald sich der Rüssel vollkommen eingesenkt, noch lange ehe

sie die Callosität der Umgelning oder der angeschwollene Hinterleib dazu

zwingt, nicht flach auf der Haut aufliegt, sondern deren Hinterrand ziemlich

erhöht ist.

*) Ich hatte nur Gelegenheit, aus dieser Familie ein einziges Exemplar

von Argas reflexus zu untersuchen, bin jedoch, da ich dasselbe keiner

Zergliederung unterziehen durfte, der angestrengtesten Mühe unge-

achtet nicht im Stande, zu entscheiden, ob dessen Palpen drei- oder

viergliedrig sind.
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Koch hat in seiner siebenten Ordnung; Riciiii, die er ans den Milben

als gleichvverthige Gruppe ausscheidet, die ^r^«s-Arten eingeschlossen, ge-

wiss mit vollem Rechte, da sie hier natürlicher untergebracht sind, als bei

den Gamaseiden, wohin mehrere Schriftsteller dieselben stellten. Unser
Thier nun zu den Zecken zu bringen, kann wohl keinen Anstoss erregen,

wenn es auch immerhin fraglich l)Ieibt, ob dasselbe an seinem Aufenthaltsorte

je als Blutsauger aufzutreten vermag, und es dürfte dann am zweckniässig-

sten zwischen die Aryasiden und Ixodiden zu stellen sein, da es, wie ich

gezeigt, in keine dieser beiden Familien gehört. Ohne mich jedoch hier In

irgend eine jBcgränzung weiter einzulassen, die auch jedenfalls eine Aen-
derung der einzelnen Diagnosen in dieser Gruppe erforderlich macht, gehe

ich zur Beschreibung des Thieres selbst über;

JEsvhatacephntus.
Ixodineariim genus noviim

:

Ocellis mUd's.

Capite verticali.

Pcilpis piiriformilms, rostrum lonyihidine aequantibns, setosis.

Pedibtis eloiiyatis, t/raciiibus, setosis.

LaeviyattiSy nitidissimus.

JEschntoeepit-ntus grnvUipeat Oval, flach, glatt, glän-

zend wie polirt; der Körperrand im Tode stark nach aufwärts gekrümmt,
schön rostbraun mit schwarzen Zeichnungen. Kopf, Palpen, Füsse ebenfalls

rostbraun, letztere beide stark steifhaarig 2'" lang.

Der Körper ist sehr flach, eiförmig. Am vordem, schmälern Rande zu

jeder Seite eine kaum merkliche Einbuchtung. Im Leben ist die ganze

Oberseite gespannt ausgebreitet und erscheint das Thier daher breiter, wäh-
rend im Tode der Rand an den Seiten und rückwärts sich ziemlich breit

nach oben krümmt. Von einer Abtheilung desselben in einzelne Schilde ist

eben so wenig sichtbar als bei den Aryasiden. Dieser Rand ist ziemlich

verbleicht, so dass das Thier beinahe weiss gerandet erscheint, was in» Leben

weniger merkbar ist. Die Farbe der Rückenscheibe ist rostbraun
,

glatt,

stark glänzend. Eine schwarze, wie aus dem Innern durch die Haut durch-

scheinende Zeichnung begräiizt den Seitenrand. Ein eben solcher

vorn und rückwärts gegabelter Längsstreifen geht über die Mitte, und von
demselben reicht hinter dem ersten Drittel der Länge eine schwarze Ver-

bindungslinie nach dem Seitenrande. Uebrigens sind diese schwarzen Zeich-

nungen weder ganz regelmässig noch scharf begrenzt, sondern hier und da

verschwommen. Unterseite gleichfalls glänzend rostbraun mit unregelmässi-

gen schwarzen Flecken. Bauchmilte der Längenach vertieft. Mund von
gleicher Rostfarbe, glänzend, am Vorderrande eingefügt senkrecht abwärts

stehend, Oberlippe viereckig an der Basis verschmälert, Rüssel von gleicher

Länge, an der äu.ssersten Spitze mit wenig Widerhäkchen besetzt. Die birn-

förmigen Fühler von der Länge des Rüssels sitzen auf einer scheibenartig

abgestutzten, mit einer Wulst umgebenen, etwas vorgezogenen Stelle am Vor-
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derraiide des Mundes, und sind dieselhen mit langen steifen Borsteniiaareu

rin;^siiin zieinlicli stark besetzt. Die inuern Tlieile des Rüssels vermag ich

nicht anzugeben, da ich das einzige Exemplar, gerade wegen der eigenthüm-

liclien Stellung des Kopfes, die vernichtet hätte werden müssen, nicht zer-

stören Avolite. Die ßeine mit dem übrigen Körper an Glanz und Farbe über-

einstimmend, sind dünn, lang, mit steifen Borstenhaaren gleichmässig rings

besetzt. Das zweite Paar wenig kürzer als das erste; viertes Paar das

längste. Das erste unbewegliche Hüftenglied ist ziemlich rundlich, das näch-

ste etwas länger, kugelförmig. Das 3., 4., 5., jedes doppelt so lang, als

dieses zweite Hüftenglied, cylindrisch , das 6. und 7 , an welchem man die

Theilung nicht so deutlich wahrnimmt, sind zusammen um ein geringes län-

ger als eine der drei vorhergehenden Beinglieder. An der Spitze derselben

befindet sich ein glashelles gestieltes Knöpfchen mit zwei Krallen.

Ich hatte meine Arbeit eben vollendet, als der auf seiner Rückkehr

von einer südlichen Reise hier verweilende in russischen Diensten befind-

liche Freih. v. Osten -Sacken mir ein Exemplar dieser Zecke, das er

ebenfalls lief in der Adelsberger Grotte gefunden, zeigte und mittheilte, dass

auch Hr. Schmid in Schischka sie dort gefunden, und Ixodes troglodytes

benannt habe» Es stellt sich somit die Höhlennatur dieses Thieres unzweifel-

haft heraus, und wäre nur vielleicht um so emsiger nachzuforschen, ob sie

nicht au den in den Karsthöhlen zahlreich lebenden Tauben vorkommen , da

unser Argas reflexus bekanntlich ebenfalls an Tauben lebt.

(Siehe Abbildung.)

Weiters gibt Hr. G. Frauenfeld folgende Notiz:

Herr Gadamer sagt in der neuesten ^aumannie II. 3. p. 12 u. s. f.

„er habe nie geglaubt, und glaube nach angestellten Versuchen an einem

gezähmten Auerhahne nun um so wejiiger, dass derselbe während des soge-

iiannten Schleifens taub und blind sei." Ich habe schon eiuigemale Gelegen-

heit gehabt, darauf aufmerksam zu machen, wie höchst vorsichtig man sein

müsse, von gezähmten oder sonst in ganz veränderter Lage befindlichen

Thieren ohne weiters allgemeine Schlüsse über ihr Leben im wilden Zu-
stande zu ziehen. Wir dürften dem Satze, den ein geistreicher Phj^siologe

bei Gelegenheit einiger aus Vivisectionen gezogenen raschen Folgerungen

warnend en(«egenrief: „Die Folter fragt, und der Schmerz aut-
wortel,'"' wohl eine etwas erweiterte Beachtung gestatten.

Ohne den buchstäblichen Sinn von taub und blind, den wohl Niemand
darein legen wird, anzunehmen, kann ich aus meinen Jagderfahrungen zwei

Fälle anführen, däss die momentane Aufhebung dieser beiden Sinne bei dem

Auerhahne während des Balzens in einem Theile seines rhythmischen Gesan-

ges wirklich vollkommen ist, wenn sich auch dieselbe, wie Hr. Gadamer
am angeführten Orte schon gethan, ganz natürlich erklären lässt.
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Wer mitder Hochsehirgsjai^d bekannt ist, weiss, dass man den Aaerhaliii

znr Balzzeit anspringt. Er lässt nämlich seineu Liebesgesang, das sogenannte

Glucken und Wetzen, in tactmässiger Abwechslung von beiläufig zwei zu

zwei Secuuden ertönen, wovon dieser zweite Theil, das Wetzen, um rascher

an ihn heranzukommen, derart benutzt wird, dass man zwei bis drei grös-

sere Sprünge macht, während dem Glucken aber unbeweglich verharrt, in

was immer für einer S(ellung man sich befindet.

Den ersten Auerhahn sprang ich in Begleitung eines alten bewährten

Schützen an, der mich an der Hand hielt, um in gleichmässigem Tempo mit

ihm zu springen. Es war an einem schönen Frühliugsmorgeu, Ende März

1830 früh um vier Uhr. Mein Führer hörte den Hahn längst schon, ohne

dass ich im mindesten etwas davon wahrzunehmen vermochte. Noch sehr

weit von ihm entfernt, mussten wir über ein Haag setzen. Mein Begleiter,

mit voller Aufmerksamkeit auf mich gerichtet, dass ich nichts verderbe,

hatte das Unglück, im Uebersetzen zu fallen, wobei eine Stange des Zauns

brach, wodurch natürlich ein gewaltiges weitschallendes Getöse verursacht

ward. Gleich darauf hörten wir den klatschenden Flug einiger, nach diesem

Flügelschlage zu urtheilen , sehr grosser Vögel. Mein alter, am Boden

keineswegs bequem, dessenungeachtet äusserst ruhig liegender Schütze winkle

mir mit der Hand, ebenfalls ruhig zu \ erharren. Wir verblieben so eine

Zeitlang, als abermals in gleicher Richtung wie früher der Abflug eines

grossen Vogels erfolgte. Ich dachte nunmehr natürlich Alles verdorben, da

ich wusste, wie scheu und vorsichtig diese Vögel sind, allein mein erfahr-

nerer Begleiter wiederholte sein mahnendes Zeichen dringend , nur ruhig

zu bleiben. Mit der gespanntesten, ängstlichsten Erwartung horchten wir,

und es mochten von dem Falle ab beiläufig 6— 8 Minuten verstrichen sein,

als mein Begleiter aufsprang, ausrief : „nun ist alles gut," mich abermals

an der Hand fasste, und Avir so unsere unterbrochene Springpartie wieder

weiter fortsetzten. Ich war durch die; ausserordentliche Spannung damals

zu sehr eingenommen ; für den uubefangeneu Zuseher müsste aber die ganze

Szene höchst komisch gewesen sein, und so ziemlich das Aussehen, wie das

Beginnen von zwei Verrückten gehabt haben.

Endlich an einer freien Stelle im Walde angelangt, sah ich meinen

Auerhahn iu geringer Schussweite vor mir auf einer mittelhohen Tanne auf

der obersten Spitze balzend sitzen. Man mag sich aber meinen ungeduldigen

Aerger und meine Furcht, dass es so nahe am Ziele übel ablaufen könne,

vorstellen, als mein Führer, mich fest bei der Hand haltend, die rhythmischen

Zwischensätze benützend, in abgebrochener Rede ganz laut sprach, mir

Vorsicht anempfahl und aurieth, im Falle als mein Schuss fehlginge , auch

diese Tactschläge des Vogels zu benützen, um neu zu laden, da er es aus

eigener Erfahrung wisse, dass man mit Anwendung dieser Vorsicht den

Schuss zuverlässig wiederholen könne, und der Vogel ohne weiters unser

sei! Ich hatte wohl nicht Gelegeniieit, diese Probe zu machen, da er trotz

9, *
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meines, diircli diese Verzöjferiiiig eingetretenen begreiflichen Jagdfiebers, vom

ersten Schusse getroffen fiel.

Die Deutung des ganzen Vorganges war unn folgende : Die am Balz-

platze versammelten Hennen, die jedoch die Verzückung des Herrn Gemals

keineswegs theilten, nnd in dieser Beziehung für den anspringenden Schützen

immer fatal sind, wenn sie sich schon zum Rendezvous eingefunden haben,

flHchteleii bei dem durch den Fall entstandenen Lärmen. Der Hahn., wahr-

scheinlich verwundert über diese Flucht, von der er die Ursache nicht ver-

nommen, unterbrach seinen Liebesgesang, flog aber, da er anfangs wohl

tiefer, vielleicht ganz am Boden gesessen haben mag, auf eine höhere freie

Stelle, um weiter auszusehen, ob vielleicht irgendwo Gefahr drohe, und

setzte sein Ständchen erst dann wieder fort, als er weiter nichts Verdäch-

tiges wahrzunehmen vermochte.

Wäre nicht durch das sausende Geräusch des Wetzens jede Einwir-

kung der Schallwellen auf das Gehör vollständig aufgehoben, dieser scheue

Vogel, bei dem man doch aniiebmeii kann, dass er nach dieser erlittenen

Störung aufmerksamer als vorher sein mochte, halte unser lärmendes An-

nähern und das laute Sprechen vernehmen müssen.

Dass aber auch das Gesicht in diesem Moment ganz unwirksam ist,

gibt ein zweiter von mir erlebter Fall die Bestätigung. Ich befand mich

mit einem Jäger im April des Jahres 1831 auf der Hinteralpe des Mucken-

kogels nächst Lilienfeld am Anstand auf Birkhühner. Bei diesen ist eine

solche Annäherungsweise schlechterdings unthunlich , da bei ihnen diese

beiden Sinne selbst in dem höchsten Grade der Liebeohrunst eben so aus-

gezeichnet scharf sind, wie gewöhnlich. Man muss daher ihre Balzplätze,

die sie sehr genau halten, aufsuchen , und in einem Verstecke weit früher

schon befindlich, ihre Ankunft am frühen Morgen abwarten.

Nachdem wir schon eine geraume Zeit daselbst harrten , und der

Morgen zu grauen begann, so dass die entfernteren Ge^ienstäude mehr

und mehr sichtbar wurden, sah ich überrascht, wie mein, wenige hundert

Schritte von mir entfernter Gefährte seinen Versteck verliess. Sein Benehmen

verrieth mir jedoch augenblicks, dass er einen Auerhahn gehört haben niusste

den er ansprang. Voll Interesse sah ich ihm zu, wieer seine Ilichtuns; gegen

einzelne, auf der -vveitgedehnten Ebene verlheilte Gruppen zerstreuter Bäume

nahm, in der Nähe einer solchen augenscheinlich überrascht, unschlüssig

stutzte, jedoch bald weiter sprang und beiläufig vierzig Schritte davon ent-

fernt sich umkehrte, und nach der Gegend schess, woher er gekommen war.

Er hatte nämlich, da der Morgen ziemlich windig war, im Gehöre getäuscht

die Nähe des Hahnes erst bemerkt, als er denselben nur wenige Schritte

vor sich, ziemlich nieder, beinahe mit der Hand zu reichen, auf einem Aste

sitzend erblickte. Er war nun genöthigt, um nicht durch den zu nahen Schuss

das Thier zu verderben noch bis auf Schussweite von ihm abzuspringen,

worauf er ihn dann auch glücklich erlegte.



61

Der Vogel hatte also in dieser Nähe, beinahe in gleicher Höhe mit

dem Schützen, von der heftigen Bewegung heim Springen nicht das Mindeste

wahrgenommen ; dass diese Blindheit in dem Verdrehen der Nickhaut ihre

Ursache hat, ist unzweifelhaft. Sie zieht sich im höchsten Affecte weit über

die Pupille, und macht so das Sehen ebenso unmöglich, als ob das Auge

vollkommen geschlossen wäre. Alte .Jäger würden den unerfahrnen Natur-

forscher nur mitleidig belächeln, wenn er ihnen etwas widerlegen wollte,

worüber sie die Beweise so vielfach selbst erlebten. Dass aber jedenfalls

der höchste Grad der Brunst dazu erforderlich ist, weiss er ebenfalls recht

gut, und erkennt aus einigen Strophen des Gesanges schon, ob der Hahn

so hitzig, oder Avie er sich ausdrückt, fest genug ist, dass er ihn anspringen

kann, während er sonst schon einigermassen vorsichtiger ist.

Dass man bei einem zahmen Hahne, uoch dazu ohne Hennen, diese

höchste Steigeruug der Verzückung nicht annehmen kann, wird Herr

G ad am er wohl selbst zugeben, wenn ich ihm auch die Paarung mit

Meleagris gallopavo kaum glauben mag.

Ich bedauere nur recht sehr, dass er mit den angeblich befruchteten

Bastardeiern so unverantwortlich nachlässig war, dass dieselben zu Grunde
gingen. Jeder Fasanjäger, ja jeder ganz gewöhnliche Hühnerzüchter Aveiss,

dass man mit Welschhiihnern , ohne Gefahr durch vollkommen beliebiges

Uebertragen jede nöthige Sicherung vornehmen kann. Diese und noch weit

grössere Vorsicht hätte aber dieser ausserordentliche Fall, den ich nicht so

schnell zu den möglichen zählen man, gewiss verdient. Ich erlaube mir

daher an dieser geglückten Bastardiriing so lauge zu zweifeln, bis uns

Herr Gadanier überzeugendere Beweise liefert, und will lieber annehmen,

dass die unpassende Ehehälfte sich einen Abstecher gestattete , der Veran-

lassung zu diesem Erfolge gewesen.

Herr A. Neilreich berichtet über den k. botanischen Garten

der österreichischen Flora nächst dem ßelvedere in Wien Folgendes

:

Unter den vielen Einrichtungen zur Förderung wissenschaftlicher

Zwecke, deren sich unsere Kaiserstadt erfreut und welche im Inlandewenig,

im Auslande gar nicht bekannt sind, gehört auch der k. k. botanische Gar-
ten nächst dem Belvedere, der im Anfange der Regiernng Sr. Majestät des

Kaisers Franz I. von dessen Leibarzte Dr. Host mit der ausschliessenden

Bestimmung angelegt wurde, nur solche Gewächse aufzunehmen , Avelche

im Umfange der österreichischen Monarchie vorkommen. Obschon also dieser

Garten sechzig Jahre besteht, so wurde er doch erst in neuerer Zeit dem
botanischen Publicum näher bekannt.

Indem ich hier, in diesen Räumen, der Wiege aller klassischen Bo-

taniker Wiens, den Namen Host ausspreche, sei es mir erlaubt, den

eigentlichen Gegenstand meines Vortrages auf kurze Zeit zu veilassen, und

Ihm, dem gefeierten Manne aus der alten und berühmten Schule Jacquiu's,
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weit sie den ganzen Kaiserstaat umfasst, diese Worte dankbarer Verehrung

in der Mitte so vieler Freunde der Naturwissenschaft zu weihen, die wie

Er dasselbe Ziel anstreben, die ihn zum Theil noch persönlich gekannt,

denen sein Leben und Wirken unvergesslich sein Avird.

Diesen Garten nun, ehemals ein Küchengarten des Prinzen Eugen
von Savoyen, Avard zu Host's Zeiten theils nacli englischer Manier, theils

in der alten Art botanischer Gärten mit nach einander gereihten quer ab-

getheiiten Beeten angelegt, auf denen die Ptlauzen nach der Ordnung des

Sexualsystems vertheilt Avaren, obschon einzelne Arten auch an andern

Orten des Gartens zerstreut vorkamen. Eine eigenthümliche Einrichtung

H s t's Avar, dass viele Pflanzen und leider auch so manche der von ihm

selbst aufgestellten Arten mit keiner Aufschrift versehen waren, sondern an

oft unscheinbaren Plätzen oder in Gebüschen versteckt standen und ihr Name,

so Avie der Standort, von dem sie Host bezogen hatte, nur ihm und seinem

Gärtner bekannt blieben. Als daher bald nach dem Tode H o s t's auch der

Gärtner Mej'er durch einen unglücklichen Zufall plötzlich sein Leben verlor,

fanden sich viele zweifelhafte Arten vor, von denen man mit Sicherheit

nicht mehr Avussle, welchen Namen ihnen Host beigelegt, oder Avelche Art

er darunter verstanden hatte. Die Standorte gingen aber meistens verloren.

Nach dem im Jahre 1834 erfolgten Ableben Meyer's Avurde die un-

mittelbare Aufsicht über den Garten im Jahre 1835 unserm verehrten Vereins-

niitgliede Franz Hillebrandt und die oberste Leitung anfangs dem Prof»

Freiherr v. Jacquin, und nach dessen Tode im Jahre 1839 dem k. k. Gär-

tendirector von Schönbruun, Hrn. Heinrich Schott, übertragen. Von diesem

Zeitpuncte an beginnt eine neue Phase. Schott, der wissenschaftlichen

Welt durch kritische Pflanzenforschung und Horticultur im höheren Sinne

des Wortes längst bekannt, beseitigte vor allem die Gartenbeete und die

aus der französischen Schule des Belvedere herrührenden terrassenförmigen

Vertiefungen , liess Aier Felsenpartien zur Pflege der Alpenpflanzen, einen

natürlichen Moorsumpf und selbst ein Getreidefeld anlegen, um so viel als

möglich die natürlichen Standorte nachzuahmen und dem Garten ein der

Natur abgenommenes landschaftliches Bild zu geben. Nicht minder thätig

Avar Hillebrandt. Seine zahlreichen, grösstentheils in Gesellschaft des

Herrn Grafen Johann von Zichy unternommenen Wanderungen auf die

Kalk- und Schieferalpen von Oesterreich, Steiermark, Kärnthen und Salzburg

setzten ihn in den Stand, viele und seltene Arten von ihren luftigen Höhen in

den Garten zu versetzen, das Fehlende fortwährend zu ergänzen und so

Demjenigen, Avelchem seine Verhältnisse nicht erlauben, die Alpenflora in

ihrer natürlichen Majestät zu bewundern , Avenigstens eine Andeutung der

unübertrefFbaren Schönheiten zu bieten, die ihn dort erwarten. Auf solche

Art hat sich dieser Garten durch kaiserliche Munificenz und das vereinte

Wirken der vorgenannten Männer zu einem Institute ausgebildet, Avie sich
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in Beriicksichtij^ung des ihm vorgesteckten ausscliliessenden Zweckes der

vaterländischen Pflanzenkunde nicht leicht ein zweites finden wird.

Der Garten liegt bekanntlich zwischen dem Hofe des obern Belvedere

und dem botanischen Garten und bildet ein längliches Viereck. Der obere

Theil desselben ist mit Bäumen und hainartigen Liustgebüschen ausj;efiillt

und dient vorzüglich schattenliebenden Pflanzen zum Aufenthalte. In diesen

Gesträuchen findet man und zwar ursprünglich angepflanzt, im Laufe der

Zeit aber völlig verwildert: Alliiim mtiltibulbosum, Scilla amoena, Doronicum

Pardalianches , Omphalodes scorpioides, Scrofularia verna, Smyrnitim per-

foliatum, Eranthis hiemalis (in grossen Massen), Corydalis pumila^ solida

und t'ahncea, Waldsteinia geoides. Ferner kommen hier vor an Host'schen

Arten : Festuca pullens, Carex mnbrosa , Cynanchum nigrum , Piilmonaria

angustif'olia und media, Helleborus cttprettn , intermedius , odorus
,
yvaveo-

lens, laxus, pallidus und anyustifpliiis ; an Pflanzen südlichen Ursprungs:

Lagurus ovatus^ Piptatherum paradoxum, Bulbocodiutn vernum, Erythro-

nium dens canis, Ruscus aculeatus ^ Hypophylliim und Hypoglossum, Arum
Dracunculus und italicum^ Aristolochia pallida, Asperula taurina, Lamium
Orvala^ Cerinthe major ^ ScopoUna atropoides und Hladnikiana , Motosper-

mtim cicutarium^ Thalictrum elatiim, Helleborus foetidus, Stellaria bulbosa,

Cytisus alpinus , Orobus Intens ; an ungarischen Arten : Melica altissima,

Allium Moly ^ Chrysanthemum macrophyllum ^ Doronicum plantagineum,

Syringa Josikaea , Symphytum cordatum., Peucedanuvi longifolium, Helle-

borus purpurascens und atrorubens ; endlich viele der im Gebiete der Flora

von Wien vorkommenden Orchideen , Leucoium vernum , Crocus sativus

und tiernus, Campanula latifolia, Thalictrum medium u, a. Auf einer am
Ende des Gartens angelegten schattigen Felsenpartie von Kalkstein und

Granit sind zu bemerken : Die meisten Arten aus der Familie der Polypo-

rfj«cee«, darunter Strutkiopteris germanica sehr schön fructificirend, dann

Streptopus amplexif'olius^ Juniperus nana , Pintis Pumilio , Alnus viridis,

Daphne alpina, Doronicum cordifoliumnwAaustriacum, Campanula muralis,

Scutellaria alpina , Primula Auricula , Primula vulgaris var. caulescens,

Rhododendrum intermedium , Thalictrum majus , Anemone trifolia, Hellen

borus fiiger, Corydalis capnoides und ochroleuca^ Peltaria alliacea, Ribes

alpinum, Geranium lucidum^ Cerastium tomentosum.

Aus den eben beschriebenen schattigen Anlagen gelangt man in den

untern offenen weit grösseren Theil des Gartens, der ans Wiesen und Baum-
gruppen gebildet und mit einem Wasserbassin versehen ist. Hier begegnet

man vor allem einer Alpenpartie von Urfels und zwei aiideren von Kalk-
stein, deren eine von dem Moorsumpfe begräiizt wird. Es würde zu weit

führen , alle die zahlreichen Arien, welche in diesem Theile des Gartens

cultivirl werden, umständlich aufzuführen. Hier dürfte es genügen, mit Hin-

weglassung aller in den Umgebungen Wiens vorkommenden, wenn auch

seltenen Arten, nur die den Alpen oder bestimmten Ländern angehörigen

Pflanzen aufzuzählen. Diese sind :



64

Auf Urfels: Allitim sibirimm , Erigeron Villarsii^ Artemisia Mutel-
linn, Hi/pochoeris tiniflora , Gentiana punctata (gedeiht nur kiiinmerlicli),

Erinus alpimis , Androsace obttisif'olia^ Primula villosa und pubescens^

Rhododendron ferrugiueum (durch die Cuitur fast zu Rh. hirsutum umge-
wandeil), Saxipraga brgoides

.,
tenella , oppositifolia .,

moschata ., Rhodiola

rosea., Semperrimim arenariiini., Wnlf'enii , montanum., Fiinkfi
.,
Thaiictrum

alpinum , Ranuncnlus riitapfolius
.,

Gi/psophila repens , Silene rupestris,

Geutn montnnitm, Potentilla nitida^ Alchemilla alpina, piibescens, fisaa.

Auf Kalk : Grammitis Ceterach, Carex firma^ tenuis, atrata ., Salix

Myrsinites, retusa., retictilata , Oxyria digyna
., Polygonum inviparmn,

Erigeron a(pinus\, Aster alpimis, Bellidiastrum Michelii., Achillea Clavenae,

Chrysanthemum atraium., Gnaphalium Leontopodium , Arnica montana,

Senecio abrotanif'oliits , Crepis succisaef'olia., paludosa., Hieracium auran-

tiactim, mllosum, Jacquini, Phyteiima comosum, scorzonerifolium, Campanula
pulla., pusilla.^ pyramidalis, rhomboidalis ^ thyrsoidea, Gentiana pannonica,

Linnaea boreatis, Horminum pyrenaicum, Linaria alpina (yerwUdert), Bartsia

alpina^ Paederota Bonarota., Ageria, Wulfenia carinthiaca, Aretia Vitaliana.,

Primula vemista., longiflora., carniolica., inlegrifolia, calycina, minima., Cor-

tusa Matthioli, Soldanella alpina., minima , Azalea procumbens, Rhododen-

drum hirsutum, Chamaecistus , Arctostaphilos alpina, officinalis (gedeihen

heide nur kümmerlich), Hacquetia Epipactis , Bupleurum ranunculoides,

Metim athamanticum , Saxif'raga Cotyledon , Aizoon, elatior (verwildert),

mutata, Burseriana, caesia, aizoides, stellaris, cuneifolia, Geum, muscoides

stenopetala, Gmeto* (verwildert), decipiens., androsacea
,
petraea

.,
ajugae-

i'olia, SemperviiHitn arachnoideum, soboliferum , Atragene alpina , Anemone
alpina, narcissißora, Ranunculus Thora, hybridus

,
parnassifolius , anemo-

noides (letzterer wahrscheinlich in nur sehr wenigen Gärten zu finden)

Aquilegia alpina., riscosa, Papaver alpinum (verwildert mit weisser, gelber

und mennigrother Blüthe), Epimedium alpinum, Arabis alpina., ciliata, belli-

difolia, pumila, Viola alpina, biflora, Alsine austriaca, Gerardi, Cherleria

sedoides, Möhringia muscosa, polygonoides, Cerastium carinthiacum .,
Dian-

thus alpinus, Silene alpestris
,
petraea., Saxifraga .,

acaulis, Lychnis Flos

Jovis, Linum alpinum, Rhamnus pumila, Empetrum nigrum, Vryas octope-

tala, Potentilla alpeslris , Clusiana , Hedysarum obscurum , Vicia oroboides.

Im Sumpf: Marsilea quadrijolia., Cyperus longus., Leucoium aestivum,

Fritillaria Meleagris, Calla palustris, Petasites nireus , Swei'tia perennis,

Menyanthes trifoliata, Limnanthemum Nymphoides, Glaux maritima, Oenan-
the prolif'era, Ranunculus Lingua, Viola palustris., Montia f'ontana, Corna-

rum palustre., viele Orchideen H o s lösche Arien: Sesleria elongata, Festuca'^^'

hirsuta., striata, Bromus rupestris, Triticuni ititermedium .,
litorale, Salix*

excelsior, concolor, intermedia, austriaca., pratensis, die in der Flora austr.

angeführten Ulrnus- und Tilia-Arten, Valeriana repens, Scahiosa dipsaci-

t'olia., Achillea scabra, Artemisia intermedia , Hieracium serotinum, Ori-

ganum heracleoticum, Calamintha rotundifolia, obliqua., Nepeta austriaca.
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Ajiiga rugosa, latifolia, Acanthtis spüwiosiis, longifolius , Veronica eluta,

Clnsü, dentata, Teucrium , Athamanta ramosissima, Ribes mtifoUum , Aco-

nitum tenuifolium^ albicans, geraniifolium, parvif'oliiim, Viola nitens, Euphorbia

pannonica^ Rosa cordifoUa , Rubus althaeaefolius , poli/morphus , Cerasus

efftisa^ intermedia^ Marasca, humilis, Cytisus bisflorens, Weldenii*

Aus dem Süden besonders aus Istrien , dem Litorale und aus Dalma-

iien stammen: Phletim atatum, asperum^ Lasiogrostis Calamagrostis^Arundo

Donax^ Briza tnaxima, minor, Bromus distachyos, ramosus, Aegilops ovata^

triuncialis, Psilurus nardoides, Polypogoti monspeliensis, Lilium chalcedo-

nicum, Ornilhogalum. narbonense^ Scilla italica^ Asphodelus luteus, ramosus,

Hemerocallis flava, Sternbergia lutea ^ Juniperus Oxycedrus , Ephedra

major , Urtica pilvlifera , Carpinus orientalis , Ostrya vulgaris^ Corylus

Colnrna, Laurus nobilis^ Daphne Blagayana , Plantago Psyllium , Scabiosa

hybrida , holosericea , Chrysanthemum segetum , Artemisia coerulescens,

camphorata, Centaurea moschata^ Rhaponticüm splendens, Crupina vulgaris,

Carduus pinocephalus^ Onopordon illyricum, Scolymus maculatus ^ Rhago-

diolus stellatus^ edulis ^ Hedypnois rhagadioloides ^ Galium purpureum,

Phyllirea media^ Melissa graveolens^ Phlomis fruticosa , Herba venti^ Scu-

tellaria orientalis^ peregrina, Echimn petraeum, italicum, Linaria dalma-

tica , Acanthus mollis , spinostts , spinosissimus , Diospyros Lottis^ Ferula

nodiflora, Sedum Cepaea^ Anemone hortensis^ apennina , Ranunculus mille-

f'oliatus, Paeonia rosea, tenuifolia, Alyssum utriculosum,sinuatum, gemonense^

Cakile maritima, Polycarpon tetraphyllum, Cerastium grandiflorum , Agro-

stemma coronarium, Hypericum Androsaemum , Acer obtusatum , Zizyphus

Paliurus , vulgaris^ Rhamnus alpina , Alaternus , Euphorbia Myrsinites,

Pistacia Terebintus^ Ruta patavina, divaricata, Tribulus terrestris, Erodium

ciconium, Geram'um macrorrhizon, tuberosum, nodosum, Potentilla multifida

Agrimonia agrimonoides^ Spiraea media, Genista Januensis, Cytisus radiatus,

sessilifolius , leucanthus
,

purpureus , Medicago orbicularis, carstiensiSy

Gtycyrrhiza glabra^ echinata.

Aus Ungarn, dem Banate und Siebenbürgen: Triticum cristatum,

Aegilops cylindrica, Sternbergia colchiciflora^ Beta trigyna, Carpinus Car-

pinizza^ Scabiosa centauroides, Hladnikiana^ Aster punctatuSf canus, Innla

bifrons, Telekia speciosa , Artemisia saxatilis, Xeranthemum inapertum,

Echinops banaticus , Ritro ^ Serrutula radiata , Crepis rigida , Mattia tim-

bellata, Digitalis ferruginea^ lanata., Peucedanum sihiricum, Seseli gracile^

Scandix fumarioides^ Sedum glaucum^ Hesperis africana-, Brassica elonyata,

Le üdium latifolium, Crambe Tataria, Bunias orientalis^ Reseda mediterranea,

AU\aea cannabina , Gypsophila fastigata^ acutifolia^ Silene viridiflora^

longifolia, mollissima, nemoralis, Csereii^ dichotoma, Crataegtis pentagyna,

nigra. Potentilla laciniosa, Spiraea oblongif'olia, cana.

Bemerkeuswerth sind noch; Eurotia ceratoides^ Hieracium Besse-

rianum, Dracocephalum austriacum, Loranthus europaeus (ursprünglich vou
Host angepflanzt, und verwildert), Sorhus Hostii.

9
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Als eine auffalleHde Erscheiniiiig iiiuss liervorgeliobeu werde», dass,

während viele Arten und darunter seihst Alpenpflanzen (besonders aus der

Familie der Saxifragaceen und den Alsineeii) die Cultur sehr gut vertra-

gen und im Laufe der Zeit förmlich verwilderten, andere minder und zwar
vorzugsweise die Gattungen Gentiana , Pedicularis , Pyrola, Cardamine,

Draba auch unter der sorgsamsten Pflege nicht gedeihen wollen und nach

kurzem Leben wieder absterben» Der Hang der Gattung Verhascum Bastarde

zu erzeugen, hat sich auch im Garten vollkommen bestätigt, so dass nur

wenig reine Arten in demselben mehr zu finden sind« Auch zwischen Cen-

taurea splendens und paniculata , Onopordon Acanthmm und illyricumy

Jjinaria vulgaris und dalmatica, Primula acaulis und officinalis haben sich

im Garten Bastarde erzeugt.

Eine nicht minder seltsame Erscheinung ist es, dass gerade die zwei

Familien, welche Host mit so grosser Vorliebe pflegte und die ihm den

Ruhm seines Namens für alle Zeiten gesichert, nämlich die Gramineen und

Cyperaceen in dem doch von ihm selbst angelegten Garten am wenigsten

vertreten sind. Zu bedauern ist es aber, dass beinahe die meisten Arten

jener Gattungen , welchen er in seiner Flora austriaca eine vorzügliche

Aufmerksamkeit schenkte {Agrostis , Calamagrostis , Salix , Mentha, Ver-

hascum, Aconitum, Riibus') und über die er uns manches schwer zu lösende

Räthsel hinterliess , im Laufe der Zeit des trocknen ungünstigen Bodens

wegen zu Grunde gingen, oder durch die Cultur ihre ursprüngliche Gestalt,

in der sie ihrem Autor vorlagen , verloren haben , oder aus Mangel einer

von Host herrührenden Aufschrift, nicht mehr in seinem Sinne zu erkennen

sind. Mehrere in den Jcones Grami'num und in der Flora austriaca aufge-

stellte, den jetzigen Botanikern aber zweifelhafte Arten wie Carex mollis,

verna^ ßavescens, cuspidata^ brevifolia^ dann Phleum stoloniferum , Salvia

elata , Lonicera pallida , Hieracium tenuif'olium , Alyssum alsinefolium,

Euphorbia pallida^ Vicia media u. s* w. scheinen gar Jiie vorhanden ge-

wesen zu sein.

Ein Glashaus ist nicht vorhanden, alle Pflanzen überwintern im Freien.

In dem bei dem Garten befindlichen Hause wird eine Sämereien-Sammlung

und H s t^s Herbarium aufbewahrt, w^elches aber, wie so viele Herbarien

aus älterer Zeit, den Forderungen, die mau an dasselbe stellen könnte,

wenig entspricht und gerade über die Hos t'schen Arten in nur seltenen

Fällen Aufschluss gibt.

Zum Schlüsse sei es mir erlaubt , den Wunsch auszusprechen , dass

sich dieser Garten sowohl der umsichtigen Fürsorge seines kenntnissreichen

Directors als der Pflege meines verehrten Freundes Hillebrandt, dessen

zuvorkommender Gefälligkeit ich so viele Aufschlüsse über Hos t'sche Ar-

ten verdanke, noch lange Zeit erfreue.
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Herr D. Stur gibt als Beitrag zur Flora der österreichischen

Monarchie Folgendes:

Iii der Reji^eiislnirger Flora vom 14. Juli 1858, Nr. 26, ist eine neue

Androsace^ unter dem Namen Androsace Hausmamii ^ von Hrn. Fr. Sey-
bold vom letztern bei Botzen hesclirieben worden.

Diese Pflanze habe ich ebenfalls, am 12. Juli 1852, auf dem Hoch-

Mölbing nicht weit von Lietzen auf der österreichisch -steiermärkischeu

Gränze, in der Blüthe beobachtet. Ihr Standort ist ein aus dem Dolomit des

Isokardienkalks bestehender scharfer Kamm, der sich von der höchsten Spitze

des Hoch-Mölbiuffs südlich zieht Auf dem westlichen sehr steilen Abhaute

einijue Fuss unter dem Grathe dieses Kammes, in einzelnen Sprüngen des

Dolomits (nicht im Gerolle) fand ich diese kugelig zusammengeballte Pttanze

in sehr >venigen Exemplaren.

Die Beschreibung? lässt keinen Zweifel übri^;-, dass die von mir ent-

deckte Androsace Hmismaimi S e j b. ist. Unter den wenigen Exemplaren,

die ich auffand, sind solche, die die Grösse einer Haselnuss kaum erreichen,

aber auch solche, die diese Grösse drei- bis viermal übersteigen. Da Herr

Seybold seine Pflanze in einer Höhe von 5600 Fuss, ich aber meine

Exemplare beiläufig 8000 Fuss hoch gesammelt habe ; so scheint der bedeu-

tende Unterschied in der Meereshöhe des Standortes keinen Einfluss auf die

Pflanze selbst zu üben.

Auch sind die zwei bis jetzt bekannt gewordenen Standorte in Bezug

auf geognostische Unterlage vollkommen gleich ; aber von verschiedener

geographischen Breite, der erste dem südlichen, der zweite dem nördlichen

Kälkalpenzuge angehörig. Diese Pflanze verdient daher eben so gut wie die

andern Varietäten (wenn man sie als solche betrachten will) der Androsace

glacialis Hoff, mit einem besondern Namen hervor gehoben zu werden.

Die Androsace glacialis Hoff, ist mir bis jetzt nur am Glimmer-

schiefer stehend bekannt geworden : Androsace Hausmanni Seyb. ist an

den Dolomit des Isokardienkalkes gebunden ; es wäre daher wichtig, sicher

zu erfahren, welchen geognostischen Unterlagen die A. Heerii Heg. und

A. pubescens D. C. — welche beide in unsern Alpen nicht vorzukommen

scheinen - entsprechen.
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Vicepräsident: Hr. L. R. v. Heufler.

Neu eingetretene Mitglieder

:

Als Mitglied P. T. Herrn bezeicliuet durch P. T. Herrn.

Balsamo Crivelli Nob. Gms,, Prof. der

Naturg. an der Uiiivers. zu Pavia. ... P. Strobel u. G. Frauenfeld.
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zu Bologna A. Sennoner ii. G. Frauenfeld.

Dormitzer Max. Custos am k. böhmisch.

Musenm Dr. Schiner u. G. Frauenfeld,

Georgens Dr. J. Fr., Direct. einer Mäd-

chen-Bildungsanst. in Baden-Baden.. Th. Kotschy u. G. Frauenfeld.

Girtler Dr. Gottfr., Apotheker. B,. v. Heufler u. G. Frauenfeld.

Haimhoffen Gust. Ritter r., Dr. A. Bach u. Dr. Schiner.

Heinrich Wilh. Gottfr., Handelsmann.... Th. Kotschy \\. G. Frauenfeld.

Jacob Jos., Handelsgesellschafler Dr. Haberler u. G. Frauenfeld.

Jeitteles Ludwig Dr. Tausch u. Nawratil.

Manganotti Dr. Ant.., Prof. in Verona... . A. Sennoner w.G. Frauenfeld,

Mayer Robert J. Finger u. Dr. Schiner.

Nawratil Johann K. Doblika u. G. Frauenfeld.

Neustaedt Aug.., Kaufni. in Breslau W. v. Macchio u. A. Rogenhofer.

Pei/f Jos., Obergärtn. im Schloss Katschin. . v. Heufler u. G. Frauenfeld.

RanzoniJos., Fürst Me t ternich'scher

Güterdirector Beide Secretäre.

Salina Graf Camillo ,'m Bologna A. Sennoner u. G. Frauenfeld.

Schmidel Ant., Lehrer an der Realhaupt-

schule in Wien F. Antoine u. J. Walter.

Schmidl Dr. Adolf., Actuar an der k, Akad.

der Wissenschaften v. Heufler u. G. Frauenfeld.
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Als Mitglied P. T. Herrn bezeiclniet durch P. T» Herrn

Stephanowitsch Caj. 1 Gutsbesitzer in der

— Nie.] Bukowina
-
Dr. A.Bach ii. E.i^Hormuzaki/.

Stfmpel Ant., Gymnasial-Direct. ia Görz.. K. Doblika u. Dr. Hörnes.

Stohl Lucas., Doctorand der Med F. Satzer u. Dr. Schiner.

Tomaschek Dr. lgna%, Scriplor an der

Universitäts-Bihliothek J. Nawratil u. Dr. Schiner.

Wirtgen Dr. Philipp, in Coblenz Beide Secretäre.

Zahn Dr., Corr. am Thierarznei-Institut. . K. Möslang u. G. Frauenfeld.

Zelehor Johann., Präp. am k. zool. Mus. .

.

Dr. Schiner u. Dr. Egyer.

Eingegangene Gegenstände:

Abliandhingeu der k. böhm. Gesellscli. der Wissensch. in Pra^;. 1852. 4.

Clicm. Analyse des Wassers der Diina vom naturf. Verein zu Higa. 1853. 4.

Bull, de la Cl. phys. m. de Vac. imp. a S, Petersboury XI. 1— .5. 4.

Jaliresber. der naturw. Gesellscli. in Würtemberj»; 1845 — 53, 81 Hefte. 8.

Flora von Ilegensbiirg. Nr. 1 — 8. 1853. 8.

Schriftentausch.

Verhandl. der allg. Schweiz, naturf. Geselisch. 1847,48,51. 8.

Mittheil, der naturf. Geselisch. in Bern. Nr. 13—38, 57—86, 144 — 166,

836— 857. 8.

Mem. d.i. Soc. rvy. de Liege. 1.-7. Band. Lüttich 1843 — 51. 8.

Anschluss zum Schrif'tentausch.

Betta Ed. Nob. Malacol. delle valle di Non. Verona 1853. 8.

Wirtgen Ph. Ueber Potentilla micr. und gelbblüh. .Se<?M»J der Rheinflora. 8.

Wo dz ick i Graf Cas. Ornith. Ausflug in's Tatra-und Karpalh.-Geb. 1851. 8.

— — — Ueber Einfluss der Vögel auf Feld- und Forsl-

wirthschaft. 8.

Geschenke der Verfasser.

Krcjgeho Jana: Ohraz Kveteny. r Praze. 1853. S.

Geschenk des Hrn. F. Weselsky.

Verhandl. des naturf. Ver. d. pr. Rheinlande I. Bonn 1844.

Geschenk des Hrn. G, Frauenfeld.

3. Jahresber. des k. k. steierm. Gartenbauvereins. 8.

Nendtwich G. C. Enum. plant, ter. Quinque-eccles. Ofen 1836. 8.

Domitrovich A. F. Die Obstcultur. Pesth 1853. 8.

D oleschal Dr. C. L. Memoranda der zoologisch, und vergl. Anatomie.

Wien 1853. 8.

iO
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Aiileit. zum Eiiisaininelii und Bereiten der Naturkörper. Neuiiaiis 1853. 8.

MassaIon;u^o Dr. A. Eiitim. delle piante foss. occor. in Itaiia, Ver. ISäS. 8.

Betta Ed. Nob. Maine, d. vaite di Non. Verona 1853. 8.

Verhandl. des k. k. jjal. Landw. Ver. 13. Band. 8.

Kollar. bildl. Naliirs;. der drei Reiche. 13., 14., 15. Lief. 8.

Cotnent. delC Ateiieo di Brescia. 1851. 8.

Catal, gen. d. piante coltiv. nel giard. bot. d^ Villa Treviso 8.

Verhandl. der Forstsect. für Mähren und Schlesien. 1853. 1.

Wochenhl. der Land-, Forst- und Hauswirthschaft. Nr. 10, 11, 1?, 13.

Mittheil, des Forstver, der österr. Alpenländer. Nr. 6, 7.

Centralhlatt für die gesamnite Landescultur. Nr, 10— 13.

Wochenblatt der k. k. steierin. Landw. Ges. Nr. 18 — 81.

Mitth. der k. k. m. sohl. Ges. z. ßef. des Ackerb, und Naturk. in Brunn.

Nr. 10 — 13.

Allg. Land- und Forslwirthsch. Zeitung. Nr. 10 — 13.

Zeitschr. f. Natur und Heilkunde in Ungarn. Nr. 35 — 39.

Oest. bot. Wochenblatt. Nr. 9 — 13.

Landw. Zeit, von der croat.-slavon. Landw.-Ges. Nr. 1 — 13>

11 giardiniere. Nr. 12.

Verhandl. der Forstsect. des k. k. galiz. Landw. Ve^. 1. Heft.

„Lotos" vom Februar 1853.

Mitth. ül er Gegen st. der Landw. und Industrie Kärnthens. Nr. 2.

Samenverzeichniss der Soc. agrario-botanica in Milano.

Geschenke der k. k. obersten Polizeibehörde.

4 Packete Pflanzen.

Geschenk von Hm Bamberger aus Meran^ von Hrn. Jos. Peyl, Hv. Fron«

Weselsky aus Kollin und Vr. Ph. Wirtgen aus Koblenz

2 Schachteln Conchylien.

Geschenk des Hrn. A. Schwab aus Muslek und der Frau Wiedenhoffer,

Herr Fried. Salz er übernimmt die Bestimmung der für den

Verein einlangenden Primulaceen.

Herr J. H c k e I berichtet über einen fossilen Fischüberrest

aus Sicilien Folgendes:

Hr. Bitter von Heufler hatte die Güte, den fossilen Ueberrest eities

kleinen Fisches, den er während seiner Reise durch Sicilien und nach den

Schwefelgruben bei Girgenti erhielt, dem k. k. Hofcabinete zu übergeben,

mit dem Wunsche, dass dieses Exemplar in unserer heutigen Versammlung



den verelirten Mitgliedern von mir zur Ansicht vorgelegt werde. Zugleich

empfing ich von Hrn. Ritter von Heuf I er eine kleine Broschüre unter dem
Titel : „De'' Fossi'ti incontratl nelle minere di •x.olfo e della formazione di

questi terraiu. Memoria del Dottor Gaetano Nocfto in Giryenti,'''' welche ich

die Ehte habe, hiermit im Namen des Herrn Gebers dem verehrten Vereine

zu überreichen,

Dr. Gaetano Noeito schildert in dieser fast durchgehen ds geolo-

gischen Abhandlung die Ablagerung der von ihm in den schwefelhaltigen

Schichten entdeckten fossilen Fische, welche auf einer horizontalen Ebene
stattfand und zieht daraus den Schluss, dass diese Ablagerung nur durch

allmäligen Niederschlag eines unbewegten Meeres entstanden sei. Er be-

hauptet ferner, dass alle, sowohl in den Scliwefelgruben von Castronovo,

als in den von Girgenti entfernleren zu Palombaro vorkommenden fossilen

Fische heute zu Tage noch lebenden Arten des mittelländischen Meeres an-

gehören
,

ja er beschreibet solche sogar unter den systematischen Namen
MuUiis burbatus und Gobius paganeUus, wobei er den ^^Dizionan'o delle

scienze naturali''' citirl.

lieber die erste Ansicht, bezüglich der Ablagerung, überlasse ich gerne

die Entscheidung den Geologen, mir erscheint sie als wohl begründet , mit

der zweiten aber kann ich mich unmöglich einverstanden erklären. Es geht

nämlich schon bei dem ersten Anblicke des vorliegenden, obwohl sehr man-
gelhaften fossilen Fisches, das einen Mulhis barbatus vorstellen soll, deut-

lich hervor, dass Mir es hier mit gar keinem Acanthopterygier und weniger

noch mit einem Pereiden , sondern mit einem Malacopteryyier und zwar
mit einem Cyprinodonten, dem Lebias crassicaudus Agass. zu thnn haben,

dessen Dasein mit dem Untergang tertiärer'Schichten erloschen ist.

Durch des Hrn. Ritters von H e u f 1 e r Ueberbringung dieses Fossiles,

welches ich mit zahlreichen Exemplaren des k. k. Museums vergleichen

konnte, dürfte der Wissenschaft wenigstens in so weit ein Gewinn erwach-

sen sein , dass ohne eigene Anschauung Niemand, selbst mit einiger Divi-

nationsgabe, im Stande gewesen wäre, nach dessen Beschreibung und Abbil-

dung die Art, wozu es wirklich gehört, zu bestimmen, und da geographi-

sche Verbreitung identischer Arten fossiler Fische, besonders für Geologie,

von hoher Wichtigkeit ist, so liefert uns die gegenwärtige Species, welche
sowohl im Kirchenstaate bei Sinigaglia als auf der Insel Kreta gefunden

wurde, den sichersten Beweis, dass beide Orte gleichzeitig mit Girgenti aus

deni Meere sich erhoben hatten und den Jüngern Schichten tertiärer Zeit

angehören.

Hr. Prof. Dr. Unger theilte Einiges über seine lelztjährige nor-

wegische Reise mit. Er war im verflossenen Sommer in der Absicht sich zu

erheitern nach Norwegen abgereist, ohne einen andern speciellen Zweck zu

verfolgen. Da er bis Drontheim vordri^ng und nur zwei Monate Zeit vor

10*
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sich hatte , miisste er manche Beschwerden ertragen , und obwohl er oft,

wenn auch interessante Beohachlnngen zu machen gewesen wäre», weiter-

eilen miisste, so hatte er doch, wo es anging, solche angestellt, und gibt

in Nachfolgendem einen Vergleich der norwegischen mit unserer Alpenflora.

Er überschritt zweimal die norwegischen Hochgebirge. Einmal auf

dem Wege von Chrisliania nach Drontheim, das zweitemal denselben Gebirgs-

zug etwas südlicher zwischen Bergen und Chrisliania. Auf ersterem Wege

passirte er die Hochebene Dovretjeld, und hier war es ihm gegönnt, einen

Nachmittag zu verweilen, welche Zeit er zu botanischen Beobachtungen und

zur Skizzirung einer Ansicht verwendete, die später Herr Ku hasse k in

Gratz ausgeführt und die er der Versammlung vorzeigte. Sic stellt das

Dovrefjtld vor, wie es sich am 4. Juli 1852 zeigte.

' Vom Wagen aus sind Beobachtungen sehr schwierig, denn man reis't

in Norwegen mit kleinen zweiräderlgen Karren (Cariolen) und muss das

Pferd selbst lenken. Diess erfordert für einen nicht gewandten Kutscher

volle Aufmerksamkeit, die auch er anwendete, um nicht das traurige Schick-

sal jenes Prager Professors, Drs. Petcirka, zu theilen, der bei einer sol-

chen Gelegenheit ein Bein brach.

Von Chrisliania führt der Weg über den Mjosee und Laagensee, die

mau auf Dampfschiffen passirt, dem Dovrefjeld zu. Das Gebirge steigt an-

fangs alimälig an, dann aber sehr rasch. Die Poststrasse führt durch das

romantische Guldbrandsdalen, längs einem sehr mäclitigen Bergstrome (die

dortlands Elfe heissen), der nnsern Flüssen gleicht. Das Gebirge ist durchaus

granitisch. Auf dem Dovrefjeld selbst befinden sich zwei Poststationen

:

Fogstuen und Hjaerkin. Letztere Station, den schwedischen Botanikern wohl

bekannt , wird eben so fleissig besucht, wie unser Heiligenblut. Man findet

hier gute Unterkunft in einem Alpenhause, wo Fremde, besonders Engländer

oft ganze Sommer zubringen, um nach Hennthieren und Bären zu jagen.

Die Baumgränze ist schou in einer Höhe von 3000 Fuss, bis dahin

finden sich Birken , einzelne Fichten und Föhren. Von hier an kommt nur

noch Gestrippe vor, das aus Betula nana , Büschen mehrerer Weidenarien,

wie: Salix glauca, mi/rsinites, avbuscuia, Juniperus nanä nwA. insbesondere

aus Betula fruticosa und intermedia Less. besteht. (Der Herr Professor

zeigte einige Holzstiicke von letzterer vor, die er für seine Holzsammlung
von dort mitgenommen hatte.)

Dovrefjeld ist eine Hochebene in grösserem Massstabe ,' als alle bei

uns bekannten Alpenhochebenen j sie erstreckt sich in einer Ausdehnung
von sechs Meilen, besteht, wie begreiflich , meist aus Torfmooren und es

befinden sich auf selber zwei nicht unbeträchtliche Seen. Man erblickt \on
da aus mehrere ganz in Schnee gehüllte Berge, z. B. den TlOO par. Fuss
lioiien Snehältan. Neu für den Südländer war ihm Menziesia caerulea, die

in Begleitung mehrerer Vaccinien-Arttn hier iLuftvltt. Zwei Pedicularis-Arten

(P. lapponica und versicolor) und Trientalis europaea wachsen gleichfalls

daselbst, so wie Ruhus chamaemorus ^ der geniessbare Früchte, die söge-
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luaiiiitcii MiiUebeereii träst, welche jedocli iiiiseni Himbeeren an Glite weit

iiaclisteheii.

Die Strasse ist diircliaus sehr gut gebaut uud uiiterhaKeu. Auf der

gaii/eii StrecJte über die Hoclieheue finden sich als Wegzeichen hohe Stangen

aufgerichtet, wie das auch bei unsern Alpenübergängen der Fall ist.

Fogstuen besteht nur aus einigen ärmlichen Häusern , bessere Unter-

kunft findet man, wie gesagt, in Hjärkin. Hier sind einige Ali)enwirhtschaf-

len, die, im Ganzen genommen, den unsern gleichen. Rennthiere mit dem
übrigen Weidevieh zugleich hat er nicht angetroffen.

Der Herr Professor fügt noch bei, dass die norwegischen Landschaften

dieser Hochländer von dem Künstler selten ganz naturgetreu gegeben werden.

Die gelungensten sah er in Dresden bei Professor D a h 1, einem gebornen

Norweger. Die Bilder sind nicht schön, sie zeigen meistens einen düstern

Character, sind fahl und farblos, was aber ganz der Natur entspricht» Die,

ganze Strecken bedeckenden Cetrarien (C islandica^ nivalis^ cucuUata^ ju-
niperiiia etc.) bedingen dieses Aussehen der Landschaft. Die Reise von
Christiania nach Drontheim dauert (> — 7 Tage.

Herr Professor U »ger verspricht demnächst eine Fortsetzung dieser

Reisebilder zu geben.

Herr Dr. Egg er gibt das zweite der dipterologischen Frag-

mente von Schiner und Egg er, so wie Herr G. ßlayr weitere

Beiträge zur Ameisenkunde und Herr K. Doblika eine mono-
graphische Arbeit über die Gattung Dysdera. CSämmtliche Vorträge

in dem Anhange.)

Herr G. Frauenfeld hält folgenden Vortrag:

Der k. k. Gensd'armerie-ftittmeister , Herr Wiedenhofer, hat im

verflossenen Jahre eine Partie Conchylien, welche er in der Umgebung von
beiläufig zwei Stunden um Padua aufgefunden, mit einigen Notizen an dem
Verein eingesandt. Herr Parreiss hatte die Güte dieselben zu bestimmen,

es sind folgende :

Cyclostoma elcyans D r p.

Paludina thermalis M k e. (3 Päckchen), impura Drp. 3 var., vivi-

para Drp., pyramidata Jan.
Neritina thermalis B o u b.

Succinea italica Jan.
Helix cellaria MülK, striata D riu^obvoluta M., ciiictella Dr., nitens

M c h. , iiicarnata D r. , ericeforum D r,
, fruticum D r.

,
yemo-

nensis Fer., pomatki L., planospiru L m., neiuoralis L. einige

var., rotundata M., carthimaiiella D r,, aspersa D r.
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Pupa umhilivata Dr.

ClausiUa papillaris Dr., ci'uda Bss., hidens, subruyata M k e«

Planorbis maryinata Dr. 8 var., corneus L.

Limnaea ovata Dr. 2 var., Äirt^««^«'* 8 var., fuscusPf. 2\ar. palustris^

Lutraria piperata Liuk. 2 var.

Vnio miperus Zgl., pallens Rssm., i'ostratus L m., pictorum NIss.

Anodonta stilcata N 1 s s. , anatina Dr., ponderusa Pf., cellensis

Pf. 3 var.

Hierzu bemerkt Herr W i e d e ii h o f e r ;

"Die Helices ^ besonders H. planospira Liii. und nemoralis L. snid

«hier von auffallend feiner Schale, so dass es nur mit vieler Mühe gelingt,

«aus einer Menge von Exemplaren einige wenige zu reinigen, ohne sie zu

«zerbrechen. Sie sind nicht sehr häufig , besonders reife Exemplai'e selten,

«da vorzüglich die beiden genannten, die gemeinere Klasse noch ganz klein

«mit Oehl und Pfeffer gekocht als Leckerspeise verzehrt, sie daher aufzu-

«lindeu, selbst schon der Brut nachstellt."

«Eine eben so gesuchte Nahrung der Armen sind sämmtliche hier

«aufgezählte Muscheln , welche sie in den Bewässerungsc analen zwischen

«den Feldern sehr zahlreich auffinden, da sie rasch wieder gedeihen, wie

«die beifolgenden 3 — 5 Zoll grossen Individuen zeigen, welche aus dem

«kaum drei Jahre alten Monselice Abzugscanal der Bacchiglione sind. -

«Sehr auffallend ist mir die geringe Zahl von Clausilien, die ich hier finde. —
«Die unter Nr. 1 folgende Paladine fand ich in der Nähe des Mineralbades

«Abano in dem noch heissen Abflüsse der Hauptquelle in sehr grosser An-

«zahl , von Avelcher sich jedoch, je mehr das Wasser erkaltet, jede Spur

«verliert. In gleicher Umgebung
,
jedoch im kalten rothen, ebenfalls noch

«mineralisch durchdrungenen Schiamme findet sich die mit Nr. 4 bezeichnete,

«weit mehr gedrungen gewundene vor. Beide haben sehr viel Aehnlichkeit

«mit Paludina cyclostomoides, welche in Dalmatien, Croalieii und Fiiime in

«hartem Quellwasser auf, mit Blattmoos überzogenen Steinen gefunden

j^wird. Ich halte diese beiden, wie die sub Nr. 9 beigelegte, an gleichen

«Orten mit Nr. 4 gefundenen Paludinen für besondere Arten, welche mir

«neu sind.«

Diese Angaben bewogen niich , die beiden unter so auffallend

verschiedenen Verhältnissen lebenden Schnecken näher zu untersuchen

und fand mit vielem Interesse , dass diese beiden Paludinen sich

wirklich standhaft unterscheiden. 3Iit einer Arbeit über die noch in

ziemlicher Verwirrung befindlichen Paludinen aus der Reihe der viridtila
,

opaca , thermalis und anderer von gleicher Grösse beschäftigt , er-

suchte ich Herrn Wieden hofer um weitere genauere Mitlheilungen über

das Vorkommen dieser Thierchen und erhielt statt dessen vor wenigen Tagen

die Nachricht von seinem Tode. Ich bedaure diess um so mehr, als auch die

Andeutung über das Alter der Muscheln ein Gegenstand war, über den ich

mir umfassendere Aufklärung erbat. Es sind über die Wachsthumsperiodeu
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noch weit zu \venij;e Daleii vorhanden, um darauf sichere Normen gründen

zu können, und es dürften Bewässerungssysteme, wie sie Italien so mannig-

fach wnd ausgedehnt besitzt, vollkommen geeignet für Beobachtungen solcher^

Lebensmomente sein, und über Ausbreitung dieser Thiere sicherere Schlüsse

erlauben, als Ströme und Flüsse, die durch gewaltsame Verheerungen oft

höchst auffallende Veränderungen bedingen, die eben nur als Ausnahmsfälle

und nicht als Hegel gelten können ^-").

Dass die Unionen und Anodonten ohne Unterschied als Nahrungsmittel

eine so namhafte Verwendung finden, scheint weder allgemeiner Gebrauch

noch überhaupt sehr bekannt zu sein, da sie selbst in den neuesten Werke»

in dieser Beziehung nicht besonders bezeichnet werden , während man doch

mehrere der kleineren Helices erwähnt findet.

Um wieder auf die beiden Paludinen zu kommen , deren Verschieden-

heit Herr Wiedenhofer erkannte, so ergibt sich die ans dem heissen

Abflüsse als P. thermalis L., muriatica L m k., von der sich jene aus den

kalten Stellen folgendermassen unterscheidet : Die Naht ist stärker einge-

schnürt, wodurch die Windungen bauchiger, mithin die ganze Schneke trep-

penförmiger erscheint Der Abstand in dem Verliältniss der Breite der vor-

letzten zur letzten Windung ist bedeutend geringer, und da trotzdem eine

Linie, welche längs der Kante hpi-abgezogen, den rechten Mundrand von

thermatis beinahe berühren würde, bei dieser Schnecke von demselben merk-

lich entfernt bleibt, so ergibt sich daraus von selbst die verhältnissmässig

viel kleinere Mundöffnung. AVenn gleich unter thermatis (mehrere Hunderte

vor mir liegende) einzelne Individuen eben so gross sind, wie von dieser

neu zu bezeichnenden, so findet sich unter einer grossen Zahl dieser ent-

gegen, kein so kleines Individuum, wie der grössere Theil von thermalis

ist. Die Schale selbst ist derber, bräunlich, wenig durchsichtig, so dass

man das Thier von aussen nicht wahrnimmt, während es bei thermalis den

grössten Theil der Schnecke schwarz erscheinen lässt.

*) Obwohl Beobachtungen im Zimmer stets sehr vorsichtig zu benützen

sind, indem sie meist nur annähernde Anhaltspuncte gestatten, so wäre
dennoch zu wünschen, dass derlei Experimente vervielfältigt würden.

Ich habe im verflosseneu Sommer einen jungen Unio von kaum 4'"

Länge in einem kleinen Glase mit Sand isolirt aufbewahrt. Nachdem
derselbe durch beinahe vier Monate nur wenig merkbaren Zuwachs
zeigte, hatte derselbe, während er jetzt durch anderthalb Monate voll-

ständig im Sand vergraben lag, eine Länge von 10'" erreicht, also

weit über das Doppelte seiner früheren Grösse, so dass ein rasches

AVachsthum, wie Hr. Wi eden h ofer voraussetzt , bis zu einer be-

stimmten Grösse sich wohl bewähren dürfte, wenn wir berücksich-

tigen, dass das Thier in der Gefangenschaft aller geeigneten Verhält-

nisse und Nahrung entbehrte , dass also die naturgemässe Lage ein

viel günstigeres Resultat hätte ergeben müssen.
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Obwohl diese Divergenzen so bcdeu(end sind, dass sie Artrechte be-

gründen dürften, so bezeichne ich diese Schnecke hier vorläufig als Pa^Hf^/««

ihermulis var. W i e d e n hof cri, indem Ich mir vorbehalte, in oberwähnter

Arbeit darauf zu-

rückzukommen, und

hier mit Fig. 1 die

Abbildung von Pa-

ludina thermalis L. i / \ 5^./
und unter Figur 8, ^

^

jene der Varietät

W iedenhoferi
gebe.

^.Z.

Herr L. R. v. Heufler legt eine von Hrn. Hofgartendirector

H, Schott eingesandte Abhandlung über Aquileffien vor (siehe

Abhandlungen) und brachte zur Kennlniss, dass sein ehemaliger

Lehrer, der nunmehrige Abt des Benedictinerstiftes St. Paul in Kärn-

then, Pater Ferdinand Steinringer, in den nächsten Ferien dein

kärnthnerischen Botaniker und Benedictiner- Stiftspriester, Pater

Rainer Graf die Gelegenheit verschaffen werde, hier in Wien das

Wulfe n'sche Herbarium im k. k, Hof-Naturaliencabinete mit Wul-
fe n's hinterlassener und ebendort aufbewahrter Handschrift der

^Flora Norica"^ zu vergleichen , dass der Custos des botanischen

Hof-Naturaliencabinetes Prof. Dr. Fenzl sowohl hierzu , als zur

Herausgabe der „Flora Norica"^ Wulfen's die Bewilligung ertheilt,

und dass der obgenannte Abt erklärt habe, dieses Werk auf Kosten

des Stiftes herausgeben zu wollen. Der Vorsitzende schätze sich

glücklich, Gelegenheit gefunden zu haben , zu einem Unternehmen,

wodurch das Andenken Wulfen's auf's neue geehrt wird, den An-

stoss zu geben.

Zum Schlüsse legt Hr. G. Frauen feld zwei Fortsetzungen

vor, nämlich von Hrn. Th. Kotschy: „Beiträge zur Kenntniss des

Alpenlandes in Siebenbürgen," und von Herrn Prof. Hasslinzsky

ausEperies: „zur Kenntniss der Karpathenflora", und liest folgende,

von Herrn Jos. Mayer übergebene Beschreibung der Raupe von

PompeHa Cingillella vor.

Die sechzehnfüssige Raupe der Ciiiyillella erreicht eine Länge von

5 bis 6 Linien und ist nach vorne und hinten etwas verdünnt. Sie lebt in
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der reifen Samenkapsel von Tmnarfx f/ermanica^ und zwar in einem sehr

feinen, seidenartigen Schlauch, an dessen äussere Wände sicli die Samen-

wolle anhängt.

Der Kopf ist helII)raHn,mit der gewöhnlichen gabelförmigen Zeichnung

am Scheitel, von welcher beiderseits dunklere Ouerstreifen auslaufen. Auf

dem glänzenden Nackeuschilde befinden sich an den beiden vordem Aussen-

seiten zwei kleine halbrunde Makeln , die sich entgegen stehen , und rück-

wärts vier dunkelbraune Mittelflecken» Der Körper hat eine gelbliche Grund-

farbe, lieber den Rücken ziehen sich zwei lichlere und auf beiden Seite»

zwei dunklere, etwas schmälere Linien , welche durch ihre Färbung der

Raupe entweder ein röthliches, grünliches oder bräunliches Ansehen gehen.

Auf dem ersten und zweiten Ringe stehen auf den lichteren zwei

Mittellinien, dann zu jeder Seite der ersteren dunkleren Linie zwei Wärz-

chen , und eines in der Mitte nach dem Aussenrande, Auf den folgenden,

bis zum vorletzten Ringe, befinden sich zwei Wärzchen in der lichteren Mit-

tellinie, dann folgen nächst dieser, zwischen der ersten und zweiten Linie

an jeder Seite, so wie ausserhalb jener ein Wärzchen. Auf dem vorletzten

Ringe befinden sich auf den beiden helleren Mittellinien zu jeder Seite zwei,

und an der äussersteu dunkleren Linie an jeder Seite ein Wärzchen.

Die Afterklappe ist angedeutet durch einen horuartigeu Fleck, unter

welchen zwei schwarze Wärzchen stehen ; sämmtliche Wärzchen sind mit

einem feinen Haare besetzt.

Die Luftlöcher sind rund, und schvvarz eingefasst, in deren Mitte ein

ähnlich gefärbtes Pünctchen steht.

Die Brust- und Bauchfüsse haben die Grundfarbe des Körpers.

Auf der Unterseite läuft zwischen den ersten paar Brustfiissen, bis zu

den Nachschiebern ein dunkler Streif.

Die Raupe ist im September erwachsen, verfertigt sich zur Verwand-

lung eine längliche häutige Hülle, in welcher sie Erdkörner, Holzspänehen

und dgl. einwebt, und überwintert.

Die Puppe ist ziemlich kurz, etwas walzig und lichtbraun. Die Augen

sind gross. Die Flügelscheiden nehmen drei Theile von der Länge der

Puppe ein, wovon der letzte Theil die vier Segmente bildet. Eigenthümllch

ist an der Puppe, dass die Fühlerscheide verhältnissmässig weit getrennt von

den Füssen ist. Auf dem vorletzten Ringe befindet sich auf der Unterseite

eine dunkle Vertiefung, und auf dem letzten Ringe zwei stumpfe Spitzen.

Obwohl ich bei der Zimmererziehung den 15. März den ersten Schmet--

terling erhielt , so befanden sich doch noch am Efide desselben Monats in

den Cocons Raupen, die ganz ohne Zeichnung und gelblich waren.

Die Raupe fand ich auf einer entomologischen Wanderung gleichzeitig

mit den Herren Julius Leder er und Joh, v. Hornig bei Floridsdorf

nächst Wien.

11



JÄHBES-VERSÄMKLUNG
am 9. April 1853.

Vorsitzonde : Präsident: Se. Durchl. Hr. Fürst R. z. Kheven-

hüller-Metsch.

Vicepräsident : Hr. Prof. Fen%l.

Beim Eintritte in das Versammlungsiocale wurde jedem Mit-

gliede ein Exemplar des Festkranzes, einer Sammlung Gedichte von

Dr. S. R e i s s e k und von dem Verfasser für diese Jahresfeier

bestimmt, überreicht, und denselben dadurch eine eben so uner-

wartete als freundliche Ueberraschunff bereitet.

Eröffnung^srede^

gehalten von Hrn. Prof. E. Fenzl.

Meine H e r r e u !

Die Statuten unseres Vereines wollen den Tag seiner Gründung durch

eine ausserordentliche Plenarsitzung gefeiert wissen, in welcher Ihnen seine

Geschäftsleiter den Rechenschaftsbericht über die Ergebnisse des abgelaufenen

Jahres und den Stand des Vermögens vorzulegen haben. Heute, wie

vor einem Jahre, wird mir, als Vertreter unseres hochverehrten Herrn Prä-

sidenten, die Ehre zu Theil, Ihnen diesen Bericht zu erstatten. Die Fülle,

wie die Art der bereits hinter uns liegenden Ergebnisse erleichtern mir we-
sentlich meine Aufgabe und berechtigen mich zu der angenehmen Erwartung,

das.s der Inhalt meines Berichtes Sie im Ganzen eben so sehr befriedigen als

ermuntern werde, im Laufe dieses Jahres schon das zu verwirklichen, was
noch unerfüllt und wünschenswerth geblieben.

Als ein günstiges Wahrzeichen für das fernere Gedeihen und Erblühen

unseres Vereines muss ich es ansehen, dass ausser dem schmerzlichen Ver-

luste dreier Mitglieder durch den Tod, nicht Ein den Verein berührendes Er-

eiguiss sich befindet, das wir nicht als ein freudiges zn bezeichnen im

Stande wären.
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Sie werdeil sich zu eriiiiicrii wissen, meine Herren, dass icli von die-

sem Platze aus unser erstes Vereinsjahr als das des Versuches, der Wer-
bung für unsere Aufgabe und Zwecke bezeichnete, das nunmehr abgelaufene

als das seiner eigentlichsten Begründung und Festigung begrüssen zu sollen

mich berechtigt glaubte. Hätte mich damals nur ein leiser Zweifel über

seine Lebensfähigkeit noch beschleichen können, wahrlich ich hätte es nicht

gewagt, meinen Glauben daran in so entschiedener AVeise auszusprechen.

Dass aber meine kühnsten Wünsche für das Gedeihen unseres Vereines sich

sobald, im Laufe desselben Jahres schon verwirklichen sollten , das, ich

gestehe es offen, getraute ich mir kaum zu hoffen, geschweige zu erwarten.

Der Glaube zwar, so steht es geschrieben, kan» Berge versetzen, aber der

energische Wille muss ihm an der Ferse sitzen und höhere Gewalten ihn

tragen, soll sein Hoffen in Erfüllung gehen. Gross war die Aufgabe, die zu

verfolgen , wir von vorne herein uns slellteii , ferne <las Ziel, klein die

Mittel, die wir selber schufen , desto kräftiger hingegen der Wille den Ver-

such zu wagen und die betretene Bahn zu verfolgen. Die mächtigen, unser

Beginnen fördernden Kräfte, auf die wir zählen mussten, sie entstanden uns

fürwahr keinen Augenblick. Getragen von der öffentlichen Meinung, strömten

geistige und materielle Hilfen von Nahe und von Ferne dem kleinen Häuf-

lein zu. Die Hallen eines Gebäudes im Dienste der Wissenschaft
,

gleich

Eingangs unserer Versammlungen von dem gefeierten Staatsmanne geöffnet,

dem die Pflege des Unterrichtes, der Kunst und Wissenschaft in Oesterreich

bereits so Vieles verdankt und der den Verein durch seinen Beitritt so hoch

beglückte, blieben fortan unser Sammelplatz. Als uns mit der rasch Avach-

senden Menge einlangender Sammlungsgegenstände die bange Sorge für

ihre Bergung und wissenschaftliche Aufstellung beschlich, da nahmen die

Edlen Oesterreichs sie gastlich auf an ihrem Herde, und ein anderer hoch

begabter und für des Staates inneres Wohl vielfach verdienter Staatsmann,

nicht verschmähend sich als schlichtes Mitglied dem Vereine anzuschliessen,

half fördernd den kleinen Kern in jenen lläumen bergen , die des Landes

Ersten dazu in liberalster Weise auserkoren. Anerkennend des jungen

Vereines sich entfaltende Thätigkeit, beehrte noch ein Dritter im Bunde mit

diesen, des Landes Cultnr am Throne vertretend, uns mit seinem Beitritte. —
So ebneten sich, ich möchte sagen, fast von dem Beginne seiner Thätigkeit

an, dem Vereine durch höhere Gewalten schon Berg und Thal , wie durch

einen Zauberschlag.

Unser Glaube, unser Hoffen auf diese Kräfte, sie haben sich bewährt

und auf festem Grunde steht nunmehr, was schwankend anfangs zwischen

Wollen und Können sich bewegte. Aber selbst nachhaltend sollten diese

Mächte in anderer Art sich erweisen. Die oberste Sicherheilsbehörde, im

laufenden Besitze der wissenschaftlichen Erzeugnisse des Kaiserslaales
,

trat, über bitdiches Einschreiten der Vereinsleiler, alle bei ihr nioderA'^eleglen

und in der Folge noch einlangenden naturhistorischen Werke und Journale

grossmülhig an die Bibliothek des Vereines ab.

11*
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Ich frage, meine Herren, wo und welcher Gesellschaft, gleich unserer,

es wohl je gehingen, so niächliger, so wirksamer Hilfen sich an der Schwelle

ihres Beginnens schon zu erfreuen ? Gewiss kaum einer I Und wenn wir uns

fragen, wie dicss Alles so rasch gekommen und geworden, so müssen wir

uns seihst gestehen, dass es nicht unsere Leistungen sein konnten, die hier

massgebend den Ausschlag gehen, sondern dass es der durch die Gründung

unseres Vereines zu einem greifbaren Ohjecte gewordene Gedanke Avar, wel-

cher zündend durch alle Schichten der Gesellschaft schlug und weckte , was
lange schon , mir formlos noch , in Tausenden sich regte: Einigung zu

gemeinsamem wissenschaftlichen Zwecke von Unten, Schutz und Schirm

von Oben.

Wenn wir desshalb mit einem gewissen Selbstgefühle auf die Grün-

dung unseres Vereines am heutigen Tage zurückblicken, wenn wir die ersten

Früchte, die er getragen, hoch in Ehren halten, wenn wir unseren Stolz

darein setzen, unter der Aegide der ausgezeichnetsten Staatsmänner, der

Edelsten des Landes, der obersten Behörden, ihnen zu stetem Danke ver-

pflichtet, unsere Aufgabe einträchtig und behan-lich, bescheiden, aber stets

nach Höherem ringend, zu verfolgen, wer, frage ich, sollte uns diess ver-

argen , wer den endlichen Erfolg unserer Mühen noch bezweifeln? Mag
manchen in und ausserhalb des Vereines Stehenden letzterer noch zu klein-

lich , vielleicht sogar verfehlt erscheinen; mögen Andere , durch bittere Er-

fahrungen schmerzlich berührt, halb missgünstig, halb thelliiahmslos von dem- *

selben sich zur Zeit noch ferne hallen; mögen noch andere ihm durch innere

Spaltung und Entzweiung ein frühes Ende M'eisssagen , was beruht diess

uns? Nichts hat dem Vereine noch Abbruch gethan, nichts ihn bestimmt in

andere Bahnen einzulenken, nichts das Vertrauen in seine Leiter und dieser

hinwieder in die ganze Körperschaft erschüttert. Hat der Verein im edlen

Weltstreite Neider gefunden, so hat er sich dieselben im schönsten Sinne'

des Wortes verdient. Willkommen , herzlich willkommen dann Ihr, uns

geistesverwandte Bundesgenossen für Wahrheit, Wissenschaft und echten

Bürgersinn! — Fest geschart um seines ritterlichen, von der Vorsehung uns

zum zweitenniale geschenkten, Herrschers Panier, seine Devise zum eigene»

Wahlspruch erhebend, schreitet der Verein, von aussen sich verstärkend, von

innen aus erstarkend , einer Glück verheissenden Zukunft entgegen. Möge
er nie irre an sich selber werden, nie verzagen , wenn eine trübe Wolke
ihm die freie Fernsicht trübt, nie dulden, dass persönliche Interessen mass-

gebend, den Zweck des Ganzen beinträchtigend, Geltung sich in seinem

Schoosse verschaffen. Noch hat, zum Ruhme des Vereines sei es gesagt,

nicht eine Spur von allen dem sich kund gegeben. Aber es ist gut sich dessen

mitten im Frieden zu erinnern, dass mau zur Stunde dem oft über Nacht ein-

brechenden Feinde die Spitze zu bieten vermag.

Schliesslich lassen Sie mich noch, bevor ich zu meiuer pflichtschuldigen

Berichterslattung selbst schreite, Ihnen allen, meine Herren, im Namen
sämnitlicher Vereinsleiter , für das uns seither gespendete Zutrauen
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den wäriiislen Dank saj^eii. Einen niclit minder herzlichen schulde roh per-

sönlich unserem Herrn Präsidenten, meinen Herren Amtscolie«en und Aus-

schussmitgliedern für ihre aufopfernde Thätigkeit, Unterstützung und Nach-

sicht, mit der Sie mich bisher beglückten.

Rechenschaftsbericht fürdas abgelaufene Verein s-

j a h r 1852 b i s 1853.

Von den verschiedenen, die inneren Vereinsangelegcuheiten zunächst

berührenden Ereignissen erscheint mir keines von so entschiedener Wiciitig-

keit, als das der, zu Folge eines in der Plenarsitzung vom 3. Decemher 1851

gefassten Beschlusses, vollzogenen Revision unserer Statuten und ihrer in

der ausserordentlichen Sitzung am 15. Mai 1858 definitiv erfolgten Annahme.

Ich kann in Erinnerung au diese Sitzung nicht umhin , nochmals des Eifers

rühmendst zu gedenken, mit welchem sich der Ausschuss den wiederholten

Vorberathungen und der Schlussredaction derselben unterzogen. Eine nicht

geringere Anerkennung verdient die Ausdauer, mit der dieser Gegenstand

von Seile der Mitglieder durch zwei lange Sitzungen hindurch festgehalten

wurde, die Loyalität und Urbanität, mit der die Bekämpfung einiger in die

Statuten nunmehr aufgenommenen Puncte von Seite mehrerer geschah. Von
einem Hin- und Herwogen der Meinungen ohne bestimmtes Ziel, von einem

parteiischen Slchanklammern an gewisse Gesichtspuncle, von haarspaltenden

müssigen Controversen oder Persönlichkeiten hierbei keine Spur I Es war

nur ein belebter, erfreulicher Austausch von Gründen und Gegengründen,

ein ruhiges Abwägen ihrer Werthe und ein Festhalten an dem Gegenstande

von Seite der Betheiligten wahrzunehmen; ein wahrhaft würdiger, durch

seine Haltung zu den schönsten Hoffnungen berechtigender , entscheidender

Act. Der am lebhaftesten angefochtene und nicht minder energischst ver-

theidigte Punct des Slatutenent Wurfes war wohl unbestritten der der Wahl
von sechs abwechselnd fiin^irenden Vicepräsidenten. Nach langem zweifel-

haften Kampfe errang sich der vom Ausschusse eingeführte Antrag auf

Annahme dieser Zahl den Sieg. Und welcher Gewinn für unseren Verein an

Kräften , Wetteifer und Thätigkeit , von so vielen damals angezweifeU,

folgte nicht demselben auf dem Fusse nach! In herzlicher Eintracht freuen

wir uns jetzt des heissen Streites ,• darum Dank Ihnen , wackere Kämpen
Für und Gegen, nicht in meinem, nicht im Namen der gegenwärtigen Leiter,

nein im Namen der Wissenschaft und unseres Vereines Zukunft selbst !

Als weiterer wichtiger, vom Vereine gefasster und zur Ausführung

gebrachter Beschlüsse muss ich noch erwähnen:
1. Der Scheidung der nunmehr vom Vereine selbst besorgten Druck-

schriften in Sitzungshericlile und Abhandlungen , von welch

letzteren nunmehr auch Separatabzüge den Verfassern zuge-

stellt werden.

2. Die bereits in Uebung gebrachte Vereinfachung der Einhebung der

Jahresbeiträge und Zustellung der Vereinsschriften.
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Ausser den in dein Schosse des Ausschusses berathenen Vorla,i;;en für

die Beschiussfassuuj^en in Pleno, wendete sich dessen Thäti;^kcit noch j^anz

besonders der Erledijii,ung Missenschafllicher und administrativer Aiifji^aben

zu, die dem Präsidium theils von aussen her zuj^ekommen, Iheils von ein-

zelnen Mit^gliedern ausgegangen, seiner Berücksichtigung empfohlen wurden.

Zu diesen zähle ich :

a) Die Erledigung der von Hrn. Dr. Seudtner in München durch den

Hrn. Vicepräsidenten R. v. Heufier vorgelegten Anfrage über die

östlichste Verbreitung mehrerer Pllanzenarten in unserem nördlichen

Kalkalpenzuge;

h} den Beschluss : Beiträge zu Literaturberichten für die zoologisch-

botanischen Arbeiten in Oesterreich aus älterer und neuerer Zeit zu

sammeln, über Antrag des oben genannten Hrn. Vicepräsidenten;

c} die Bezeichnung derjenigen Vereinsmitglieder, welchen die Leitung

der Bestimmungen und Anordnung der verschiedenen Sanimlungs-

gegenstände anzuvertrauen wäre 5

d) die Beschlussnalime über die vorläufige Benützung der Vereinsbibliothek

und die Anordnungen regelmässiger Conferenzea der Geschäflsleiter

zur rascheren Erledigung der Currentien.

Von den Vereinsschrifteu liegen nunmehr der I. und IL Jahrgang voll-

endet vor* Die Hof-Buchhandlung Braumüller besorgt unter sehr vor-

theilhaften Bedingungen den weiteren Vertrieb derselben. Der zweite Band

zeigt bereits eine vermehrte Bogenzahl gegenüber dem ersten; noch erfreu-

licher mehrte sich aber die Mannigfaltigkeit und der innere Gehalt der darin

niedergelegten Mittheilungen und Abhandlungen.

Der am Schlüsse des ersten Jahres bereits 391 Mitglieder zählende

Verein erhielt im Laufe des zweiten, mit dem letzten December 1853 abge-

schlossenen einen Zuwachs von 157 neu beigetretenen , so dass die Ge-

sammtsumme aller bis dahin aufgenommenen Mitglieder sich bereits auf

448 beläuft. Durch den Tod verlor der Verein leider drei, durch freiwilligen

Austritt sechs weitere, im Ganzen bisher nur neun Mitglieder.

Der Verein stand am Jahresschlüsse mit 39 gelehrten Gesellschaften

und Akademien des In- und Auslandes in Verbindung und gegenseitigem

Austausche ihrer Schriften. Im Vergleich mit dem vorjährigen Statjde dieser

Angelegenheit stellt sich ein Zuwachs von sieben neuen wissenschaftlichen

Anknüpfungspuucten heraus. Zur freudigen Nachricht dioie Ihnen zugleich

die Bekanulgcbung, dass die Zahl derselben mittlerweile sich schon wieder

um fünf vermehrt habe.

An Büchern erhielt die Vereins!)ibliGtheiv zu ihren früheren 14.i Bänden,

ungerechnet ihres Selbstverlages, die beträchtliche Bereicherung von 164

Bänden in Octavo, und 29 in Ouarto und Folio. Sie besitzt dennuich , unge-

rechnet der seit Januar 1. J. neu eingegangenen, durch .Schenkung und Aus-

tausch bereits eine Sammlung von 338 Bänden als Eigenihuni.
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An .SammlmijLisgeseiistiindeii liefen im Laufe des Jahres 1858 ein :

All Phnnpvogamen vorläufig nur einige wenige Decaden

;

An Crijptogamen dagegen 350 Arten Algen

;

An SäugeMiieren und Vögeln in Bälgen und ausgestopft 451 Exempl.

An Säugetiiieren , Reptilien und - Fischen in Weingeist beiläufig

500 Exempl.

An Käfern 11,045 Exempl. •

An Schmeücriingen 4755 Exempl.

An Spinnen von and. Ord. 800 Exempl.

An Conchylieu über 1000 Exempl. liebst mehreren Präparaten.

Der bei weitem grÖsste Theil dieses grossartigen Zuwachses an zoolo-

gischen Gegenständen verdankt der Verein der grossmiithigen Schenkung
seines hochverdienten Secretärs Frauenfeld. Eine Bürgerkrone für ihn,

könnten wir ihm eine noch schönere bieten , als die er sich bereits in der

öffentlichen Meinung erworben, als er dem Gedanken unseren Verein zu grün-

den, an dieser Stelle die ersten Worte lieh!

Alle diese Gegenstände befinden sich bereits in den Vereinslocalitäten

des landständischen Gebäudes verwahrt und theilweise bereits in Schränken
untergebracht. lu so ferne letztere erst im Laufe dieses Jahres vollständig

geliefert werden können, kann von einer genaueren Specification derselben

in diesem Berichte noch keine Rede sei». — Der grösste Thell der daselbst

befindlichen Pflanzensammlungen ist bereits nach Familien übersichtlich ge-
ordnet. An die speciellere Zusammenstelhnig nach Gattungen und Arten, wozu
übrigens alle Vorkehrungen schon getroffen sind, kann erst nach Lieferun«-

der bereits in Arbeit befindlichen Schränke geschritten werden.

Der Stand der Vereiuskasse ist, laut des mir von unserem Herrn
Cassier vorgelegten summarischen Ausweises, ungeachtet der bis Ende De-
cember 1853 ausgewiesenen rückständigen Zahlnngsbeiträge von 107 Mitglie-

dern (von welchen bis 1. April 1. J. jedoch 58 ihrer Verpflichtung bereits

nachgekommen) ein überraschend günstiger zu nennen. Die näheren ziffer-

mässigen Nachweise wird der Herr Cassier nach mir Ihnen mitzutheilen die

Ehre haben.

Im Ganzen belief sich bis Ende December 1852 die Totalsumme aller

Einnahmen des Vereines auf 8735 fl. 48 kr.

mithin um 461 fl. 50 kr. höher als die am Schlüsse des

ersten Vereinsjahres ausgewiesene.

Die Ausgaben des Vereines beliefen sich bis Ende
December 1852 auf 988 26

Es verbleiben somit an Kassarest in Baarem . . 1747 „ 22 „

Wäre die Einzahlung der noch ausständigen Beträge

pr 353 „ 41 „

rechtzeitig erfolgt, so hätte sich derselbe beziffert auf . 2101 fl. 3 kr.
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Unsere An.sa;al»en im Laufe des Jalircs 1852 halieii sich (rat/ der vollen

üehenialime der Druckkosten unserer Vereinsschriften, des (lieilweise bereits

bezahlten Mobiiars, der Besoldung eines eigenen Dieners und der Ausgabe

auf Heizniateriale , die des Jahres 1851 doch nur um 565 II. 13 kr. überstie-

gen. Ich brauche wohl kaum erst zu bemerken, dass dieses ungemein gün-

stige Resultat nur als die Folge des einträchtigen Zusamnitnvvirkens der

beiden Herren iSecreiäre und des Herrn Cassiers anzusehen und rühmendst

anzuerkennen ist. Wir dürfen uns jedoch nicht der angenehmen Täuschung

hingeben, auch im nächsten Jahre einen so überaus glänzenden Ausweis zu

erhalten, da die Summe der Ersparnisse durch die mittlerweile erfolgenden

Lieferungen des Fundus instructus um ein Erkleckliches geschmälert wer-

den dürfte.

Rechnung und Cassastand wurden bei der von mir am 31. December

1852 vorgenommenen Prüfung und Scontrirung richtiggestellt und ordnungs-

mässig belegt befunden. Ich werde selbe, wie im abgelaufenen Jahre, den

vom Ausschusse zu bestellenden Censoren vorlegen lassen und über das Er-

gebniss ihrer Prüfung der verehrten Versammlung in der nächsten Sitzung

Bericht erstatten.

Bericht des ersten Secretärs :

Der Verein zählte am Schlüsse des ersten Vereinsjahres , das ist bis

Ende März 1852 291 Mitglieder

Im zweiten Vereinsjahre, nämlich vom April bis

December 1853 sind beigetreten, nnd zwar:

April .... 26

Mai .... 6

Juni .... 24

Juli .... 16

August .... 9

October ... 38

November ... 21

December ... 17

Zusammen . 157

mithin die Gesammtzahl der bis zum Schlüsse des zwei-

ten Jahres beigetretenen 448

betrug; wenn wir hiervon 3 Mitglieder, welche der

Verein durch den Tod, und 6, welche ausgetreten sind

zusammen 9

abrechnen, ergibt sich der wirkliche Bestand mit . . 429 Mitglieder.

Es wurde vom Vereine aus, gleich beim Entsteifen desselben an 71

gelehrte Anstalten die freundliche Einladung gerichtet, zur Verbindung eines

gegenseitigen Schrifteiitausches. Folgende haben sowohl ihre Bereitwilligkeit
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erklärt, als aucli theilweise ihre Publicatioiieii hierher mifj^etheilt, und da-

gegen den 1. und 2. Band unserer Verhandlungen zugesendet erhalten:

Der naturhistorische Verein Lotos in Prag.

Die naturforschende Gesellschaft in Görlitz.

Der Verein der Freunde der Naturgeschichte zu Meklenburg Strelitz.

Der Verein für Naturkunde im Herzogthum Nassau zu Wiesbaden.

Das Francisco-Carolineum in Linz.

Die k. k* geologische Reichsanstalt in Wien,

Der naturforschende Verein der preuss. Rheinlande in Bonn.

Der würtembergische Verein für Naturkunde zu Stuttgart.

Der naturwissenschaftliche Verein zu Halle.

Der Verein für Naturkunde zu Mannheim.

Das königl. Institut der Wissenschaften und Künste zu Mailand.

55 55 55 55 55 55 55 55 Venedig.

Die kaiserl. Gesellschaft der Naturforscher zu Moskau.

Der entomologische Vereine zu Stettin.

Die k. k. Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues und der In-

dustrie in Kärnten zn Kiagenfurt.

Der siebenbürgische Verein für Naturwissenschaft zu Hermannstadt.

Die kais. Akademie der Wissenschaften zu Wien.

Die königl. Akademie der Wissenschaften zu Neapel.

Die königl. schwedische Akademie der Wissenschaften zu Stokholm.

Die naturforschende Gesellschaft zu Emden.

Der zoologisch -mineralogische Verein in Regensburg.

Die naturforschende Gesellschaft zu Zürch,

Die kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Petersburg.

Die k. k. galizische Landwirthschaftsgesellschaft zu Lemberg.

Die k. k. m. schl. Gesellschaft f. Nat. und Landeskunde zu Brunn.

Die k. Akademie der Wissenschaften zu Berlin.

Die k. ungarische Gesellschaft der Naturforscher zu Pesth.

Die k. botanische Gesellschaft zu Regensburg.

Der naturwissenschaftliche Verein zu Elberfeld.

Die Gesellschaft für Physik und Naturwissenschaft zu Genf.

Die k. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften zu Prag.

Die naturforschende Gesellschaft in Basel.

Die oberhessische Gesellschaft für Nat. und Heilkunde in Giessen,

Der naturwissenschaftliche Verein in Hamburg.

Die wetterau'sche Gesellschaft für Naturkunde in Hanau.

Die naturhistorische Gesellschaft in Nürnberg.

Der naturwissenschaftliche Verein in Riga.

Die Pollichia, naturwissenschaftlicher Verein der baierischen Pfalz

iu Dürkheim.

Die k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttiugen.

12
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Es .«iuid diess 9 iiiläiidisclie kais. Akademien und Anstalten, undTans-

liludisclie ; fernev 3 inländisclic und 20 ausländische Veielue , zusammen

39 wissenschaftliche Verbindungen.

Obwohl dieses zweite Vereinsjahr, da es erst im April begonnen, durch

dessen Ausgleichung mit dem gewöhnlichen Sonnenjahr im Decemher ge-

schlossen, nur 9 Monate in sich fasst, so ist doch der II. Band der Ver-

handlungen des zooU bot. Vereins gegen dessen ersten nicht zurückgeblieben.

Die Einrichtung desselben ist von diesem in so ferne verschieden, dass eigent^

liehe Abhandlungen in einem getrennten, besonders paginirten Anhang zusam-

mengestellt erscheinen, die übrigen in den Versammlungen gegebenen Mit-

Iheilungen und Berichte den vorangehenden Theil bilden. In dieser ersten

Abtheiluug sind nunmehr aus 9 Versammlungen 39 Vorträge, und in dem

Anhange 16 Abhandlungen enthalten, in welchen Zoologie und Botanik ziem-

lich gleichmässig vertreten erscheint, wobei zugleich bemerkt werden kann,

dass ein nicht unbedeutender Antheil hiervon der Geschichte der Natur zufällt.

Bei der vorgenommenen genauen Revision des übrigen Inhalts hat sich

ergeben, dass sich eine in der Versammlung des Monates Mai vorgelegte Sendung

von 468 Arten Algen, ein Geschenk des hochw. Herni Pius Titius in

Padua, nicht verzeichnet findet, daher dieselbe hier nachträglich um so mehr

erwärmt werden muss, als die Schönheit dieser Sammlung und der ausser-

ordentliche Fleiss in dei- Ausstattung der Art ist, dass kaum eine andere

ihr an die Seite gestellt Werden kann.

Bericht des zweiten Secretärs:

Ueber die Sammlungen des Vereines, welche mir dufcli die neue Ge-

schäftsordnung speciell anvertraut sind , kann ich Ihnen Folgendes berichten

.

Die BibliOtbek zählt gegenwärtig 283 Nummern in 338 Bänden und

Heften.

Diese sind alle bereits geordnet , siguirt und bis auf einen kleinen

Theil in den neuen Bücherschränken aufgestellt.

Ein vollständiger Zettelkatalog mit dem nöthigen Renvoi-Zettelu ist

angefertiget und kann bereits benützt werden.

Nebst diesen eingereichten Biicheru besitzt der Verein auch 15 Zeit-

schriften, die, sobald sie nach Jahrgängen oder Bänden abgeschlossen sein

werden, gleichfalls in der Bibliothek aufzustellen sind.

Die zoologischen Sammlungen sind theilweise schon bestimmt und ge-

ordnet und werden, sobald die neuen Kästen angefertiget sind, systematisch

aufgestellt werden.

An Säugethier-Bälgen besitzen wir 28 Arten in 49 Exemplaren.

Die ornithologische Sammlung enthält 244 Arten in 402 Exemplaren.

Nebstdem sind von 157 Arten die Eier und zwar in 395 Exempl. vorhanden.
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Die Atnpllibien sind uocli nicht scparirt und bestimmt , es sind kber

davon eine nicht unbedeaitende Anzahl vorhanden und in 85 grösseren und

kleinet-'Än Gläsern in Weingeist aufbewahrt. '

'

''

An Fischen besitzen Mir 118 Arteu in 319 BJcemßlaren , und nbbi^ldeitt

39 noch unbestimmte Exemplare.

Die Coleopteren sind determinirt und in den provisorisch aufgestellten

Kästen untergebracht. Es sind 8403 Arten in 11045 Exemplaren, und nebst-

dem 769 uneingereihte Exemplare vorhanden.

Ebenso sind die Lepidopteren bestimmt und provisorisch aufgestellt.

Es sind im Ganzen 2175 Arten in 4755 Exemplaren vorhanden, wovon

1343 Arten in 8645 sehr schön conservirten Exemplaren auf die Mikro-

lepidopteren entfallen.

Die übrig-en Ordnungen, mit Ausnahme der Spinnen und Tansendfiiss'e,

sind bisher nocli wenig vertreten und dürften nach einer beiläufigen Schät-

zung etwa in 40ö Arten vorhanden sein.

Die AraChniden und MyriapOden sind in Weingeistgläsern reich ange-

sammelt und werden in dem Augenblicke bestimmt und separirt. An Land-

und Süsswasser-Conchjlien sind 38 Genera und 356 Arien in vielen tausend

Exemplaren vorhanden, deren zeitraubende Abzahlung bisher noch nicht

vorgenommen werden konnte.

Die Pflanzensammhingen wurden einstweilen nur nach der Bogenzahl

berechnet, da erst in jüngster Zeit die zwei Herbariumskästen fertig wurden

und die Ausscheidung der vielen Do^ibletten und die systematische Auf-

stellung der determinirten Arten in den neuen Kästen noch nicht stattfin-

den konnte.

Von FbanerogaiBeD sind aus so Familien .... 1891 Bogen

Neu eingereihte 1325 „

Zusammen also . . . .3816 „

Von CryptogamcD • n- .
• 892 „

, ,
' ° roh : .> ,, r, ; :. :, :.:• . .

vorhanden. I. , • . . . ,

Da, wie gesagt, die Abzahlung nur nach den EiüTägsbÖi^en stattfand,

so dürfte die reelle Zahl der vorhandenen Exemplare wohl das Fünffaclie

dieser Zahlen erreichen.

An Samen und Früchten sind in 7 Laden a 64 kleinereu Caclons circa

448 Arten vertreten.

Wenn die Einrichtungunseres Locales vollendet sein wird, so wtra

eine genauere uud bestimmtere Verzeichnung der vorhandenen Naturalien

möglich sein, vorläufig konnte ich Ihnen nur die angeführten Daten

bekannt geben. ^

Schliesslich fühle ich mich noch verpflichtet, der verehrten Versamm-

lung anzuzeigen, dass die verehrten Herren Mitglieder des Vereines.!. Fi uger,

Nawratil, ttoggenhofer, Mösslang und Doblika mich in der

Bearbeitung und Regislrirung der vorhandenen Naturalien wesentlich unter-

stützten, indem sie sich mit Vergnügen herbeiliesscn, die mühevolle und zcit-

12*
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raubende Arbeit des Separireiis, Ordiiens und Verzeichnens der Vorräthe

vorzunehmen. Durch die freundliche Theilnahine dieser Herren wurde ich

in die Lage versetzt, Ihnen über die einzelnen Abtheilungen bestimmtere und

genauere Notizen geben zu können.

Bericht des Rechnungsführers

:

Der Abschluss der Kassarechnuiig liefert folgendes Ergebnis»

:

JEinnahitten.

A. Ordentliche,

Anfänglicher Ka s s ar e s t 850 II. 44y4 kr.

Einbezahlte Jahresbeiträge pro 1851 . . . 198
j,

14 . „

„ „ „ 1852 . . . 1138 „ 41 „

„ „ „ 1853 ... 6 „ 40 „

Durch den Verkauf der Vereinssch ritten pro

1851 erzielt 30 „ 43 „

Interessen für die bei der Wiener Sparcasse suc-

cessive fruchtbringend angelegten 1500 fl* . . 30 „ 38'/* ,„,

B. Ausserordentliche.

Beiträge zur Adaptirung des Vereinsiocales . 346 „ 20 „

Zusammen 2596 fl. — kr.

Ausgaben.

A. Ordentliche,

Besoldung für die Vereinsdiener .... 175 fl. — kr.

N e u j a h r s g e 1 d e r für den gegenwärtigen Vereins-

und botan. Museumsdiener, so wie für die beiden

Portiere im landständischen Gebäude . . . 50 „ — „

Druckkosten für Vereinsschriften^ .... 287 „ 7 „

LithographischeArbeiten. . . . . 45 „15 „

Z e i t u n g s - A n n n c e n 19 „ 24 „

Briefporto, Papier, Siegellack und verschie-

dene andere kleine Auslagen 85 „ 35 „

B. Ausserordentliche.

Für Adaptirung des Vereinslücales und Anschaffung

von Mobilarien . . . . . . . . 186 „ 17 „

Zusammen 858 fl. 38 kr.

Schlieslicher Cassarest 1747 fl. 22 kr.
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41

Scliliessllcher Cassarest 1747 fl. 28 kr.

Wäre die Einzaliliuig der in einem eigenen Ausweise

dargestellten Rückstände, und zwar von 12 Mit-

gliedern aus dem Jahre 1851 und ivon 95 Mit-

gliedern aus dem Jahre 1852 pr 353 „

noch im Laufe des genannten z>veiten Vereins- ^^—i""
Jahres erfolgt , so hätte die Cassabarschaft den

Betrag erreicht von 2101 fl.

iii't'

Die nachfolgende Darstellung über den Stand der Mitglieder und der

Finanzlage lässt entnehmen, dass, ungeachtet der Mitgliedei--Zu wachs im
Laufe 1852 nur die Hälfte vom Vorjahre beträgt, die Steigerung des

jetzigen Cassastandes dennoch mehr als das doppelte Ergebniss des

Jahres 1851 repräseutirf. >J^:^9T i'

mtitgtietiieif'.

kr.

Ende 1851, Anzahl

Im Laufe 1853, ZuA^chs

Abfall 1852 .

Instand Ende 1852

297

153

Zusammen 450 .; . ; .

441.

Geittffebafttng.

'Einnahmen .

Ausgaben .

1851.

1273 fl. 57% kr.

423 „ 13

1852.

2596 fl. — kr.

848 .. 38 ,,

Steigerung 1852.

1322 fl. 2'/! kr.

425 „ 25

Barer Cassarest 850 fl. 44»/» kr. 1747 fl. 22 kr. 896 fl, 37% kr.

Was die aushaftenden Rückstände von 353 fl. 41 kr. anbelangt, so

wurden wegen Einbringung derselben die geeigneten Massnahmen in Anwen-
dung gebracht. Dass dieselben grösstentheils nicht erfolglos blieben, beweiset

der Umstand, dass dieselben bis zum heutigen Tage den 9. April 1853 auf
den Betrag von 164 fl. 41 kr. herabgeschmolzen sind. Uebrigens dürften die-

selben auch in kürzester Zeit verschwinden , da die Durcliführung der in

dieser Beziehung erlassenen Verfügungen bereits im Zuge ist»

Die documentirte Cassarechuung, welche im Laufe des Jahres zweimal
von Seite des die Coutrolle ausübenden Präses-Stellvertreters, Hrn. Directors

jFenzl, der Liquidiruug unterzogen wurde, habe ich nebst einem vollstän-

|dig detaillirten Ausweise über den finanziellen Stand der Vereinsangelegen-
heiten mit Schluss des Jahres 1853 dem hohen Vcreins-Präsidiuni zu dem
Ende vorgelegt, damit diese Hechuungs-Piecen der entsprechenden Revision
uiilerzogcn werden.
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Indem ich iiiui als Ftiiictioiiär der finanziellen Ange]e;s;en!ieiten allen

Gönnern im Namen des hohen Präsidiums hiermit den innigsten Dank aus-

zusprechen mir erlaube, gebe ich mich zugleich für die Zukunft der ange-

nehmen HoflFnung hin dass die pecuniären Zustände hinter den geistigen Be-

strebungen des Vereins nicht zurückbleiben w^^erdeh.

Nach diesem Jahresbericht wurden die vorgemerkten Vorträge

gehalten, und zwar legte Hr. L. Ritter v. fleufler sein, unter dem

doppelten Titel: „Specimen Florae cryptogamae vallis ArpaschCar-

patae Transüi-ani."' — „Eine Probe der kryptogamischen Flora des

Arpaschthales in den siebenbürgischen Karpathen," und mit latei-

nischem und deutschem Texte in der k. k. Hof- und Staalsdruckerei

in Wien, 1853 erschienenes Werk vor, welches zunächst die neue

Erfindung des vervollkommneten Naturselbstabdruckes in Farben

zur Ursache seines Entstehens hatte. Gelungene Versuche von Selbst-

abdrücken getrockneter Gefässpiflanzen führten zu dem Gedanken,

die ungleich zartern, beim Aufbewahren weniger stark veränderten

Zellenpflanzen zum Gegenstände neuier Versuche zu mäcTien ; um so

mehr, als der einfachere Bau derselben vermuthen liess, von ihnen

durch den Selbstabdruck Bilder zu erlangen, wie sie keines Menschen ,

Hand zu erzeugen im Stande ist, an denen selbst, freilich nur mit

Hilfe des bewaffneten Auges, die einzelnen Elementarorgane noch zu

unterscheiden wären. Auf Anordnung des Herrn Regierungsrathes

Au er wurden diese Versuche ausgeführt und gelangen in solchem

Grade, dass es passend schien, eben sie zur Veröffentlichung der

gemachten Entdeckung zu benützen. Die hierzu verwendeten Zellen-

pflanzen rührten zum grössten Theil von einer in das Hochthal

Arpasch in den siebenbürgischen Karpathen unternommenen Excur-

sion her. Es lag desshalb der Gedanke nahe, einen Bericht über die

kryptogamische Flora dieses an der äussersten Südostgränze des

Reiches gelegenen, den Botanikern aber bisher, wenigstens in dieser

Beziehung, ganz unbekannten Thaies, als Zugabe jener wichtigen

typographischen Erfindung zu verfassen.

Der auf diese Weise entstandene Bericht liefert zugleich einen

nicht unbedeutenden Beitrag zur kryptogamischen Flora von Sieben-

bürgen und schliesst sich so den Werken der Siebenbürger, Hedwig'

und Baum garten an, deren Angedenken diese Probe einer Kryp^

togamenflora auch gewidmet ist.
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Der Bericht selbst zerfällt in eine kurze Schilderung der Reise

und in eine syslem. Aufzählung der hierbei gesammelten Kryploga-

men. In ersterer wird die natürliche Lage und Beschaffenheit des

Arpaschthales, so wie auch die näheren Details der in dasselbe un-

ternommenen viertägigen Excursioij beschrieben. Die Aufzählung

umfasst 245 Arten von Kryptogamen, unter denen 3 Arten Algen,

97 Flechten, 17 Pilze, 28 Laschen (Hepaticae) und 75 Moose an-

geführt werden. Bei jeder Art ist der erste Autor derselben, so wie

aucU die Stelle, wo sie zuei'^t beschrieben wurde, genau cltirt; auch

WiVrde besondere Sorgfalt auf die deutsche Nomenclatur der Arten

verwendet. Die sieben Foliotafeln enthalten Naturselbstabdrücke aus

allen Abtheilungen der Zellenpflanzen. Die erste Tafel stellt einen

präcl^tigen Rasen der Cladophora insiffnis Ag. nach einem vom Ver-

fasser in Siena gesammelten Exemplare dar. Die Glieder der ein-

zelnen Fäden sind deutlich wahrnehmbar. Die zweite Tafel enthält

ein Bild der echten Lungenraspe (^Slicta pulmonaced). Die dritte

Tafel umfasst Abdrücke von acht Arten Flechten und Pilze , unter

welchen letztern selbst sehr zarte Formen, wie die des Agaricus an-

drosaceus enthalten sind. Auf der vierten Tafel sind sechs Arten von

Laschen abgebildet. Die drei letzten Tafeln enthalten Abdrücke von

zwölf Arten Laubmoosen, unter welchen namentlich ein prachtvoller

Rasen von Meesea triqnetra wohl das Schönste darstellt, was je in

dieser Art hervorgebracht wurde.

Das ganze Werk ist mit der grössten typographischen Eleganz

von Seite der k. k. Hof- und Slaatsdruckerei ausgestattet und ent-

hält in der Prachtausgabe 66 Folio Seiten.

Auch zeigte Hr. v. Heuf1er Abbildungen der Blattspitze von

Hookeria lucens vor , welche bei 35facher Vergrösserung mit der

Camera lucida von der natürlichen Pflanze , so wie auch von dem
Naturselbstabdruck entworfen wurden. Es zeigte sich hierbei auf

überraschende Weise die Feinheit des Naturselbstabdruckes , indem,

hier in Schwarz das Zellgewebe eben so deutlich erscheint, wie e&

bei der natürlichen Pflanze, bei derselben Vergrösserung grün sicht-

bar wird.

Herr Prof. Dr. Kolenati, der aus Brunn sich zur Feier der

Jahresversammlung eingefunden halte, hielt einen Vorlrag über kau-
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kasische Singzirpen, von denen er mehrere neue Arten beschreibt.

Er versprach freundlichst den Aufsatz hierüber später einzusenden,

und wird derselbe sodann im Anhange abgedruckt werden.

Herr J. Finger las die Einleitung eines grösseren Aufsatzes

über „die europäischen Adler und ihr Leben," in welchem

er des günstigen Eindrucks erwähnt, den die Vogelwelt im Allge-

meinen auf den Menschen macht, ihres Vorkommens in Volkssagen,

Mythologien, Fabeln und Mährchen aller Völker, berührt ihre Lebens-

weise, und verspricht diesen Vortrag später mit Aufzählung der ein-

zelnen Arten zu schliessen

Herr Prof. S im ony hielt unter Vorzeigung eines grossen land-

schaftlich ausgeführten geographischen Tableau's einen Vortrag über

pflanzengeographische Verhältnisse, die er im verflossenen Sommer

auf einer durch Unterstützung des hohen Unterrichts-Ministeriums

ausgeführten Reise in einem Theile der Salzburger und Tyroler Hoch-

gebirge beobachtet hatte.

Da Herr Prof. Simony in einer spätem Versammlung den

Vortrag schliessen wird , so folgt derselbe sodann ungetheilt im

Anhange,

Mit Hinsicht auf die Jahresversammlung hielt Hr. G. F r a u e n f e 1 d

folgenden allgemeinen Vortrag:

Ein Blick auf das Thierleben:

Wenn wir die Fülle der wunderbarsten Erscheinungen betrachten,

welche das Thierleben .in staunenswerther Mannigfaltigkeit vor uns ent-

wickelt, «wenn wir den ungemeineu Reiz bedenken, den die Aufliellung ge-

heimnissvoll verborgener Triebfedern dem Forscher darbietet, wenn wir den

hohen Werth dieser wichtigen Beziehungen zu unseriu ganzen Dasein er-

messen, so darf es wohl wundern, dass das Studium jener Erscheinungen

nicht einer ausgedehntem Theilnahme sich erfreut. Wohin wir blicken, treten

uns Fragen, Räthsel entgegen, — unbeantwortet, ungelöst! Nicht in des

Weltmeeres, in unergründliche Nacht verhüllten Tiefen, nicht auf der Anden

langgestreckten Rücken, nicht in den gespenstisch immer weiter und weiter

zurückweichenden Mondbergen, — rings um. uns her stehen die Sfinxe, har-

rend der Oedipe, vorderen lösendem Worte sie, zerschmettert, zusammen-

brechen sollen.

i
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Welche Abtheilung der Tliiere wäre es, die niclil i eichen Stoff hierzu

lieferte? Was wissen wir von dem [icben der Fledermäuse in ihrem , wenn
ich so sagen darf, häuslichen VerhäUiiisse? Wer kenn! die Naüirgeschichle

der Spitzmäuse, des Maulwurfs ?

Wenn mit dem Erwachen der Natur die befiederten Sänger unserer

Wälder jubelnd zurückkehren, die Zeit der Liebe mit schmetterndem Liede

zu griJssen, so fragen wir wohl noch immer vergebens; woher? Und rufen

wir ihnen bei ihrem Scheiden ein : Wohin ? nach, so ist das Echo die ein-

zige bestimmte Antwort auf unsere Frage. War es früher Egjptens Strand,

wo man sie der Tage harrend dachte, in denen wieder lauere Lüfte über

die Fluren strichen, wo ihre Wiege stand, so theilen wir gewiss Brelim's

Ueberraschung, der jetzt sogar hoch in Afrika unter dessen glühendem Him-

mel, als er die lieben Boten aus der Heimat kommend , freudig begrüsste,

ihnen staunend nachblickte, als sie auch da ohne Hast, ohne Huh forteilten

in die Nebelferne jenes geheimnissvollen Wunderlandes, unerklärt, wo sie

denn endlich das Ziel ihrer Wanderung finden.

W^er kann den Zweifel, ob der Proteus ein vollkommenes Thier sei!,

bis jetzt als dem Naturforscher würdig, gelöst nennen?

Lehrt uns nicht jeder Blick in der Fische cristallnes Haus neue über-

raschendere Thatsacheu kennen, die den Instinct in immer engere Grenzen

bannen?

Die Insecten, von Tausenden sowohl mit jugendlichem Eifer als mit

besonnenem Ernste beobachtet und untersucht, bieten uns eine eben so reiche

and unerschöpfliche Fundgrube für Forschungen wie bisher. armailis ?

Hat wohl schon jemand an der täglichen Erscheinung, wenn der

Schmetterling seiner Hülle entsteigt, und der winzige Flügellappeii, der

schon die ganze Zahl der Schuppen in einem Miniaturbilde trägt, sich in

wenig Minuten ^vohl um das Zwanzigfache ausdehnt, dieses Wachsthum ge-

prüft, und ob und wie sich diese Schuppen mit vergrössern?

Ich frage den Physiologen , warum sich Sattirnia durch die enge

OelFnung ihres kunstvoll gesponnenen Gehäuses drängen nuiss , um sich

vollkommen zu entfalten, warum die Chrysaliden der Vanessen hängen,

jene der Papilionen angeheftet bleiben müssen , wenn das Thier nicht ver-

krüppeln soll ,• ja warum der Schmetterling, wenn er nur einige Secunden

früher aus seiner Puppenhülse befreit wird, sich nicht mehr ausbildet?

Ich frage den Anatomen um den Unterschied der Organisation, wenn
die in ihrem Elfenbeingewölbe festverschlossene Larve von Cyaips keine

Spur von Excrementen zeigt ? oder um die Ursache, wenn bei Thieren einer

Brut die Entwicklung einzelner Individuen in sechs AVochen stattfindet, oder

sich bis zu sechs Jahren verzögern kann? Finden sich die für den Botaniker

wie für den Zoologen gleich interessanten Auswüchse, Gallen, PllanzeJi-

missbiidungen nur einigermassen irgendwo erschöpfender behandelt V

13
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Haben nicht für die Kctinlniss der Lebensweise der gewiss mit Recht

au die Spitze der Inseclen zn stellenden geselligen H^^menopteren
,

prak-

tische Männer wie Dzierdzon mehr gethan, als alle Sj'stematlker

?

Welches Chaos treflTen wir in den niedersten Thieren ? Wie lange

ist es her, dass die gründlichen Beobachtungen der Entwicklungsgeschichte,

dass Steenstrups Generationswechsel ganze Reihen von Thieren aus

unsern Systemen verschwinden machten, dass sie die Zahl der Arten deci-

mirteu. Wenn wir auch mit der genauen Untersuchung die Zahl der Unter-

schiede wachsen sehen, wenn auch so mancher seltene Gast durch Scharf-

sinn und genialen Blick aus der todten Sammelmenge heraustrat, so werden

wohl erst viele durch die lebendige Betrachtung gewonnen werden, welche

die minutiöseste Genauigkeit auf dem Paradebelte der Sammlung nicht zu

scheiden wagte. Und diese unt-erer Fauna und Flora gewonnenen Fremd-

linge werden fester und sicherer bestehen , als so manche , welche der kri-

tischsten Sorgfalt des bewaffneten Auges ihr Dasein verdanken.

Dass aber selbst in dem schon vollständig bekannt Geglaubten, in dem

längst schon Abgeschlossenen — Momente des grössten Interesses, von un-

berechenbarer Tragweite auftauchen, ist wohl die jüngste Beobachtung des

Farbenwechsels ohne Mauser hei den Vögeln der Beweis.

So könnte ich noch hunderte von Fragen hier anreihen^ so bietet uns

jeder Schritt, jeder Augenblick, jedes Atom in diesem unermessenen Gebiete

genug des Erforschenswerthen, und es läge wohl manches Korn leicht zu-

gänglich in dem inhaltsschweren Boden, das nur des Fingers bedarf, der es

nicht wieder in die Tiefe versinken lasse, auf dass nicht eine spätere Hand

es abermal hervorsuchen müsse. Mit dem Gedanken, dass es zu unbedeutend

sei, mag so manches der "Vergessenheit anheim gefallen sein, was doch we-
nigstens den Weg zur Fundgrube hätte weisen können , mag so manches

unscheinbar dünken, was den Keim zu dem Gewaltigsten in sich trägt, und

staunt der Uneingeweihte auch nur das Kolossale au , so würdigt der Isis-

priester den Embr^'Oj aus dem es hervorging, so kennt erden unscheinlicheii

Polyp, der das Riff gebar, woran der Schiffe Riesenleib ohnmächtig zerschellt.

Wenn der grosse Meister der Recherches sur les ossements fossiles

mit der Bescheidenheit des wahren Gelehrten bemerkt, dass er nach wenig

Jahren schon gezwungen sein werde, sein Werk nur als einen geringen

Beitrag zu bezeichnen , so sprach er eben dadurch wohl die Ueberzeugung

aus, dass jedes gewonnene Resultat nur ein Stein zu dem Aufbau der Ge-
schichte der Natur sei, dass er aber die Grundlage für den nächsten bildet,

und wenn auch hunderte unsichtbar und begraben darunter liegen, gerade sie

erst nöthig sind, um den Bau der Vollendung immer näher zu bringen. Glied

an Glied muss sich reihen, um ein harmonisches Ganzes zu bilden, denn die

einzelne, herausgerissene, zuckende Fiber lehrt uns nicht des Lebens warmen
'Hauch kennen, denn die mit scharfem Messer isolirte, und noch so meister-

haft behandelte Zelle wird doch immer nur Zelle bleiben, und nie des Leibes

WunderbiJd, nie der Biüthe Duft nm uns her zaubern.
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Wenn aber schon das Kind der inanni/äffache Wechsel entzückt, wenn
die riesige Wucht der Erscheinungen den Mann wirhelnd erfassf, wer mag
dann so geistesarm sein, dass er nicht mit tiefem Drange vor dem Warum
steht, wer fühlt es dann nicht mit raschern Pulsen klopfe», wenn ihm ein

Blick in das geheimnissvolle Innere gelang.

Gestehen wir es uns ohne Rückhalt, wir stehen erst am Eingange

jenes reichgeschmückten Tempels, der uns nicht ganz verschlossen bleiben

soll. Sprechen wir es mit voller Ueberzeugungaus: Alles menschliche Wissen

kann sich nur auf die Natur gründen, und wir setzen den höchsten Triumph

darein, ihr mit unsern Abbildern stets näher zu kommen. Möge uns der Ge-
danke begeistern, dass indem Funken ein Meer von Licht lebe, das früh

oder spät zur hellen Lohe gedeihen müsse, wenn vereinte Kräfte demselben

Nahrung bieten. Darum sei das Werk, das uns vereint , mit unermüdelem

Eifer und Liebe auch ferner gefördert, T'it'ibus wnitisl

Dar die Zeit schon weit vorg-erückt war, so zeigte Herr Dr.

Schiner bloss mit einigen Worten an, dass er auf einer aus den

Karsthöhlen erhaltenen Fledermaus eine neue Fliege aus der Familie

der Pupiparen gefunden habe, worüber der vollständige Aufsatz im

Anhange enthalten ist.

Eben so hat Hr. Beer folgenden Aufsatz, da er für diesen

Abend bestimmt war und aus gleicher Ursache nicht mehr zum

Vortrage kam, freundlichst zum Druck überlassen.

Ich habe die Ehre dieser hohen Versammlung meinen vierten , und be-

züglich auf mein Werk über die Familie der Orchideen — den letzten Vor-

trag zu halten.

Aber gerade dieser Vortrag nöthigt mich, die sämmtlichen Orchideen

nochmals durchzusehen, um selbe nach meiner Art neu zu ordnen. Diess ver-

legt auch das Erscheinen meines Buches in entferntere Monate.

Das, wozu ich noch vor Tagen nicht den Mnth gehabt, ist mir nun in

einigen Stunden gelungen. Ich habe eine giltige ganz neue Eintheilung der

Blüthen der Orchideen gefunden. Dieses ist für mich und auch vielleicht für

Sie, geehrte Herren Botaniker, welche am besten wissen, wie schwierig das

Bestimmen nach der jetzigen Methode ist — ein erfreulicher Fortschritt,

denn von nun an wird jeder Pflanzenkenner leicht und sicher Orchideen be-

stimmen können, einmal in welche Hauptabtheilung die Blüthe gehört , und

dann die meisten Genera.

Ich werde die bestehenden Genera nach Möglichkeit schonen, aber nach

deren Gesammt-Blüthenbildungoder Bulbenform erkenntlich zu machen suchen,

hierzu werden die drei Bulben-Formenkränze , welche ich die Ehre hatte

dieser hohen Versammlung bei meinem letzten Vortrage vorzulegen — erklä-

rend — und selbst manchmal zur Bestimmung dienen.

13*
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Wenn icli nun hier länger verweile, so geschlelit es, um dcir Ideengaug

anzudeuten, welcher mir Mntk machte an die Reform zu schreiten, die nun

hier in ihren Hauptzügen fertig vorliegt.

Linne war der Schöpfer der Blüthen-Erkenutniss ,•

J u s s i e u aher der Schöpfer der Pflanzen-Erkenntniss.

Der eine betrachtete bloss die Geschlechtsorgane und schuf ein Princip

von unvergänglicher Dauer.

Der andere betrachtete Blüthe und Pflanze und suchte mit genialem Ge-

schicke; nämlich durch Auffinden gleichartiger und gut bemerkbarer Merk-

male, viele verschiedene Gewächse zu vereinen, und hierdurch Pflanzen-

familien zu bilden.

Das eine wie das andere System hat seine Mängel, aber wir alle em-

pfinden, dass der Mann noch kommen muss ! ja gewiss kommen wird ! der

mit kühner Hand und kräftigen Zügen beide Systeme vereinen, aber auch

gleichzeitig der jetzigen Zersplitterung scharfe Grenzen setzen wird.

Ist es nicht auffallend genug , dass die herrliche, so weit verbreitete

Familie der Orchideen, freilich damals noch nicht so bekannt wie jetzt, dass

gerade diese nicht mit in die Reform aufgenommen wurde , dass man gerade

hier die Eintheilung nach den Pollenmassen aufstellte, wo man selbe, ohne

die Pflanze zu verletzen, mit geringer Ausnahme gar nicht

sehen kann.
Ist wohl eine solche Eintheilungsweise befriedigend? — für die drei

oder vier Herren Botaniker, welche sich speciell mit dieser Familie beschäf-

tigen vielleicht ! — alter selbst diese Herren sind fortwährend geradezu

uneinig.

Wie weit aber steht hier der gebildete Cultivaleur! Was dem

Botaniker Schwierigkeiten macht , ist dem Letzteren unerreichbar. Es bleibt

ihm nichts übrig, als jede Art vom Erkennen- oder etwa gar Bestimmeu-

wollen, aufzugeben.

Die Wissenschaften aber sollen geistige Fortschritte begünstigen ; wenn

ein Theil derselben unklar ist, dann ist es Jedem erlaubt, ja es ist Jeden seine

Pflicht, nach Kräften mitzuwirken, um endlich den trüben Theil derselben klar,

und für jeden Gebildeten zugänglich zu machen. Man studiere z. B. die Ab-

theilung Vandeael In dieser Abtheilung kommen in Dr Reich en bach's

„Abbildung der Orchideeiv^y". Oncidium, Maxülaria {hycaste') ^ Stanhopea^

Catasetum {Ct/pripedium) und Angraecum — also fünf — von meinen sechs

„Hauptformen der Blut he" vor. Desshalb ist die erste Eintheilung

der Orchideen nach den Polleiimassen im höchsten Grade unzulänglich und

bewog mich der Blüthenform eine besondere Aufmerksamkeit zu schenken,

und da fand ich , dass die Orchideenhlüiheii sich vorzüglich durch die so

mannigfaltige Form der Lippe (^Labellum) auszeichnen.

''9 Orchideae in Flora Germanica recensitae u, s. w.



97

Bei meiner neuen Eliitlieilung^ ist daher ancli die Lippe mit iluen so

entschieden verschiedenen Formen die Griuidla;^e, nebstdem ist die S teil an ;^'

der Säule (Coliimna) , und der zwei unteren Sepala, jedoch diese

nur einmal zugezogen,

Aher ich habe es mir gleich Zum Gesetze gemacht, nur dann mit meiner

neuen Eintheihujg vor die Oeffentlichkeit zu treten, wenn die bestehenden

Genera der Familie der Orchideen nicht zerrissen werden dürfen,

> Eben diess war nach Auffindung der Erkennungsformen die Haupt-

schwierigkeit, und so wie mir der erste Entwurf ganz leicht und schnell

gelang, eben so bedurfte manches sich später zeigende Hinderniss reiflicher

Ueberlegung, um esgiltig zu beseitigen, zumal einige Genera der Orchideen

über hundert Species enthalten.

Ich habe bis jetzt 209 Genera untersucht und eingereiht, alle inländi-

schen Orchideen sind zugezogen, keines von diesen Genera darf durch meine

Eintheilung zerrissen werden.

Der Einklang der Formen der Bliithen mit den Pollenmassen ist ein

Beweis von feststehenden Gesetzen, die aber aufgefunden sein Avollen. Ich

bin fest überzeugt, dass bei den Umbelliferen u. s. w. , welche -jetzt so

schAvierig zu bestimmen sind, auch sehr gute Erkennungszeichen vorhanden,

aber noch nicht erkannt, d. h. gesehen ^vnrden.

Ich bringe die Familie der Orchideen in sechs Haupt-
abt h eil ungen. Auf den ersten Blick lässt sich, ohne die Blüthe berühren

zu müssen, mit Sicherheit bestimmen, in welche dieser Abtheilungen die

blühende Pflanze gehört.

Classißcatioii der Familie der Orchideen»

i' A. Die unteren SV/-»«^« zusammengeneigt, öfters verwachsen,

am Grund sackartig aufgetrieben.

B. Alle fiepala ausgebreitet, nie sackartig aufgetrieben.

2. a) Lippe gespornt.

•^. b) Lippe sackförmig, herabhängend oder aufrecht.

CCypripeitiwni) .

^. c) Lippe fleischig, glänzend.

S. ^ d) Lippe ausgebreitet, am unteren Theile muschel-

förmig oder wellig. Säule aufrecht,

freistehend, oft geflügelt.
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6. p) Die zweilappige Lippe, die lierahia^ebogene Säule

ganz oder theilweise einhüllend , oft

mit der Säule verwachsen. Die Säule

zuweilen auf der Lippe frei aufliegend.

CCattieyn, CepHaianthera').

Nach der Versammlung ward der Abend bei einem fröhlichen

Mahle wie im verflossenen Jahre im Gasthause zur Kaiserin von

Oesterreich herzlich und verg-nügt geschlossen, wobei Hr. Castelli

die Gesellschaft wieder mit einem humoristischen Trinklied ergetzte.

Versammlung
am 4. Mai 1853.'

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Jacob Heckel.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr bezeichnet durch P. T. Herrn

Brückner Anton, Lehrer an der Ober-

Realschule zu Brunn Gr. Mendl n. G. Frauenfeld.

Fritsch Andr., Candidat derMedicin G. Mayr u. G. Frauenfeld

Ginzkey Franz „ «

Khevenhüller-Metsch Graf Otkmar Fürst R.\x. Grf, Aib. KhevenhiU*

KÜSS Ferd.^ Nationalbank-Hausinspector.

.

E. Heger u. Dr. Schiner.

Mayer Johann, Hausinspector bei Graf

Latour ,; >;

Nave Johann., Hörer der Rechte Hr. Beer u. Dr. Reissek.

Offenhebn Heinrich, k. k, Oberlieut B. v. Heufier u. Grf. Coronini.

Palliardi Dr. Alois, fstl. Medicinalrath

in Franzensbad Beide Secretäre.

Sandberyer Dr. Fridolin, Mus. InSp. zu

Wiesbaden C.v. Ettingshausen u. G. Frfld,

Schneider W. G. Dr., iu Breslau J» Lederer a. L. Parreiss.
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Als Mitglied P. T. Herrn bezeicliiiet diircFi P. T. Herrn.

Schneller August , k. k. Rit(meis(er in

Presshurg R v. Heiifler ii. Grf. Coi'onini.

Schön Alex., k. k. Rechnungsführer zu

Schönbrunn V. Kollar u. Dr. Fitzinger.

Schwarzmann Ludw., k. k. Major R. v. Heiifler u. Grf. Coronini,

Sester^ k. türk. Hofgärtner in Coistan-

tiiiopel G. Frauenfeld. u. Dr. Schiner.

Sonklar Carl v., k. k. Hauptmann R. v. Heufler u. Grf. Coronini,

Eingegangene Gegenstände

:

Jahrb. d. k. k. geol. HeichsanstaU. Wien 1852. III. 3. 4.

Oest. bot. Wochenblatt V. A. Skofiz. Wien 18-52. II. 8.

Nachrichten von der Georg Aug. Universität und der k. Gesellschaft der

Wissenschaften zii Göttingen. Göttingen 1852. 8.

Lotos: Jänner und Februar 1853.

Flora, bot. Ztg. v. Regensburg 1853. Nr. 9 — 14. 8.

Correspondenzblatt des zool. niineral. Vereins in Regensburg 6. Jahrg. und

dessen Verhandlungen. 1852. 3. Hft. 8.

Schriftentausch.

Diesing Dr. K., Characteristik einiger Binnenwürmer. Wien 8.

Palliardi AI., System. Uebersicht der Vögel Böhmens. Leitmeritiz 1852. 8.

Massalon go A. Summa animadversionum quas fecit in Verona. 1853.8.

Pokorny AI., Naturg. d. Pflanzenreiches. Wien. 1853. 8.

Dr. K. von Et t i n gsha usen : Fossile Proteaceen. 8.

Beitr. z. nähern Kenntniss der Kalamiten 8.

Steinkohlenflora von Stradoniz. Fol.

Foss. Pflanzenreste aus der trachit. Sandst. F.

Geschenke der Verfasser.

Tineo Viuc. : Catalogus plant, hört. 2.panormitani Panorni 1S27. 8.

Geschenk des Hrn. E. Heger.

Verhandl. d. k. k. Landwirthschaftsges. in Wien 1818— 1850. 32 Hft. 8.

Verhaudl. d. n. ö. Gewerbvereins 1852. 4. Hft. 8.

Mitth. d. bist. Vereins für Steiermark. Gratz 1852. 3. Hft. 8.

Neue Schriften d. öcon. Gesellsch. in Böhmen. Prag 1844. 8.

Patriotisches Wochenblatt für Ungarn. Pesth 1804. 8.

Petri ß., das Ganze der Schafzucht. Wien 1825. 8.

Mohs Fr., Versuch einer Methode zur Erkennung der Fossilen. 1812. 8.

Verhandl. des landwirthschaftl. Congresses zu Wien. 1849. 8.

Versamml. deutscher Land- und Forstwirthe zu Gratz. 1846. 8.

Widraann, Erläuterung der geogn. Karte v. Tirol. Innsbruck 1853. 4.
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Jalirb. d. k. k. agrouom. Gesellsch. in Krakan. Krakaii 1853. 8. (poliiiscli).

Jalirb. d. gelehrten Gesellsch. der Jagelionischen Universität. Krakau IS.'ig.

8. (polnisch).

Gönczy Paul, Pflaiizenkiuide. Pesth 1853. 8. (ungarisch).

Batti Annib,, CoUez. di vatj. clitss. mit. s. conv. di assoyg. i fondi. Wien.

1847. 8.

Guglielnio Ludw,, la confessione auricalare, Verona 1853. 8.

Zan t ede schi Fr. C, deIIa elettricitli delle piante. Pädna 1853. 4.

Gautieri Jos. Noz^ element. sni boschi. Mailand 1813. 8.

Kovarz K. lieber Kupfer n. Silberhüttenbetrieb in Ungarn. Kaschau 1852, y>

Mitterbacher L. Unterricht über Maulbeer- und Seidenziicht. Ofen 1805. 8.

Massregeln zur Pflege schnellwachsender Bäume. Pressb. 1780. 8.

Methode aus wildwachsenden Pflanzen bauniwoUähnliche Wolle zu bereiten.

Wien 1818. 8.

Urbanek Fr. Syst. Verz. der vorzüglichsten Kern- uiid Stein-Obstsorleu.

Tyrnau 1844. 8.

Hortsek K. Keine seuchenartige Kartoffelkrankheit mehr. Pesth. 1853 8.

Schlosser Dr. J. Geognost. bot. Reisebericht; und

Fortsetzung der sämmtl. Zeitschriften für 1853, schon in früheren Verzeich-

nissen aufgeführt»

Geschenke der k. k* obersten Polizeibehörde.

Ein Packet Pflanzen.
.,,>«, .ui-

Geschenk des Hrn. Prof. Simony.

Ein Packet Pflanzen und eine Spongia.

Geschenk des Jim. G. Mayr.

lusecten ans der Adelsberger Grotte.

Geschenk des Hrn. Ferdinand Schmidt.

Bestimmungen im Vereine zu übernehmen haben sich erboten :

Hr. Th. Kotschy für Compositen, Dipsaceen, Plantagineen,

Plumbagineen.

Hr. Dr. Fr. P o k o r n y für Saxifrageen.

In Betreff der, in der Versammlung vom 3. März d. J. pag 50,

unter den eingegangenen Gegenständen verzeichneten 19 Reptilien,

geschenkt von Hrn. Nob. de Betta ist zu bemerken, dass diesel-

ben die vollständige erpelologische Fauna del Val di Non enthalten,

und die Belege zu dem von dem Herrn Einsender im H. Band der

Verhandlungen pag. 153 gegebenen: Catalogo dei Rettili della

Valle di Non bilden.
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Hr. G. M a y r hat den Antrag gestellt

:

„Es wollen in dem Vereinslocale ümschlagbögen mit der

„Aufschrift der einzelnen Fächer der Zoologie und

„ßotanik aufgelegt werden, damit eingesendete oder

„sonstige Notizen von den Mitgliedern , die nicht

„gerade von besonderem Belange, oder sonst nicht

„eben für den Druck geeignet, jedoch der Aufbe-

„wahrung werth sind , daselbst eingelegt werden

„können,"

Es wurde dieser Antrag in der Ausschusssilzung vom 2. Mai

d. J. nicht nur genehmiget, sondern auch beschlossen, denselben in

den Berichten aufzunehmen, und sämmtliche 3Iitglieder freundlichst

aufzufordern, da in einer solchen Sammlung der Keim zu manchem

wichtigen Ergebnisse gelegt werden kann, solche Notizen g^efälligst

aur Aufsammlung daselbst einzusenden.

Ferner wurde in der nämlichen Ausschusssitzung, da in Folge einer

Mitlheilung und Ansuchen des Hrn Prof. Fetter aus Spalato in Betreff

des Hrn. B o 1 1 e r i, der die beiden Inseln Lagosta und Poma den äusser-

sten Grenzpuncl der österreichischen Monarchie mitten im adriali-

schen Meere besucht, um daselbst Pflanzen zu sammeln; Hr. R. v.

Heufler den Antrag stellte, dieses Ansuchen genehmigen zu

wollen, beschlossen : demselben zu diesem Behufe einen Betrag von

50 fl. zu senden, mit dem, dass er auch unter Berücksichtigung des

zoologischen Theils nicht nur hierfür entsprechend das daselbst Ge-

sammelte an den Verein gelangen lassen wolle, sondern auch auf

eine erweiterte Theilnahme rechnen dürfe, wenn diese Sammlungen

entsprechend ausfallen sollten.

Hr. J. G. Beer liest nachträglich den in voriger Sitzung auf-

geführten Vortrag über eine neue Gruppirung der Orchideen.

Hr. Th. Kotschy gab eine Fortsetzung seiner Beiträge zur

Kenntniss des Siebenbürger Alpenlandes. (Siehe Abhandlungen).

14



Hr. E. Sil OS s g-ibt eine orklärefide "Darstellung- des inneren

Baues von Stryngocephalus Burtini. (Sißho Abhandlungen.)

Dr. Morilz Hörn es legte der Versammlung das so eben voll-

endete V. Heft: „Die fossilen Mollusken des Tertiär-

beckens von Wien," vor und gab eine kurze Uebersicht des

Inhaltes desselben.

Dieses Heft enthält die beiden Gesclilecliler Ranelta nnd Miirex er-

sleres mit 5, letzteres mit 43 Arten, die sänimtlich auf sechs Tafeln natur-

i^etreu dargestellt sind.

Bekanntlich ist das Geschlecht Ranelta eines von jenen , in welche

Lamarck das grosse Geschlecht Mnrexvonl,\nn6 zerlheilte. L a mar c k

hegriff unter seinem Genus Ranelta alle jejie Conchylien, die eine mehr

oder weniger breitgedrückte Form haben und deren Mundwülste in der Ent-

fernung eines halben Umganges Longitudlnal reihen bilden. Das Geschlecht

ist nalurgemäss, wenn man von einigen Formen abstrahirt, welche Ueber-

gänge zu Triton 7A\ bilden scheinen; solche Formen sind : Ranelta lanceotata

M e n k e, R. scrobicutata S w., B. nodosa Sow. u. s. w. Diese Ärteu

könnte man mit gleichem Rechte den Tritonen beizählen. Um diesem Uebel-

slaude abzuhelfen, schlägt Philipp i (Enum. Matt. Sic, IT, pag. 183) vor,

die Trennung dieses Geschlechtes von Triton nicht auf die Stellung der

Varices zu basiren, sondern bei der Unterscheidung dieser beiden Geschlech-

ter mehr den, manciien Ranellen eigenthümlichen, am obern Ende der Mün-

dung befindliciien Canal zu berücksichtigen ; allein dann müsste man die

typische Ranelta reticularis L i n. zu Triton stellen. J)iese Verhältnisse ver-

anlassten Hrn. Pfeiffer das ganze Geschlecht aufzugeben und dasselbe mit

Triton zu vereinrgen» Schumacher zertheilt dasselbe durch Aufstellung

der beiden Geschlechter Gi/riua und Bufonaria; doch haben alle diese Aeii-

derungen bei den Couchjliologen keinen Anklang gefunden und man blieb

dem Ji a ma r ck'schen Geschlechte getreu.

Derselbe hat in seiner ersten Ausgabe nur eine geringe Anzahl Arten

aufgeführt. K i e n e r fügte 18, Sowerby 10 und endlich Reeve noch

15 neue Arten hinzu, so dass man gegenwärtig fünfzig Ifebende Arten von

Ranelta kennt.

Im fossilen Zustande treten die Ranellen zuerst in den Mio- und

Pliocen- oder Neogenablagerungen, und zwar mit 19 Arten auf.

Von diesen kommen im Wiener Becken nur 5 vor, nämlich : R. reticu-

laris Desh., R. scrobicutata Kieuer, JB. anceps Lam. , R* Poppelacki

Hörn es und 7t. maryinata B r o u g. Von diesen fünf Arten sind die vier
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ersten SelteiilieKeii im Wietierbeckeii und iiiii- die le(z(e kommt iiatnetitlicli iii

den Saiidablageriiiigen von Grund, in etwas grösserer Anzahl vor.

Das Geschlecht Murex Avnrde znersl von L i n ii e anr;»estelll, erlitt

aber durch die Fortschritte der Wissenschaft eine solche Beschränkuni^, dass

gegenwärtig' nur mehr ein kleiner Theil jener typischen Formen zu Mnrex
gezählt Avird , welche der Gründer dieses Geschlechtes dazu gezählt hatte.

So trennte zuerst A d a n so n, auf zoologische Untersuchungen gestützt, eine

Gruppe los und stellte sie als ein selhstständiges Geschlecht Cerithimn hin.

Aehnliche Gründe bestimmten Bruguiere in seiner tiEnci/dopedie metho-

diqtie^i- zwei neue Geschlechter Purpura und Fusus aufzustellen. Lamarck
verfolgte die Reform des Geschlechtes noch weiter und schied neue Geschlech-

ter; Turhiiiella., CancelCaria , Fasciolaria , Pleurotoma und Pi/rula iu\s

;

aber auch dann enthielt das Linne'sche Geschlecht noch eine bedeutende An-
zahl Varices tragender Formen, aus welchen endlich Lamarck seine Gat-

tungen Triton, Ranella und Murex bildete.

Die erste enthält jene Formen, die auf jedem Umgänge weniger als

zwei Mundwülste absetzen, die zweite jene , die gerade zwei Mnndwiilste

haben und die dritte endlich jene, welche ihrer mehr haben» Das Geschlecht

Murex nmschliesst also gegenwärtig nach Lamarck alle varicosen cana-

liferen Gasteropoden, die in drei oder mehr Abständen auf jedem einzelnen

Umgange ihre Mundwülste absetzen. Wie bei allen künstlirhen Classifica-

tionen, ist jedoch auch hier die scharfe Begränzung des Geschleclites äusserst

schwierig. Der Murex, mit zahlreichen unbedeutenden und schlecht ent-

wickelten Mundwülsten, lässt sich kaum generisch von dem Fusus mit seinen

aufeinander folgende:! Lagen oder Riffungen trennen.

Zu dem Geschlechte M«r^j? zählen wir mit Deshayes auch jene

Formen, auf welche M ontfort ein selbstständiges Geschlecht !r</^/«'« grün-

dete. Bekanntlich ist dieses Geschlecht vorzüglich durch einen röhrenför-

migen, am Ende offenen Dorn charackterisirt, der nicht weit von der Mün-
dung sich gegen das Innere der Schale öffnet, so dass diese Schnecke

gleichsam drei Oeffnungen hat ; die Mündung, der Canal und diesen offenen Dorn.

Bei den meisten Arten nimmt dieser Dorn die Mitte des Zwischen-

raumes ein, welcher die Wülste trennt; bei andern sieht man ihn sieb

merklich der Wulst selbst nähern ; endlich gibt es eine Art, bei welcher

dieser Dorn in der Dicke der Wulst selbst ist.

Während des Wachsthums hat derselbe die grösste Aehnlicbkeit, sei

es mit dem oberen Canale der Ranellen , sei es mit dem ganz äusseren

Dorne, den man bei vielen MwredJ-Arten am uähmlichen Orte findet, ifes

stellt sich daher ein unmerklicher Uebergang zwischen dem eigentlichen

Murex und zwischen Typhis heraus, und wenn man damit die Aehnlicbkeit

der Deckel verbindet, so kann m;in nicht umhin, der Ansicht Deshajes
beizupflichten, welcher diese Schalen nicht als ein selbstständiges Geschlecht,

sondern als ?ine Gruppe im Gesclilechte MMrea? betrachtet wissen will,

14*
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Die Murices sind im Allo;emeincii durch die zierliche und maiini^faltij^e

Bildung' der Mundwülste ausgezeichnet, und wen» man bedenkt, welches Hin-

derniss die zahlreichen Dornen und ästigen Spitzen dem Windungsprocesse

bei ihrem Wachsthume entgegenstellen müssen, ist es interessant zu sehen,

auf welche Weise für diese Hindernisse vorgesehen ist. Das bewohnende

Thier hat nämlich die Fähigkeit, diese dem Wachsthume entgegenstehenden

Gegenstände mittelst einer stark lösenden Flüssigkeit wegzuschaffen. Am
Murex cornuttis z. B. bemerkt man häufig links am oberen Theile der

Spindel die Ueberreste eines Domes, welcher weggeschafft wurde um der

herannahenden Ablagerung eines neuen Umganges Platz zu machen.

Trotz der vielen Beschränkungen, die das Geschlecht erlitten hat, ist

es noch sehr zahlreich, sowohl an lebenden als fossilen Formen. Reeve
beschreibt 188 lebende Arten. Von nahe an 200 Namen, die mau fossilen

Schalen dieses Geschlechtes beigelegt hat, dürften ungefähr die Hälfte wirk-

lichen Arten angehören; von diesen gehören 80 der Eocen-, die übrigen der

Neogen-Periode an.

Im Wiener Becken kommen mit Einschhiss der von einigen Conchylio-

logen zu Typhis gezählten Arten 43 Species vor.

Die M?<r^iC-Arten bieten bei ihrer Bestimmung, wegen der Veränder-

lichkeit ihrer Formen, bedeutende Schwierigkeiten dar, die man aber leicht

überwindet, wenn man nur die beständigen Charactere von den uuwesent-

JicheH und veränderlichen trennt und die Veränderungen ins Auge fasst,

welchen die Schalen in ihrem Wachsthume unterworfen sind. Am sichersten

hält man sich in dieser Beziehung an die oberen Windungen , da der letzte

Umgang, die Mündung und der Canal oft bei einer und derselben Species je

jiach dem Alter sehr verschieden gestaltet sind; so erhalten z. B. jene

Species, welche an der inneren Wand des rechten Mundrandes mit starken

Zähnen bewaffnet sind, dieselben erst im späteren Alter u. s. w. Als be-

reichnend dürfte die Anzahl und Stellung der Mundwülste und ZAvischen-

rippen, gelten, deren Verhältnisse durch eine Ansicht von Oben am besten

beobachtet werden.

Schliesslich machte Hr. Dr, Börnes die Versammlungauf die künst-

lerische Vollendung der Lithographien aufmerksam , welche nach den Ur-

theilen des Auslandes mit den besten französischen Erzeugnissen dieser Art

in die Schranken treten dürfen. Man verdankt diese Vollendung eines hier

in Wien früher wenig cultivirten Faches der unermüdlichen Thätigkeit des

Directors der k. k. Hof- und Staatsdruckerei Herrn RegierungsrathesA u e r,

welcher in dieser Anstalt eine Lithographen-Schule gründete, deren Leistun-

gen bereits die vollste Anerkennung erAvorben haben. Dr. Hörnes glaubt

es wesentlich diesem Umstände verdanken zu dürfen, dass sich dieses Werk
schon bei den ersten Lieferungen einer so allgemeinen lebhaften Theilnahme

im In- und Auslande erfreut. Namentlich ist Hr. Dr. Hörnes den Herren

Poppe lack in Feldsperg, Dr. Melion in Brunn, Custos Ehrlich in

Linz, Custos Neugeboren in Hermannstadt, Michelotti und S i s-
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1110 ad a in Turin, Doderleiii in Modeiia, Scarabelli in Iinola, Lor-
riere in Paris, Baulin und Delbos in Bordeaux und Villanova in

Madrid und He den borg in Rhodos für die freundliche Zusendun^^ ihrer

zur Vergleichung- dienender Originalexemplare hoch verpflichtet.

Hr. Joh. Hoffmann übergibt dem Vereine 36 Arten, meist

seltene österreichische Käfer mit folgenden Notizen:

Auch ich Münsche ein Körniein beizutragen zur reichen Aussaat des

hochgeschätzten Vereines, und richte daher an die verehrte Versammlung

einige Worte über ein Paar Käferarten, die weder neu noch selten sind,

vielmehr kannte man sie schon lange und findet sie üherdiess ziemlich häufig

verbreitet, es sind diese der Necrophorus htimator und die Blajts fatidica.

Es mag allerdings etwas auffallen, über so oft beschriebene Arten noch Etwas

von einigem Interesse sagen zu wollen, allein einige Beobachtungen an den-

selben, die ich in keinem mir eigenlhümllcheH oder zugänglichen entomolo-

gischen Schriftsteller auffinden konnte, liessen mich glauben, dass dieselben

vielleicht neu, oder doch wenigstens nicht hinlänglich bekannt Iseien. Wären

sie neu, so liegt schon darin der Grund sie bekannt zu machen, und Avären

sie nur nicht allgemein bekannt, so haben sie doch einiges Interesse, um

Aveiter verbreitet zu werden. Zur Sache selbst zu kommen, will ich zuerst

von Necrophorus hinnator sprechen.

G y 1 1 e n h a 1 1 sagt in seinem Werke : ,^Itisecta stiecicapar. /., p. 207'"''

in der Diagnose von N. yermanicus: •fiiiyer, c l y p e o medio memhra-
naceo flavo^a — während er den N. humator auf folgende Weise unter-

scheidet: i-iiiiyer^ imm acu latus^ antennariim cupitulo aurantiacos-

Ferd. E r i c h s o u, in den Käfern der Mark Brandenburg Bd. I. S. 883,

gibt von A'. htimator folgende Kennzeichen an: ng an z s c h w a r z, mit

rustrothcr Fühlerbeule.«

Küster in den Käfern Europa's, Hft. IV., Nr. 50, berührt den häutigen

gelben Fleck auf dem Kopfschilde des N. yermanicus gar nicht, und bei N.

humator, Nr. 54. sagt er: rKopf länglich, herzförmig, glatt, fast spiegel-

blank, der Vorderrand gelb rot h."

Dr. Redtenbacher in seiner i-tFauna austriaca^', pag. 140, charac-

lerisirl den N. humator, Avie folget: >>& e v ganzeKäfer, mit Ausnahme

der gelben Fühlerbeule, seh w a r z.«

Ich hatte nun bei einer grösseren Anzahl von N. humator Gelegenheil

zu sehen, dass der von Küster angegebene gelbe Vorderrand des Kopfes,

sich stufenweise nach dem Scheitel hin so verlängere, dass er, in seiner

grösslen Ausdehnung, fast jene Querlinie, Avelche den Hinterkopf von dem

Vorderkopfe trennet, berührt, und die Stirn nicht mehr hornartig, wie bei

den ganz schwarzen Individuen, sondern häutig wird, und gaux die Farbe

Form und BeschafTenheil, wie bei M. yermanicus annimmt.
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Es diirfl« diese Erscheinung Avohl den Grund zur Erkennung von

Varietäten abgeben, ohne dass sie die Art, deren iihrige Kennzeichen durchaus

beständig bleibe)), auf irgend eine AVeise in Zweifel stellte, sondern als

wohlbegründet erscheinen lässt.

In Be-Mig a»f ßiaps fatidi'ca^ nahm ich bei den Männchen am Hinter-

raude des ersten Banchringes einen rostgelboi Haarbüschel wahr, welcher

sich bei den Weibche)) nicht vorfindet, und der somit ein leichtes Kennzeichen

für den Geschlechtsunlerschied darbietet.

Gyllenhall führt Blaps fatidica in den iiInsectasuecicai-<. gmrmchi

auf. Bei B. mortisaga^ part, II. pag. 595, und B. obtusa,fa.vt. III. pag. 712,

erwähnt er diesen Haarbüschel nicht.

Duft Schmidt in seiner :-)Faunf( Austriae,^ part. 11, pag. 283 macht

bei keiner Jifaps-\rt davon Erwähnung.

Auch Dr. Redt e )i b ac h er in seiner rtFauna Austriaei^i
,

pag. 140.

sagt gleichfalls bei keiner Art etwas davon.

Nur Küster in den Käfern Europa's, Hft. III., sagt bei Blaps mayica^

Nr. 38, "Männchen am Hinterrande des ersten Segmentes mit einem rost-

rolhen Haarbüschel." Auch bei ß. sulcata , Nr. 41, und B. stygfa^ Nr. 44,

führt er bei dem Männchen diesen Büschel an^ bei B» niorlisaga, fatidica und

obtusa ist derselbe nicht aufgeführt. '
'"" *

Ich selbst hatte nicht Gelegenheit diese Erscheinung bei B. mortisaga

und obtusa zu beobachte)), Aveil es mir an hinlä))gliche)n Matcriale dazu

gebrach, und die Sache muss in Bezug auf diese einer w^elteren Untersuchu)ig

vorbehalten bleiben.

Zur selbsteige))en Anschauung des Gesagten mache ich mir das Ver-

gnügen dem hochgeachteten Vereine mehrere Exemplare der erwähnten Käfer-

arten zu übergeben, und füge de))selben noch einige aus der Umgegend
Wlofs bei, die zu den Interessanteren zählen dürften und die ich den ver-

ehrten Verein gefälligst anzunehmen ersuche.

Zum Schlüsse legt Secrelär Frauen feld folgendes aus Padua

eingesendete Manuscript vor:

A u h a u g
zu den Ve)"zeiohnissen der im Erzherzogthume Oesterreich bisher entdeckten

Land- und Flussschnecken der Herro) L. Parreyss und J. Z e 1 e b p r.
""

"

'

Vo)) Pelegi'ino Strobel.

Er enthält theils die Angabe o b e r österreichischer, vO)) den genannten

Autore)) völlig u)ibeachtc(er Fn))dorte, theils die Aufzählung von Arten u)id

Unterarten, welche vo)) andern als i)) Oesterreich lebend anfgeführt wurden,;

die also entweder als Sjuoiyuie in jenen Verzeichnissen e))thaltene)) Vor-

komm)))sse dargethan werden jnü.ssen , oder als irrthünilich i)i Oesterreich

angegeben erwiesen, oder wenn richtig angeführt , bestätiget , jedenfaUs
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niclit mit Slülschweigen* übergang:eii werden können; um so mehr, da

einij^e davon einstens von Parreyss selbst als in Oesterreich gesammelt

versendet wurden.

I. Abtheilung: Iiandschnecken«

t) ''^ I' Arion.

2. suh/'uscus Fer. — Helfenberg in def Bezirkshauptmannschaft Rohr-

bach in Oberösterreich (Christ. B o 1 1 o 1 1 i.)

* MM. Mitnaop.

4. agrestis var. filans H o y. — Ebendaselbst. (Bell.)
'' 5. ctncttis Müll.? (L. sylvaticiis Drp. Parr. ?) -^ Mit den vorl;^en

(Bell.)

1. elongata Drap. — Ried bei Manlhhansen in der Be^irkshanpl-

mannschat't Grein in Oberösterreich.

4. subglobosa M i c h. — Oesterreich (P o t i e z et M i c h a U d, galerie').

9. MMeticophatvta,

2. hrevipes Fer. — Schönan, Klosterneiibnrj*, Iliitteldorf (Hart mann
\V., Gasteropoden.)

- 3. MMeMiae.

1. pomatia L. — Ried.

3. arbustorum L. — An demselben Orte.

53. arbustorum var. maxima R o s s m. — Auf dem Älöachsberge bei

Salzburg. (Pfeiffer L., symbolae).
* 5. hortensis M ü 11. — Ried.

* 6. austriaca Rossm. — id., Mauthhauseu ; nicht gemein.
* 7. personata Lam. — Ried.

* 5. obvoliita Müll. — Mit der Früheren.

* 11. monodon Fer. — Mauthhausen, Salzburg.

54. edentula Drap. — Oesterreich (P o t. et Mich., K c.)

"' 15. solaria Rossm. — Ried, in einem Laubholze unter Moos in der

Nähe eines Bächleins; wenige Individuen.

i) Die Arten, welche ich entweder selbst gesammelt, oder von welchen

ich Stücke aus den angegebenen Fundorten eingesehen, führen ein

Sternchen (*) vor der Zahl; diese entspricht jener der erwähnten

Verzeichnisse ; in diesen nicht angezeigte Arten und Unterarten erhal-

ten fortlaufende Anhangnnmmern, stehen aber am systematischen Posten.
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i7. ritflerata st nd. ~ Oe(en der Sal/acli bei GoHIiik (Pf ei ff. L.

monographia').

* 18. verticillus Fer. — Neuwaldegji; (II o s s in a es sl e r, Diagnoseii)',

Ried mit V. elongata^ H. personata y obvoluta und

solaria ; in mehreren Exemplaren.
'' 19. circinata S t u d. — Floridsdorf (Rossm., Dia^n.) Mauthliausen.

65. circinata var. Varreyssii Fitz, f) — Um Wien (Rossni. iconot/r.)

56. circinata var. montana S t u d. — Oesterreicii (De Ciiristofori

et Jan, conspectus.)

* 22. hispidä Drap. — Älauthliausen.

57. strigella var. Altenana Gärtn. (P f e i f f. C.) — Oesterreicii.

Porro Mus. Mediolanense ; H* circinata Stud. ««r.)

* 27. umbrosa Partscli. — Umgegend von Salzburg (Pfeif f. L.,

monog.) Mauthliausen.

* 29, pulchella Müll. — Ried.

Sl.foetens Pfeif f. (nee Stud. , monente M o u s s o n) — Baden,

Greifenslein, Joching, Hörn, Kuhschneeberg (Rossm.
iconogr.); Oefen der Salzach (Pfeiff. L., monog.)

58. foetens tmr. «cA«*?* Z i e g I. — Von der Brühl unter Wien bis in

das Lavantthal (Rossm., iconogr.) ; Schneeberg

(Pfeiff. L., monog.)

59. planospira Lam. — Golling, Schueeberg (Rossm., iconog.)

S4. rupestris var. spiruia Villa — Salzburger Kalkfelsen (Pfeiff.

L., monog.)

* 35. pygmaea Drap. — Mauthhansen von der Donau angeschwemmt.
* 36. lucida Drap. — Ried.

* 41. nitens Mich. — Mauthhansen.

* 45. crystallina (und nicht cristallina) Drap. — Mit der vorhergehenden.

* 46. fruticum Drap. — Ried.

* 47. incarnata Drap. — id., Mauthhansen. Die von Megerle den

Gebrüdern Villa als ff. plebeja Drap, aus

Oesterreich geschickte Schnecke ist weiter nichts

als eine hell gefärbte H. incarnata.

* 48. carthusiatiella Drap. — Mauthhansen; selten.

60. candidula var. Mühlfeldtiana 7i. — Türkenschanze bei Wien,

(Rossm., iconogr.)

* 51. obvia Hartm. (ff. ericetorum Drap., Parr. et Zel.) — Ried.

4. JBuli»»*u».

6. alpimis Ziegl. — Oesterreichische Alpen (Pfeiff. I^.., monog.)

3. montaniis Drap. — Hermannskogel bei Wien (Rossm., iconog.)

\) Trotz allem Nachsuchen habe ich mir Fitzinger's Verzeichniss

noch nicht verschaffen können.

1
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5. obtusus Drap. — Auf dem Oetscher und der Breineralpe, (nossm.,

diagn.}

^ 5. Mlytiaste».

1. lubricus Drap. — Ried.

3. lubricus var. lubrfcellus Ziegl. — Jedlersee CHossin. , icouog.)

Ried.

'^ 7. Ottontaius.

1. tridens Drap. — Aspern und Esslingen (Rossm. , iconoy,);

Mauthhausen — angeschweinmf.

2. tridens rar. spretus Ziegl. — Oesterreich (Villa, disp. syst.)

S. JPui»a.

1. dolitim Drap. — Salzburger Berge (Pfeif f. L., monoy.')

13. dolium var. uiiiplicata Ziegl. — Oesterreich (P o t. et M i c li.)

3. coiiica RossHi. — Schottwien (Küster in Chemnitz).

8. edentula Drap. — Mauthhausen, von der Donau angeschwemmt.

9. maryinata Drap. — Mit voriger. Die von Megerle den Herren

Villa Übermächte P. tinidentata gehört zu dieser

Art als var. tinidentata Pfeif f. Carl.

12. muscorum Drap. — Au der Donau und auf den Donauinseln bei

Wien, Schönau bei Baden (Rossm., iconog.)

^ 9. Vertigo.

1. pyamaea F e r.

2. F.«.«^.7Charp. Mauthhausen, in den Anschwemmungen
'

der Donau mit Od. tridens.,
3. pusilla Mül I.

4. antivertigo Drap. C. edentula und marginata.

ß.O. TorQuitia.

i. avena F e r. — Ischl, Salzburg (Pfeif f. L., monog.)

3. secale Drap. — Au denselben Orten (Pf ei ff. L., I. c.)

4. variabilis Drap. — Wien!, sehr selten (Pfeif f. L., 1. c.)

5. frumentum Drap. — Salzburg (Küster in Chemn.) Die.se Art

Avurde von Parre yss angeführt , von Z e 1 e b o r

aber weggelassen, warum? Auch Limnaeus granu-

latus Parr. und Valvata umbilicata F itz. Averden

im Z eleb or'schen Verzeichnisse vermisst.

MM. Ctnwsitia.

1. filogranaR ssm. — Baden im Helenenthale (Höllenthale ? — Pfeif f.

L. monog.) , im Atlltzgraben bei Schottwien am

Fusse des Semmering (in Oesterreich V — Rossm.
ivonog.)

15
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2. similis Charp. — Ried.

* 3. similis t^ar. hiplicata P fei ff. (— Mit jeher.)

5. sordida Ziegl. -- Horiieralpen (R o s s m., iconog.)

* 7. bidens Drap. — Ried.

12. gracilis Pfeif f. C. — Tfaunfall , Isclil , Oefeii der Salzacli , Um-
gegend von Salzburg (Pf e i ff. L., nionog.^

13. parvula Stud. — Baden; Oefeii der Salzacli, Salzburg (Pfeif f.

L., 1. c.)

41. parvula var. nana Fritz. — Sclineeberg , Rauheueck; selten

(Ro.ssin., iconoy.') Cl. nana Parr» wäre nach

Pfeiffer L. , monogrnphia, eine Unterart der

Cl. plicatula Drap.

42. parvula var. minima Fitz. — Sclineeberg, Gnttenstein ; Hallstadt

(Ro SS in., ]. c.)

43. Jtergeri Mayer. — Oefen der Salzach (Pfeif f. L., tnonog.)

* 15. dubia Drap. (Cl. obtusa Pfeif f. C. Zel. nnd Parr.?) — Linz.

* 30. ventricosa Drap. — Unweit Grinzing bei Wien iRo s s m., iconog.) ;

Ried, Linz.

44. ptimita var. plicula interlamellari obsoleta vet deficiente — Baden.

(Pfeif f. L., inonog),

*) M9. Vf$»'ychiw»n.

1. minimum Drap. — Ried, Mauthhausen.

* MS. Swoeinea.

i. amphibia Drap. — An denselben Orten.

». amphibia var. oblonga Ziegl. (Zel.) soll wohl S. amph. var.

intermedia Ziegl. (Parr.) heissen

!

3. levantina D e s h. — Im Wiener Canale und Neuwaldegger Parke,

(Rossm.;, iconog. — S. Pfeifferi).
* 6. oblonga Drap. — Ried.

II. Abtheilung: "Wasserschnecken.

^ 16. Pianorhis.

12. carinatus var. dubius Hartm. — Ried.

3. margitiatus Drap. — Ebeudort.

13. marginatus var. obtusatus Fitz. — Oesterreich (Villa v. Parr.)
9. vortex Drap. — Matithhansen. Die von Parreyss als Cl. cor^

nuammonis Fitz, den Brüdern Villa gesendete

Conchylie ist der PI. spirorbis Müll.



Jil

3) 19. JLi*Hnaeu».

1. auricularius Drap. — Donaucaiial bei Wie» (Hossm., iconoy.)

* 24, auricularius var, crystallinus Z* — Oesterreich (Villa, v. Pair.)

6. R s s m a e s s 1 e r's L. vulgaris var. nigrinus Z. aus der üingegeiid

von Wien ist vermiithlich Z e 1 e b o r's L. nigricans Z,

* 7. ovattis Drap. (L. seducens Z'ie gl., Parr. in sched* ad D. Villa

missis) — Im Donaiicanale bei Wien , (H o s s m.,

iconogj

* 13. pereger Drap. - Ried.

* 25. pereger var. labialus Rossm. (L. per var. callosus Ziegl.,

Zel.?) — id.

26. pereger var. rivularis Z. — lu der Brühl bei Wien (Rossm.,

iconog.)

* 27. lubricus Parr. — Oeslerreicli (Villa, von Parreyss.)
* X8. minutus var. nanus Parr. — id. (id.)

* 19. Der H e n t z'sclie L. «mW« ^e/)ori* aus Oesterreich (Villa) ist nichts

Anderes als ein }i\i\ger L. stagnalis ; Hel.fragilis L.

Charp. in specim.

20. stagnalis var. bicolor Meg. — Rosenau bei Zwettl (Rossm., «to«.)

29. JRatwflina.

1. vivipara var. concolor Ziegl. — Im Wiener Canale bei Wien,

(Ro s s m., I. c.)

2. vivipara var. ucliatina D r a p. — Im Donaiicanale bei Wien,
(R s s m., I. c.)

* 3. impura Drap. — Ried.

93. JXeritinu.

9. Serratilinea Z i e g I. — Oesterreich (Po rro, Mus. Mediol.); ver-

niuthlich aus Druckfehler, statt ZV. danubialis Z ie g I.

10. Serratilinea var. strangulata (nicht stragulata !) Meg, — Oester-

reich (Porro 1. c.) ; vielleicht Oesterreich im wei-

teren Sinne genommen I

ii. ßuviatilis var. Petieri H e u t z. — Oesterreich (Villa).

6. transversalis Ziegl. — Wien am Kahlenberge (Ro ssm., icowo^.)

8. Prevostiana Pfeif f. — Schönau (P o t. et Mich.); vielleicht statt

Vöslau, in dessen Nähe es liegt.

3) So benannt vom griechischen und lateinischen Limne, Sumpf; daher

Limnaeus wider die Rechtschreibung.

15*
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IIL Abiheilung: Muscheln-

* 9S. Cycias.

i. rivicola Leach? — Ried.

97. ITnio.

it Der von Po f. und Micb. angeführte österreichische V. rostratus

La Dl. ist vermnthlich der U. rostrattis Pf elf f. C,
V. pictorum L.

16. pictorum var. graniger Ziegl, — Oesterreich (Villa).

17. tumidus var. major Hossm. — Donau bei Wien (Ro s s m., icono^.)

18. longirostris var. attemiatus Villa. — Oesterreich (Villa.)

19. consentaneus var. pulcher Rossm. — Donau bei Wien. (Rossm.,

iconog.^

20. consentaneus var. minor Rossm. — March hei Theben (Rossm.., 1. c.)

11. littoratis Lam. — Oesterreich (Pot. et Mich.)j steht wohl s(a(t

17. littoratis P f e i f f. C, 17. crassus R e t z.

!

Xi. margaritiferus G ä r t n. — Oesterreich (im weitesten Sinne?/ —
P t. et M i c h.)

^ 9S. Anodlonta.
13. cygnea var. fragilis V i t z. — Oesterreich (Villa, von P a r r.)

I

Berichtigung: Am Eingänge dieses Aufsat/es pag. 106, Zeile

18 V. u« soll es statt „Padua" heissen : „P a v i a".

Versammlung
am 1. Juni 1853.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident A. Neilreich.

Der Herr Vorsitzende Iheilt mit, dass sich Hr. Dr. Seh in er

durch Verhältnisse gezwungen sehe, das Secretariat niederzulegen;

und spricht sich unter Beistimmung der Versammlung dahin aus, dass

demselben in Anerkennung der geleisteten Dienste der Dank des

Vereines ausgedrückt werde. Zugleich eröffnet er, dass, nachdem

die Statuten für den Fall einer solchen Aenderung unter dem Jahre

nichts vorsehen, das Präsidium auf die geschehene Eröffnung : Der
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Herr k. k. Minislerialconcipist Joh. v. Hornig habe auf Anfrage

freundlich erklärt, sich dieser bedeutenden Mühewaltung zu unter-

ziehen, — veranlasst habe, diesem Herrn das Secrelariat provisorisch

zu übertragen, bis am Schlüsse des Jahres die definitive Wahl statt-

finden könne. Ferner theilt er mit, dass in der Ausschusssitzung am
31. Mai d. J. eine Anordnung der Regeln für Einsendungen zu be-

stimmender Naturalien von Mitgliedern , angenommen worden sei,

und unverweilt durch den Druck bekannt gegeben werde.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr bezeicbnet durch P. T. Herrn

Bayer Vincenz, k. k, Commissär G. Frauenfeld u. Dr, Haberler.

Braun Franz, in Simmering A. Skofiz ii. G- Frauenfeld.

Frutschniyg Engelbert, k. k. Forstadjiinct

in Gainiiig K. Erdinger n. G. Frauenfeld.

Guttmann Wilhelm B. v. Heufler u. G. Frauenfeld.

Heiser Jos.., Eisenwerksbesitzer in Gaming G. Frauenfeld ii. Dr. Haberler.

Ktirz Carl, Hausbesitzer in Piirkersdorf .

.

G. Frauenfeld u. Dr. Haberler.

Maltz Fr* v. Maltenau, k. k. Hofconcipist .

.

E. Chimany u. J. Hermann.
Nutten Alexander^ Kaufmann W, Tornau u. G. Frauenfeld.

Petter Carl R. v. Heufler u. G. Frauenfeld.

Putsch J. Sigm., Dr. d. Med. in Gaming, . G. Frauenfeldu. Dr. Haberler.

Reuss Dr, Emanuel, Professor in Prag , . Dr. Hörnes u. G. Frauenfeld.

Scherf Michael, k. k. Controller in Purkers-

dorf G. Frauenfeld u. Dr. Haberler.

Schiefferdecker, Dr. i.Med. in Königsberg.. G. Mayr n. G. Frauenfeld
Schmid Leopold, in Gaming K, Erdinger u. G. Frauenfeld.

Schwartz Gust.., Edl. v. Mohrenstern Dr. Hörnes u. G Frauenfeld*

Simetin-Terzia Michael, Med. Cand A. Skofiz ii. G. Frauenfeld.

Skacel Libor, k. k. p. M. App. Ilatli Dr. Fenzl u. G. Frauenfeld
Wimmer Leop., Pfarr. in Gaming, Hoclnv.

.

G. Frauenfeld u. Dr. Haberler.

Eingegangene Gegenstände:

Sitzuugsber. der k. k. Akad. der Wissensch. in Wien. IX.3— 5. X. 1. 2. 8,

Verhandl. d, naturli. Ver. d. preuss. Rlieinlande* Bonn IX. öclihiss, X. 1—8
Bogen. 8.

„Lotos", Aprilnunimer 1853, 8.

Schriftentausch.
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Reliquiae Haenkeanae. Prag 1825. 2 Thic. Folio.

Mölln ^. Mem. sul modo tU soccor. gli auim. dornest. Padova 1830. 8.

Mängauotti Aiit. Storia d. Ac. di agricolt. ed arti di Verona. Verona

1853. 8.

Massalon go A. Summa animadv. in duos pustr. fasc. Lj'cA.,Verona 1853. 8.

B er enger Ad di. II dinamismo della veyeta%ione. Verona 1853. 8.

Trevisan V. Rettificazione al rapporto etc. Padova 1853. 8.

Moretti G. Sulla Dantia palustris. Pavia 1853. 8.

Rosa L. Prosp, d. flora d. prov. di Bergamo. Bergamo 1853, 8.

Storia nat. illust. del regno animale^ Veiiezia 1853. 2. 3. Hft. 4.

Amiales des mines> Paris 1845. 8.

Batizfaivi Samu. Pflanzenkunde. Pesth. 1853. 8.

B 1 um e n h a i n E. H. Die krautartige Baumwollpflanze. Brunn 1826. 8.

Schmidt Osk. Lehrbuch der Zoologie. Wien 1853. I. 8.

Mo h s F. Samml. niineral. u. bergm. Abhandl. Wien 1804. I. 8.

Neue Schrift d. patr. ök. Ges. im Königr. Böhmen. 1846. 2 Bde. 8.

Miller Alb. Der süddeutsche Salzbergbau. Wien 1853. 8.

Riegel A. Einige Worte bei Eröffnung des Steinkohlen -Bergbaues in

Füufkirchen 1853, 4-

Giornale agrar. lomb* veneto. Milano 1849— 1853. 2.—9. Bd. 8.

Fortsetzungen der bereits früher bezeichneten Zeitschriften.

Geschenke der k. k, obersten Polizeibehörde.

170 Arten Käfer in 633 Exempl.

Geschenk des Hrn. Dr. H. Kratter.

HeiT Prof. Simony setzt seine pflanzengeographischen Mit-

theiliingen fort, und verspricht den Schluss in einer der nächsten

Sitzungen,

Herr Prof. A. Po körn y theilt im Anschlüsse zu seinen Be-

merkungen über die unterirdische Fauna der Karsthöhlen (siehe

Sitzungsberichte vom 19. Jänner 1863, pag. 24) Folgendes über die

unterirdische Flora derselben Localitäten mit.

Durch die Vereinigung des von Dr. F. Wel witsch in der Adels-

berger Grotte gesammelten Materials von unterirdischen Pflanzen mit den

von mir selbst sowohl bei Adelsberg als in den Lueger Grotten gesammelten,

bin ich in den Stand gesetzt, den geehrten Vereinsmitgliedern eine Samm-

lung unterirdischer Pflanzen vorzuzeigen, welche geeignet ist, den eigen-

thümlichen Character der Flora dieser unterirdischen Localitäten hinlänglich

anschaulich zu machen. Merkwürdiger Weise gedeihen hier nur Pilze und

selbst diese sind oft nicht vollkommen oder sogar monströs entwickelt. Sie
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kommen in der ganzen AnsdehiuuijLi; der Grotten auf organisclier Unterlage,

hishesondere auf liereingeschwemmten oder von Menschen hereingebrachten

Holzstücken, die sich im Zustande der Fäulniss befinden, vor. Es sind theils

Formen, welche bisher nur in ähnlichen unterirdischen Localitäten , insbe-

sonders in Bergwerken aufgefunden wurden, theils aber auch solche, welche

eben so gut unter dem Einflüsse des Lichtes auf der Erdoberfläche gedeihen.

Da auch erstere von den meisten Mjkologen nur für Formen oberirdischer

Pilze gehalten werden, welche durch die Eigenthümlichkeit des Standortes

hervorgebracht sind, so liegt der Gedanke nahe , dass vielleicht die ganze

Flora subterranea, so weit sie bisher aus den Karsthöhlen bekannt ist, ihre

Entstehung nur den von aussen hereingebrachten Keimen zu verdanken habe.

Alle bisher aufgefundenen Formen lassen sich unter bereits bekannte unter-

bringen und es folgt nun hier eine Aufzählung der von Wel witsch und

von mir in den Karsthöhlen aufgefundenen Pilze.

a) Vollkommen entwickelte Formen-

1. Coprinus petasiformis Corda. — In der Luegger grossen Grotte

und in der Adelsberger Grotte, in der Nähe des Vorhanges.

2. Agaricus {Mycaend) myurus Hoffm. In der grossen Grotte von
Lneg und in der Adelsberger Grotte.

3. "? Polyporus abi'elinus Fr. — In der Adelsberger Grotte, wegen
Mangelhaftigkeit der Exemplare schwer bestimmbar.

4. Polyporus velutinus Fr. — In der Adelsberger Grotte.

5. Thelephora rubiyinosa Schrad. — Ebenda.

6. Thelephora sanguinolenta Hb. u. Schw. — Ebenda.

7. Typhula erythropus Fr. — Ebenda.

8. Hypoxylon vulgare Pers. — Ebenda.

9. Perichaena incarnata Fr. — Ebenda.

10. Diderma nigripes Fr. — In der Luegger grossen Grotte.

V) Unvollkommene Formen.

1. Ceratophora (riburgensis X. H u m b. — Auf Balken und Brettern,

in der Luegger und Adelsberger Grotte. Nach den hier gesammelten Exem-

plaren geht diese monströse Form nicht in einen Polyporus^ wie Ho ffmann
und Fries annimmt, sondern in einen Lenzites (wahrscheinlich Lenzites

sepiaria Fries) über.

8. Ein weisses, wurzelähnliches Mycelium, wahrscheinlich dem Poly-

porus Vaillantii F r. angehörig, in der Adelsberger Grotte.

3. Das Mycelium von Slemonitis fusca Pers. auf Blättern am Ein-

gange der Adelsberger Grotte.

4. Rhizomorpha subterranea Pers. — Auf alten Geländern, Balken

und anderem Holzwerk in mannigfaltigen Formen, in alleji unterirdischen

Localitäten häufig.
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5. Ozoniuni stuposum Pers. — In verbreiletem gelbrotheii Rasen, der

gewöliniiclie Ueberziig der an feiiclilcn Slelloi hcruniliegendeii Holzslücke.

6. Fibrillaria suhterranea Pers.— Bei Adelsherg.

7. Hypha argeutea Pers.— Au gezimmerten Balken häufig.

Der hochwürdige Harr G. Mendel hielt folgenden Vortrag:

Anfangs August im verflossenen Jalire fand ich in Brunn in einem Ge-

müsegarten den Fruclitstand des Garlenrettigs (Raphanus sativus) fast giinz-

llch verwüstet. Die lederartige Schotenwand zeigte sich von anssen her

durchbohrt; die rundliche Oeffnung , deren Durchmesser sehr verschieden

war, und in einzelnen Fällen wohl 1 Linie und darüber betragen mochte,

war am häufigsten in der Mitte oder gegen die Spitze hin angebracht. Wohl

die Hälfte der untersuchten Schoten war vollständig ausgehöhlt , die Samen

sammt der markigen Ausfüllung gänzlich verschwunden ; bei anderen war

die Zerstörung nur theilweise ausgeführt , und in wenigen Fällen bloss die

Schotenwand durchbohrt. Lange spürte ich vergeblich dem Urheber dieser

Verwüstung nach; die angegriffenen Schoten waren bereits von ihrem Feinde

verlassen. Endlich gelang es mir doch , denselben auf einer Pflanze in 3

Exemplaren zu entdecken, jedes in einem anderen Schote. Ich fand eine bei-

läufig 6'" lange und 3'" dicke Raupe, die bereits in jenem Zustande der Er-

starrung war, welche der Verpuppung vorauszugehen pflegt. Die leere Schote

war im Innern mit einem weissen seidenartigen Gespinnste ausgepolstert,

und auch die durchbohrte Stelle damit übersponnen. Diese W£nigen hatten

ohne Zweifel die Schote zum Orte ihrer Verwandlung gewälzt, während die

übrigen vermuthlich in die Erde gegangen waren.

Mein hochverehrter Lehrer Herr Director KoIIar, dem ich nach mei-

ner Rückkehr nach Wien Proben der beschädigten Schoten samnit der Raupe

vorlegte, ermunterte mich , den Schmetterling zur Entwicklung zu bringen.

Zu diesem Ende wurden 2 Schoten sammt ihrem lebenden Inhalte in ein höl-

zernes Kästchen gelegt, nachdem ich dieselben zuvor an der Spitze geöffnet

halte, um die Zeit der Verpuppung beobachten zu können und im Zimmer auf-

bewahrt. Den ganzen Winter hindurch blieben beide Raupen unverwandelt

liegen. Erst am 19. April wurde die eine zur Puppe , und schon am 15. Mai,

also nach 26 Tagen, brach der Schmetterling durch , während die andere

Raupe noch unverwandelt war , aber bei der leisesten Berührung Zeichen

des Lebens von sich gab. Herr Director Kollar hatte die Güte, den Schmet-

terling zu bestimmen und mit den in der kaiserl. Sammlung vorhandenen

Exemplaren genau zu vergleichen. Es ergab sich, dass es Botys tnarffurita-

lis (Scopula maryaritalis H u b.) aus der Familie der Pyraliden sei.

Die Raupe fand Herr Director Kollar nicht ganz mit der von Hüh-
ner beschriebenen übereinstimmend. Vielleicht hatte Hübner bei seiner Be-

schreibung ein Exemplar aus einem anderen Entwicklungsstadium vor sich.^

Herr Director Kollar entwirft folgende Beschreibung; „Die Raupe ist 6
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Linien lang, 3 Linien dick, waWg , am Ende wenig schmäler. Ihr Kopf ist

glänzend schwarz, glatt/'

„Der Leib gelblichgriin ; am Halskragen (Rückeiischilde) befinden sich

zwei grosse schwarze Flecken. Der Rücken des Körpers hat vier Reihen

grösserer schwarzbrauner Piincte, und neben den beiden äusseren Reihen noch

eine Reihe ganz kleiner glänzend schwarzer Pünctchen ; die Stigmata sind

braun; auf jedem der grösseren Puncte steht ein steifes borstenförmiges Haar.

Die Brustfüsse sind gelblichgrau,' die Bauchfüsse (4 Paare) haben einen

bräunlichen Borstenkranz, die zwei Nachschieber ebenso« Die untere Bauch-

seite ist grünlichgelb ohne Flecke."

Der Schmetterling kommt in den meisten Gegenden von Deutschland,

Ungai:n und der Ukraine vor , und es ist bekannt , dass sich seine Raupe

von dem weichen unreifen Samen der Crucifereii nährt. Einzeln hat man die-

selben auf verschiedenartigen Schotengewächsen gefunden ; so erzählt z. B.

Hübner, sie komme in der Ukraine auf Sysimbrium- und Iberis - Xtteii

nicht selten vor. Als verheerend durch ihre grössere Menge wurde sie bis

jetzt auf Kohlarten, und besonders auf dem Rübenkohle (Brassica Rapa)
beobachlet, wesshalb ihr auch die Gemüsegärtner den Namen „Pfeifer in der

Rübensaat" gegeben haben.

Was den Schaden anbelangt , den sie in dem vorliegenden Falle an-

gerichtet hatte, so ist er bedeutend genug, um die Aufmerksamkeit derOeko-

nonieii auf sich zu ziehen. Die Schoten , die sich nach meiner Schätzung im

Juni und der ersten Hälfte des Juli entwickelt halten, waren fast ohne Aus-

nahme zerstört ; nur diejenigen, die etwas später zur Entwicklung kamen und

im Herbste noch reife Samen brachten, blieben verschont. Die Erklärung die-

ses Umstandes dürfte wohl daher zu hohlen sein , dass die Flugzeit des

Schmetterlinges, wenn er sich bei uns im Freien entwickelt, nur vom Anfang

Juni bis in die ersten Tage des Juli dauert. Vielleicht wäre es möglich, durch

späteren Anbau der für die San^^nernte bestimmten Reitige dem Uebel ganz

vorzubeugen.

Ich fand nirgends eine Andeutung, dass die Raupe für die erwähnte

Pflanze schon schädlich aufgetreten wäre. Der Gärtner des erwähnten Ge-

müsegartens versichert mich indessen, dass ihm die „gestreiften Würmer"
auch im vorhergehenden Jahre den Rettigsamen gefressen hätten. Wenn sie

auch bis jetzt als wahrhaft schädlich nur für Rübeukohl und Rettigsamen be-

kannt ist und auf anderen verwandten Culturpflanzen vereinzelt vorkam, so

bürgt das nicht dafür, dass sie durch plötzliche Vermehrung nicht auch die-

sen schädlich werden könne, was bei jenen, die bloss ihrer Samen wegen ge-

baut werden, um so empfindlicher wäre. Es gibt mehrere Beispiele, dass ein

Insect auf einer beslimmten Pflanze immer nur sporadisch vorkam ,
plötzlich

jedoch verheerend auftrat und dann in derselben Gegend durch viele Jahre

wieder selten war. Für den Winterreps wäre da wohl nichts zu befürch-

ten , da er schon im Juni ausreift und geschnitten wird; für Sommerreps

»nd Senf hingegen muss das Prognosticon bedenklicher ausfallen.

16
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Es ist desshall) wichtig, »11c Ockonomic dieses Tliieres sfcnauer zu er-

forschen. Ich kam im verllosseiieii Jahre zu spät dazu , und sah nur den an-

jü,erichteten Schaden. Die Venniithungen , die ich aus dem Gesehenen scliö-

pfen kann, heschränken sich darauf, dass Avahrscheinlich der Schmetterlin;"-

im Juni seine Eier auf die in Entwicklun;!^- he;»riffenen Schoten legt, die aus-

gekrochenen Häupchen sich in das Innere durchbohren , dasselbe ausfressen,

und M enn sie mit einer Schote fertig sind, -wohl auch auf eine andere über-

gehen. Es scheint dem Thicre ziemlich gleichgiltig zu sein, ob es, nachdem

es ausgewachsen ist, seine Puppenzelt (wie Hübner angibt) In der Erde

oder in der Schote zubringe. Genaue Beobachtungen werden hofTentlich recht

bald die erwünschten Aufschlüsse ertheilen.

Herr Joh. Ortmann spricht über das linlernehmeh des Dr.

Puel und Maille zur Erzielung einer Einheit in der Synonymie

der botanischen Namen, so wie zur Erforschung der Gesetze der

geographischen Pflanzenverbreitung.

Dr. Puel und Maille in Paris haben sich an die Spitze eines Un-

ternehmens gestellt, dessen Tendenz die Lösung der Zweifel in der Sy-

nonymie der Pflan/ennamen, so wie die Gründung einer Statistilc des Pflan-

zenreiches betrifft. Sic gingen bei Gründung desselben von der Ansicht aus,

dass die Botaniker einerseits oft in die Unmöglichkeit versetzt werden, die

Beschreibungen der allen Autoren zu enträthseln, und häufig grosse Schwie-

rigkeiten erfahren, wenn sie sich die in den neueren Werken verzeichneten

authentischen Gattungen verschaffen wollen. Sicher ist es, dass die Ausbrei-

tuijg der Vegetation auf der Erdoberfläche gewissen Gesetzen unterliegt,

deren Erforschung von hohem Interesse, jedoch, die Beischaffung des erfor-

derlichen Materials hierzu mit unendlichen Schwierigkeiten verknüpft ist. Aus
dieser Ursache entstehen unausweichliche Verwirrungen in der Synon^'mie

und grosse Unrichtigkeiten in der geographischen Verbreitung.

Diese beiden Herren , welche sämmtliche hiesige Botaniker zur Theil-

nahme und Förderung ihres Unternehmens eingeladen haben, beabsichtigen

Sammlungen von getrockneten Pflanzen, welche vorher mit allen ihnen zu

Gebote stehenden Werken und sonstigen Behelfen verglichen wurden, in drei

Partien unter Anführung aller Synonyme herauszugeben , wobei auf die geo-

graphische Verbreitung besondere Rücksicht genommen wird.

Die erste Partie umfasst die allgemeine Flora von Frankreicli

;

die zweite die Localflora von Frankreich
;

die dritte die Flora von Europa.

Zur Förderung dieses Zweckes wird es uolhwendig, dass jeder Bota-

niker Im Allgemeinen hierzu Beiträge seiner eigenen Beohachluiigen leistet,

und insbesondere jeder Subscribent sich mit der Einsammlung der seiner Ge-

gend eigenlhümlichen Pflanzen befasse. Namentlich hat jeder Subscribent eine
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Liste von wenigstens 30 seiner Gegend eigentliümlichen Pflanzengalttingen

Ml verfassen und dieselbe an die Unternehmer (unter der Adresse: ä M. le

Docteur Puel^ nie Boulevard Beaumarchais Nr. 72) zu senden , woraus die

letzteren ihre Wahl treffen werden.

Da die Herausgabe dieser Flora auf 250 Theiinehmer berechnet ist,

so versteht es sich von selbst, dass jede Species in einer grossen Anzahl

schön getrockneter und vollständiger Exemplare im Blütheu- und Fruchlsta-

dium geliefert werde, weil für jeden Subscribenten Avenigstens % Exemplare

bestimmt sind, und kleine Pflanzen doch immer in einer grösseren Anz. hl auf-

gelegt werden müssen. In manchen Fällen wird es sogar unvermeidlich sein,

eine solche Einsammlung in noch mehreren EntwicklungspTasen zu bewerk-

stelligen. Für die Einsammlung jeder Pflanze sind gleichfalls 850 Orte in

Europa bestimmt.

Der Preis für 1 Serie französischer Pflanzen ä 50 Specics ist mit ä Franc,

1 „ europäischer ,, mit 6 Franc berechnet. Die

Bestreitung der Portokosten liegt dem Subscribenten ob.

Das gedruckte Programm des Dr. Puel, wovon 3 Exemplare im hie-

sigen zoologisch-botanischen Vereinslocale aufbewahrt werden, enthält übri-

gens die nähern Details dieser Angelegenheit, und es stehen dieselben jedem

hierauf Reflectirenden zu Gebote. Im Allgemeinen werden von jedem Sub-

scribenten —^ wie erwähnt — die seiner Gegend eigenthümlichen Pflanzen de-

siderirt, von Wiener Botanikern aber vorzugsweise auch J a c q u i n s'sche

und H s t'sche Species erwünscht sein. Ein mir überkommenes Desideraten-

Verzeichniss aus der Flora Wiens werde ich nach Wunsch jedem hiesigen

Pflanzen freunde mittheilen. Da indessen darunter auch Arten vorkommen,

Avelche im hiesigen Florengebiete zu den Seltenheiten gehören, so ist es noth-

wendig, dass deren Einsammlung an jenen Orten erfolgt, wo deren Vor-

kommen sich reichlicher gestaltet. Diess wäre z. B. der B'all von Alyssum

miniinum ., Astragalus asper
.,

Cerastium auomalum., Carex mitans
.,
Del-

phinium elatum , Digitalis ferruginea^ Echium rubrum , Eryngium planum,

Euphorbia lucida , Genista procumbens^ Gypsophila acutifolia, Lycopus

exaltatus , Lepidiuvi crassifolium , Lactuca stricta , Kochia scoparia , are-

naria., prostrata., Nepeta nuda , Oenanthe silaifotia, Onosma arenarium^

echioides , Ononis hircina , Molinia serotina.^ Scorzonera parvi/lora., Silene

viscosa , mtiltifiora , Trinia Kitaibelii.

Möge dieses Unternehmen im Interesse der Wissenschaft allerseits die

gehörige Würdigung und Theilnahme finden.

Herr Ritter von H e ufl er stellte nach einem Vorworte, in

dem er die Geschichte des Studiums der Gattung Hieracium über-

sichtlich zusammengefasst und den Inhalt der neuesten Monographie

der lUeracien von Fries im Wesentlichen mitgeljieilt hatte , die

*6*
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Einladung: die Vereinsglieder, welche Botaniker sind, möchten im

heurigen Jahre insbesondere Hieracien sammeln , um dadurch Slolf

für das Vereinsherbar zu erworben, mit welchem die durch den

gänzlichen Mangel österreichischer neuerer und unmittelbarer

Ouellen in der Monographie von Fries sichtbare Lücken aus-

gefüllt werden könnten.

Hierauf machte er die Mittheilung, sein Phanerogamen-

<>Herbar habe er im Jahre 1844 in zwei Theile getheilt, einen Theil,

die tirolischen Phanerogamen umfassend, habe er damals dem tiroli-

schen Nationalmuseum als Geschenk gewidmet, die andere Abtheilung,

welche grösstentheils Phanerogamen aus den andern Kronländern

Oesterreichs enthält, habe er auf eine andere Gelegenheit aufgespart.

Diese Gelegenheit einer guten Verwendung sei nun durch das Bestehen

des zool. bot. Vereines vorhanden, er werde, sobald er wieder Gele-

genheit haben werde, nach Tirol zu kommen, wo sich gegenwärtig jene

zurückbehaltene Abtheilung des Phanerogamen~Revh2LY& befindet, sie

hierherbringen und dem Vereine als Geschenk übergeben.

Zufälligerweise seien aus dieser Abtheilung die Hieracien

gegenwärtig in seinen Händen.

Diese zeigte Hr. R. v. Heufler vor und übergab sie dem

Vorsitzenden für das Vereinsherbar nebst dem hierüber verfassten

Kataloge. Sie sind nach den Friesischen Abtheilungen Pilosel/a,

Aurella, Pulmonaria und Accipitrina geordnet und enthalten aus

jeder Abtheilung mehrere theils typische, theils schwierigere und

zweifelhafte Arten, unter anderen das Serotinum des Host und das

Corymbosum des Fr ö lieh, letzleres von Fries zu Virosum ge-

zogen, beide bei Wien von D o 1 1 i n e r, H o s t's Schüler und Freunde

gesammelt, und dem Geschenkgeber mitgetheilt. Auch befindet sich

wahrscheinlich das echte Lactucaceum aus Südtirol darunter.

Endlich legt der Vortragende sein Exemplar von den im

Buchhandel nicht mehr zu erhaltenden ^Symbolae ad Historiam

Uieraciorum. Upsaliae 1848, von Fries" mit der Bemerkung vor,

dass es bis Ende laufenden Jahres im Vereinslocale zur Benützung

für die Vereinsglieder aufliegen werde.

Anmttrhttng det^ Redaction.
Fries bittet auf der Rückseite des Titelblattes seiner Monograpbie über die

Hieracien alle Botaniker um Exemplare aus den Gattungen Salix, Betula, Viola und

Glyccria, wenigstens zur Einsicht, weil er gegenwärtig mit der monographischen
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Ausarbeitung derselben beschäftiget sei. Die Redaction glaubt nicht zu fehlen, wenn
sie auf diesen Wunsch eines der grössten Pflanzenforscher unseres Jahrhundertü

hiermit aufmerksam macht und denselben im Interesse sowohl der Wissenschaft als

der Ehre unseres Vaterlandes allen Mitgliedern, welche botanisiren oder Herbarien

besitzen, auf das wärmste anempfiehlt.

Zum Schlüsse legt Hr. G. Frauenfeld die Fortsetzung der

Anordnung der europäischen Schmetterlinge : Die Spanner, von Hrn.

J. Lcder er, zu welchen derselbe zwei Umrisslafeln schenkte, vor.

(Siehe Abhandlungen.)

Versammlung
am 6. Juli 1853.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Vincent Kollar.

Neu eingetretene Mitglieder

:

Als Mitglied P. T. Herr bezeichnet durch P. T. Herrn.

Dorf'meister Georg, k. k. Kechii. Hev.

in Brück a. d. Miir A. Rogenhofer u. G. Frauenfeld.

Fiats Franz A. Semeleder u . Dr. J. Egger,

Freyer Heinrich., Ciistos in Triest Dr. F. Egger u. Dr. B. Schiner.

Hardenroth Fr. Ludw., k. k. Gerichts-

beainter G. Frauenfeld. u. J. Finger.

Hnubner Dr. Joh Dr* Kahl ii. Dr. J. Egger.

Klessl Prosper, Hochw. im Stift Voran. ... S. Prugger Hw. ii. F. Totter Hw.
Kirchner Dr. Leop. in Kaplitz Dr. R. Schiner. u. Dr. J. Egger..

Komarek Dr. Jos,., k. k. Ober-Feldarzt,

Chefarzt der Art» Ak» zu Olmütz .... F. Salzer n. Dr. A. Bach.

Schmuck «., Magister der Pharmacie in

Brixen Dr. R, Schiner u. B. v. Heufter.

Eingegangene Gegenstände:

Beiträge zur rheinischen Naturgeschichte. Freib. 1. -3. Heft. 8 Von der'

Gesellsch. z. Bef. d. Natiirw. im Breisgau.

Anschluss zum Schriftentaiisch.
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Wiirtemb. iiafHrwiss. Jahreshefle IX. 8. Stotl^ait 1853. 8.

BuUelin de la CL phys. niath. de facnd. Imp. d. sc. de St. Petersh. XI.

Nr. 516 — 256. 4.

Sitziiiiii^sbericlite der kaiserl. Akad. d. Wissenscli. Wien 1853. X. 3. 8.

Jahrb. d. k. k. geol. Reiclisanst. AVieii 1853. III. 4. 4.

DrUtcr Bericht d. oberhessischeii Gesellsch. f. Nat. u. Heil. Giesseii 1853 8.

Schrißenta lisch .

Franz Hladnik's Leben und Wirken von J.Ph. Hechfcld sanimt Por r.

Geschenk des Hrn. Fleischmann.

Ein Packet Pflanzen.

Geschenk des Hrn. A. Sennoner,

Jahrb. Berg u. Hü(ti.nm. der k. k. Lehranst. zu Leobeu. Wien 1853. III. 8.

Vierleljahresschr. öst.f. Forstwesen. Wien 1853. III. 1. 8.

Vereinsschr. f. Forst-, Jagd- u.Naturk. Prag. 1853, 1. 3. 8.

Verh. d.Ver. d. üst. Alpenländer. Laibach 1853. 8.

Verh. d. Forstsect. f. Mähr. u. Schlei. Brunn 1852. :i. 9.

Schriften "d. bist. stat. Sect. d. k. k. in. schl. Gesellsch. f. Nat. ii. Landesk.

Brunn 1853. 5. 8.

Huber Fr. Handb. d. Naturg. Salzb 1838.3.3. 8.

P a bs t H. landwirthschaftl. Taxationslehre. Wien 1853. 8.

H f f jii a n n Fr. System d. Futterbaues. Wien 1853. 4. 8.

Fieber Fr. Rhynchotograpbien 3 Abhandl. 4.

Fritsch K. Resultate der Beob. period. oflTncnder Blumenkr. 4. s,

Weiss Jos. Anl. z. Kennln. d. Mineral. Pesth 1853. 1. 8. ungar.

lleuss Dr. Gnst. Flora von Slavonien. Slaviiici 1853. 8. slavon.

Giornale agraria lombardo-veneto. Mail. 1853 IX. 5. 6. 8.

Rotta Dr. Lor. Prosp. della flora detla prov.di Bergamo. 1853. 8.

Ziguo Ach. Cav. de della geologia. Padua 1853.8.

Mafisalongo A. Alcuni generi di Licheni. Verona 1853. 8.

Nouv. Descr, de ce qiCil y a de remarq. ä la menag. dujard. du Roi. 1853. 8.

Fritsch. Aut. Vögel Europa's. Prag. 1, 1853. Fol

Ferner: Fortsetz, der Zeitschr. nebst einer neuen „Ziva".

Sämmtlich Geschenke von der k. k. oberst. Polizeibehörde.

Der Ausschuss hat in der Sitzung am 4, d. M. Aqxv Hrn. Dr.

Ignaz Tomaschek, Scriptor an der k. k. Universilätsbibliolhek, der

sich gefälligst erboten, die Vereinsbibliothek zu ordnen, dieses Ge-

schäft unter dankender Anerkennung mit der Bitte zugewiesen, auch

die fernere Instandhaltung derselben besorgen zu wollen.
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Hr. Dr. Celi, Prof. in Modena, macht sich zur Pflicht, allen

jenen P. T. Botanikern, welche ihn mit ihrer Corresponflenz beehrten,

und welche bis jelzt weder Antwort noch Gegensendungen erhallen

haben, uiitzutheilen, dass diese unwillkürliche Versäumniss von einer

langwierigen Krankheit desselben verursacht wurde; dass aber mit

vorkommendem Herbste die rückslehenden Arbeiten rasch in Angriff

genommen werden. Die Monate Juli und August werden zu botani-

schen Excursionen und namenilich nach dem M. Cacro in den Apuaner

Alpen, dessen Flora von Prof. Bertoloni illuslrirt wurde, verwen-

det, so dass das g. h. Herbar eine Quantität interessanter Pflanzen

zum Tausche anzubieten in der Lage sein wird.

Berichtigung. In den Abhandlungen, pag. 102, Zeile 10

V. u. ist y,{fusca Fürst.)" zu streichen, und zwischen den beiden

Arien y,fuliginosa imd pallescens"^ 10. u. Zeile daselbst einzuschalten:

— uiffra L. ifusca Forst.)

Hr. Aug. Neilreich hielt folgenden Vorlrag

:

Uliler den vielleicht nicht so sehr seltenen als oft üheischenen oder

verkannten Pflanzen a:ehört anch Jtincus atratus Krock. FI. Sites. I. p. 563,

Reichenb. Icoii. XIX. s. 909—10 oder Jiincus melananthos Reich enh.

Fl. yerm. p. 96, Avelche Hr. Apotheker Kalhruiier bei Stieferii am grossen

Kamp auf einer Unterlage von kristallinischem Schiefer schon vor längerer

Zeit der Erste in Niederösterreich gefunden hat. Da er so gütig war, mir

diese Pflanze lebend einzusenden, so theile ich sie der geehrten Versammlung

in eben diesem Zustande mit.

Sie steht Aem Juncus silvattcus Reich, am nächsten und wurde in

Wimni. et Grab. FL Siles. I. p. 336 auch für eine Varietät desselben

erklärt. Der Unterschied besteht . ur in den Blättern. Diese sind sowohl bei

Jiincus silvaticiin als bei dem ebenfalls nahe verwandten Juncus lampocarpos,

E h r h. im frischen so wie im getrockneten Znstande sehr fein, beinahe un-

merklich gestreift, daher fast glalt, übrigens aus dem stielrunden zusammen-

gedrückt und röhrig-querfächerig. Bei Junciis atratus sind die frischen

Blätter von 7 — 9 etwas erhabenen Nerven durchzogen und dadurch beinahe

7— 9kantig, übrii^ens ebenfalls zusammengedrückt und röhrig, aber nur

von sehr schmalen Querwänden unterbrochen
; getrocknet erscheinen sie

vielstreifig, sind aber in diesem Zustande minder deutlich von J. silvaticus

verschieden. Nebsldem ist J. atratus höher, stärker, die Perigone schwarz-

braun und die drei inneren Perigonblälter zwar länger als die äusseren und

wie diese in eine feine Spitze zugespitzt, sie sind aber nicht wie bei Jnncus
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sünaticiis aiiswiirts. gebogen, sondern /ienilich gerade und hierin den spilz-

hliithig'cn Formen des Junctm lampocarpos näher verwandt. Ob diese Merk-

male genügen, um einen specifischen Unterschied zu begründen , lasse ich

dahin gestellt sein, so viel ist aber gewiss, dass sich Junctis atratus so gut

von Jiinctts silvaticus als dieser von Juncus Inmprocarpus iintersciieidet.

Linn^ begriff bekanntlich alle diese Arten der Neueren unter seinem Jm/k-h«

articiUattis und er dürfte Recht haben.

An der richtigen Bestimmung der vorliegenden Pflanze kann wohl

kein Zweifel besteheji. Sie stimmt nicht nur mit der von Koch, Wim m er

und G. F.W. Meyer gegebenen Beschreibungen, dann mit den in Fries
Herb. norm. XI. n. 68 befindlichen Exemplaren genau überein, sondern Ernst

Meyer, der bekannte Monograph der Jtincaceen, hat die K al b r u n e r'sche

Pflanie ausdrücklich für Juncus atratus bestimmt, wie dies das Herbarium

des k. k. botanischen Kabinets bezeugt.

Hr. G. Mayr gibt die Beschreibung 5 neuer österreichischer

x\meisen. (Siehe Abhandlungen.)

Hr. G. Frauen feld hielt folgenden Vortrag:

Indem ich die heurigen Witterungsverhältnisse mit ihrem schw.ülen,

gewitterigen, nassen Character der Entwicklung der Helminthen vorzugs-

weise günstig erachte, daher eine fleissige Beobachtung vielleicht unerwarlet

Erfolg haben dürfte, in die tiefe Nacht der Lebenserscheinnngcn dieser Thiere

wieder irgend einen Funken Licht zu werfen, erlaube ich mir folgende Mit-

theilung, um hierdurch zur besonderen Aufmerksamkeit anzuregen.

Hr. Hardenroth, am 13. Juni d. J. auf dem Plateau des Bisam-

berges mit mehreren Entomologen beschäftigt, Raupen zu klopfen , sammelte

von den dortigen Eichen, hauptsächlich aber von Ahorn 60— 80 Stück Raupen

von Ptilophora plumiyera. Dieselben waren anscheinend in der letzten

Häutung, doch wohl kaum noch geneigt, sich zu verpuppen. Einige zeigten

einen kränklichen Zustand, durch die , den Raupen dabei eigene Weiche,

Schlaffheit und stumpfes Benehmen. Es wurden daher nur die kräftigsten

mitgenommen, und in dem Raupenzwinger, mit Futter versehen, aufbewahrt.

Allein am zweiten, dritten Tage fand Hr. Hardenroth auch diese alle,

ohne eine einzige Ausnahme schlapp, entleert und todt im Raupenkasten.

Gewohnt, den Feind, irgend eine Ichneumonlarve, oder , da diese sel-

tener die Wohnthiere ganz verlassen , Musciden-Maden in dem Zwinger zu

finden, war er jedoch bei näherer Untersuchung höchlich überrascht, statt

derselben eine ziemliche Zahl, jedenfalls mehr, als Raupen allda gewesen,

so dass einige mit zwei, vielleicht auch mehr besetzt gewesen sein konnten,

lange fadenförmige, gelblichweisse Würmer, theils schon vertrocknet, zusam-

Bier.geringelt, oder noch sich krümmend und windind, daselbst zu sehen.
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Von Schlupfwespen war nichts zu bemerken, obwohl einige bei näherer

Betrachtung noch die als weisse Piinctcheu festgekjchten Eier solcher

Parasiten, die ihre Brut nicht durch Einstechen in das Innere des Körpers

bringen, an der Haut trugen.

Ob diese Würmer in Folge der GefangeJischaft der Itaupen so schnell

und gleichzeitig ihre Wohnthiere verlassen, oder überhaupt in denselben nicht

länger zu verbleiben hatten, wusste er nicht zu entscheiden.

Hr. Hardenroth war so gütig, mir die Würmer zu bringen. Es

war eine aus Schmetterlingsraupeu schon mehrfach beobachtete Filaria.

Zuerst muss uns hier das allgemeine Ergriffensein der Raupen von

diesem Uebel, das keineswegs sonst zu den gar so häufigen gehört, auffallen,

und welches in solcher Ausdehnung, dass es füglich als Epidemie bezeichnet

werden konnte, wohl noch von IViemand als von mir erwähnt wurde*)-

Es mögen vielleicht seuchenartige Krankheiten, wozu ich die, auf

Raupenfrass gewöhnlich folgende Ichneumonverheerung natürlich nicht rechne

und auch, da ich nur von wildlebenden spreche, jene der Seidenwürmer aus-

schliesse, immerhin hier und da auftreten, allein Beobachtungen dieser Art

wurden bisher gänzlich vernachlässigt," und doch würden sie hohes Interesse

bieten, und unzweifelhaft oft überraschende Folgerungen erlauben.

Ein weiterer gewiss i)etnerkenswerlher Umstand ist der unausbleiblich

erfolgende Tod, der auch in meinem oberwähnten Falle sänimtliche Raupen

ergriff; der aber bei den übrigen Thieren durcli Helminthen wohl nicht immer

als unmittelliare Nolhwendigkeit sich ergibt. Ist die durch die unverhältniss-

mässige Grösse und Stärke bei dem gewaltsamen Abgange entstandene

schwere Hautverletzuug die bedingende Ursache?

Es ist zwar über die Zeit des Eindringens in das Wohnthier ebenso

Mcnig, wie über die Dauer des Aufenthaltes daselbst etwas bekannt
;
jeden-

falls kann dasselbe nicht so gewaltsam, wie das Abgehen geschehen, da die

Thicre sich durch die Zeit, als sie den Helminthen beherbergen, nicht so ausser-

ordentlich leidend zeigen, während sie beim Abgange dem Tode sicher verfallen.

Ganz besonders aber mag hervorgehoben Averden, dass in beiden

Fällen es Larven waren, die erhöht vom Boden ihr Leben zubrachten.

Wenn man bei Schafen den Grund zur Egelkrankheit in der Weide auf

dumpfen tiefliegenden Gründen, auf nassgalligen Wiesen sucht, so lässt sich

da wohl leicht der Herd der Keime denken.

Wenn man die Wanderungen und die Aufnahme der Helminthen ver-

folgt, und so z. B. die Tänien der Katzen etc. in Folge Uebertragting aus

ihrer Nahrung, die finnigen Schweine als Dnrchgangsstufe für ausgebildete

Helminthen annimmt, so ist der Träger der Vermittlung dieses Cyclus immer-

hin nachweisbar. Wie aber kommt die Raupe an den Blättern hoch am Baume

dazu? Alan trifft wohl Mermis öfter auf Sträuchern und sie wurden heuer

mehrmals schon allda aufgefunden, und vor Kurzem erst von Hrn. Prof.

*) In den Freitagsversammlungen der Freunde der Naturwisseiiscluften.

•
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Leydolt mehrere Exemplare auf Roseiislöckcn gesammelt an das k. k.

zool. Museum iiber;u;eben ; es sind diess aber doch wolil solche, dije das be-

setzte Iiisect so eben verlassen hatten? Oder sollten dieselben allda ihre

Keime ablegen , damit sie gelegentlich durch Raupenfrass in das Innere

dieser gelangen? Die ausgesprochene Vermuthung, dass nasse, heisse Sommer

ihrer Entwicklung besonders günstig sich zeigen, Aväre vielleicht damit im

Einklänge.

So zählebig sie sind, wie auch diese von Herrn Hardenroth über-

gebenen bewiesen, die, nachdem sie durch vierzehn Tage trocken gelegen,

ganz leblos schienen, in laues Wasser gelegt, an zweien deutliche Spuren

von Leben zeigten, — so kann doch nur anhaltend nasse Witterung ihre

Wanderung auf Bäume und eine allfällig anzunehmende ausgedehntere Ver-

breitung der Brulkeime erleichtern.

Wenn wir aber nicht übersehen dürfen, dass Metamorphose und Ge-

nerationswechsel schon so vielfach und in so manchem Falle, selbst uner-

wartet in dieser Abtheilung des Thierreiches nachgewiesen sind, so kann

einiges Misstrauen in die Annahme einer unmittelbaren Abstammung und

directen Ueberganges nicht ungerechtfertigt erscheinen. Wir sind wohl noch

weit entfernt, mit Bestimmtheit angeben zu können, ob nach Ausschluss

einiger allgemein anzutreffenden Arten, die verschiedenen Insecten nur von

eigenthümlichen Helminthen dieser Gattungen bewohnt werden '").

Ist diess der Fall, so wird die Annahme dieser Verbreitung und Ent-

wicklung noch bedenklicher, denn es miisste eine ungeheure Ausdehnung

der Keime und zahlreiches Eindringen derselben bedingen , von denen nur

jener gedeiht, welcher der Art angehört, die ihn zu beherbergen bestimmt

ist, oder man müsste voraussetzen, dass die Brut nach der Verschiedenheit

der Lebensbedingnisse der Wohnthiere angemessen vertheilt ist, wasjedoch

eine bedingte Entwicklung noch immer nicht ausschliesst , da verschiedene

Insecten einerlei Lebensweise zeigen. Endlich ist auch dieses allgemeine

ziemlich gleichzeitige Verlassen eine Erscheinung, über die keineswegs ein

zuverlässiger Grund auszusprechen möglich ist.

Die Raupen mochten vielleicht durch die Gefangennehmung sich unbe-

haglich fühlen. Soll der Eingeweidewurm so empfindlich sein, sich dem-
selben so schnell durch die Auswanderung zu entziehen, und kann er das

beliebig zu jeder Zeit 'i Es gäbe diess dem Aufenthalte einen Character der

Willkür, der manche folgenreidie Bedingung in sich schliesst, und der bei

andern Parasiten nicht statt hat» Ist die Larve bestimmt, jedenfalls zu Grunde

^) Wir finden in Dr. Diesing's ausgezeichnetem Werke: ^^Systema

Helminthtim^'' , in der mit ungemeinem Fleiss und Genauigkeit gegebenen

Zusammenslelhing aller Gordius- und Mermis-Xvien die Artnamen

derselben mit Ausnahme jener Polymonen meist durch Beifügung des

Gattungs- und Artennamens der Thiere bezeichnet , worin selbe ge-

funden, ohne bestimmtere Aensserung.
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zu gellen und nicht zur Verwaudlung zu gelangen ? Die in ausgebildeten

Insecten wenig seltener, wie in 3Ietamorpliosenstäuden aufgefundenen Hel-

minthen lassen wohl eher vermuthen , dass die Verwandlung mit den Hel-

minthen ganz ungehindert stattfinden könne. Ich muss hier eines leider ver-

geblichen Versuches erwähnen , der, wenn er glücklicher gewesen wäre,,

doch ein Factum hätte feststeilen können.

Ich erhielt im Sommer des verflossenen Jahres von Hrn. J. Leder er

eine Polj/odon-Raui>e mit der Bemerlcung, dass dieselbe einen Eingeweide-

wurm berge.

Wirklich sah man öfter am Rücken , da diese Raupe ziemlich durch-

scheinend ist, ausser dem längs in der Mitte des Rückens befindlichen Ge-

fässe die schlängelnden Bewegungen eines fadenförmigen Gegenstandes,

der sich von da wieder willkürlich zurückzuziehen vermochte , ausgestreckt

Avohl länger als die Raupe selbst, und glashell war, keineswegs also unsere

Filaria hier sein konnte. Ich zog die Raupe mit unendlicher Vorsicht in

einem sehr kleinen Gefässe, wo sie wohl gedieh , nach beiläufig vierzehn

Tagen ?ur Puppenruhe sich zusammenzog und auch wirklich verpuppt e. Ich

hatte sie, nm sie in dieser Umwandlung nicht zu stören, vielleicht 6 — 8

Tage nicht untersucht, nahm sie also jetzt heraus, und untersuchte das Glas

auf das genaueste. Keine Spur, dass der Wurm abgegangen, daher ich

hoffte, dass er sich in der braunen Puppe befinden werde. Als ich zur ge-

hörigen Zeit den vollkommen entwickelten Schmetterling erhielt , unterwarf

ich ihn der aufmerksamsten Zergliederung, ohne auch nur das Mindeste von

dem vermutheten Bewohner zu finden. Ich musste dieses spurlose Verschwinden

um so mehr bedauern , da jede Erhebung dieses Gegenstandes oder des

Thieres somit verloren gegangen war.

Ich komme hier auf eine Frage zurück , die in der Oekonomie der

Parasiten nicht unwichtig ist. Ich habe in oberwähntem Aufsatze, R a z e-

burg entgegen, behauptet. Raupen müssteu zum Angriffe für Schlupfwespen

gesund sein, während er annimmt, sie würden erst nach schon vorhandener

krankhafter Disposition durch den Angriff dieser Parasiten gänzlich aufgerieben.

Offenbar ist Raze bürg von der bei den Bostri/chen nimmermehr zu

läugnenden Thatsache, dass deren verheerende Veimehrung nur in der schon

bestehenden Erkrankung der Nahrungspflanze begründet sei, verleitet worden,

diese Ansicht auch auf die Ichneumonen zu übertragen. Einen ähnlichen

solchen Zustand bei Thieren anzunehmen, wie ihn Pflanzen in diesem Falle

darbieten, ist schwer zulässig. Ich habe damals Gründe entgegen gestellt,

die sich wohl nicht abweisen lassen, und dieser Voraussetzung entschieden

ungünstig sind.

Meine seitherigen Beobachtungen haben mich in dieser Ansicht nur

bestärkt. Wie aber mag sich's in dieser Beziehung mit Eingeweidewürmern

verhalten? Es ist zwar die Oekonomie derselben überhaupt eine ganz

andere. Sie ist aber auch gegenseitig für die einzelnen Arten eine unendlich

verschiedene. Während einige, wie z. B. Spulwürmer, Leberegel sich in's

17*
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ünerniessliche vermehrt in Einem Tliiere zeigen, kommen andere stets nur

vereinzelt oder in sehr beschränkter Zahl vor. Während die einen ohne

Nachtheil in dem Körper verweilen , werden die anderen den Wohnlhlereii

theils unmittelbar, theils mittelbar höchst verderblich. Ist das helminthen-

kranke Insect keinem weiteren feindlichen Angriffe mehr ausgesetzt? Es ist

doch gewiss in Betracht zu ziehen , dass verhältnissmässig wenig, in der

Mehrzahl nur Eine Filaria in den einzelnen Raupen sich befanden, nachdem

doch alle damit besetzt waren.

Die Geschichte der Epidemien oder solch ähnlicher Krankheitserschei-

nungen die manchmal allgemeiner und gleichzeitig aufzutreten pflegen , ist

noch sehr in der Kindheit, namentlich für niedere Thiere^ die man ^veniger

der Beobachtung unterzog. Es liessen sich aber in derlei Verbreitungsfällen

am ersten Anknüpfungspuncte ünden , von denen aus die Spuren weiter

verfolgt werden könnten.

Zum Schlüsse bemerkt Hr. G. Frauen fei d, dass er so eben

einen Brief Hrn. Hardenroth's mit folgendem Inhalt empfangen:

Ich sende Ihnen beigehend eine junge Raupe von Gastropacha rubi,

die ich am 3. d. M. auf einem steinigen Abhänge des Aninger fand^ Sie

werden bei näherer Beobachtung dieselbe mit orangefarbigen Parasiten be-

setzt finden , die mir in so ferne beachtenswerth erscheiiien , weil sie mir

noch niemals vorgekommen sind.

Ferner finden Sie im Anschlüsse wieder einen Eingeweidewurm, der

seiner dunkleren Färbung, mehr glänzenden Haut, zarterer Gestaltung, und

Sachen Lage nach, die von den frühem, welche sämmtlich schraubenförmig

aufgeringelt waren, ganz eigenthümlich abweicht 4 Avoraus für mich die

Vermuthung entsteht, er möchte einer andern Art angehören, als die frühem.

Er kam aus der in Weingeist befindlichen Raupe der Trachea piniperda^ die

ich am 19. v. M. am Liechtenstein, von, in kleinen Partien stehenden Fichten

abklopfte.

Im Allgemeinen glaube ich noch die Bemerkung machen zu müssen, dass

in diesem Jahre die Krankheiten der Raupen viel häufiger sind, als sonst,*

denn ich finde viele sonst sehr verborgen lebende Noctueu-Raupen auf dürren

Stengeln aufgekrochen im todten Zustande, der Leib stark aufgedunsen mit

widernatürlicher brandiger Färbung und glaube diess lediglich einer durch

viele Nässe und dadurch versäuerten Futter entstehenden Fäule zuschreiben

zu müssen. Genehmigen etc.

Ha r den rot A."

Dieses abermalige Auffinden eines Helminthen lässt mich die dringende

Bitte an alle Enlomologen, diesem Gegenstande ihre Aufmerksamkeit zuzu-

wenden , wiederholen. In Betreff der am Schlüsse erwähnten Krankheits-

erscheinungen muss ich ebenfalls auf die Berichte der Versammlung der

Freunde der Natursvissenschaft in Wien hinweisen, wo ich meine Erfahr
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riingen darüber, nameutlicli au Vanessen^ MeUtäen^ vorzii;ü;Iich aber Euprepia-

llaiipen niedergelegt habe. Die eingangs erwähnte Milbe ist an ausgebildeten

weichhäiitigen lusecten eben keine Seltenheit, und ich besitze in meiner

Sammlung eine Libelliila, deren Hauptadern au den Netzlliigeln noch gegen-

wärtig vertrocknet mit derselben in grosser Menge besetzt sind ; an Raupen

jedoch ist sie mir ebenfalls noch nicht vorgekommen*).

Ferner macht Hr. G. Fraii.enfeld die Anzeige, dass Hr.

M. Botteri aus Lesina eine grosse Zahl Land- und Seeconchylicn

gesendet habe, und folgende Notizen beigab:

Ich sende Ihnen von Curzola und anderen um Lesina gelegenen

Inseln, die ich öfter mit gutem Erfolg besuchte, einige eigenthümliche Arten

Pflanzen» Am 19» Juli habe ich die zur lusel Lagosta gehörigen Inseln

Cazza und Cazziola besucht, und daselbst acht Phanerogamen gefunden, die

Ich bisher nicht in Dalmazien fand, darunter Teiicrium Marum, Atropa Bella-

donna, Arum macitlatum, ferner die auch auf Pelagosa vorkommenden Se-

necio leucanthemi'folius Pour. , Brassica Botteri Vis., Koniya maritima

Br., Polygala monspeliaca L, , Gladiolus tripkyllos Sbth. und Plantayo

Serraria L.

Nach den von mir auf allen diesen Inseln vorgenommenen Unter-

suchungen gibt es sehr wenige, welche nicht eigene Arten bieten, oder solche

die sonst in Daimatien nicht vorkommen. Sehr wenig sind die Insecten, die

allda vorkommen, man kann sagen, dass die grössere oder kleinere Anzahl

derselben in Proportion mit der grösseren oder kleineren Ausdehnung der

Insel steht) das Gegentheil habe ich in Betreff der Reptilien beobachtet. Es

gibt sehr kleine Inseln , welche an diesen Thiergattungen ungewölinlicli

reich sind, dagegen wieder grosse, auf denen kaum ein einziges Individuum

zti finden ist. Um nicht viele Beispiele anzuführen, geniige jenes der zwei

kleinen Inseln Bacili bei Lesina, auf Avelchen die Saurier sehr zahlreich

sind. Ophidier sind jedoch überall selten. Auf Torcola findet sich Testudo

graeca eben nicht selten , man weiss aber nicht, ob ursprünglich oder

dahin verpflanzt.

Die Ordnung der Batrachier fand ich an keinem Orte vertreten, als

auf der Insel Lesina, wo Bufo viridis Lam., Dendrohyas viridis Wgl.,
Ascalabotes mauritanicus S., Bipes PallasiiW gl», Ailurophis vivax Wgl.j
Coelopeltis Neumeyeri Ftz., Hieropkis viridi/lavus Ftz,, Rhynechis amtno-

dytes Ftz., Hemidacfylus verruculutus C u v. , dann Lacerta chloronota

*) Ich habe in der Versammlung bemerkt, dass ich glaube, die Raupe
werde sich mit der Häutung wohl ohne Schaden davon befreien können.

Hr, J. v. Hornig theilte mir jedoch mit, dass er diesen Fall mehr-

fach Gelegeniieit hatte, zu beobachten, dass aber die damit behaftelen

Raupen jedesmal davon zu Grunde gingen, ohne sich häuten zu können.
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Raf., und einige Arien von Podarcis nicht selten vorkommen.- Im Meere

nm Lesina findet man Thalossochelis Cavuana F t z. -

Auf der Insel Cazza Iiabe ich nur zwei Exemplare der Helix Pouzolzii

M c h., H. vermicnlata Müll., jedoch in grosser Anzahl gefunden. Erstere

ist mir ausser dem dalmatinischen Festlande nur auf der Insel Torcola

ebenfalls in wenig Exemplaren vorgekommen. Die zweite bietet besonderes

Interesse wegen der Kleinheit der Individuen und vielen Farbenabänderungen

und ist vielleicht die zahlreichste aller Helices in ganz Dalmatieu und eine

der wenigen die zur Speise dient.

Eine ganz eigenthüniliche Varietät, die besonders zahlreich auf den

Inseln Duga und Vodnydk bei Lesina sich findet, erscheint wie caicinirt,

obschon alle leben.

Auf Cazza fand ich auch einige H. pyramidata und variabilis. Die

seltene H. denudata Rssm. scheint nur der Insel Lesina eigen zu sein.

So wie bei den Pflanzen ist es auch bei den Laudmollusken^ dass

einige Inseln ganz eigenthümliche, von mir wenigstens noch nirgends an-

derswo gefundene Arten beherbergen.

Das Meer um die Insel Cazza ist berühmt wegen der Menge des ge-

schätzten Paliiirus vulgaris M. E. in Dalmatien als wahrer Leckerbissen

bekannt) wo er aber nur an besonderen Stellen vorkömmt, da er aus-

schüessend die an PoCt/peti reichen Localitäten zu lieben scheint.

Wir fingen nebst manchen seltenen Exemplaren von Scorpaena scrofa

und Crenilabrus lapirui geziert mit seiner Liebesfarbe in zwei Nächten

4g Individuen«

Im Laufe dieser Woche, oder besser gesagt, so bald es die Witterung

erlaubt, werde ich einige südlicher gelegene Inseln besuchen und die Re-

sultate dieses Ausfluges später mittheilen.

Hr. M. B Otter i in Lesina hat ausserdem folgendes Aner-

bieten gestellt

:

Auf die Mittheilung, dass vielleicht einige Vereinsmitglieder

Ankäufe aus meinen Sammlungen machen dürften, erlaube ich mir

Folgendes zu erwiedern: Ich besitze ausser manchem Exotischen,

Vogeibälge, deren Nester und Eier, einige Säugethiere und Reptilien,

Crustaceen, Ecliinodermen, Polypen, Spongien, Land-, Süssvvasser-

und Meer-Conchylien, Insecten aus allen Ordnungen, Phanerogamen,

Meer- und Süsswasseralgen.

Ich würde das Verlangte an den Verein einsenden, der sie

nach Auswahl für die Vereinssammlung nach selbst gestellten Preisen,

ohne die Käufer zu drücken , hindangeben konnte. Da ich meine

Reise nach Mexiko in Kürze antrete, so bitte ich um baldige Erwiederung.
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Sodann kamen folgende Einlaufe zur Vorlage mit dem Bemerken,

dass die in Hrn. K a 1 ch b r e n n e r's Aufsatze erwähnten Pflanzen

getrocknet zur Ansicht gegeben wurden, so wie, dass von Carabus

Adonis die Abbildung , zu Hrn D o r fm e i s t e r''s Abhandlung die

natürlichen Exemplare und die Abbildungen der Raupen und Puppen,

ferner die Abbildungen der beiden neuen Fliegen : Parayus cinclus

und Cheilosia fasciata Seh. u. E. aus einem früheren Vortrage des

Hrn. Dr. Egger, — sämmtlich von Hrn. S e me 1 e d e r meisterhaft

gefertigt, so dass sie allgemeine Bewunderung ernteten, vorgezeigt

wurden.

Beiträge zur Flora Croatien's , von Ludwig Farkas-
Vukotinovic.

Wenn es mir einerseits unlieb ist , dass mein Vaterland Croatien in

iiaturliistorischer Hinsicht noch so Avenig bekannt ist , so Itöniite mich an-

dererseits der Egoismus dahin führen, darüber einiges Vergnügen zu em-
pfinden, weil es überhaupt in einem undurch forschten Lande so lohnend ist,

iiatiirhistorische Wanderungen zu unternehmen und stets etwas Neues und
allgemeines Interesse Erregendes zu finalen.

Ich habe die Ehre, Mitglied des zoologisch-botanischen Vereines zu

sein, und ich fühle mich dadurch sehr angenehm verpflichtet, dem löblichen

Vereine die Resultate meiner heurigen botanischen Bemerkungen in Kürze

i
mitzutheilen ; ich werde diejenigen Pflanzen, welche von Dr. Schlosser
und von mir in diesem Jahre für Croatien neu gefunden sind, anführen,

1 wovon jedoch die meisten wahrscheinlich neue Varietäten sind, ich bediene

j

mich des Ausdruckes : „Varietäten", weil ich durchaus nicht der Ansicht bin,

I
dass man ein jedes pflanzliche Individuum nach seinen alienfälligen Kenn-
zeichen bestimme und als eine Species aufstelle, denn unter dem Begriffe

einer naturhistorischen Species verstehe ich nur : durch n a t u r h 1 s t o-

r i s c h e Gleichartigkeit verbundene I n d i v i d u e n ) es ist aber

I

nicht der Zweck meiner gegenwärtigen Schrift diesen Gegenstand weit-

läufiger auseinander zu setzen, ich werde mich Iji einer andern Abhandlung

darüber umständlicher aussprechen.

Dr. Schlosser hat sich heuer zur Aufgabe gemacht, die Violen

einer genaueren Betrachtung zu unterziehen ; schon voriges Jahr hat er am
Kalniker Gebirge die Viola ambiyua W. Kit. gefunden, als er aber heuer

dahin ging, um selbe zu sammeln, entdeckte er daselbst noch die Viola

suavis M. B., V. campestris M. B. und V. fraterna R c h. oder V. parvula

Op.*), endlich die F. alba Hess, — Besonders interessant ist F. suavis^

*) Eine V^arietät der Viola hirta.



132

die Reich e n bac li in seiner ^^Flora excursoria germanica Nr. 4495,"

hier und da im s ü d 1 i c Ii e n ^G e b i e t e in G r a s jj; ä r t e ii als ver-

wildert angibt; was hier durchaus nicht stattfinden kann, weil in den

Gestränchen der Kalniker Gebirge jS^ewiss niemals Gärten exislirten , daher

die V. stiavis ohne allen Zweifel als wild wachsend betrachtet werden

nniss. — Ausser den Violen fand Dr. Schlosser neu für die Flora

Croatiens die Verouica neglecta S m. — Als eine neue Varietät aber des

Croctis vernus All. oder C. banaticus H e u f f. ist ein äusserst schöner

grossblüthlger Crociis zu betrachten , der von Dr. Schlosser Crociis

vittatus benannt wurde; eine nähere Beschreibung seiner haben wir vom
Autor zu erwarten ; auch fand Dr. Schlosser die Montia fontana var.

minor G m e 1

.

Icli halte schon voriges Jahr einige Aufmerksamkeit der Ficaria ra-

nunculoides Reh. geschenkt, hauptsächlich aus dem Grunde, well mir die

Selbstständigkeit der Ficaria als Genus verdächtig wurde i die Merkmale

durch welche sich Ficaria von Ranunculus unterscheiden sollte , sind be-

kanntlich: Calyx trisepabis. CoroUa 8 — 10 petala\ das Uebrlge Ist mit

Ranunculus gleich, ausser vielleicht die Carpidia compressa obtusa , die

übrigens auch bei dem Ranunculus vorkommen ; hener wiederholte ich meine

Beobachlungen und ich habe mich vollkommen überzeugt , dass die soge-

nannte Ficaria sehr häufig mit einem Calyx quinquesepalus vorkomme,

ja auf einem und demselben Exemplare habe ich eine Bliithe mit einem drel-

thelligen, und eine andere mit einem fünftheiligen Kelche gesehen; es ist

also dless eine EigenschafL, die nicht beständig, folglich auch nicht geeignet

ist, als ein characferislisches Unterscheidungs - Merkmal zu gellen; das

einzige wäre die 8 — lOblätterige Corolle, indem aber der ganze Habitus

der Ficaria eine ausgezeichnete und unlängbare Aehnllchkeit mit dem Ra~
minculus besitzt, so ist der obige Unlerschied wohl geeignet eine Varietät

in den Speciebns des Ranunculus hervorzubringen, (oder wenn man beliebt

eine Specles zu gründen) keineswegs aber Jässt sich die Trennung der

Ficaria \Qitt Ranunculus in der nur etwas consequent geordneten Wissen-
schaft vertheidigen. — Es wird aber auch von vielen Autoren der Name
Ranunculus Ficaria L. beibehallen, was auch gewiss verdient , allgemein

beachtet zu werden. — Ranunculus Ficaria L. var. R, Calthaefolius wurde
bisher in Dalmatlen angegeben, dieses Frühjahr habe ich sie in der Gegend
um Kreutz sehr häufig gefunden, allwo sie mit dem Ranunculus Ficaria

vermengt an Hecken und überhaupt an feuchteren Stellen in den niederen

Elchenwäldern vorkömmt, und für die Flora Croatiens neu Ist. — Auf un-;

bebauten Feldern Mächst auch häufig die Arabis hispida Wahl., eine

Varietät der Conrinyia Thaliana Reh.; sie wurde früher auch nicht beob-

achtet; ei)euso sammelte ich einige Exemplare \on Ranunculus heterophyllus!

Hof., eine Varietät des jR. aquatilis K. und Cineraria crispa L. neu für

unsere Flora.
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Aiif/u^efallen ist mir die Verom'ca acinifolia L. , welche liier auf den
Feldern liiuifig vorkommt, sich aber von der gewöhiilicheu dadurch in etwas
unterscheidet , dass die Blüthenstengel und die Blüthenkelche von oben
herab bis gegen die Mitte des Pedunculus und noch weiter, (auch sind die

Biälter und Capseln mit Randhaaren besetzt,) behaart sind; so dass man sie

füglich, — Ave.'in man diesem vielleicht sonst kleinlichen Merkmale eine

Beachtung schenken Mollte — für eine neue Varietät halten könnte.

Unstreitig wird in Kroatien noch so manches neue und interessante

zu finden sein, Avas besonders bei Campanula und Hieracium der Fall sein

dürfte. — Dr. Schlosser und ich werden nach Möglichkeit diesen Gegen-
ständen unsere Aufmerksamkeit zuwenden und unsere Beobachtungen zu
seiner Zeit bekannt machen; wir bitten in voraus um gütige Aufnahme
unserer Mitlheiluugen.

Bei dieser Gelegenheit kann ich es nicht unterlassen , einige Bemer-
kungen über die Aufgabe, die sich Hr. Dr. Stur setzte, zu machen; ich

meine seine: „Beobachtungen über den Einfluss der geog-
nosti sehen Unterlagen auf die Vertheilung der Pflanze n."

Ich will nur einige Beispiele anführen. Ich kenne nun für die Dentaria tri-

foUa W. Kit, vier Standortej 1. kömmt sie vor bei Warasdiner Teplitz in

einigen Schluchten auf Molassen Sandslein, 2. bei Covrecina im Kreutzer

Comitate in niederem Haselstockwäldern im aufgeschwemmten Boden
;

3. im Mohlavaner Gebirge auf Gneiss^ und 4. im Otocaiier Grenz-Regimente

auf dem Hippurifenkalke. — Der Orobus Clusii Spreng, kommt auf der

Granwacke bei Kalnik, im aufgeschwemmten Lande bei Kreutz und am
Gneiss in Mohlavana vor^ — die Althaea hirsuta L. kommt bei Carlopago
an der Meeresküste auf Jurakalk und auf Grobkalk am, KaJuiker Gebirge

iniMeit Kreutz vor; etc* etc. — Nun ist es aber bekannt, wie weit diese

Formationen in oryktognostischer und geologischer Hinsicht verschieden

sind, so, dass man schwer aus diesem geographischen Unterschiede, hinsicht-

lich auf die Vertheilung der Pflanzen, etwas Festbleibendes folgern könne;
und da die Unterlage der Pflanzen mir keine feste Unterlage für eine ge-
gründete Pflanzeneiulheihuig in dieser Rücksicht zu bieten scheint, so dürfte

der sehr ehrenwerthe Hr. Dr. Stur diese Bemerkungen berücksichtigen,

und diese Umstände aufklären ; es ist wohl zu glauben, es ist sogar als

ganz gewiss anzunehmen, dass die Qualität des Bodens sehr viel zur Schön-
heit und Vollkommenheit der Pflanzen beiträgt, ob aber der Boden die Be-
dingniss sei, welche die Pflanze an ihren Staudort bindet; konnte man
einstweilen noch bezweifeln; vielleicht hat der klimatische Einfluss einen

weit grösseren Antheil hierbei? — Die Zukunft wird darüber Aufklärung
verschaffen und die lol)enswertheu Bestrebungen des Hr. Dr. Stur werden
ohne Zweifel hierzu ungemein viel bettragen.

18
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Beschreibung eines neuen Laufkäfers, von Dr. CI. H a m p e.

Cnmbws Ationi» e elongaUis . subdepressus , niyer , cnpite',

thorace coleoj/terorumqtie limbo mireis ; elijtris violaceia ^ crehre piinctalo

striatis ^ interstitiis anynatis , convexis ^ irregiUnriter interruptis , nigria.

Loiiyitiido i4"'.

Der Kopf isl lang; ge.s(ieck(, fein gerunzelt, goldglänzend, die Fress-

>verkzeuge und die langen Fiililer schwarz,- das Halsschild nicht breiter

als lang, hinten leicht eingezogen, an den Seiten und an den abgerundeten

Hinterecken etwas aufgebogen, besonders au den Rändern zart gerunzelt,

goldglänzend ; das Schildcheii schwarz; die Flügeldecken länglich eiförmig,

ziemlich flach gedrückt, dicht punctirt-gestreift, mit convexen
,
platten, uu-

regelmässig, gegen die Spitze fast runzelartig unterbrochenen, und drei, wenig

hervorti-etende Längsketten bildenden Zwischenräumen, veilchenblau, die

Ränder goldglänzend, nach innen grün gesäumt 5 der Unterleib und die

langen Beine schwarz.

Dieses prachtvolle Thier wurde vor mehreren Jahren von einem

bayerischen Officiere in Griechenland zu fünf Exemplaren gefangen , wovon

Hr. M. Wagner mir ein Stück gütigst su^m Geschenke machte.

Einige Bemerkungen über den Berg Drevenyk den Standort

der von mir aufgefundenen Carex pediformis^ von Karl K a 1 c h-

brenner in Wallendorf in der Zips.

Dieser kleine, aber interessante Berg erhebt sich über den beackerten

Sandsrteinhügeln, welche sich an der Wallendorf-Kirchdraufer Landstrasse

hinziehen, bis zu einer Höhe von 5 — 600 Fiiss. Seine Kuppe, aus Süss-

wasserkalk (älteren Travertin, der sich durch Blattabdrücke von Erlen und

Weiden charakterisirt) bestehend ; wird von senkrechten Felsenmauern um-

güttet, welche im Dreieck ein kahles Plateau einfassen, das sanft gegen.

Norden aufsteigt, stark beweidet Avird , und ausser einer Masse Cerastium

semidecandriim nichts Besonderes darbietet.

Aber am nordwestlichen Rande bilden die tief zerspalteten Felsen,

mehrerer Reihen finsterer Schluchten , und unzugänglicher Terrassen , auf

denen mehrere Pflanzen, die zum Theil in der Zips , la selbst in Ungarn

fehlen, oder doch seltner sind, ihren Wohnsitz gefunden haben. — An den

steileren Abhängen wächst hier: Astrayalus hypoylottis ^ Scorzonera pur'

pitrea, eine kaisergelbe Abart der Cineraria mirantiaca etc. Im Gebüsch

findet sich eine Fülle von Ranunculus montanus , Aconitum Jacquinii ^ Lu-
narien etc. An den Felsen kleben Alyasum montanum und saxatile, Crepis

Jaqu,ini und Anemone Halleri. In den Schluchten vegetirt die , sonst Sie-

benbürgen eigenthüjnliche Melica altissima. Auf den unzugänglichsten

Terrassen endlich blüht Dracocephalum anstriacum, und hier ist auch die
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Care.c pediformis zu Hause. Jedoch sciteitit diese den Itodeu sehr eisjeii-

siiiuig /u Wällleu. Sie findet sich mir au eiuigeu weui{;eu, sehr j>eschiUzteii

Hud doch souuigeii, humnsreicheu Stelleu, immer nur auf Flecken vou weiiiÄ

Schritten Umfang, hildet aher da dichte Haseu, während in der Umgebung

zwischen de» langen Halmen der Melica coerulea, nur die Carex ornitho-

poda und digitata sich finden.

In Mitte dieses Reviers fällt mir auch eine strauchige, zwerghafte

Spiraea auf, kaum über eine Spanne hoch, von der Ich ein Muster beilege,

um die Ansichten der Herren Wiener Botaniker darüber einzuholen. — Sie

Ist sicherlich keine Sp. chamaedrffoUa, welche sonst in unseren Gebirgen

einheimisch ist; dafür sprechen die langen Staubfäden, spitzen Blätter mit

drüsiger Stacheispitzc und die Kleinheit aller Theile.

Der Sp, oblongifolia steht sie schon näher, aber das ist ein 4— 6 Schuh

hoher Strauch, kurz, keine Diagnose der mir bekannten Arten will recht

passen. Ich gedenke den Strauch im Garten zu ziehen, um zu sehen, ol»

bloss sein magerer Standort ihm diese winzigen Dimensionen gegeben habe.

Von Viola niirabilis füge ich ein Exemplar als Beleg bei , dass die

allgemein aiigenummene Dia^^nose „die mit Blumenkronen versehenen Blüthen

w u r z e l s t ä n d i g" nicht diirchgehends passe. Hier kommen selir viele

Exemplare vor, welche auch stengelständige vollkommene Blütheu tragen.

Otiorhynchus liffiistiai, ein dem Weinstock schädlicher Käfer.

Milgelheilt von Hermann Kai brunner in Langenlois.

Da in Kollar^s vortrefflicher Naturgeschichte, der in Beziehung auf

Landwirthschaft und Forstcullur schädlichen Insecten, die Beschreibung eines

Katers nicht vorkömmt, der in unserer Gegend einheimisch ist und in maii'

eben Jahren in Weingärten erheblichen Schaden anrichtet, so übergab ich

Exemplare davon unserem Herrn Vereinssecretär G. Frauenfeld, dessen

Gefälligkeit ich die Bestimmung als Otiorhynchus ligustici verdanke.

Was ich über das Vorkommen und die Eigenschaften dieses dem

Weinstocke schädlichen Insectes in Erfahrung bringen konnte , erlaube ich

mir in Nachstehendem mitzutheilen.

Dieser Käfer ist in den Weingärten der Umgebungen von Langenlois

Strass, Schönberg, Fels und Gösirig unter dem Namen Nascher allgemein

bekannt, in der Gegend von Haugstorf nennt man ihn Bozenstecher.

Zur Zeit, wenn die Weinrebe ihre Knospen entwickelt, erscheint dieser

Käfer in den Weingärten und zwar jahrweise in grosser Anzahl , während

er in manchem .Jahre nur einzeln vorkommt," so fand er sich im Jahre 18ö<J

sehr hätifig, dass das Zusammenfangen und Tödten desselben dringend iiolli-

wendig war ^ während sich im heurigen .Jahre nur einzelne Exemplare

vorfanden.

% 13*
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Glücklicherweise ist die ZeKperiode kurz, avo der Nasclier dem Weiil-

stocke Schaden zufügt, denn nur so lange, als die Knospe der Weinrehe in

der Wolle steckt, ist sie ein Leckerbissen für ihn, tritt einmal Blattent-

wicklnng ein , so hört die Schädlichkeit des Naschers auf, und er ver-

schwindet aus den Weingärten , während 'der gewöhnliche Rebenstecher

Rhynchites Betuleti \om Antrieb bis über die Blülhezeit in Weingärten haUset.

Nascher und Stecher sind aber selten über alle Weingärten einer Ge-

markung verbreitet, in schädlicher Anzahl finden sie sich mehrentheils nur

in Weingärten von leichtem Thonboden (Lössboden), während sie in Wein-

gärten von steinigem oder bündigem Thonboden nur vereinzelt vorkommen.

Diese Verbreitung hat sich seit vielen Jahren als constaut erwiesen,

daher diese Aecker als Nascher und Stechergründe allgemein bekannt sind.

Unsere Weinhauer sind der Meinung, es wachse im bündigen Boden

das Weinlaub härter, während es in leichten Gründen mürber sei, und daher

von diesen Käfern mehr gesucht wird. Auch behaupten sie, es käme dieses

Ungeziefer am meisten in Jahren vor, wo Ostwinde vorherrschend sind.

In Jahrgängen, wo die Nascher häuüg vorkommen, Averden sie durch

Ablesen vertilgt, Avas nicht schAver ist, da sie träge Thiere sind. Am leich-

testen findet man sie Morgens und Abends an den Knospen des Weinstockes,

bei Sonnenschein verkriechen sie sich neben dem Weinstock unter die Erde

und werden auch dort von kundigen Einsammlern aufgefunden.

Sehr gerne verkriechen sie sich auch unter die Wurzelblätler des

Täschelkrautes iCapsella hursa pastoris) , Avelches im Frühling in Wein-
gärten häufig als Unkraut vorkommt.

Da die Einsammlung des Naschers leicht ausführbar ist, und in hie-

siger Gegend eine grosse Sorgfalt auf die Weingärten verwendet wird, so

ist kein empfindlicher Schaden bekannt, Avelcheu dieselben verursacht hätten.

Beobachtungen über die Raupen und Puppen der mit Athalia

nächstverwandten Melitaeen. WiigniXieWi von G. Dorfm eis te r in

Brück an der Mur.

Ende Mai und Anfangs Juni 1850 fand ich in der Nähe von Brück

a. d« M. mehrere Athalia- ähnliche -Me^jfaeert-Raupen auf dürren Stämmcheu

oder auf Gras, Klee, Scabiosen , Wegerich und anderen niederen Pflanzen

sitzend. Da ich nur an den Blättern des Wegerich hier und da Frass be-

merkte, so legte ich ihnen sämmtlich Plantago media und lanceolata zur

Nahrung vor.
.

\

Sie führten mehr oder Aveniger deutliche oder gar keine schAvarzen

Rückenstreifen, was mir daher kein Merkmal zur Unterscheidung darbot.

Doch konnte ich leicht drei Arten erkennen, und erhielt hieraus auch dreierlei

Avescjitlich von einander verschiedene Puppen, die ich für Athalia^ Par-
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tftenie und Dictynna zu halten geneigt war (obwohl mir Dictynna-^c\\me[.-

(erling hier no<li nicht vorkam), da mir die nahestehenden Raupen und

Puppen der Didyma, Trivia und Vhoebe durch öftere Erziehung hinlänglich

bekannt waren.

Das Entwickluugsergebniss war aber folgendes : Mehrere Athalia,

worunter einige verkümmert oder Krüppel ; einige Parthenien und fünf

Stück einer neuen, der Dictyima nahe stehenden Art, wovon sich jedoch

nur ein Stück vollkommen, vier Stück aber mehr oder weniger krüppel-

haft entwickelten.

Hieraus schloss ich, dass sich wohl nur die Raupen der Partheide

von Wegerich nähren , und bemühte mich im Jahre 1851 die eigentlichen

Nahrungspflanzen der beiden andern Arten kennen zu lernen.

Die neue Art traf ich nun, bisweilen fressend, auf Veroiüca cha-

maedrys, zwei Stück auf Melampyriim pratenae, ein Stück an Chrysanthemum

corymbosum; Athalia a.a( Metampyriitn pratense, Veronica chamaedrys,

selten auf Plantayo media und lanceolata , (von welch' letztangeführten

beiden Pflanzenarten sie lanceolata noch vorzuziehen schienen), endlich

auch diwi Digitalis ochroleuca , die auf dem Fundorte des Jahres 1850 nicht

vorhanden ist; Part he nie ausschliesslich auf Plantayo media.

Die neue Art fütterte ich sonach theils mit Veronica chamaedrys^

theils mit Melampyriim pratense, und es entwickelten sich hieraus mehrere

sehr schöne Exemplare.

Ich legte dieser Art, da ich sie vorzüglich, wenn auch nicht aus-

schliesslich, auf VeronicaiaixA, und hiermit nährte, den Namen „ Veronicae'" bei.

Von Parthenia erzog ich mit Plantayo media vier schöne Exemplare.

Die Athalia-Raapen sonderte ich, da selbe ungemein variiren , bei der

Zucht nach den Hauptunterschieden in mehrere Gruppen, und fütterte sie

sämmtlich abwechselnd mit Melampyrum, Digitalis, Veronica und Plantayo.

.Sie lieferten die verschiedensten Schmetterlings- Varietäten durch einandei-,

unter denen mir jedoch eine, die ich im Jahre 18.50 gar nicht erhielt, durch

ihre grössere Beständigkeit und Zeichnung auffiel, die sich aber auch aus

verschiedenen Gruppen entwickelt hatte, nämlich jene, die ich unter dem
Namen .,,Var. Digitalis'-'' in drei Exemplaren einzusenden mir hiermit die

Ehre gebe» ii.,,,,,:

Da mir nun die Veronicae nicht mehr neu war, so beschlöss ich mein
Augenmerk im nächsten .Jahre mehr der Athalia zuzuwenden. Ich begann
daher im .Jahre 1852 die aufgefundenen Ranpen ganz nach der Nahrung
abzusondern, die ich am Fundorte jedesmal auszumitteln suchte. Hierzu

muss ich nur bemerken, dass dies nicht immer gelingt, da sich die Raupen
oft auf dürren Gräsern finden, ohne dass in der Nähe ein Fiass zu ent-

decken wäre, oder es sind mehrere Pflanzen angefressen.
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Das Resultat des Jahres 1858 war iiaclistehendes

:

1. Von Atkalia-Ra.ui)en, aaf Dfyitaffs ochrolenca gefmidcii, eiit wickelten

sich 21 Stück der Var, Digitalis, wovon 14 vollkomineii und 7 Stück

Krüppel, dann 4 Stück, mit denen von Melampyrum und Veronica überein-

stimmend, ohne dass sie sich im mindesten der Var. i^i^i^tx/e« genähert hätten.

8. Von ^</ta<m-Raupen auf Veronica chamaedrys entwickelten sich

einige, >velche denen von Melampyrum zu gleichen scheinen , und ein Stück

Var. Digitalis. Letzteres entwickelte sich sehr spät, und ist äusserst klein

und verkümmert.

3. Von Athaliu-RdiVi]ien auf Melampyrum pratense erhielt ich wenige

zufällig nur weibliche und zwar sehr grosse Exemplare; endlich:

4. Von ^^Art/«rt-Raupen auf Plantago lanceolata nur ein Stück, und

dies nicht vollkommen ausgebildet; scheint sich der Var. Digitalis und der

Parthenie etwas zu iiäkern.

Die Puppen ad 1 waren grösstentheils lebhafter gefärbt, die ad 3

grösser, als selbst die grössten der übrigen weiblichen Puppen.

Zur Vervollständigung setzte ich auch heuer meine Beobachtungen fort,

und fand mehrere Raupen der Athalia ausser auf den oben bezeichneten

Pflanzen noch auf Melampyrum nemorostim und ein Stück auf Rhinaidhus

crista galli'i fressend; die der Parthenie aber nicht nur ax\i Plantago media.,

sondern auch auf Melampyrum pratense*

Ob nun diese verschiedenen Arten und Abarten der genossenen Nahrung

oder vielleicht einer Kreuzung oder aber sonstigen Verhältnissen ihre

Entstehung verdanken, diess auszumitteln muss ich der Zukunft und der

Nachforschung anderer Entomologen an anderen Fundorten überlassen;

ich habe mich hier, ohne mich in die Aufstellung von Hypothesen einzulas-

sen, die ich nicht vollständig begründen könnte, nur auf die Erzählung der

Thatsachen beschranltt.

Zugleich erlaube ich mir , von Veronicae vier Stück Schmetterlinge

sammt den betreffenden Puppenhülsen, so wie von jeder der drei erwähnten

Arten eine ausgeblasene Raupe beizustecken, und füge nur noch zur leichteren

Erkennung die Charakteristik der Raupen und Puppen bei

:

Athalia-Ji3inj) e. Grundfarbe schwarz oder schwärzlich mit perlfar-

benen Fleckchen bestreut, die häufig eine dunkle Mittelrückeiilinie freilassen.

Die Dornen (Fleischwarzen) der beiden äussern Rückenreihen (vom Mittel

aus) sind am Grunde stark kegelförmig verdickt; die Rücken und oberen

Seitendornen gelbbraun mit weissen Spitzen stehen auf schwarzen Fleckchen.

Parthenie-R a. II p e. Grundfarbe schwarzgrau mit perl farbenen Fleck-

chen bestreut, die eine dunkle Mittelrückenlinie frei lassen. Die Dornen sind

schmächtiger, am Grande nicht kegelförmig verdickt, röthlich mit weisslichcn

Spitzen, und stehen auf blassen, fleischfarbigen Wärzchen.
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l^et''om'cae-\Vaniye. Grundfarbe ftran , meistens in's VioIcKe , mit

weissllclien Fleckchen bestreut, die aewöhnlich eine dunkle Milleirückenlinie

frei lassen. Die Dornen, in Gestalt wie bei Varthenfe , sind weisslicli und

stehen auf j>elben Fleckchen.

Athalia-P n p p e. Perlfarb mit schwarzen Zeichnungen. Der Hinterleib

ist am Rücken mit erhabenen, gelb umzogenen Pun{3ten besetzt.

Part/ienie-P i\p p e. Perlfarb, meist glänzend , mit sciiwarzen Zeich-

nungen. Rücken des Hinterleibes glatt ohne erhabene Puncle,
und ohne gelbe Fleckchen.

Veronicae-P vipp e. Weiss mit braunen Zeichnungen. Der Rückendes

Hinterleibes ist mit stark erhabenen gelben P u n c t e n oder klei-
nen Zacken besetzt.

Die von Hrn. Direclor H. Schott über eine neue hybride

Primel, und von A. Fleischmann: „Flora an der Eisenbahn von

Laibach bis Cilly," eingelangten zwei Aufsätze siehe in den Ab-

handlungen.

Endlich gibt noch Hr. Prof. Simony den Schluss seiner in

den vorhergehenden Versammlungen begonnenen pflanzengeogra-

phischen Untersuchungen der österr. Alpen, welche nunmehr ge-

sammelt in den Abhandlungen aufgenommen sind.

Versammlung
am 3. August 1853.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Dr. E. Fcn%l.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr be/eichnet durch P. T. Herrn

Ettmyei\ Förster in Milrowiz, Mil, Grenze /. Zelehor u. G. Frnuenfeld.

Gerenday Dr. Jos.^ Prof. in Pestli Dr. Langer u. G. Franenfeld.

Heldreich Theod. «., Direct. des botan.

Gartens in Athen , A. Sennoner u. G. Franenfeld»

Kuditscfi., Waldbereiter in Kovil bei

Neusatz /. Zelehor u. G Franenfeld.
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< Als Mitglied P. T. Herr bezeiclinet durch P. T. Herrn.

Jjfndermei/er Dr, Ant. R. «., Leiharzt

Sr. Maj. des Köniiis Otto in Athen.. A. Sennoner u. G. Frauenfeld.

Müller Weiizl Ad.^ Pfarrer in Altenniarkt,

Hochw. J* Zelenka u. J. Ortmann,

Plenker Georg, k. k. Ministerial-Rath .. J. Heket u. V. Kollar,

Tereben, Förster in Orsowa J* Zelebor u. G. Frauenfeld

Weiyelsperyer Fr. ^ Benefiziat in Pöch-

larn, Hochw. V. Stauffer u. G. Frauenfeld.

Eingegangene Gegenstände:

Sechsler Bericht des iiaturhist. Vereins in Augsburg, März 1853. 4.

Mittheil, des Vereines f. Landesk. in d. Bukowina I. 1853. 8.

Anschluss %um Schriftentausch.

Jahreshefte würt. naturhist. Stnttg. 1853. 3. 8.

Berichte der oberhess. Gesellsch. f. Nat. u. Heilk. Giessen 1—3. 8»

„Flora." Regensburg 1853. Nr. 15—84. 8.

Mitth. d. m. schl. GeseHsch. z. Beförd. d. Landesk. 1853. Nr. 1—26. 4.

„Lotds." Juiiheft 1853. 8.

Sitzungsberichte d. k. Ak. d. Wiss. zu Wien X. 4. 5. 8.

Schriftentausch.

Heufler I*. R. v. Italienische Briefe. VTieu 1853. 8.

Gr edler V. Bemerkungen über einige Conchjlien. 4.

Massalon go Prof. A. Sopra un miovo genere di rettili. Verona 1853. 8.

Alcuni generi di hicheni. Verona 1853. 8.

Emmi, delle piante foss. mioceneetc. Verona 1853. 8.

Caf lisch Dr. Fr. Uebers. d. Flora v. Augsburg. 1850. 8.

Geschenke der Herren Verfasser,

Ein Packet Pflanzen.

Geschenk des Hrn. J. Gottwald, Hpchw., in Lilienfeld,

Erlass der hohen k. k. Statthalterei zu Wien. Nr. 26,285,

vom 23. Juli 1853.

Nach der Eröffnung des hohen k. k. Ministeriums des Innern

vom 6. Juli d. J. haben Se. k. k. apost. Majestät mit allerhöchster

EntSchliessung vom 26. v. M. den Fortbestand und die Statuten des

zoologisch-botanischen Vereins in Wien allergnädigst zu genehmigen

geruht.
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In den Statuten dieses Vejeins ist jedoch bei dem §. 15. anzu-

geben in welcher Art die Einberufung ausserordentlicher Plenarver-

sarnmlungen zu geschehen habe , und in den §. 22 ist die Klausel

aufzunehmen, dass zur Giltigkeit jeder Statutenabänderung die aller-

höchste Genehmigung erforderlich sei.

Hiervon wird der Vereinsvorstand unter Rückstellung der Bei-

lagen seines diessfalligen Gesuches vom 10. Februar d. J. mit der

Aufforderung in die Kenntniss gesetzt, von den verbesserten Sta-

tuten drei Exemplare zur Beifügung der Genehmigungsklausel bis

12. k. M. anher vorzulegen.

Für den Statthalter.

Laiuberg.

Hr. Dr. H ö r n e s legte das so eben vollendete VI. Heft der

„Fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von
Wien" vor, und gab eine kurze Uebersicht des Inhaltes desselben.

Dieses Heft eiidiält die "beiden Geschlechter Pyr m<« und Fusus, voil

denen, von den ersten 7, von den letzteren 19 Arten im Wiener Becken vor-

kommen, die sämmtlich ^enau diagnosirt und auf sechs Tafeln naturgetreu

abgebildet sind.

Bei der allgemeinen Uebersicht über das Geschlecht Pyrula bespricht

der "Verfasser das Schwankende der Begrenzung desselben, was davon her-

rührt, dass Lamarck, der dieses Geschlecht zuerst aufstellte, ohne auf

die innere Organisation der Thiere oder deren anatomischen Bau Rücksicht

zu nehmen, gewisse bauchige Foimen mit niedergedrücktem Gewinde in

eine Gruppe zusammenfassle. Linne hatte dieselbe seinem grossen Genus

Muvex angereiht. Die Formen der Schale , Avorauf Lamarck lediglich

sein Augenmerk gerichtet hatte} sind aber so veiänderlich , dass es oft

schwer ist zu bestimmen , welchem der verwandten Geschlechter Fusus,

Purpura u. s. w. eine vorliegende Form zuzurechnen sei. Diess veranlasste

eine grosse Verwirrung bei Bestimmung der Uebergangsformen , welche

mehrere Autoren dadurch zu vermindern hofften, indem sie die von Lamarck
in ein Geschlecht zusammengefassteu Schalen in mehrere Gruppen auflösten,

und aus denselben Jieue Genera machten. Montfort, Schumacher,
Pusch, Swainson, 11 o u s s e a u und Gray versuchten diess mit mehr

oder weniger Glück. Unter denen von diesen Autoren vorgeschlagenen Ge-

schlechtern verdienen jene eine besondere Beachtung, Avelche auf die Be-

schafTenheit dei" Thiere gegründet sind, wie z. B. Ficula von S w a i n s o n,

welches die bim- oder feigen form igen Gehäuse, deren Oberfläche feiner oder

gröber gegittert ist, begreift.

19
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Ausser diese» Verändefiiiiyeii wurden von niehreren Autoren iij diesem

Geschleclite noch andere vorgenommen; so wird in neuesler Zeit von ües-

Iiayes, Bronn, d'Orhigny u. lö. w. Pi/rula spiri'tkis mit der verwand-

len Pyrula rusticula zu Mtirex gezäiilt, obgleich diese Formen keine Mnnd-

wülste tragen, eben so stellt d'Orbigny Pyrula meloiigpna und die damit

verwandte Pi/rula cormita in neuester Zeit zu Fustia, so dass am Ende von

den im Wiener Becken vorkommenden sieben Py/nf/rt-Arlen nicht eine einzige

eine wirkliche Pyrula wäre. N 3' s t geht noch weiter und streicht die

Geschlechter Pyrula und Fasciolaria ganz inid weist ihnen nur den Rang

von Gruppen im Geschlechte Fusus an.

Da dieses Geschlecht so scIi wankende Grenzen besitzt, so ist es er-

klärlich, dass die Autoren eine so verschiedene Anzahl von bekannten le-

benden Arien angeben 5 so führt Kien er nur 22 Arten auf; Deshayes
kennt 33. Reeve unterscheidet Ficula und zählt noch immer 29 lebende

Arten auf.

Fossile Arten sind in den Listen im Ganzen 38 verzeichnet, von denen

15 in der Kreide, 9 in den Eocen- und 14 in den Neogen-Bildungen vorkommen.

Aus dem Wiener Becken sind bis jetzt 7 Arten bekannt : Pyrula rtisti-

tula Bast., P. reticulata Lam., P, eondiki Brong., P. yeo?netra Hör s.^

P. clava Bast., P. yranifera Mi cht und P. cornuta A g., von denen nur

die erste in grösserer Anzahl namentlich in den Sandablagerungen von

Gruud vorkömmt. Ausserhalb des WienerBeckens findet man A'iese Pyrula-

Arten vorzüglich zu Bordeaux, in der Touraine und bei Turin. Die analogen

Formen dieser sämmllichen Arten leben gegenwärtig nur in den heissen

Meeren; im mittelländischen Meere findet sich keine Pyrula mehr.

Das Geschleclit Fusus ist ebenfalls eines von jenen, welches Linn^
unter seinem grossen Genus Murex mitbegrifFen hatte, das jedoch nach Aus-

scheidung mehrerer typischer Formen , welche entschieden selbsständige

Gruppen bilden, wahrscheinlich in der Folge von den Conchylioiogeu wieder

hergestellt werden wird.

Fusus wurde zuerst von Bruguiere aufgestellt. Er zählte dazu

alle Murex-Arteii von L i n n e, welche keine constante Mundwüiste am

Gewinde tragen; er unterschied weder Pyrula noch Fasciolaria^ Pleuro-

toma H. s. w. Lamarck ging einen Schritt Aveiter und rechnete zu Fusus

nur jene länglichen im Allgemeinen spyidelförmigen Schalen, die mit einem

laugen Canal versehen und in ihrem mittleren oder unteren Theile bauchig

sind, die keine Mundwüiste haben und keine Falten an der Spindel tragen.

Durch diese sehr schwankenden Characlere glaubte Lamarck das

Geschlecht Fusus hinlänglich characterisirt und von allen den naheste-

henden Geschlechtern Murex, Pyrula, Fasciolaria^ Turhinella^ Pleurotoma

u. s.w. unterschieden zu haben; diess ist jedoch nicht der Fall, und schon

Deshayes weist auf anatomische Gründe gestützt, das Unhaltbare

dieser Geschlechter nach. Ihm zufolge sind die Thiere der Geschlechter

Turbinella ^ Fasciolaria, Pleurotoma^ Fusus, des grössten Theiles der zu
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Ptfvula gezäliHeii Formen, ferner die Geschlechter Ranella, Triton und

endlich Murex fast j^anz ju;Ieich und gehören offenbar in eine und dieselbe

Familie, welche nun auf die bequemste und den Beol)achtnn.ä;eu anpassendste

Weise einzutheilen wäre. Es ist klar, dass Fusus beinahe allen erwähnten

Geschlechtern ähnelt und so zu sagen , zu einem genieinschafllichen Bande

dient. Nimmt man den meisten Tnrbinellen nnd Fasciotavien ihre Spiudel-

falten, so macht man daraus Fusus; nimmt man den meisten Tritonen ihre

Wülste, so entstehen ebenfalls Fusus i vermehrt man bei gewissen Fusus-

Arlen die Grösse der Anwachslamellen, so Avird man sie in Murex ver-

Avandeln. Die Gränze zwischen Pyrula und Fusus ist noch unsicherer, weil

sie auf dem beinahe immer veränderlichen Verhältnisse der Gewindelänge

im Vergleiche zu jener des Endcanals beruht. Nach dem Gesagten ist es

leicht begreiflich, wie schwieriges sei, so manche Art, die zugleich die

Charactere mehrerer Geschlechter an sich trägt, einzutheilen. Deshayes
Aväre daher nicht abgeneigt, jene Geschlechter, deren Formen in einander

übergehen, zu vereinigen. Die Geschlechter Ranella ^ Triton, Pleurotoma

könnten bleiben, wie sie sind, man könnte sogar auch Fasciolaria und Tur-

binella behalten, aber Pyrula, Fusus und Murex sollten wieder vereinigt

werden und die auffallend verschieden gestalteten Formen nur natürliche

Gruppen in diesem vereinten Geschlechte bilden.

Bronn zählt in seinem Enumeralor 100 lebende und 314 fossile

Arten auf. Nach dessen üebersicht sollen Arten des'Geschlechtes i*"?«*«* scheu

im Bergkalk auftreten, dann im Jura und der Kreide fortsetzen und endlich

im Tertiärgebirge ihren vollen Formenreichthum entwickeln; allein die

sämnillichen secundären Forn en sind so zweifelhaft, dass ich nicht abgeneigt

wäre, der Ansicht Deshay es beizutreten, welche alle secundären Fusus-

Arten für unvollkommen beobachtete Rostellarien oder Pteroceren hält. Im

Wiener Becken kommen 19 Fusus-\riei\ vor, nämlich : Fusus ylomoides

G6ne, F. glomus Gen^, F. corneus Lin., F. intermedius M i c h t. , F.

Ptischi Andr., F. mitraef'ormis "Br own, F. Bredai Ml cht, F. Prevosti

Parts ch, F. virgineus Grat., F- Valenciennesi Grat-, F. lamellosus

Bors. F. Schwartzi Hörn., F. rostratus 1 i v i , F. crisptis Bors., F.

Sismondai M i c h t, F. longirostris B r o c c, F. semirugosus B el 1. et M i c h t,

F. bilineatus Part seh. und F. Btirdigalensis Bast.

Von diesen Arten leben noch einige im mittelländischen Meere, wie

z. B. Fusus corneus L i n. und F. longirostrisB r o c c, die anderen stimmen

mehr mit Formen überein, welche gegenwärtig nur in den heissen Zonen

leben.

Im Allgemeinen werden die Arten dieses Geschlechtes im Wiener

Becken nicht sehr häufig gefunden, nur einige kommen etwas häufiger vor,

wie z. B. Fusus intermedius und F Valenciennesi zu Steinabrunn , Fusus

Pusciii und F. Burdiyalensis bei Grund, Fusus virgineus in Enzersfeld und

Fusus bilineatus in Baden.

^ 19*
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Herr Fr., Brauer gibt die vergleichende Beschreibung der

Larven des Myrmecoleon formicarius L. und M. formicalynx T.

Obgleich Larven der GatUiiig Myrmecoleon längst bekannt und

vielfach beobachtet worden ist ; so sind die speciellen Unterschiede derselben

doch ganz unbeachtet geblieben. Ich habe seit drei Jahren sehr viele Larven

dieser Gattung bei mir im Zimmer beobachtet und mehrere neue Resultate

erlangt, difc, wie ich glaube, nicht uninteressant sein dürften , wenn ich sie

der geehrten Versammlung mittheile.

Bekanntlich findet man um Wien drei Arten dieser Gattung: 1. M,

tetragrammicus Fabr., 2. M. formicßrius Linn. und 3. M. formicalynx

Fabr. Die Imago aller drei Arten ist von mir am Kalenderberge beiMödling

gefunden Avorden, und zwar am häufigsten auf Schwarzkiefern M. tetragram-

micus^ vereinzelt auf Stauden M. formicarius^ und sehr selten auf Schwarz-

kiefern M. formicalynx. An derselben Stelle sammelte ich eine grosse Menge

Larven zu verschiedenen Jahreszeiten, welche ich zur Verwandlung brachte

und -die sämmtlich der Species formicai'ius angehörten. Durch dieses sonder-

bare Resultat angespornt, setzte ich meine Beobachtungen fort und es gelang

mir nach einem Jahre eine zweite von der vorigen durch einen auffallend

breiten Kopf verschiedene Larve, in mehreren Individuen zu finden. Ich

brachte ein Individuum zur Verwandhing und erhielt M. formicalynx. So

viel ich seit dieser Zeit nach der Larve des M. tetragrammicus forschte, so

bin ich doch zu keinem Resultate gelangt. Das häufige Vorkommen der

Imago bringt mich auf die Vermuthung, dass die Larve eine von den übrigen

Ameisenlöwen-Larven verschiedene Lebensweise führt und ich möchte daher

die Beobachter dieser Insectengattung aufmerksam machen, darauf zu achte
,

welche Art sie durch die bekannte Zucht erhalten haben.

Beschreibung der Larven.

Larve des Larve des

JV. forntivaa'ius. JUF. foranietiMymK.

Kopf vorne sehr flach gedruckt, Kopf vorne wenig flach gedrückt,

nach hinten allmählig dicker; von »ach hinten gleichförmig dick; von

Oben gesehen bei den Augen am "'^^" 8^"«'»*^" ^^«* viereckig.
zwischen den Saugzangen eingebogen,

breiteste)», dann gegen den ^ .. ,

'

,.- » o
j^ijj Seitenrande ausgebogen, hin-

Prot h or ax zu allmälig v e r-
tg,, „„r wenig schmäler, als

seh mächtig t. Die Farbe desselben zwischen den Augen» Die Farbe

ist röthlichgelb , an der oberen desselben ist rölhlichgelb , an der

Seite befindet sich in der Mitte oberen Seite befindet sich in der

Mitte längs des ganzen
und amHinterhauptzwei» , , ., , , ,Kopfes ein breiter dunkel-
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parallele schwarzbraune li r a u ii e r, n a c h Ii i n t e ii g a b e 1-

Flecken. An der Seite sind un- förmig gespaltner Fleck.,

Zwei Flecke von derselben Farbe
dentliche graue Zeicliniuigen Mahr-

^ . . . x»

.

Sind am Seilenrande hinten. D i e

zunehmen. Die Spitzen der Saug-
g p ; j ^ g n der S a u g z a n g e n sind

zangen sind am Ende sanft am Ende stark einwärts ge-

einwärts gekrümmt und die bogen. —Die Borsten am Inneii-

zwischen den drei Zähnen am Innen- f*'"^« ^^^ Saugzangen erreiche» meist

„ ^ . . die Länge eines Zahnes zwischen
rande stehenden Borsten erreichen

welchen sie sitzen. — Die Sehen-
kaum die halbe Länge eines Zahnes,

j^ ^ j ^ ^ ^. Hinterbeine sind
Die K ral 1 en der Fiisse sind kurz ausgezeichnet durch einen

und zart. — Gestalt der vollgefres- schwarzen Fleck. Die Krallen

seneii Individuen, langgestreckt, eiför- der Fiisse sind st ark und ziemlich

„,..,,,„ ^ lang. Gestalt der vollgefressenen Larve
mig. — Farbe fleischroth. Borsten am

eiförmig, breit. Farbe fleischroth, Bor-
Leibe nicht sehr lange. - Länge der ^j^,, ^.^^^^^ a,^ 1,^., formicarius und
erwachsenen Larve 8'".

dichter. Im Ganzen ist diese Larve

auch kräftiger gebaut. Länge der er-

wachsenen Larve &'".

(Siehe Abbildung.)

Herr Direct. Dr. E. Fenzl spricht über Chrysanthemum, und

^vird den vollständigen Aufsatz für die Abhandlungen des Vereins in

Kürze übergeben.

Herr Sekretär G. Frauenfeld macht die Miltheilung, dass

Falco hrachydactylus in Einem Exemplar heuer in Kammerburg in

Böhmen erbeutet worden sei.

Ferner legt derselbe: „Reisen in Mexiko," von Karl Heller
mit Folgendem vor:

Herr Karl Heller in Gratz hat die Darstellung seiner Reisen in

Mexiko an den Verein als Geschenk eingesendet. Es freut mich um so mehr
darüber berichten zu können, als solche Erscheinungen in unserer Literatur

zu den sellnercn gehören. Während die maritimen Staaten nicht nur an und
für sich durch die immerwährende Berührung mit dem Meere, in sieter über-

seeischer Verbindung, durch die leichte Benützung jener Mittel schon unauf-
hörliche Anregung finden müssen, sondern auch durch ihre anssereuropäischen

Besitzungen selbst amtlich angewiesen sind, Reisen in fernen fremden Welt-
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theileii zu unteriiehnieii , kann es für Oesterrelcli grosseiitheils mir der

wissenschaftliclie Drang sein, der die, gegen jene 8taaleu unverliällniss-

tnässig gesteigerten Schwierigkeiten und Kos(eii überwindend, ihm auf diesem

Felde spine Vertreter stellt. Und wahrlich trotz diesen ungünstigen Ver-

hältnissen kann es, jene grossen Weltexpeditionen und Erdumseglungen ab-

gerechnet, in den Resultaten einzelner beharrlicher, unerschrockener Rei-

sender ehrenvoll rnit Allen in die Schranken treten.

Heller's Reisen sind wohl ein würdiges Blatt in dem Buche der Ge-

schichte derselben. Jung, unerfahren, ohne reiche Mittel, ganz auf sich

selbst angewiesen, durchwanderte er ein liand , das von einem' mächtigen

Feinde bedrängt, zerrissen von Innern Spaltungen, von den Schrecken des

Bürgerkrieges, wie von dem aus dem glühendsten Hasse der Indianer gegen

ihre Unterdrücker aufflammenden, noch fürchterlicherem Vernichtungskriege

zugleich bedroht war. Er schildert seine Erlebnisse iu diesem Lande, das

er in weiter Ausdehnung durchzog, mit einer Einfachheit, mit einer Natür-

lichkeit, die auf das höchste anspricht. Ohne sich dem Zwecke seiner Sen-

dung zu entschlagen, zog er doch Alles, was sich ihm Wissenswerlhes darbot,

iu den Kreis seiner Beobachtungen mit einer Gründlichkeit, die seinem wis-

senschaftlichen Streben Ehre macht. Es ist dieses Buch der historische Rah-

men jener Reise, in welchem ein kleinerer Anhang mehrere Richtungen be-

zeichnet , nach welchen seine Beobachtungen sich ausdehnten. Ueber das

materielle Ergebniss seiner Thäligkeit erfahren wir darinnen nichts, so wie

überhaupt im Gesammten hierüber meines Wissens bisher nichts veröffentlicht

wurde. Es wäre wohl wünschenswerth, von ihm auch in dieser Beziehung

mehr za erfahren. Die Anknüpfungspuncte, die sich hierbei ergeben , sind

für den geistvollen Darsteller wohl so anregend, dass man nur bedauern

kann, wenn mit der immer weiter in die Ferne rückenden Vergangenheit die

Lebhaftigkeit der Eindrücke stets mehr schwindet. Seien diess auch nur

Daten, so sind sie doch die noth wendigen erklärenden Noten zu den durch

jene Studien gewonnenen Resultaten , mit welchen der Forschergeist die

Wissenschaft bereichert.

Möchte uns durch Hrn. Heller noch oft Gelegenheit werden, uns an

solchen Resultaten zu erfreuen.

Endlich zum Schlüsse gibt Hr. G. Frauenfeld seine Beob-

achtungen über Gymnetron campanulae L.

Bei meinem Aufenthalte in Marienbad im Monat Juli des Jahres 185t

fand ich in einem Getreidefelde daselbst in grosser Anzahl Canipantila ra-

punculoides L. blühend, deren Fruchtboden schon von ferne durch über-

mässige Anschwellung und blass gelbgrünliche Färbung auffielen. Bei den

meisten waren sämmtliche ßlüthen bis zu zwanzig an einem Stamme mit

dieser Deformität behaftet, in der ich augenblicks eine durch Insecten ver-

ursachte Missbitdung vermuthete. Ich sammeile selbe, uud fand die bauchig
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a«if«olriel)ciien rlabei hieist dcrher fleiscliigereii Ffiiclilkapselii mit 1—4 Larven

von «elblicli weisser Farbe besetzt. Da der Fund schon in die Jetzte Zeit

meines Aufenthaltes daselbst fiel, und ich eine Fahrt durch Baiera und fer-

neren Aufenthalt in Gastein vor halte, so packle ich meii'e sämmtlichen Aus-

wüchse, worin sich in den letzten Taiü;en schon einige Larven verpuppt

hatten , und sich zu Rüsselkäfern seliöria; ergaben , aufs Gerathewohl in

Schachteln in den ReisekofFer.

Als ich in Gastein anlangte, war es mein erstes Geschäft, meine Aus-

wüchse zu nnlersuchen , die obwohl möglichst vorsichtig verpackt , doch

stark vom Schimmel gelitten hatten. Nichtsdestoweniger waren ejne Uiizahl

Käfer entwickelt, und es war Gymnetron campanulae L., von dem zwar

schon Linn^ bemerkt .,iebt auf der Glockenblume" , von dem mir aber

weiter nicht bekannt Avar, dass sein Aufenthalt als Larve in diesen blasigen

Auflreibungen bemerkt sei.

In Gastein hatte ich Gelegenheit auf mehreren der dortigen Hochalpen

in Höhen über 6000 F. auf den niedern Phi/tenma-Arteu : hemisphnerica L.

und pauciflora L. eine ebenfalls blasige Aufireibung des Fruchtbodens auf-

zufinden, die das kuglige Blütenköpfchen in seinem Aussehen sehr verändert.

Eine ganz ähnliche Bildung halte ich früher schon an Phyteiima orbiciilare

L. und spt'cata L. in Lilienfeld und bei Wien beobachtet, ohne jedoch den

Erzeuger zu kennen. Ich behandeile sie mit besonderer Aufmerksamkeit, und

erhielt ktirz nach meiner Rückkunft in Wien denselben Rüsselkäfer wie aus

der Marienbader Glockenblume,

Ich schenkte, da ich den Käfer als sehr gemein kannte, nunmehr den

Campanula- und Phyteuma-Arten allerorten besondere Aufmerksamkeit und

fand den Auswuchs auch überall in gleichen Verhältnissen, nur mit dem,

dass ich nirgends an den Fruchtknoten der Glockenblumen eine so auffallicnde

Veränderung in Färbung und Aufireibung, wie an den Marienbader Exem-
plaren wahrnahm, so dass es weitMeniger bemerkbar wird, wenn eine

Pflanze mit dem Käfer besetzt ist, und mir dieselbeji wohl darum früher ent-

gangen sein mochten.

Ich übergehe die nähern Details der Entwicklungsgeschichte des Käfers,

da sie besser einer speciellen Arbeit über Pflanzenauswüchse vorbehalten

bleibt, und .Jeder sie leicht selbst zu beobachten vermag, und will bloss auf-

zählen, wo ich ihn auffand, um darnach auf zwei besonders bemerkeuswerthe

Umstände hinzuweisen. Ich fand ihn auf

Campanula rapunctdoides L. Marienhad, um Wien, in Mähreu.'

Aecker und Wiesen.
— Trachelhtm. L. Mödling, Pnrkersdorf. Wälder.

Phyteuma orbiciilare L. Mödling, Lilienfeld, Bistritz in Älähreu,

Reichenau. Berg wiesen.
— spicata L. Hadersdorf, Tulnerboden. Waldschläge.

^ — hemisphaPt'ica L. Gaslein am Bokhartsscc, Türchlwänd,

Nassfeld, Gamskarkogel. Alpin.
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Phyteutna pauciflora L. Bis 7000 F. hoch. Maliiizertaiicrii, Kreiizko^l,

Schlapperebeii, Aukogl.

Ohne dass ich durch die'erst seit einigen Jahren aufmerksamere Un-

tersuchuuiü; mit Entschiedenheit behaupten kann, dass der Käfer von Cam-

panula ausschliessend bloss obige zwei Arten als Larve bewohnt , möchte

ich doch schon für bestimmt annehmen, dass eine Abweichung hiervon gewiss

nur höchst ausnahmsweise vorkommen dürfte. Um so mehr muss es wohl

auffallen, dass er die zwar auch unter die Familie der Campanulaceen ge-

hörigen Phyteutna eben so gerne angeht, während man alle übrigen Glocken-

blumenarten , selbst wenn sie untermischt mit den von ihm besetzten Pflanzen

vorkommen, nicht angegrifTen findet.

Der zweite bemerkenswerthe Umstand ist die ausserordentliche Dif-

ferenz der Höhenverbreitung neben dessen ausgedehnten Vorkommen über-

haupt, für welches Extrem zwar gerade die Rüsselkäfer meiner Erfahrung

nach die meisten Beispiele liefern.

Die durch ihn bedingte Missbildung ist in so ferne übereinstimmend,

dass in beiden Püanzengattungen das Samenbehältniss zum Aufenthaltsort

dient, an Phyteutna aber in so ferne auffallender erscheinen muss , als bei

der geringen natürlichen Grosse desselben die unförmlichere Auftreibung weit

bemerkbarer werden muss. Es wäre darum vielleicht nicht unmöglich, dass

er auch noch in andern Glockenblumen gefunden wird, wie manche solche

Entdeckungen oft nur nach langjährigen Beobachtungen gelingen, daselbst

Bekanntes, absichtlich und beharrlich aufgesucht und angestrebt, sich manch-

mal weit hinaus hartnäckig dem Habhaftwerden entzieht. Ich habe z. B, im

Jahre 1828 in Slockerau an den Wurzeln der Linaria vulgaris eine kaum

erbsengrosse Galle aufgefunden, aus welcher ich damals einen Rüsselkäfer

zog, den ich jedoch verlor. Es verging später, als ich von da wegkam, kein

Jahr, wo ich nicht überall diese gemeine Pflanze untersuchte, um mir den

Auswuchs uechmal zu verschaffen, ohTle dass es meinen durch 83 Jahre mit

gleicher Ausdauer fortgesetzten Bemühungen gelang. Vor 14 Tagen nun

fand ich das so lang vergeblich Gesuchte nahe bei Brunn am Gebirge iu'

mehreren Exemplaren und habe eben dieser Tageden Erzeuger daraus erhalten.

Zum Schlüsse will ich über Gymtietron campanulae noch Folgendes

bemerken : Ich hatte damals bei meiner Abreise von Gastein in dieselbe

Schachtel, wo ich ihn aufbewahrt hielt, mehrere ziemlich reife, von kleinen

Räupchen bewohnte Samenkapseln der Gentiana punctata gelegt, welche ich

beobachten wollte. Bei der Eröffnung in Wien waren diese von dem mitt-

lerweile ausgeschlüpften Gytnnetron so durchfressen , dass dieselben heim

Herausnehmen in Stückchen zerfielen, während an den Früchten der Glocken-

blumen nicht eine Spur von Frass zu sehen war. Es mag wohl sein ,
dass

er ohne besondere Rücksicht auf die Pflanze vorzüglich schon reifere Samen

und trockne Fruchlhüllen zum Frasse wählt , und grüne Früchte ganz

verschmäht.
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Eingegangene Gegenslände:

Zell er P. C. Lepidopt. mfcropt. quae Wahlhery in Caffr. coli. Stock-

holm 1852. 8.

Gemminger Dr. M. und Fahrer Dr. .1. Nadirg. der Thiere IJiiienis.

München 1852. 1—6. 8.

— — lieber eine KnochenplaKe hei Vögeln. 8.

Sennoner A. Zusamnienst. d. HÖhenmess. in Galizien n. Kiikowina. 4.

Massalonso Dr. A. Plantae fossiles novae tert. reyiii Veneti. Verona

1853. 8.

Betta E. Nah. de^ Cat. syst. Reptiliitm cur. I. Verona 1853. 8.

Biänooni J. Repert. ital. per la stör, naturale I. Bononian 1853. 8.

Geschenke der Herren Verfasser.

Tausch J. Fr. Hortus canalius seu plant, rar. Prag 1833. Fol.

Geschenk des Hrn. G. Mai/r.

Abhandl. d, naturforsch. Gesellsch. zu Halle. I. 1. 1853. 4.

Anschluss zum Schriftentausch.

Bericht I.
—V. des naturhist. Vereines in Augsburg. 4.

Jahresber. iS. 19. des Vereines f. Naturkunde in Mannheim 1653. 8.

König]. Soc. d. Wissensch. zu Göttingen: Grisebach A. Comm. de dist.

Hieracii. 1858. 4.

Bull, de la Cl. phys.math.de VAc.J.de sc. de St. Petersb. XI. 357—261. 4.

Mem. de la soc. R. de sc. de JJeye. Lüllich 1853. "VIH. 8.

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst, in Wien. Wien 1653. IV. 1. 4.

Verh. d. naturh. Ver. d. preuss. Hheinl. u. Westphalen. Bonn 1853. X. 2. 8.

Jahresber. d. naturf. Gesellsch. in Emden für 1851— 1853. 8.

Archiv d. Vor. d. Fr. d. Naturgesch. in Mecklenburg. Neubrand. 1853. 7. 8.

.,Lotos," natnrh. Verein in Prag. Aug. u. Sept. 1853. 8.

Schrißentausch.

36 Nummern und Fortsetzung der Zeitschriften.

Durch die k. k, oberste Polizeibehörde.

Mus decumanus {Levcochr.') und Mus muscnlus {Allochr.) ausges(opff.

Geschenk des Hrn. Dr. Lenk.

Einige getrocknete Pflanzen.

Geschenk des Hrn. Dr. Löiv,

Herr G. Mayr las über die Abtlieiliing der Myrmiciden und

eine neue Gallung: Strongylognatlms derselben- (Siehe Abhand-

lungen.)
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Hr. A. Neilroich g-ibt die Ergebnisse seiner Untersuchungen

über die Flora des Marchfeldes. (Siehe Abhandlungen.)

Hr. F. Brauer bringt über die Lebensweise des Bittacas

Upularius F. Folgendes:

Von der Lebensweise (üeses sonderbare» Insects ist bisher in keinem

CMtoniolof^ischen Werke Erwiilinnnü; jjethan. Da icli Gelegenheit hatte, seit

mehreren .Jahren dieses Thier zu beobachten, so hin ich nun so frei die lle-

.siiltate hiervon der geehrten Versammlung mitziUheileu.

Im Juli des Jahres 1849 traf ich dieses Kerf im Pratef nächst dem

Kriegsauwasser, auf Varietaria erecta, in grosser Menge an, konnte aber

über dessen Lehensweise , sowie Entwicklungsgeschichte keine näheren

Aufschlüsse erhalten. Im (olgciiden Jahre, sowie in den Jahren 1851 und ,i2

fand ich zu derselben Jahreszeit nur einzelne Individuen. Erst im Jahre 1853

erschien dieses Kerf Anfangs August wieder in sehr grosser Anzahl, und

CS gelang mir an mehreren gefangenen, in einem Glase eingesperrten Indi-

viduen folgende Beobachtungen zu machen.

Das Insect hängt sich mit dem ersten Fusspaare an einen Zweig an,

und lässt die übrigen Beine frei herabhängen. Kähert sich eine Fliege oder

ein anderes kleines Insect einem der freihängenden Beine, so wird es

sogleich von dem Tarsus umschlungen und zum Maule geführt. Bemerkens-

werth ist hierbei, dass die letzten Tarsalglicder in einander greifen, wie

bei Manlis Schenkel und Schienen der Ilaubfüsse. In der DämnieruTig

hascht dieses Insect auch im Fluge nach seiner Beute. Hat sich ein Weibchen

auf obige Weise Futter verschafft, so nähert sich das 3Iännchen und sucht

von dessen Beute auch zu zehren. Während beide Geschlechter fressen,

erfolgt zugleich die Begattung, wobei die Stellung gegen einander ist, so

dass die Unterseite der beiden Geschlechter einander zugekehrt ist. — Einige

Tage nachher stirbt das Männchen. Das Weibchen streut nach vier Tagen

die kleinen grünlichbraunen Eier frei auf die Erde ans. Ich brachte sie

nicht zu weiterer Entwicklung und weiss daher nicht, ob dieses Eierlegen

nach den natürlichen Gesetzen vor sich ging. <*<

Ich werde trachten durch weitere Nachforschungen auch über die Ver-

wandlung bald etwas mittheilen zu können.

Hr. Dr. Schiner hält folgenden Vortrag:

Ein kleiner Ausflug in die Krainergrotten , den ich in Gesellschaft

unseres hocliverehrten Herrn Präsidenten im heurigen Süinnicr unlernommon

habe, gibt mir Veranlassung, Ihnen meine verehrten Herren einige Mitthci-

Jungen zu machen, die vielleicht nicht ohne Interesse .sein dürften.

20*
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Am 28. Mai verliessen wir Wien und fuhren mit der Eisenbahn ohne

Uiiterbrefhun«- his Laibach, wo wir Sonnta« den 29. Mai früh um 5 Uhr

jianz wohlbehallen aiilanii:ten. Da wir beschlossen hatten, unser hochverflienles

fllittflied Herrn S c h m i d t erst auf dem Ilücicwege zu besuchen, so verwen-

deten Avir den /ganzen Tag, um iu den Umgebuiige» von Laibach einige Beule

zu machen. Ich sammelte wirklich eine grosse Anzahl von Dipteren , wor-

unter einige Arten, die ich bei Wien noch nie oder doch höchst selten ge-

funden hatte. Besonders auffallend war mir das häufige Vorkoninien meh-

rerer Leptis-Arteu, die sich bei Annäherung des Abends an die Sonnenseite

der Baumstämme reihenweise hinsetzten und ganz regelmässig den Kopf

jedesmal nach unten richteten. Natürlich musste sich jede Einzelne, nachdem

sie angeflogen war, zu dieser Stellung erst umwenden, was sie mit beson-

derer Geschicklichkeit ausführte. Coenomi/ia fervugiiiea war iu einem Hölz-

chen hinter dem Radetzky-Schlosse ziemlich häufig. Eben da fand ich auch

in grosser Anzahl die schöne Nyctia maura.

Montag früh setzten wir unsere Reise fort. Die Regenwolken hingen

tief in's Thal herein und ergossen ihren Inhalt in Strömen über uns herai»

und so ging es fort bis Adelsberg, wo die Grottenführer, von der Ankunft

des Fürsten bereits unterrichtet, versammelt waren , um die Aufträge für

den nächsten Tag zu vernehmen.

Die lange Nacht endete mit einem trüben Morgen, an dem die Sonne

nur auf Momente zum Vorschein kam, um endlich am frühen Vormittage

schon unter dichten Nebeln gänzlich zu verschwinden.

Für den Grottenbesuch hatte dieser Wetterunstern viel Nachtheiliges.

Es hatte hier schon durch mehrere Tage geregnet, das Seich wasser war

I)ereits bis in die Grotten gedrungen und tröpfelte ganz wacker über unsere

Köpfe. Alle Säulen waren triefend nass, auf dem Boden hatten sich hier und

da kleine Seen gebildet und der Weg zeigte sich stellenweise fast unpracticabel.

Wäre der ersehnte Leptodirus, der vor allem unsere Aufmerksamkeit

in Anspruch nahm, ein Schwimmkäfer gewesen, so hätten wir vielleicht

unter diesen Verhältnissen eine nicht üble Ausbeute gemacht, so mussten

wir uns aber für den ersten Tag, nach siebenstündigem, beschwerlichen

Suchen, bei dem uns von Zeit zu Zeit ein unhöflicher Wassertropfen das

liicht verlöschte, mit einem einzigen Exemplare desselben begnügen. Doch

fanden wir von anderen Grottenthieren so manches und ich war so glücklich,

die von Schiödte in seiner „Fauna subterranea" erwähnte Phora-Att in

13 Exemplaren einzusammeln und in ihrem Treiben recht genügend zu beob-

achten. Diese niedliche Fliege findet sich allenthalben bis in die innersten

Räume der Grotte. Sie läuft mit ausserordentlicher Schnelligkeit an den

am Boden liegenden IJruclistücken der Stalaktitsäulen umher und hat das

Eigenthümliche, dass sie, auch bei der anhaltendsten Verfolgung, sich nie

ihrer Flügel bedient. Hr. Schmidt hatte diese Beobachtung bereits früher

gemacht und ich kann sie vollständig bestätigen.
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Die genaue Untersiichmig, bei der icFi durch meinen verehrten Freund,

Dr. Ej^ger aufs freundlichste unterstützt wurde, belehrte uns, dass diese

Phora eine neue, noch unbeschriebene Art sei, die wir Phova aptina nennen

und deren Beschreibung ich in Dr. Adolph S c h m i d t's neuestem Grotten-

Merke bereits bekannt gemacht habe.

Sie gehört in die Meigen^sche Hauptabtheilung derjenigen, mit stark

gcwimperten Fliigelrande, welche Zetterstett in seine Gattung Tmj#>«rrt

vereinigte, und hier wieder in die Gruppe von Phora viacitlata\ unter-

scheidet sich aber von dieser und von allen verwandten Arten durch die

Farbe der Fühlerborste und der Schwinger, durch den Mangel des Fiiigel-

punctes und des weissen Randes auf den ersten Hinterleibssegmenten und

vor allen durch die relative Stellung der Schienenborsten , welches charac-

terislische Merkmal der P/«or«-Arten Zetterstett recht glücklich zur

Unlerscheiduuü derselben angewendet hat.

Se. Durchl. Fürst Kbevenhüller fand die Larve eines Lauf-

käfers ziemlich tief im Innern der Grotte, nahe am Calvarieuberge. Da
ausser dem lange verkannten Pristonychtis eleyans D e j., den Avir auch

diessmal ziemlich häufig trafen , in der Adelsberger Grotte kein anderer

Carnbicine vorkömmt, und da Hr. Schmidt, wie ich mich später über-

zeugte, dieselbe I>arve in Gesellschaft des genannten Käfers fand , so trage

ich kein Bedenken, sie für die Larve von Printonychus eleyans Dej. oder

riclitiger Sphodrus Schinidtii Miller zu halten.

Ich erlaube mir die Beschreibung derselben hier anzufügen:

Beine weiss, Kopf rostbraun hornartig.

Prothorax von dei-selbeii Farbe und Beschaffenheit , doppelt

so gross , als der etwas lichtere beinahe beinweisse Meso- und

Metathorax.

Kopfschild in der Mitte herzförmig eingedrückt, an den Enden

der beiden erhabeneren verschmälert zulaufenden Seiten stehen die

viergliedrigen Fühler, deren erstes Glied am längsten, das zweite und

dritte gleichgross, das vierte aber sehr dünn und kleiu ist und au

der äusseren, oberen Fläche des dritten wie eine Borste aufsitzt.

Oberlippe wenig gerandet , die starken Mandibeln mit einem

deutlichen Zahne auf der Mitte. Maxillen ziemlich gerade, die äusseren

Kiefertaster drei-, die inneren zweigliedrig.

Die Unterlippe ziemlich gross trapezförmig, mit zweigliedrigen

Tastern. Die Unterseite des Kopfes in der Gegend des Schlundes

mit einem tiefen Eindrucke. Augen sehr klein. Die neun Hinter-

leibsringe gleich gross, seitlich mit wenigen Borsten besetzt; der

letzte, stark nach abwärts gebogene und verschmälerte Ring trägt au

der oberen Seite zwei lange, gabelförmige, nach aufwärts gerichtete

Organe, die durch Einschnürungen wie geringelt erscheinen; die

Coxen sehr deutlich,* die Sclienkel und Schienen mit Borsten besetzt,

Klauen sehr klein. Länge 5'".



J5i

Die Aiifkläriiiiü;, dass Pristoni/chu/! elegans zur Gattima; Spliodriis

gehöre, verdaitke icli der Güte meines, verclirleu Freundes L. M i 11 e r.

Üie Exemplare dieses Käfers ,\velciie aus der Adelsl>erj«er Grotte

stammten, schienen mir von denen der Luegjü^er Grotte so sehr verschie-

den, dass ich mich veranlasst sah, Hrn. Miller zu ersuchen, die beiden

Thiere g'enan zu untersuchen, und mir seine Meinung über die vermutiiele

Verschiedenheit beider mitzutheilen.

'Hr. Miller erfüllte meine Bitte mit grosser Zuvorkommenheit und

theilte mir brieflich Folgendes mit, die genauere Untersuchung der in Kraiii

vorkommenden Pristoiii/chus-A.itei\ halte ihn belehrt, dass der in Grotten

lebende, allgemein für Pn'stonychun elegant L>ej. gehaltene Käfer nicht nur

dieser Art fremd sei, sondern auch der Gattuna Pristom/chus gar nicht an-

gehöre. Die Deje aussehe Beschreibung von Pn*?o////c/t?i* elegaiis sei nach

einem Exemplar entworfen, welches aas den Kraineralpen stammt, es sei

die kleinste Art dieser Gattung, 5" lang, rostroth , die Oberseite etwas

dunkler, der Halssciiiid länger als breil, leicht herzförmig, die Flügeldecken

etwas breiter als der Halsschild, fast nur doppelt so lang als dieser,

schwach gewölbt.

Er besitze zwei Stücke von dieser, wie es scheint höchst seltenen

Art, welche von den Herren S c h as c h 1 und Kokeil auf den Nebenalpe»

des Loibl, an der Grenze zwischen Kärnthen und Krain , im Freien unter

Steinen gefunden wurden.

Sie seien den Grolteuthieren in der That so ähnlich, dass bei einer

oberflächlichen Betrachtung eine Verwechslung leicht möglich wäre , ein

sicheres Kennzeichen aber biete die Bildung der Klaue, die hei den Pristo-

Hi/chen an der Wurzel gesägt, beim Grottenkäfer hingegen ungesagt, länger

und sehr schmal seien.

Diese Merkniahle weisen das Thier zu Sphodrus, und er sehe sich

veranlasst, dasselbe mit dem Namen des Entdeckers Sphodrus Schmidtii zu

belegen und neu zu beschreiben.

Die Stücke aus der Luegger Grolle seien zwar grosser und dunkler

gefärbt, er stehe jedoch an, sie für specifisch verschieden von denen der

Adelsberger Grotte zu halten. —
Unsere Meitereii Explorationen der Adelsberger und Johanhis Grotte

bereicherten uns mit vier Stücken Leptodinis, von denen die meisten durcli^

die Grottenführer aufgefunden wurden, die von dem Werthe und der Selten-

heit dieses wunderbaren Thieres bereits vollständig unterrichtet sind.

Der Oberführer erzählte mir, dass viele Reisende nach dem Thiere

fragteti und hohe Preise für ein solches anboten, ja während unseres Auf-

enthaltes versprach eine „englische Dame" demselben eine heträ<3hlliche

Summe für ein einzelnes Stück Leptodi'rux , das sie als Grottensouvenir

mit in die Heimath zu nehmen die Absicht hatte. Natürlich gelang es ihr

diessmal nicht, diese ihre Absicht zu erreichen, allein es ist nicht oiinc

Grund zu befürchten , dass der höchst seltene und interessante Leptodinis
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llohpninirti rJiirrlt die Nciiirierde nuberiifencr Toiirisleii und die Oew iiiit-

siiolit der Führer deinnäclist im CiiriosJtäteiiliaudcl verstreut und verloren

lUehen dürfte.

Stautet tarjiriri'a S c Ii i ö d t e kroch liier und da an den schneeMeisseii

Säulen hinan. Ich sah sie zum ersten Male lebend und inuss /ijesleheii, das.s

ich nicht hald einen interessanteren Anblick gebabt habe, als den dieser

Spinne, die mit ihrem elfenbeinernen zarten Leibe, wie ein Hauch über die

spiegely^Iatte Fläche dahineilte und deren Schatten beim Lanipenscheine auf

der enli^esengesetzten Wand riesen^ross und unheimlich in der allgemeinen

lautlosen Finsterniss verschwanden.

Sie ist in dieser Grotte nicht sehr selten , und eben so häufig

wie Blothriis spelaetis. Zwei andere Spinnen , die wir in einzelnen

E.xemplaren fingen, und weiche Herr Doblika zu untersuchen so gütig

Avar, konnten nur der Gattung nach delerminiret werden. Es sind diess

Arten von Ctubiona und Li/cosa.

Herr Director Kollar war so gütig die mitgebrachten Mjriapoden

zu determiniren.

Zwei Arten von Lithobiiis, von äeuen Lithobhts forficatus Latr. sehr

häufig vorkam, die zweite Art aber nicht vollständig entwickelt war, und

der, wegen Mangel vollständig ausgewachsener Exemplare nicht näher be-

stimmbare Polydesmus subterrcmeus Schmidt waren aus dieser Ordnung
unsere Ausbeute.

Von Crustaceen fanden wir Titcmethus albus allenthalben, seltener

den Niphargtis styghis*

Ich niuss hier auch erwähnen, dass wir tief im Innern der Grotte auch

diessmal ein Häufchen Knochen antrafen , die einem Wiesel angehört iiabcn

mochten. Ueber das Vorkommen solcher Knochenreste habe ich an einem

andern Orte bereits meine Vermuthung dahin ausgesprochen, dass selbe wohl von

Thieren herstammen möchten, welche durch irgend eine Oeffjiuug von oben

her iji die Grotte hereingefallen und so verunglückt sein dürften.

Die Luegger Grotte bietet einen ganz anderen Character dar, als die

Adelsberger Grotte. Die ungeschickte Art und AVeise sie zu beleuchten,

mag eine Mitveranlassung sein, dass verhältnissmässig wenige Tliiere dort

beobachtet Avorden sind. Die Führer benützen nämlich, Aorne gespaltene

Birkenstangen, die sie anzünden und mit denen sie mehr Rauch als Licht

verbreiten. Natürlich hat der Ranch bereits alle Wände tüchtig angeschAvärzt

und am Boden liegen allenthalben die abgebrannten und verkohlten Holz-
stücke umher, unter denen selten Lebendes zu treffen ist. Wir fanden nur

uml zAvar ziemlich häufig: Epeira f'vsca W al k., Pha/(nujOpsis cari'colu

Koll. an den Wänden sitzend. Epeira Ivsca die ein nnregelmässiges , aus

wenigen Fäden bestehendes Netz spinnet, llüchtete sich bei Annäherung des

Lichtes in nahe Locher und Holiimigen.
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Gleich am Kinjt!;anj>e fler Grotte iiiiler .Steinen fanrleii wir Pn'sto/it/rfiHs

plongattis und Sphodrtis Schmidtii Mill. var. zieiulicli liäiifii^. Von Anojßh-

thalmus Schmidtii war keine Spur zu entdecken.

Leider konnten wir eines heftigen Unwolilseins Sr. Durchlaucht des

Fürsten wegen die beabsichtigte Fledermausjagd nicht ausführen, was mich

um meine gehoffte Ni/cteribia-Beiüe braciite und veranlasste, mit schwerem

Herzen Adelsberg zu verlassen.

Wir fuhren nach dreitägigem Aufenthalt daselbst nach Triest, hegleitet

von dem Wetterunstern , der uns auch in letzterer Stadt nur auf Stunden

verlies», wesshalb sehr wenig gesammelt werden konnte.

Bei Gustos Frej'er verlebten wir einige recht angenehme Stunden.

Derselbe ist in dem an Meerthieren sehr reichen Museum eifrigst beschäf-

tiget und beabsichtiget die entomologische Lücke daselbst recht bald auszu-

füllen. Mehrere Entdeckungen aus den Küstengrotten boten uns ein be-

sonderes Interesse. Wir sahen zwei Arten von Leptodirus , wahrscheinlich

(inytistatus und sericens^ dann eijie vermutlilich neue Art von Adelopu.

Auf der Rückreise hielten wir Einen Tag in Laibach an, excurrirten

Vormittag in die Umgebung und Nachmittags eilte ieh nach Schischka zu

unserem lieben Herrn Schmidt, der mir Vieles und höchst Interessantes

zeigte und mir erlaubte Einiges hier vorläufig in Erwähnung zu bringen.

Herr Schmidt hat seither mehrere Arten von Anophthaimus ent-

deckt; Anophthalmiis hirtus in der Podlaser und Krimberger Grotte und

Anophthaimus Hacquetii in der Krimberger Grotte. Nebstdem sak ich die

ganze Reihe der bisher in deu Grotteu aufgefundenen Insecten , Arachniden

und Crustaceen. Insbesonders den herrlichen Leptodii'us Hohenwartii , die

neuen L. sevicens Schm., Ij. anyustatus S c h m., Avelche Herr Schmidt
in der Volrja jama in Innerkrain und in der Grotte Goba dol in Unterkrain

entdeckt hatte und eine auffallend schöne neue vierte Art derselben Gattung, die

durch ihre Grösse und Farbe vor allen anderen Arten ausgezeichnet ist und

demnächst von ihrem glücklichen Entdecker bekannt gemacht werden wird.

Was mich aber besonders interessirte , waren zwei Fliegenarten, die

Hr. Schmidt in einzelnen Exemplaren in Krain aufgefunden hatte und

deren Bestimmung an Ort und Stelle ich nicht sogleich vornehmen konnte,

weil mir ähnliche Formen noch nicht vorgekommen waren.

Herr Schmidt, der in Erfüllung der nnbescheidensten Desideria

nie ermüdende Naturfreund, versprach mir, die beiden Thlere nach Wien

mitzubringen und er erfüllte sein Versprechen auch auf's pünctiichste.

Die Untersuchung dieser Fliegen, welche ich Ihnen in Abbildungen

von der Meisterhand unseres verehrten Mitgliedes Herrn Aug. Semeleder
angefertiget, hier vorlege, ergab das Resultat, dass die grössere derselben

Ceroplatus tipuloides, ein, meines Wissens in unserem Faunengebiete noch

nie aufgefundenes Dlpteron aus der Abtiieilung der Nemocera sei; die

zweite aber aller Wahrscheinlichkeit nach, eine neue Art von Xestomi/z-ct

sein dürfe. Die höchst mangelhafte Bearbeitung dieser Gattung, von welcher
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»Ulf eine eiii/.i};e Art ")) X. Chrifsnnthenii !>. von Meißen als Eiiropäeriiiii

aiiseführt wird und der Umstand, dass mir nnr ein einzelnes Exemplar

zu Gebote stand, veranlasste mich iiher die nähere Bestimmung dieser Fliege

vor der Hand nichts Weiteres vorzunehmen; um so Meniger, da Hr. Direct.

Kollar so gütig war, mir drei Exemplare einer Fliege, die von Hrn. Mann
in Dalniatien gefunden Avurden, und die wahrscheinlich zu derselben Gattung

gehören dtirften, seiner Zeit zur genauen Deterniinirung und Beschreibung

anzuvertrauen.

Hr. f)r. J. E g g e r gibt Beiträge zur näheren Kennlniss der

Braula coeca Ntz. CSiehe Abhandlungen.)

Der Secretär Hr. G. Frauenfeld theilt mit, dass in der Aus-

schusssitzung vom 3. Oetober dem Mitgliede Herrn A. Semeleder
fiir die für den Verein angefertigten meisterhaften naturhislorischen

Abbildungen, welche daselbst im Archiv hinterlegt worden, der

öffentliche Dank ausgesprochen werden solle.

Derselbe legt ferner ein Manuscript des Herrn J. Lederer:
„Lepidopterologlsches aus Sibirien," vor , welche mit sieben nicht

colorirten Tafeln neu entdeckter Schmetterlinge ^^^ in die Vereins-

schrift aufgenommen werden, (Siehe Abhandlungen.)

Endlich hält derselbe folgenden Vortrag

:

In den letzten Tagen des Monats Juni und bei späterer Wiederholung

der Ausflüge im Juli und August fand ich auf den umliegenden Bergab-

hängen von Mödling an den Blütenköpfen von Teucrium montanum L. sehr

zahlreich einen Auswuchs, der mir bis dahin noch nicht vorgekommen war.

An den gedrängt kuglichen Bliitenköpfchen Avaren 1 — 4 einzelne Blüten in

der Art missgebildet, dass die Corolle an ihrem Grundtheile so dick aufge-

schwollen und fleischig erschien , dass der von dieser Auftreibung nicht

afficirle Kelch wie mit einem Messer der Länge nach aufgeschlitzt sich auf

die Seite gedrängt fand. Der obere Theil der Blume w ar verkümmert, und

verblieb in der unentwickelten Lage, wie sie die Knospe, wenn sie noch

vollständig dachig geschlossen ist, zeigt.

*) üeberhaupt bekannt sind : X. luynbris, X, co^talis, X. t/wi/santhemf,

X. (Baryphora) speciosa L w. A. d. V.
'*'*) Die Tafeln sind gegen Ersatz der Uiuniinalionskosten vom Vereine

auch colorirt zu beziehen.
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Da sie so häiifi;"; war, luilersiiclite ich gleich mehrere an Ort iiiul

Stelle, lind fand im Innern dieser Hohle eine Monauthia^ die mich mit ihren

schwarzen dicken keuli^ien Fühlern, wodurch sie sich von allen ihren Ver-

Avandlen so ausgezeichnet unterscheidet, an die M. clavicoi'nis L. erinnerte,

\velchc ich schon im Jahre 1835 in Piirkersdorf, jedoch ans einer von dieser

f^auz abweichenden Blütheiimisshildun;^: der T. chumaedrys vielfach gezogen

hatte. An dem ährenförmig verlängerten Blüthenstand dieses Teucrium ist

nämlich an mehr oder wenigeren einzelnen Bliithen der ohere Theil der Blu-

nienkrone blasig, und nur häutig aufgetrieben, nicht Uc-isrhig verdickt, so

dass der unlere Theil nicht davon ergriffen, dem Kelche dieses Anschwellen

keineswegs nachtheilig, derselbe somit nie aufgerissen wird, sondern ganz

unverändert bleibt. Der Auswuchs ist daher weniger auffällig, obwohl er,

einmal erkannt, stets alsogleich bemerkt werden nuiss, da der ganze obere

Blüthentheil , folglich auch der an der normal gebildeten Gamanderblume

so tief ausgeschnittene Bücken sich stark entwickelt, an der Spitze aber

die kuppelig gedeckte Knospenlage wie bei T. mont. verbleibt.

Da nun T. cham. in Mödling beinahe ebenso häufig , wie T. tnon-

tniium vorkommt , so suchte ich eifrig nach, ob ich diese Verbildung nicht

auch auffinden könne, aber vergebens. Es machte mich diess stutzen, denn

wollte ich auch annehmen, dass das Insect den Berggamander als AVohnort

vorziehe, in Purkersdorf daher, avo ich diese auf Kalk angewiesene Pflanze

nicht fand, das T. cham. blos als Surrogat zur Brutstätte zu benützen ge-

zwungen sei, so blieb ein so ausschliessendes Verschmähen doch höchst

auffallend. Es trifft sich iiicht selteJi bei Insecten, dass sie irgend eine be-

sondere Vorliebe für Futter, Aufenthalt etc. zeigen, allein doch nie so aus-

schliesslich, dass nicht gelegentlich auch das Ersatzmittel gewählt würde,

vorzüglich wenn die Thiere häufig auftreten.

Da mir an einer genauem Prüfung der Sache sehr gelegen war,

lim zn sehen, ob die Thiere aus zwei so verschiedenartigen Auswüchsen

identisch seien , w obei ich vorzüglich frische E.\;emplare zu untersuchen

wünschte, so schrieb ich, da die Zeit, wo ich sie damals in Purkersdorf

fand, nach meinen Notizen übereinstimmte, einem Freunde, mir genau von

jener bezeichneten Stelle das T- cham. zu senden. Ich erhielt es schon

nächsten Tags und zwar ganz mit dem' Auswxichse besetzt , wie ich ihn vor

18 Jahren dort aufgefunden. Ich verglich die Thiere, deren ich von jeder

dieser beiden Pflanzen eine namhafte Anzahl (mehrere Hunderte) vor mir

hatte, mit Sorgfall, und obwohl ich mich anfangs nicht gleich dafür ent-

scheiden wollte , so fand ich doch bald ein sehr leicht zu bezeichnendes

Merkmal an allen untersuchten Thieren so constant vorhanden , dass sich

die einer jeden der beiden Pflanzen zugehörigen ganz bestimmt dadurch

unterscheiden Hessen. Ich nahm die älteren Exemplare meiner Sammlung

vor; kein einziges Thier ans dem Auswüchse des T. mont», die ich bisher

nie gesammelt hatte, darunter, sondern nur solche aus T. cham.
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In der SamiiiliiM}» des k. k. Museums fand ich sie beide vermischt unter

Monanthia claviconiis F., wo sie Herr Dr. R e d t e n I) a c li e r nach dem von

mir bezeiclineten Unterschiede i>anz leicht zu sondern vermochte. In Herrn

G. Maj-er's Sammlung; fand ich drei Exemplare. Eines, aus Herrn Fieher's

Händ^, Avoher, ist nicht angesehen, g,ehört zu T. montanum ; die zwei an-

dern zu T. chcim. Da die Thiere heider Pflanzen bisher wohl ofTenhar nicht

unterschieden worden waren, was keineswegs auffallen kann, da nur die

EMtwickelunK,s«eschichte allein die Anhaltspuncte hierfür zn ergeben ver-

mochte, so war in der I-iteratur auch nur da volle Gewissheil zu erlangen,

wo die Treue der Abbildung oder die angegebene Futterpflanze jeden Zweifel

beseitigte. Cimex claviconiis L., Tinyis clavicornis F b r. , Ciniex tiyris

Geoffr. , Eiiri/cera niyviconiis Lap., Monauthia claviconiis Burm. lassen

aus ihren Beschreibungen die Art nicht ermitteln, da sie zu wenig unter-

scheidend sind, und die Bemerkung bei Linnee — der Aufunlhalt ist vom

Ey an, bis zur Ausbildung in gewissen europäischen Blumen GamandcrleJu

genannt — diese Ai't nicht ganz unzweifelhaft bezeichnet.

Erst Herr.-Schäff. in der Fortsetzung von Hahn's vvanzeuart, Insecteu

B. 4. pag. 65 weist bei Eurycera claviconiisF. auf Reaumur mit der be-

stimmten Aeusserung „in den verkrüppelten Spitzeji einer Lippenblnme, ich

glaube Te?<cWM/rt, jene, welche R e a u m u r abbildet," Reaumur's Pflanze

nun ist T. chaeinadrys mit dem Auswachse und die Abbildung der Wanze
in H,-Sch. Taf. 129, Fig. 400 unzweifelhaft das dieser Pflanze angehörige

Thier. Auch Panzer's Abbid. in Deutschi. Ins. Hft. 23, Taf. 23 gehört hier-

her. Fieber, der in den entomologischen Monographien den Namen Eury-

cera Lap. als längst schon vergeben in Itaccometopus ändert, indem er die

Aufstellung einer eigenen Gattung für begründet erklärt, gibt unter der Be-

merkung „zwischen den verkrüppelten Blättern und Blüthen des Teucrium

Cham, ebenfalls unverkennbar die Abbildung des dazu gehörigen Thieres.

Allein gerade er, dem das Verdienst gebührt, die H o s l'sche Cimpx Tfiicrii

in J a c q. Coli. IL, einem hauptsächlich botanischen Werke, worin diese

Wanze sammt Auswuchs beschrieben ist, der Vergessenheit entrissen, und

wieder an"s Licht gebracht zu kaben, indem er unter der Literatur Lacc.

clavicornis auch das Ho st'sche Thier aufführt, irrt, indem er sie als synonym

hierher zieht. Host's Abbildung und Beschreibung des Auswuchses auf T.

mont. von dem gleichen Fundorte der Berge nächst Mödling nebst dem daraus

gezogenen Tlüer ist auch das einzige mit Sicherheit auf die eingangs er-

wähnte Art zu beziehende Cilat, so dass ich kaum zu fehlen glaube, wenn

ich alle andern zu dem Thiere von T. cham. stelle. Es bedarf hier jedenfalls

auch noch der Entmittlung, ob überhaupt nicht eine besondere geographische

Vertheilung oder sonst beschränktes Vorkommen der H o s t'schen Art zu-

kommt, da ihre bei weitem auffallendere Missbildung Avohl weniger der

Beobachtung entgehen kann, als die der andern Art. Fieber"« Angabe:

„Zwischen den verkrüppelten Blättern und Blülhen des T. cAflm." könnte zu

der irrigen Annahme verleiten, als wären die Blätter bei deren Metamor-

21 *
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pliose l)e(lieili;ijt , wälirend sich flas Thier aiisschliesslicTi nur in den mehr

Oller wenif^er blasig missbildelen Bliitlien entwickelt nnd zwar immer nnr

Eines in Einer Bliile , alle übrigen Pflanzentlieile aber normal gebildet blei-

ben, oder die Wanze selbst an einer Verkümmerung derselben keinen An-

theil hat. ERenso ist die von Host Taf. 18, Fig. 1, f. g. abgebildete Tarve

nicht hierher, sondern einem Physapoden angehörig, welcher häufig zwischen

und in den Blüten und Auswüchsen hin- und herwandert, was Host zu

der irrigen Annahme veranlasste, es sei diess die am Boden entwickelte

Larve , welche in die offene Blume krieche , die dann durch den Reiz des

Nagens jene Verbildung erst eingehe.

Uebrigens sind diese beiden Auswüchse auch in der Dissertation des

A. R. V. K a 1 c h b e r g: „Ueber die Pflanzenauswüchse" unter den Fleischge-

wächsen, als : Sarcoma Teucrii montani et chamaedri^ und ebenso in der

von Hammerschmidt in seiner Zeitschrift gegebenen „Eintheilung der

Pllanzenauswüchse" in beiden jedoch ohne Bemerkung über das Thier oder

sonstige Unterscheidung aufgeführt. Mit Hinweisung auf die beiden angege-

benen Abbildungen in Reaumur JVIem. III. Tab. 34 und in J a c q. Coli.

II. Taf. 18 der betreffenden Auswüchse gehe ich, ohne weiter in eine genauere

Beschreibung und Aufzählung der übrigen subtileren Unterschiede einzuge-

hen, nur das unterscheidendste Merkmal der Thiere derselben hier an, wobei

ich jedoch bemerken muss, dass die Farbe der ausschlüpfenden Thiere heil-

grau bereift erscheint, mit schwach röthlich braunem Ton.

KttMcvometopu,» ctnvivomis L.

Hierher alle Beschreibungen und Abbildungen mit Ausnahme des in

Fieber entomologischen Monographien pag. 97 angeführten Cimex Teucrii

Host, Jacq. Coli. II.

Der häutige Rand des Hückschildes nnd der Flügeldecken merklich

breit (0,1"""-) glasig mit schwarzen 0"erstreifen. Namentlich der Rand des

Rückschildes stets deutlich sichtbar längs dem buckligen AVinkel

desselben bis hinter die Fiügeleinlenkung hinabreichend, mit 6 — 8 ziemlich

regelmässigen schwarzen Ouerstreifen geziert. Von den Querstreifen der

Flügeldecken sind die ersten 8 — 10 zu 2 — 3 ungleichmässig genähert,

manchmal einer mit einem schiefen Queruste nach innen. Die nächsten
bilden mehr oder weniger zusammenhängend ein m a-

s c h i g e s N e t z.

Mjnvco»»%etopws Vewcrii Host.

Cimex Teucrii Jacq. Collect. II. pag. 2?ib, Taf. 18. Der häutige Rand

der Flügeldecken halb so breit, wie bei Clav., der des Rückenschil-

des oft ganz undeutlich an der F 1 ü g e 1 e i n 1 e n k u n g nur als

scharfer Rand vorhanden, und dessen Ouerstreifen undeutlicher,

braun, nie schwarz. Die 18 — 20 Ouerstreifen des Flügeldeckenrandes sind

ziemlich regelmässig, nur einige zu zweien genähert, am Rande zusammen-

I
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fliessend, höclist seHeii einer mit einem tiefen Querasle verselieii , nie

aber bilden sie ein m a s c h i s e s Netz. Farbe derselben mehr oder

minder tief braun.

Die Tliiere bleiben, selbst vollkommen ausgebildet, noch lange gerne im

Auswüchse, nur wenn derselbe fault, was in geschlosseneu Gefässen , wo
ich die abgezupften Auswüchse zusammenhäufte, leicht geschieht, verlassen

selbst unausgebildete, jedoch nicht gerne, denselben. Nie fand ich mehr als

Ein Thier in jedem, einen einzigen Fall ausgenommen, auf den ich aber nicht

viel Gewicht lege, da er in solchen zusammengehäuften Auswüchsen vorkam,

wo dasselbe erst später hineingeschlüpft sein kann.

Ich fühlte mich nicht veranlasst, den Host'schcn Namen zu ändern,

obwohl gerade die Nichtunterscheidung der beiden Teucrien-Arten vielleicht

Schuld trug, dass deren Thiere nicht früher schon beachtet und getrennt wur-

den. Einmal festgestellt , halte ich den Namen für eine Marke, an der ich

nicht nöthig habe , gleich einer chemischen Formel, den ganzen Inhalt ab-

zulesen. •

Es ist diess übrigens ^vohl wieder ein Beweis, dass nur die Lebens-

geschichte die unumslösslichste Begründung der Arten möglich macht und

weiter fördert, als alle Untersuchungen an Cadavern blos allein.

Bei der Versammlung der Ornithologen in Altenbnrg im Jahre 1853

wurden über eine physiologische Erscheinung gleichzeitig durch die Herren

H. Schlegel und L. Marti n von einander unabhängige Beobachtungeti

mitgetheilt, die damals schon das höchste Interesse erregten, da sie unstreitig

zu den wichtigsten Folgerungen fuhren müssen^ auch seither schon zu mehr-

fachen Erörterungen veranlassten, in welchen sich die bedeutendsten Heer-

führer der Ornithologie entgegen zu treten scheinen. Es igt diess der Wechsel

des Jugeiidkleides der Vögel^ so wie der Uebergang vom Winterkleide zum

Hochzeitskleide; und somit wohl wieder ein Beweis, dass auch die alltäg-

lichsten Erscheinungen in der Natur nicht nur nicht erschöpft , sondern

selbst in der Erkenntniss ihrer gewöhnlichsten Beziehungen oft sogar jeder

sichern Grundlage entbehren.

Schlegel und Martin stellen den, mit vielen von ihnen beige-

brachten Beweisen belegten Satz auf, dass das Hochzeitskleid der meisten

Vögel nicht durch Wechseln der Federn , sondern durch eine Weiterent-

wicklung des unscheinbaren, schon im Herbst bei der einzigen wahren Mauser,

die sie deji Vögeln zugestehen , entsprossenen Gewandes hervorgebracht

werde.

Während ein Theil der Ornithologen sich dieser neuen Ansicht, die aller-

dings einige bisher immer nur leichthin behandelte Häthsel dieser Erscheinung

ganz ungezwungen zu lösen vermag, unbedenklich anschliesst, sind es

einige gewichtige Stimmen, die sich dagegen erhoben haben, und die nicht

geeignet sind, diese anderseits wieder so höchst überraschende Thatsache,

die der Ausnahmen gar aianche bedingen wird, anzuiiehmeu.
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Wohl mit Recht warnt Gloger vor Einseitigkeit, vor Uebertreibuna:,

vor Verwirrung, die den Gegenstand in den Wirbel der Parleiung zu drän-

iien drohen, indem es sich zur sichern Lösung darum handle, denselben stets

klar und bestimmt in's Ange zu fassen, und es dürfte auch kaum möglich

sein, sich irgendwo klarere, directere I'ragen zu stellen, als hier, die aber

allein nur in der unmittelbaren, fortgesetzten Beobachtung in der Natur ihre

Lösung tiiiden können.

Jedenfalls ist die Sache von so hohem Interesse, dass ich es vollkom-

men gerechtfertigt glaube, dieselbe zur Beachtung dringend anzuempfehlen,

um so mehr, als wir der thatsächlichen Beweise hierüber wohl ganz er-

mangeln.

Wenn ich im Nachfolgenden einiges hierher Gehörige berühre, so kann

es keineswegs sein, um Entscheidendes zu geben, da bei den wenigen Er-

fahrungen , die ich aus früherer Zeit anzuführen im Stande bin, die Auf-

merksamkeit nicht gerade hierauf gerichtet war; als vielmehr, um vielleicht

irgend etwas anzudeuten, was zur leichtern Lösung dieser Frage beizutra-

gen vermag.

Dass ich dabei besonders gefangene oder domesticirte Tbicre iii''sAHge

fasse, denen ich hierbei jedenfalls eine wichtige Rolle beimesse, mag die

Zukunft rechtfertigen. Ich übersehe keineswegs, dass die Mauser bei gefan-

gen gehaltenen Vögeln meist eine Unregelmässigkeit erfährt , die sie zu

bestimmten , entscheidenden Folgerungen für den bei weitem grössten Theil

dieser Erscheinung untauglich macht, allein gerade die Frage über den

AVandel der Feder selbst, abgesehen von dem wirklichen Wechsel, möchte

denn doch hier zuerst eine unzweifelhafte Lösung oder Bestätigung erfahren,

wenn auch nur in theilweiser Richtung. Man mag immerhin einwerfen, dass

manche Farben im Käfige sich nicht so ausbilden, wie ich diess selbst schon

iu einer früiieren Arbeit für das schöne Roth der Meerzeisige, das Metallblau

des Blankelchens etc. nachgewiesen habe, ja auch die Brünstigkeit und

wirkliche Begattung selbst in der Gefangenschaft diese Farbenpracht nie

mehr hervorzurufen vermag, so ist denn doch ein immerhin noch deutliches Ab-

und Zunehmen der Intensität nicht ganz ausgeschlossen.

Es dürfte wohl incoiisequent genannt werden, wenn man Erscheinun-

gen einer beslimmlen Periode mit gleichem Ergebnisse zu ganz anderer Zeit

zusammenwirft, oder leicht und oberfiächlich abthut.

Jedermann weiss, dass, wenn man jungen, kaum tlüggen Mönchsgras-

mücken Federn aus der Platte des Kopfes, oder, wie auch Schlegel be-

merkt, dem Amsel- oder Gimpelmännchen derlei ausrupft, die Ersatzfedern gleich

die Farbe des vollkommenen Kleides zeigen. Es ist diess ein so durchgrei-

fendes Gesetz, dass vielleicht kaum eine Ausnahme stattfindet, so dass sie

wohl alle Vögel zeigen, deren Ju«;endkleid den Weibchen ähnelt, oder wo

dasselbe, wenn die verschiedenen Geschlechter der Eltern weniger ungleicli

sind, ganz von ihnen differirt. Sollte stellenweise hier der gleiche Reiz so

vorzeitig einwirken, der zur Zeit der Liebe spater, dann erst allgemein sich
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Kiiiid «ihl ? Icli glaube kaiiin, dass diess mit der Veriärhuiii" im Sinne Sclile-

aels und Martiu's identificirl werden könne. Gewiss haben wir es hier mit

einem weit vielgestaltigeren Vorgange zu thun, denn, olnvohl ich von vorne

herein gestehen muss, dass ich ohne directen Versuch, den ich bisher natür-

lich nicht in dieser Absicht vorgenommen, auch nicht zuversichtlich abspre-

chen kann — nie Aviisste ich mich zu erinnern , bei alten Vögeln mit un-

scheinbarem Wintergewande auf diese Art ein solch' verfrühtes theilM eises

Schmuckkleid bemerkt zu haben, obwohl ich oft genug weiss, dass gewalt-

same Federnverluste zufällig zur Winterszeit bei Steindrosseln, ßraunellen,

Finken, die ich gefangen hielt, vorgekommen waren. Ich bemerke hierbei

zugleich ausdrücklich, dass diese VÖgel zur Zeit der Liebe auch im Käfig

eine bedeutend erhöhte Färbiins zeigen, ohne dass man zu dieser Periode

daselbst eine solche Menge Federn fände, die ein vollständiger Federnwech-

sel nothweudig ergeben müsste.

Wenn Schlegel sagt: „das junge Männchen des ge-
meinen Fasan verfärbt grösstentheils schon im Spät-
jahr," so ist diess, wo es nunmehr so ausserordentlich uothwendig wird,

die beiden Ausdrücke : Verfärbung und V e r w e c h s 1 u n s des Ge-
fieders scharf gesondert zu halten, — unrichtig, denn sie wechseln ihr

Kleid, UHd zwar zeuge, dass wir es auch hier mit einer vielgesfaljigen Er-

scheinung zu thun haben, weit abweichend von den kleinen Sing- ujid vielen

andern Vögeln, die selbst noch im Frühjar unverfärbt zu uns znrü(-k kom-

men , in rascher Folge auf das ans den Dunen entsprossene erste E'eder-

kleid, wenn der Vogel nur erst „Iialbgewachsen" genannt werden kann.

Keine jener aus den Dunen abstammenden Federn geht hierbei irgend eine

Farben- oder Formänderung' ein, sondern das ganze Kleid über Kopf, Brust,

Rücken und Unterleib entsteht vollständig aus neuen Federn, die noch in der

Hülle eingeschlossen schon ihre volle Zeichnungs- und Farhenanlage an sich

tragen. Ein ganz gleiches Verhältniss zeigt sich beim Repphulin, Bei einem

Aufzuge wilder Stockenten in Bistrifz habe ich auch Gelegenheil gehabt, zu

beobachten , dass die jungen Enteriche dieses Schmuckkleid durch F e-

dernwechsel erlangenj kann jedoch nicht bestimmen, ob diese bei den

Alten zu ziemlich gleicher Zeit vorkommende Aenderung durch Wechsel
oder V e r f ä r b e n geschieht. Die unmittelbar darnach erscheinenden ge-

krümmten zwei Federn der Schwanzdecke kommen zuverlässig aus neueut-

stehenden Kielen. Wie es sich mit der Halskrause von Podiceps etc. verhält,

muss fernere Untersuchung feststellen.

So weit die jetzigen Erfahrungen reichen, und so weit wir also diese

Erscheinung kennen , ergibt sich wohl als unerlässliches Erforderniss , dass

wir in dieser Beziehung nicht nur Art für Art in Untersuchung ziehen wer-

den müssen, sondern dieselbe an dem Individuum selbst zu Ende zu führen ge-

nöthigt sein werden. Nicht die Farbe, die Form, der Glanz der Feder, nicht

die Grösse, noch die Verwandtschaft des Vogels gibt einen Anhaltspunct zur

Generalisirung. Wenn man Vögel von der Grösse der Gans schon im ersten
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.Jahre im vollen Sclimiicke ersrlielnen selien kann , so erhält dajtjegen der

Goldpirol dasselbe erst so spät als der Schwan } ja seihst für den Haiis*-

rölhMn;* glaubt man diese Verzögerung nachweisen zu können. Wie leicht

kann diess nun auch bei den Fliegenschuäppern der Fall sein; es Ist daher

kein nnumstösslicher Schliiss möglich, wenn man nicht das Individuum selbst

im Auge zu behalten vermag. Umgekehrt sah ich den Eisvogel, deren ich

einige schon erzogen, sein herrliches metallschimnierndes Gewand schon im

ersten Jahre anziehen. Während aber bei dem Schwane das vollendete Kleid

mit dem Zeitpuucte der eintretenden Zengungskraft zusammenfällt , nisten

jene kleineren Vögel auch schon in ihrem weniger ausgezeichneten Federn-

schmucke. Brütezeit und Fähigkeit ist daher nicht das einzige Criterium den

höchsten Glanz des typischen Kleides hervorzurufen, das heisst jenes Kleides,

Areiches man als das vollkommen ausgebildete bezeichnen muss, und wel-

ches die mit dem Alter immer ausgeichneter werdende Bildung besonderer

Zierfedern, z. B. im Leierschwanze des Birkhuhns, der Nackenfedern des

Nachtreihers, der Schaftspitzen des Seidenschwanzes u. s. f. oder überhaupt

des jjanzen Anzuges nicht in sich schliessen kann.

Versammlung
am 2. November 1853.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Liidw, R. v. Heufler.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr bezeichnet durch P. T. Herrn

Augusti Karl F. Hardenroth u. Rogenhofer.

lielteki Johann ron, Dr. d. Med Dr. J. Egger u. G. Frauenfeld.

Bernard Josef, Handelsmann G. Frauenfeld u. Dr. Supanz.

Brandt Johann, Prätiosen-Schätzmeister' H. G. Kästner u. E. v. Vlerarn.

Brenii Wolf. J. J. , in Zürch G. Mayr u. G, Frauenfeld.

Heer Oswald.^ Professor in Zürch — — — —
KÖlbl Karl J. Nawratil u. ./. Tomaschek.

Müde, Maler in Lübek . G. Mayr u. G. Frauenfeld.

Netoliczka, Dr. Eng., Prof. in Brunn J. Nawratil u. J. Tomaschek.

Raspi Alois, Dr. d. Med. u. Chir V. Totter u. G. Frauenfeld.

Schlesinger, Dr. Hermann G. Frauenfeld u. Dr. Supanz.

Siebold Theod. «., Dr. u. Prof^ in München Dr. Kner u, G. Frauenfeld.

Suttner Gustav, Ritt, von G. Franenfeld u. Dr. Stipanz.
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Als l\ril»Iied P. T. Herr bezeicliiiet durch P. T. Herrn

Stipanz, Dr. IJartolomäus ' G. Fratienfeld u. A. Semeleder,

Stadler Anton, Dr. Med. in W.-Neiistadt Auy. u. Joh. Semeleder.

Vest Eduard t\, Dr. d. Med, u, Chir v. Totter u. G. Frauenfeld.

Wimmer, Prof. in Breslau ,>....,. beide Secretäre.

Eingegangene Gegenstände:

Bericlite üher die Verliandl. der k. säclis. Ges. der Wlssenscli. zu Leipziji;

Leij)zig 1853. I. II. 8.

Anschluss zum Schriftentausch.

Silzungsber. XI. 1. 3. n. Almanacli 1854 d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. 8.

13. Bericht üb. d. Mus. Francisco-Carolineurn in Linz. 1853. 8.

Monatsberichte der k. preuss. Ak. d. Wiss. zu Berl. 1S52. 11. 12. 1853. 1

—

7 8.

Schi'iftentausch.

Massalon go Dr. A. Sulla Lecidea Hookeri di Schaerer. Verona 1853. 8.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Sturm Dr. J. Deutschlands Fauna: Käfer. 22. Band. Nürnb. 1853. 8.

Geschenk Sr. Durchl. des Herrn Fürsten v. Khevenhüller.

Hoffmaun Fr. Sj-stem des Futterbaues. Wien 1854. 8.

Dorn er Jos. Die Traubenkrankheit. Pesth 1853. 8.

Oettl J. Klaus, der Bienenvater aus Böhmen. Saaz 1853. 8.

Mazzi Franc, da, Elementi di zoologia. Venez. 1853. 8.

Tr e V is an V. B. A. Metodo certo per prer. i danni delbianco dei grappoli.

Padua 1853. 8.

Bei winkler K. Der Förster. Pesth 1853. 8. (ungarisch.)

Storia naturale illust. d. reyno animale. Venez. 1853. 6. 4.

Fortsetzung der Zeitschriften.

Sämmtlich Geschenke von der k. k. oberst. Polizeibehörde.

Ein Packet Pflanzen.

Geschenk des Hrn. Baron Fürstenwärther.

Ein Packet Pflanzen.

Geschenk des Hrn. G. Seelos in Bolzen.

In Bezug auf das Vereinslocale , woselbst die einlangenden

naturwissenschaftlichen Werke sowohl, wie die daselbst niedergelegten

Sammlungen zur Besichtigung und den P. T. Mitgliedern zur Unter-

suchung und Benützung zugängig sind, ist in der Ausschusssitzung

am 31. October 1853 folgender Beschluss gefasst worden:
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OInvohl (las Localo des zoologisch-botanischen Vereins, Herrn-

gasse, ständischer Palast, Nr. 30, 3. Stock, wie bisher, mit Ausnahme

Samstags und der Sorin- und Feiertage, täglich Nachmillags von 2 Uhr

an geöffnet ist, so wird doch durch die in den Winlermonalen so

früh eintretende Dunkelheit diese Benützung so beschränkt, dass es

zweckmässig erscheint, Einen Tag in der Woche zu bestimmen,

wo diese durch Beleuchtung des Lesezimmers in ausgedehnterem

Masse ermöglicht ist.

Es wird dasselbe daher, von jetzt angefangen, jeden Freitag bis

9 Uhr Abends geöffnet bleiben, und so lange diess nöthig ist, hin-

länglich erleuchtet werden.

Sämmtliche P. 'f. Mitglieder sind somit eingeladen, diese nicht

unbedeutende naturwissenschaftliche Literatur und Materiale recht

fleissig zu benützen.

Hr. Prof. A. Pokorny hält Tolgenden Vortrag über das grosse

Kryptogamenherbar des Hrn. R. L. v, Heufler.

Es gibt Hotaniker, unter ihnen sogar berühmte Autoritäten , welche

nicht hegreifen, wie verständige Männer ihre beste Zeit nnd Kraft , oft ihr

ganzes Leben dazu verwenden können, dürres Heu in Papier einzawick*e!n

und es mit gelehrt klingenden Namen zu benennen. Ich weiss niclit, ob auch

schon Zoologen zu der Paradoxie gelangt sind, zu zweifeln , ob man ver-

nünftiger Weise Käfer, Fliegen und andere Insecten. spiesseii , Bälge aus-

stopfen oder Weingeistpräparate aufbewahren könne. Ich weiss nur, ^ass

allerdings Sammlungen nicht als das letzte Ziel aller Naturforschung zu be-

traciiteu sind, wohl aber zu den sichersten, ja zu den unentbehrlichen Mitteln

geiiören, um zu jenem Ziele zu gelangen. Man ist in Aveiten Kreisen seit

den frühesten Zeiten geMÖhnt, den Namen eines Nalurhistorikers von ihm

gehörigen Sammlungen für unzertrennlich zu halten. Auch der Verein ist von

der Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Sammlungen so durchdrungen, dass

er sich Aufstellung derselben zur Hauptaufgabe machte ; und so glaube ich,

dürfte insbesondere noch immer die Alehrzahl der Botaniker mit mir in

L i n n e's Wahlspruch einstimmen : tiHerbarium, nccessarium omni botam'co '.<.<

Die Zweckmässigkeit von Herbarien zugegeben, resultirt auch sogleich

ihre systematisclie und pflanzengeographische Wichtigkeit für die Zwecke

unseres Vereins, wofern sie innerhall) der Grenzen des von diesem zu unter-

suchenden Gebietes sich befinden. Das schälzenswerthe Älateriale, welches in

ihnen aufgespeichert liegt, kann von Seite des Vereins in doppelter Beziehung

ausgebeutet werden, indem einerseits die Austriaca die heimische Flora nach

Inhalt und Umfang bereichern, andererseits aber auch die ausserösterreiclii-
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sehen Arten und Exemplare zur iiäherii Vergleicliung; iiiid Bestiiumung der

hetmischen höchst erspriesslich sein küiiueii. Aus diesem doppelten Grunde

diirfle es dem Vereine erwünscht sein, von bereits vorhandenen Sammlungen

nähere Kenntniss zu erhalten, namentlich, wenn sie sich durcli grosse Reich-

haltigkeit
,
genaue Bestimmung, musterhafte Ordnung und zweckmässige

Einrichtung auszeichnen.

Eine derarlige Sammlung heündet sich in den Händen unseres verehrte»

Vicepräsidenlen, Herrn Sectionsrathes R. v. Heufler und ich erlauheniir,

die öflFenlliche Aufmerksamkeit auf diese den Besitzer, wie sein Vaterland

gleich ehrende Sammlung um so mehr zu lenken, als sie bei der bekannten

Liberalität ihres Besitzers jedem wahren Pflanzenfreunde leicht zugänglich

ist und ähnlichen Unternehnuuigen als ein vorzügliches Muster anzuem-

pfehlen sein dürfte.

Bekanntlich hat Hr. v. Heufler seine grossen Phanerogamen-Herbarien

öffentlichen vaterländischen Instituten, wie dem Innsbrucker Museum , dem

Gymnasium von Botzen und dem zoologisch-botanischen Vereine geschenkt
;

sich selbst aber nur die von ihm mit besonderer Vorliebe betrachteten Kryp-

togamen beibehalten. Hierdurch, so wie durch mehrseitige Beiträge und durch

den Ankauf werthvoller fremder Sammlungen kam ein sehr beträchtliches

Matcriale zusammen, welches nun, in ein geordnetes Ganzes verschmolzen,

das grosi^e Kryptogameii-llerbar des Hrn. R. v. Heufler bildet,

über dessen Umfang, Inhalt, Anordnung und Einrichtung im Folgenden

mitgetheilt werden soll.

Dem Umfange nach begreift dieses Herbarium alle Abtheilungen der

Krjptogamen und enthält in 38 grossen Folio-Fascikeln die bedeutende Zahl

von 9500 Nummern und 3500 Arten. Nach den einzelnen Abtheilungen ve»-

theilt sich diese Summe derartig, wie es die hier angeschlossene kleine

Uebersicht darstellt, wobei auch der Vergleichung wegen die Zahl der in

Raben horst's Kryptogamen-Flora beschriebenen Arten beigefügt ist.

R a b e n h r s t''s
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der Arien und Nummern erlielll zugleich, dass jede Art durchschnittlich

rlurch drei Nummern, d. i. durch von drei verschiedenen Standorten gesam-
iJieKen Exemplare vertreten ist.

Bei diesem bedeutenden Umfange ist der Inhalt dieser Sammlung
ebenso reich an Seltenheiten, als an werthvollen Original Exemplare». Herr
V. Heufler hat seihsteinen nicht unhetrachflichen Theil seines Herbars in

den verschiedensten Gegenden, als in Tirol, Istrien, Uuter-Oester,reich, Sieben-

l)iirgen und Italien gesammelt. Ausserdem erhielt er werthvolle, alle Krjp-

(ügamenahtheiluiigen umfassende Sammlungen vom Hrn. Baron Hausmann
aus Tirol, von Hrn. S c h n e 1 ler in Pressburg und dem Hrn. P. Stanislaus

lieisaciier, Gymnasiaiprofessor in Botzen. Eine der interessantesten

Acquisitiouen in dieser Beziehung aber war die gegenwärtig bereits so sel-

lene classische ^^Flora helvetica exsiccnta'''' von Schleicher und zwar in

einer Vollständigkeit, wie sie nicht leicht wieder zu finden ist. Nebst diesen

allgemeinen Sammlungen enihält das Herbar noch zahlreiche, einzelne Classen

der Kryptogamen umfassende Beiträgie. Von Algen finden sich Raben-
horst Al«en Sachsens (1— 30 Decade) und desselben Baccillarien Sachsens

(1— 7 Decade) vor; von dem bekannten Botaniker Botteri eine Sammlung
Aleeresalgen aus Dalmatien, meist von der Insel Lesina und von Maria de

Cattaneis eine andere aus Zara. Unter den Flechten befindet sich die grosse

Sammlung S c ha er e rs, ^^hichenes heivetici exsiccaW'' complet (v. Nr. 1—6-50)

vor. Ausserdem haben die Lichenologeu Hampe, Massalougo und

Kremplhuber werthvolle Beiträge geliefert. Die Pilze sind durch Rabeii-
horst's grossartiges ^^Herharhim mi/cologicum'''' (Ceutur. 3— 18) und durch

einige Hefte der Schmidt und Kunz^schen Sammlung, so wie durch

Beiträge des böhmischen Tauschvereines und viele gut präparirte Fleisch-

schwämme von Trog in der Schweiz vertreten. Von Moosen, enthält die

Sammlung von speciellen Collectionen das nun schon, höchst seltene

F u n k'sche Moostaschenbiich , eine äusserst werthvolle und umfangreiche

Moossammlung S e n d t n e r\s (^^Brt/othecaSendtneriana''''}^ so wie zahlreiche

interessante Beiträge von Saut er, Schimper und Bamberger.
Mit sehr geringen Ausnahmen ist die ganze Sammlung genau bestimmt

und vollständig geordnet. Bei dem Mangel eines neuern , alle Classen der

Kryptogamen umfassenden Hauptwerkes wurden die Algen nach Kützing's
,^Si/nopsis alffarum,'"'' die Flechten nach C. Montagne's ^^Article Liehen'"'' im

^^Dictionnaire des scienses naturelles'''' (1846), die Pilzenach Fries ^^Summa

vegetabiliuni"^ die Lebermoose nach Ne es, Linden b e r g und Gottschc
^^Synopsis hepaticaruiii''' , die Laubmoose nach C. M ü 1 1 e r ^^Synopsis mus-
corum''\ ixnd die cryptogamischen Gefässpflanzeu nach E n d I i c h e r's

^^Genera'''' geordnet.

Was endlich die Einrichtung dieser Sammlung anbelangt, so ist sie

ebenso eigenthümlich, als ihrer Zweckmässigkeit wegen allgemein empteh-

leiisvverth. Es dürfte auch nicht leicht eine zweite grössere Kryptoganien-

Sammlung geben , welche naclt einem einheitlichen Plan und mit solcher
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Eleganz in allen ihren Theilen diircligefälirt wäre, wie es eben hier der Fall

ist. Als ein besonders glücklicher Gedanke nuiss hervorgehoben werden,

die einzelnen Nummern nach ihrer Grösse zu formatisiren. Bei der sehr

verschiedenen Grösse der Krjptogamen erschien es uämlich iinzweckmässig

sie nach Art der Phanerogamen iinmiüelbar auf halbe Folio-Bögen zu be-

festigen, weil, wenn man jede Nummer auf einen separaten Bogen spannt,

hierdurch sehr viel Papier und Raum verschwendet, gleichzeitig aber auch

die Uebersicht erschwert wird; befestiget man hingegen mehrere Nummern

auf denselben grossen Papierbogen, so lehrt die Erfahrung, dass man nur

zu häufig in die Lage versetzt ist, Aenderungeii in der Einreibung vorzu-

nehmen, was jedoch dann mit sehr viel Umständlichkeiten und Unannehmlich-

keiten verknüpft ist. Beide Schwierigkeiten verschwinden jedoch ,
wenn

man alle Nummern nach ihrer Grösse auf gleiche Octav-, Quart- oder in

seltenen Fällen selbst Folio-Blätter für immer spannt, und nun die einzelnen

Blätter entweder nur lose oder schwach befestigt in die Speciesbögen hinein-

legt. Man erzielt hierdurch den Vortheil, auf der Fläche eines halben Bogens

entweder vier Nummern auf Octavblättern, oder eiiie Nummer auf einem

Quartblatt und zwei auf Octavblättern, oder endlich zwei Nummern auf

Ouaitblätlern unterzubringen. Hat man noch mehr Nummern derselben Species,

so werden sie auf dazwisschen befindliche halbe Bögen von dem Papier der

Speciesbögen gelegt. Man erzielt dabei ausser der Raumersparniss eine völ-

lige Gleichförmigkeit der Fascikel und eine äusserst lehrreiche Uebersicht

der Formenreihe einer Species, — Zu den ganzen und halben Herbarienbögcn

wurde das beliebte bräunliche Naturpapier, wie es auch zum Vereins-Herbar

genommen wurde, gewählt. Die Octav-, Quart- und auch Folioi)Iätter, auf

welche die Pflanzen unmitteli)ar aufgespannt sind, bestehen aus weissem,

festen Schreibpapier. Die Steinflechten sind auf der leeren Seite vom Stein-

schleifer platt geschlifTen, und auf dicken Blättern von weissem Kartenpapier

befestigt. Fast alle Kr^ptogamen sind offen mit Papierstreifen oder Gummi

befestigt; verhältnissmässig wenige, welche zerstäuben, befinden sich in Pa-

pierkapseln, >velche ihrer Unbequeml iah keit Wegen, so viel als möglich ver-

mieden Avurdeu.

Ein vorzügliches Lob verdient die höchst genaue und zum Theile sehr

zierliche Etikettirung. Jede Nummer trägt oben eine lithographirte kleine

Etikette mit der Aufschrift : „Herbarium HeufJerianum." Diese Bezeichnung

erweist sich vom vorzüglichen Nutzen beim Wegleihen einzelner Partien.

Die Original-Etiketten sind überall beibehalten, und mit grosser Genauigkeit,

meist durch gedruckte schmale Etiketten bemerkt, woher sie rühren. Endlicii

führt jeder Species-Bogen von aussen unten links; uud jeder Genus-Bogen

nuten rechts kalligraphisch geschrieben, den Namen der eingeschlossenen

Art oder Gattung, so dass das Auffinden derselben mit Leichtigkeit geschieht.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass das eben beschriebene Kryptoga-

men-Herbar des Herrn von He u f 1 e r in kürzester Frist eine noch viel be-

deutendere Ausdehnung und Wichtigkeit erhalteu wird. Schon sind von ver-
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schiedeiieu Seiten bedeiiteiule Boreicheriiiigeii ziige.sa;!»;f, nhd geMiss wird bei

aUyemeinercr Bekaiintwerduiij» der Samiulun« jeder österreichisclier Krypto-

Hameii -Forscher es sich zur Ehre anrechnen, in diesem Normal-Herbar durch

zahlreiche Beiträj^e vertreten z« sein. Wenn man bedenkt, dass die Sanim-

liinj» schon geg^enwärtijt!; Vieles enthält , was man sonst in dem weiten

Oesterreich verit;eblich suchen würde, so kann man dem Besitzer nur dankbar

sein, dass er mit nicht unbedeutenden Kosten zum Nutzen und Frommen der

österreichische)! Kr^ptogamen-Forscher bereits so viel geleistet hat.

Zum Schlüsse erlaul)e ich mir, mehrere Proben aus dem besprochenen

Kr.vplogamen-Herbar vorzuzeigen , aus welchen man ersehen kann , dass

selbst die am schwierigsten zu präparirenden Abtheilungen durch vortrefflich

erhaltene Exemplare vertreten sind. Als Beispiel für die Reichhaltigkeit des

Herbars zugleich kann die vorliegende Steintlechtengattung Urceolari'a die-

nen, von welcher nach Schärer alle europäischen Arten bis auf U. heli-

copis und nodiiiosa vertreten sind. Von den Cetrarien sind selbst C. hatireri

und havarica vorhanden. Von Fleischschwämmen mögen insbesondere die vor-

liegenden Exemplare von Aguricns muscarius, cnmpestris und procerus, so

wie die verschiedenen Jioietus-Arien die Möglichkeit einer vorzüglicheu-

Conservirung anschaulich machen.

Hr. Dr. A. S c h midi sprach über tJie Ergebnisse seines diess-

jälirig-eii Besuches einiger Höhlen des Karst. Aus der Piuka Jama, der

Adelsberger Grotte und der Podlaaser Höhle brachte derselbe fünf

Species \on Affai-icus mit, welche er dem Hrn. Prof. Pok orny zur

Untersuchung übergab.

In der Magdalenen Grotte bei Adelsberg wurden im Verlaufe

dieses Sommers zehn Stück Proteen gesammelt, eines darunter von

ansehnlicher Grösse, 14 Zoll lang, welches Dr. Schmidl vor-

zeigte. In der Podlaaser Höhle fand er ein besonders reichhaltiges

l^ager von Knochen des Ursus spefaeus, und zeigte mehrere Unter-

kiefer u. dgl. von diesem Fundorte vor.

Herr G. F r a u e n f e 1 d liest folgende eingesandte Aufsätze :

a) Eemerkungen zu dem Aufsatz vom Hrn. Wawra in

den Verhandlungen des zoolog. -botan. Vereins in

Wien. Von Hrn. AI bin Heinrich aus_Brünn.

Herr Wawra zälilt in rlen Verhandlungen des zoologisch-botanischen

Vereines in Wien, 1. B. 1852, S. 161 — 167 die von ihm in Brunn aufge-

fundenen Pflanzen als Vorarbeit zu einer Flora von Brunn auf, und im 2.

Bande S. 59 — 65 folgen Ergänzungen dazu von ihm selbst. So schätzens-
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werdi (las UnteiTicIinien und der jii/ü;eiidliclie Eifer dieses Mannes Anerkennu;;,

die wir ihm nicht versagen, verdient, so hätten wir doch im Interesse der

Natur- und Landeskunde gewnnschen, Herr Wawra hätte eine andere Ge-

gend im Norden, oder nordöstlichen Mähren, das weit weniger bis jetzt bo-

tanisch durchforscht ist, zu seinen Excursionen und PtlanzeneiMsammliui«

gewählt, weil dadurch eher mit Wahrscheinlichkeit eine JJereicherung für

die E'lora Mährens zu hofTeH gewesen Aväre, als in der nächsten Umgebung

von Brunn die bereits von tüchtigen und kenntnissreichen Botanikern, als:

Hochstätter, Schott (starb als k, k. Hofgärtnerin Wien), Ro h r er,

T h a 1 e r Wilh. , T k a n y , Bayer, Dr. Reissek, Schlosser etc. etc.

mit vieler Vorliebe, Umsiclil, Kennlniss und lanj^ähriger Beobachtung und

Erfahrung durchforscht, und dem wissenschaftlicheii Publicum auch schon

bekannt geworden ist.

„AVohl habe ich," sagt Herr Wawra, „seit dem^ Jahre 1847 alle

AVinkel dieser Gegend mit der gewissenhaftesten Ausdauer dnrsuchl, nament-

lich im Jahre 1848, das mir volle Müsse dazu gewährte; trotz dem darf ich

aber kaum erwarten, dass dieses Verzeichniss wirklich erschöpfend ist." Das

Fehlende zu ergänzen, die hier und da eingeschlichenen Unrichtigkeilen und

Irrthiimer zu berichtigen , die Stand- und Fundorte einiger Pllanzeii mit

grösserer Genauigkeit nachzuAveisen etc. wollen wir einem saclikundigeren

Beol)achter, der sich bereits durch einige Decennien mit dem Studium der Bo-

tanik überhaupt und mit der Flora von und um Brunn insbesondere ernstlich

beschäftiget, überlassen, dagegen glauben Avir die „geologischen Ver-
hältnisse Brunns" um so mehr einer Besprechung unterziehen zu sollen,

als Herr W a av r a S. 164 sagt: ,,Es war eine meiner Hauptaufgaben zu

erforschen, iu wie weit die geognostische Beschaffenheit des Bodens auf die

Verlheilung der Pflanzen von Eintluss sei. Zur Beantwortung dieser Frage

bieten die geologischen Verhältnisse Brunns vielleicht die beste Gelegenheit;

denn selten linden sich auf einem Puncte so viele Formationen zusammen-

gedrängt, als eben hier." Wahr ist's, dass in der nächsten Umgebung von

Brunn eine Mannigfaltigkeit verschiedener Gebilde auftritt, die man oft in

und auf einer langen Reihe Berge bei der sorgsamsten Durchforschung selten

so nahe an einander gehäuft aufzufinden vermag j desshalb aber haben unsere

Gebirge keinen Anspruch auf die Benennung, die ihnen Herr Wawra bei-

legt: „das nächste Hochgebirg ist das mährische." Dass keine
Anhöhe oder Bergspitze im ganzen ehemaligen Brünner Kreise eine Höhe

über die Meeresfläche von 400 Klafter erreicht, ist .bei der Höhenleiter, die im

2. Bande S. XIV, — XVI. der Topographie von Mähren schon im Jahre 18:^6

erschien, gehörig nachgcAviesen. Zu den altern Formationen, die an die Ober-

fläche treten, zählt Herr WaAvra:
1. Roth todt liegendes. Es tritt mehr gegen Süden auf, und

namentlich um Brunn. Es bildet z. B. den rolheu Berg (Urgranit C.) und

erstreckt sich Aveiter in die südliche Ebene." Autopsie hätte Herrn AV a av r a

die Ueberzeugung verschafft, dass das roth todt Liegende sich weder nach Sü-
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den in die Kbene, noch nach Westen in das Hligelland weit verbreite, weil

es von beiden Seiten pliitonische Gebilde einengen, und so beschränken,

dass das Rothliegende hier kaum mehr als 400.000 D Klafter betragen dürfte.

— Etwas mehr entwickelt tritt diese Formation im Norden (zwei Meilen von

Brunn) südöstlich beim Dorfe S w i n o s c h 1 1 z auf dem Berge B a b i 1 o n

(893,90) auf; ferner nach der GesteinbeschafTenheit scheint mit dieser der

Sandstein von Lissitz, Rossitz und Oslavan, Mähr.-Kromau etc. , wo er die

Steinkohlenformation bedeckt, analog zu sein. Es ist kein Zweifel mehr, dass

diese Formation in Mähren dem untersten Gliede des Zechsteines, dem Roth-

liegendeu wird beigezählt werden müssen*). Unrichtich wird S. 164 behauptet,

„dass das Rothliegende wegen seiner geringen Mächtigkeit leicht von andern

Formationen durchbrochen wird, und zwar von :

2. Serpentin; ,,dieses in der Wirklichkeit nachzuweisen, wird Herr

Wawra wohl kaum im Stande sein. — Eben so schwer dürfte es fallen,

die Stelle anf dem Franzensberg (in Brunn) wo ,,auf der Südwestseite schroff

aus dem Rothtodten der Chloritschiefer auftauchen," soll, ausfindig zu

machen. Der Irtthum bezüglich des „Serpentins; dieser bildet die nächsten

südwestlichen Hügel um Brunn (Schreibwald, Kuhberg)" können wir ihm

nicht hoch anrechnen, Weil Herr Wawra sich bloss fremder Sünden durch^s

Nachbeten theilhaftig gemacht hat, oder vielleicht gar durch das Schulbuch

von Diebl**) dazu verleitet Avorden ist, in welchem unter den Fundorten

von Serpentin auch S. 113 ,,Brunn im Schreibwalde mit Kristallen von oötafe'-

drischem Eisenerz'' angeführt erscheint. Leider ist diese Unrichtigkeit auch

in die ,,Gaea excursoria germanica" von Giebel. Leipzig 1851, S. 105

übertragen worden. ,^Jurare in verba magistri'^ ist nicht immer rathsam,

weil man sehr leicht zur geis( igen Knechtschaft herabsinken kann, wenigstens

sollte man bei naturwissenschaftlichen Untersuchungen etwas genauer und

gewissenhafter zu Werke gehen. Im sogenannten Schreibwalde ist Syenit,

der sich auf einige Stunden weit, sowohl gegen Südwest, als Nordosten

verfolgen lässt , die vorherrschende Formation, nur am rechten Ufer des

Bächleins, das vom K o h a u t o av i t z herab der Schwarzawa zueilt; unter-

halb de^ Wirthshauses schliesst er ein Lager von Chloritschiefer
ein, dessen Ausdehnung und Mächtigkeit aber nur eine geringe genannt Aver-

den kann, weil man sein Auftreten Aveder oberhalb des BrühlAvirthshauses,

noch in der Nähe des Badehauses am SchreibAvald nachzuAveisen A'^ermag.

Da, wo der Quarzfels, Avelcher den Bergrücken überhalb der Brühl bildet,

aufhört, schliesst am östlichen Ende der Chloritschiefer sich innig an. Der

Chlorit scheint an einigen Stellen, besonders dort, avo die Absonderungs-

flächen des Syenits mit dem Chloritschiefer zusammenfallen, sich mehr dem

*) Siehe die Hanptberichte über die vom Werner-Verein im Jahre 1853

ausgeführten geologischen Arbeiten.

**) Abhandlungen über die allgemeine und besondere Naturgeschichte,

I. Abth. Brunn 1836 bei Rohrer.
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blättrigscliicfriiien Talk zu iiälierii, — der zumal, wenn das Gestein zu Ta;»e

liei>t, in Police der allmäliligen Verwidernn«- seine liclit - laucli - ber;^- oder

scli\värzncli;i^rüne Farbe ändert — und weil das Gestein wegen der Beimen-

gung des talkigen Glimmers etwas seifenartig und weich anfülilbar ist, wurde

es von Laien für einen Serpentin gehalten.

3. Will Herr Wawra bei Brunn auch Gneis s, der doch erst

hinter Bossltz und zwar West- Nordwest auf der Anhöhe von Bre-
zina drei Meilen von Brunn zu Tage liegt, anstehend gefutidcn haben, so

glauben wir wenigstens die Stelle S. 165: ,,Während der Gneis im Süden

in Rothtodtes, verflächt er sich mehr in Nordwesten in Grauwacke" deuten

zu sollen.

4. Sjenistock. ,,Er zieht von Süden nach Norden, begrenzt das Fluss-

bett derZwittawa" (auch an den Ufern der Seh warza bei Bisterz, Komeiri,

Juudorf etc. ragen die Syenitraassen empor) „und bildet zum grossen Thcile

die Berge der überaus schönen Gegend von Adamsthal." Die sogenannten

schonen Partien am linken Ufer der Seh warza gehören theils dem silurisch

devonischen Systeme (Grauwacken oder Bergkalk) theils der .Juraformation

an, die bei „5. Kalk" gar nicht benannt oder erwähnt werden, weil der

Herr Verfasser sich viel zu viel in den Höhlen aufhält.

Auf den Kalk folgt :

6. „Der Quader-Sandstein". Richtiger wäre es, die Kreideforma-
t i n mit ihrer Gliederung.

Endlich kommt die jüngste Formation

7. der Le i t h a kal k. Er ist auf einen sehr kleinen Punct (hinter

Raitz) beschränkt. Der vermeinte Leithakalk bei Railz auf der Thier-

garlen Hulweide ist ein Jurakalk, ein wahrer oolithisch grobkörniger

Rogenstein, bald von gelber, bald von hellgrauer Farbe. Ein kleiner Zug
von Leithakalk befindet sich am Galgenberg zwischen Seelowitz,

Nuslau und Lautschütz zwei Meilen südlich von Brunn. Nacli der Angabe
des Hrn. Wawra sollte man glauben, dass die miocene Tertiärbildnng bei

und um Brunn auf einer mehre Meilen im Umkreise fassenden Strecke kein

anderes Glied als den Leithakalk aufzuweisen habe, und doch werden

folgende zu unterscheiden sein

:

a) Schütter und Couglomerate,

6) Sand- und Sandstein (in der Bucht von Obran),

c) Mergelthon und Tegel.

Von Alluvium-, Diluvium- und Löss-Bildungen, die im Süden auf dem

flachen Terrain an der Zvvittawa und Schwarzawa dem Forscher ins Auge

fallen, geschieht nirgends Erwähnung.

Wir schreiben diese Bemerkungen nieder sine ira et studio, bloss in

der Absicht, das Irrige und Unrichtige zu berichtigen.
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Hr. Wawra Wird sich als jiinftcr Mann dabei weniger verletzt fiih-

len , wenn er voraussetzt, und bedenkt , dass das irren eine menscltliclie

Schwäche ist, zumal bei Denen, die in der Wissenschaft noch keine ernstliche

Probe bestanden haben.

b) lieber die Flora der Umg-egend von Brunn, von Hen-n

Wilhelm Tkany aus Brunn.

In der Versammlung am 4. Februar 1852 des zoolo^s^isch-botanischen

Vereins zu Wien, hat Hr. Wawra ein Verzeichiiiss der um Itrünu in einer

Umgebung von ungefähr einer Melle, und mit Einbeziehung der Gegenden

von Adamsthal und Blansko, wild Avachsenden Phanerogamen vorgelegt. —
In der Versammlung vom 2. Juni 1852 hat er einige Ergänzungen zur Flora

von Brunn mitgetheilt, und nicht nur mehrere, bei der ersten Aufzählung

übersehene Arten genannt, sondern unter einer allzu schmeiclielhafteu Be-

rufung auf meine Kenntnisse der Flora von Brunn, noch weitere Pflanzen

bezeichnet, Avelche früher nicht angegeben waren.

Ich erlaube mir nun einige Ergänzungen und Berichtigungen dieser

lobenswerthen Beiträge Hrn. AV a w r a's beizufügen.

Obwohl ich mehrere Arten , Avelche in dem obenerwähnten Gebiete

als vorkommend aufgezählt Averden, um Brunn herum selbst nicht gefunden

habe, so mMH ich doch gerne der Angabe ihrer Existenz Glauben schenken,

da mir meine Berufsgeschäfte nicht erlauben, viel Zeit auf weite Excursionen

zu verwenden, und es daher wohl leicht möglich ist, dass ich Manclies noch

nicht getroffen oder übersehen habe.

Dagegen hat Hr. Wawra unter den nachträglich genannten Pflanzen

einige mit einem Fragezeichen versehen , zum Beweise, dass er an ihrem

Vorkommen noch zweifle, worüber ich jedoch versichern kann, dass ich die

naclistehenden Pflanzen selbst gesammelt habe, und dass sifr au den angege-

benen Standorten wirklich vorhanden waren, und zum grössten Theile noch

sind, nämlich:

Krt/simum diffusum Ehrh. oder E. canescens R t h. habe ich im Juli wieder

am AVegraine zwischen dem Kloster der Barmherzigen , und

Kumrowitz gesammelt.

Hypericum tetrapierum Fries. Im Schreibwalde und Paradies.

Trifolium ochroleucum Jj. Im Schreibwalde bei der Brühl.

Potentilla Fragariastrum E h r h. Im Schreibwalde oben an AVeinbergsrändern.

Sedum reflexum Schi. Im Schreibwalde hier und da nicht selten.

Galiuni rotundifolium I,. In Nadelwäldern oberhalb Karthaus.

Inula ensifolia L. Am Hadiberge, Avurde heuer wieder gefunden!

— Oculus Christi L. Hinter der Villa Schaafgolsche am Berge.

Echiuosperrmim deflexum Lehm. Zwischen Obrzan und Billowitz.

Physalis Alkehengi L. Im Stiftsgarteu der Augustiner und im Angarten

verwildert.
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Verhasctnn Lychnitis L. An der Skaika liiiiler Julien fehl.

Liuaria Elatine Des f. Wurde von mir meiirere Jahre liindurcli auf Bracli-

äckern nächst der Königsmühle gefunden und am 20. September

1853 Avieder ansetrofFen.

Ätriplex alba S c o i». oder A. rosea L. Ist in Dörfern z. B. Karthaus

nicht selten.

Potamogeton pnsillus L. In dem Pammokahache.

Rumex obtusifolius L. Nicht selten um Brunn, und wird mit R. Nemotapathum
verwechselt.

Orchis ustulata L. Hahe ich am Hadiherge gefunden.

Himanthoylossiim hirciimm S p r. Ist heuer wieder am Hadiberge gesammelt

worden.

Iris variegata L. AVar am Schemberafelseii am Hadiberge zu finden^ oh

sie noch dort ist, weiss ich nicht.

AUium rotundum L. In Weinbergen beim Schreibwalde.

Carex flava L. Im Teufelsgrunde.

— ftilva G d. In Kumrowitzer Wiesen.

— pallescens E h r h. Im Walde gegen Sobieschltz.

— pilosa S c p. Im Schreibwalde und anderwärts häufig.

— hordet'fonnis W i 1 1 d. Bei der Zuckerfabrik in Karthaus.

Avena tenuis Mnch. Um Brunn gemein.

Lappago racemosa W. oder Tragus racemosus L. Auf dem Franzensberge

heuer gefunden.

Nebstbei kann ich nicht umhin, noch folgende Pflanzen, als der Gegend

von Brünu (in einem Umkreise beiläufig einer Meile) angehörig , bemerk liar

zu machen, indem ich die meisten derselben selbst gesammelt habe; und z«'ar:

Tlialictrum medium Jacq. Ober Schmitz am Wege nach Lösch.

Papaver argemone L. Soll bei Kumrowitz vorgekommen sein.

Erysimum kmceolatum RB. Oberhalb Hussowltz und beim neuen Wirlhs-

hause im Walde.

Viola persicifolia Schrk. Hinter Kumrowitz am Waldrande.

Stellaria nemorum L. Im Paradieswäldchen bei Czernowitz.

Arenaria fastigiata S m. Am Berge ober Julienfeld.

Cerastium pumihim Curt. An trockenen Hügeln um Brunn.

Malva rotundif'otia L. Gleichfalls an sandigen Stellen. "

Erodium pimpineUil'olitim S m. Hin und her zerstreut.

Trifolium campestre S c h r e b. Gemein.

— sativum Mi II, Häufig gebaut.

Dorycnium herhaceum V i 1 1. Seitwärts von Julienfeld am Bergrande.

Vicia angustifolia 11 iv. Im Getreide, selten.

— faba L. Hin und her angebaut.

— pannonica Jcq. Am- gelben Berge gegen Schreibwald.

— villosa II ( h. Unterm Spiclberge in Getreidefeldern.

PotenUlla canescens Bess. Ober Scliimilz an Weinbergsrändern.
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Potentilta opnca L. Im Sclneiliwa'de.

Cotoneaster vulgare Liedl. Am HadiberKe heim ScFieniberafelseii.

Alchemilla arvcnsis L. Auf saiidij^eii Aeckerii bei Sobieschitz,

Lißthrum viryatum L. Seit Jahren auf Wiesen vor Julienfeld.

Ldserpitiuin pruthenfcinn L. Bei Jech-.iitz am Wejje nach Wranaii.

Tordyliuin maximum L. Im Schreibwald. Heuer wieder.

Peucedanum alsaticum L. Ober Schimitz am Wege nach Lösch und oberhalb

dfcr Lehmstätte häufig.

Athamantha cervaria L. Im Schreibwaide und sonst nicht selten.

Atsperida rwnlis S i b t h. An den Ufern der Zwittawa.

— arvensis L. Im Getreide, selten.

Giiaphaliiim montanum Fries Oberhalb Karthaus.

— rectum Willd. In Wäldern gemein.

Achillea setacea W. K. Am gelben Berge.

Senecio temiifolins J a c q. Bei KIcinlatim auf der Gemeinde Hiitweide. (Ä.

erucaefoUus L. habe ich bei Brunn nie gefunden.

Centaurea axillaris W i 11 d. Am rothen und Hadiberge häufig. Wurde bisher

mit C. montana L. verwechselt, welche zu streichen sein dürfte,

da ich sie gemein auf der Raxalpe im Krummholze fand.

— solstitialis L. Habe ich vor mehreren Jahren und im vorige» Jahre

am Zwittawa-Durchstich- Damme, jedoch immer unter Luzerner

Klee gefunden, daher sie als einheimisch nicht betrachtet wer-

den kann.

Cineraria campestris Rtz. Im Schreibwalde.

Trayopogon undulatus Jacq. oder orientalis PoII. Am Spielberge.

Sonchus asj}er Hall. Um Briinn häufig.

— palustris L. An Bächen und feuchten Gräben.

Hieracium Bauhini Schult. \ Bei <ler Ziegelhütte des Stiftes Set. Thomas

— duhium L. \ nächst der Schwabengasse, am gelben

— laevigatum Willd. i und rothen Berge, im Schreibwalde.

Lactuca quercina L. Am Rande des Turasser Wäldchens.

Aster Amellus L. Hadiberg und überhaupt nicht selten.

Solanum miniatum Bern h. In Kumrowitz.

Verbascuin Thapsus L. In Flussbeeten, auch im Schreibwalde beim Jägerhause.

Teuerium Scordium L. Hinter Czernowitz in feuchten Wiesengräben.

Antirrhinuin majus L. Verwildert am Peters- und Frauzensberge.

Jjalhraea. squamaria L. In Wäldern hin und her.

Veronica Buxbaumii Ten. oder V. hospita M. et K. Nicht selten.

Limosella aquatica L. In Lacken bei Kumrowitz.

Ephemerum nemorum Reh b eh. Bei Adamsthal in feuchten Wäldern.

Plantago maritima L. Au dürren Stellen hier und da.

Chenopodium viride lt. Um die Ortschaften, auf ]>orfangcrn.

— rhombifolium M h 1 n b. An der Tanawka.

Blitum capitatum L. Verwildert aus Gärten.
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Atriplex anyustifolium S m. Hier und da, nicht selten.

Po/t/f/onttm nodositm P e r s. Auf feucliteii iippi;u;eii Boden.

Piis.serina annua L. Auf trockene» Brachfeldern, Weingärten.

Euphorbia angulata J a c q. Im Sclireibwalde.

— Cifparissias L. Gemein.

Mercnrialis ovata Hopp. Im Buiiqualhale bei Blausko.

Lemna gibba L. In Lacken.

— polyrrhiza L. Ebenso.

Jris pttmila L. Am Hadiberge.

Gagea minima L. Im Schreibwalde.

Allium senescens L. Bei Kumrowitz.

Cyperus fiavescens L. An der Schwarza beim Schreibwalde.

— maritimus L. I» der Panawka Iiäiifig.

Brachypodium gracile P. B. Bei der Königsmühle in Gebüschen.

Ueber die zn streichenden Phanerogamen kann ich nichts bemerken,

da ich sie bei Brunn wirklich noch nicht gefniiden habe , doch sind mehrere

derselben, z. B. Raniinculus flammula L.', Sisgmbrium Columnae, Gi/psopfn'ta

l'astigiata, Astragalus hypoglottis L. , Cirsium Eriophorum etc. gleichwohl

als mährische Pllanzcn beizubehalten.

Was die um Brunn (bis nach Rossitz reichend) neu aufgefundenen

Arten anbelangt, so freuet es mich sehr, die Brünner Flora damit bereichert

zu sehen, und ich werde nicht unterlassen, die angedeuteten B'undorte nach

Möglichkeit zu constatiren.

Weiters kann ich nicht unerwähnt lassen, dass Draba nemoraüs Ehrh.

und Euclidium syrincum H. B. bei Czeitsch und Kobily nicht von mir, son-

dern von meinem schätzbaren Freunde J. Baj'er entdeckt worden sind, und

dass ich im Jahre 1851 Centuncutus minimus L. nicht bei Ung.-Brod, sondern

bei Brunn nächst der Schiessstätte im Schreibwalde am Flusse gefunden

habe, jedoch seither keine Spur mehr davon dort, und in der Umgegend ent-

decken konnte.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir einen Pflanzenfreund zu nennen,

welchem Mähren einige wichtige Pflanzenauffindungen zu verdanken hat. —
Es ist der dermalige Kaplau zu Jamnitz, Hr. J. Wessely , welcher noch

als Student mit mir häufige Excursionen machte , und durch seinen Eifer,

Hirnanthoglossum hirciniim S p r. Cimicifuga foetida L., Corispermum nitidum

Kil. und microspermum Host, dann Leucojum aestivum L. entdeckte.

Schliesslich unterlasse ich nicht, hiermit anzuzeigen , dass in diesem

Friihlinge der südliche Abhang der demolirten Schanzen am Spielberge,

streckenweise mit Ceratocephalus orthoceras D e j. überzogen war , dass

in diesem Jahre auf den kahlen Anhöhen der Pulverthürme am Wege zu dem

segenanuten Kanapee, drei ältere Exemplare von Plantago carinata Sehr,

ferner am Hadiberge gegen Lösch zu, Goodiera repens B. in mehreren Exem-
plaren, dann hinler Kumrowitz Carex nemorosa R e b e n t. aufgefunden

worden sind.
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f) Beobachtungen über einige Ziff/aenen', angestellt in den

Jahren 1851 bis 1853, von Georg Dorfnie ister in

Brück a. d. 31. .

Im Jahre 1851 fiii^ icli an, die Raupen jener Zygaenen, deren icli liier

liabhaft werden konnte^ abgesondert zu erziehen , um deren Artverschieden-

heit zu erprol>ei).

So erzog ich damals die Raupen der Zj-gaenen : Mitios , Ächilleae,

Meliloti, Lonicerae, Fili'pendufae, Angedcae, Ephialtes and Onobrychis.

Im Jahre 1852 zog ich wiederholt mehrere dieser Raupen; aus jene«

aber , die ich der, vorigen Jahres genommenen Beschreibung nach , für

Ephialtes halten musste, entwickelten sich Peiicedani, darunter eine Varietät

mit weissgemischten Flecken auf den Vorderflügehi, mit wenig Roth auf den

Hinterfliigeln und einem weisslichen Fleckchen an der Stelle, wo dasselbe

bei Ephialtes zu finden ist.

Diess und über die Betrachtung, dass sich nur durch die Zucht aus

Eiern die Artverschiedenheit uuiimslüsslich ergeben könne, bewog mich, ge-

paarte Zjgaenen einzufaiigen , und die Erziehung aus Eiern zu versuchen.

Ich bekam die Eier von mehreren Paare» Achilleae ^ Scabiosae und
Meliloti, über 200 Eier von einem Peucedani-PSiYc\\exi , bei 300 von zwei

Ephialtes ? und etwa 50 Stück von einer weiblichen Varietät F«7?7^e«rfM/«<?,

bei welcher das äusserste Fleckenpaar stark , fast Achilleae-a.Y{\g, ver-

flossen war.

Die Pflanzen, von denen sich diese Arien hier am liebsten nähren, waren

mir, mit Ausnahme der für Zyg. Scabiosae^ bereits aus der früheren Zucht

bekannt ; Achilleae, Peucedani und Ephialtes nährte ich mit Kronwicken

iCoronitla varia) Meliloti mit Lathyrus pratensis, mit letzterer Pflanze auch

Filipendulae. Von der hierortigen Scabiosae, auf deren Raupe und Gespinust

die O c h s e n h e i m e r'sche JBeschreibung nicht passt, halte ich im Jahre 1850

zufällig nur ein Stüek erzogen, welches sich, wahrscheinlich aus Mangel

der ihr elgenthümlichen Nahrung, verkümmert entwickelte. Diess Avar auch

der Grund, warum mir die jungen Räupchen von Scabiosae verdarben, wäh-
rend die andern genannten ziemlich gut gediehen und sich im Laufe des

Septembers nach und nach zur Ueberwiulernng anschickten.

Nach der Ueberu interung besass ich im Jahre 1853 von den genannten

noch über 200 Achilleae^ fast alle Peucedani, bei iO Fitipendnlae (im Winter

ging kein Stück zu Grunde) 40—50 Ephialtes, eben so viele Meliloti. Ob
nun bei Ephialtes und Meliloti eine fehlerhafte Behandlung während des

VVint^rsciilafes ihr Verderben herbeiführte, oder ob diese Arten etwa auch

im Freien hinfälliger seien, wage ich für jetzt nicht zu entscheiden. — Auf

die Nachkömmlinge von Peucedani und Ephialtes verwendete ich nunmehr

die grösste Sorgfalt, Aveniger woblauf die andern. Das Ergebniss der Erziehung

war folgendes: Von üfp^/^of« gelangte gar kein Stück, von Achitleae nur

der zeiinte Theil, von Peucedani und Ephialtes die Hälfte der Raupen, voii
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Filipptuhilap fast alle zur vollen Grösse, während die andern schon im Mai

zu fressen aufhörten und sich zur neuen Ueberwinterun;^ auschickten.

Entwickelt haben sich zwei Achilleae (^, ohne weissliche Schulterdeclcen,

Filipendulae Varietät Cytiai Hb. 1 ? und 1 (^ , dann zwei gewöhnliche

FiUpendulae 5, endlich aus Peucedani und Ephialtes Eiern viele Peitce-

dani die zwar alle_ variren , aber sämintlich Peucedani näher stehen als

Ephialtes. — Es verdient liier noch erwähnt zu werden, dass ich, obwohl

ich seit längerer Zeit die Paare zu untersuchen pflegte, früher nie iso glück-

lich war, einfe anomale Paarung bei den Zygaeneu zu bemerken und dass

es mir weder im vorigen nocli heurigen Sommer gelang, Ephialtes in der

Begattung aufzufinden.

Heuer endlich fing ich Filipendulae ,^ mit Peucedani § gepaart,

letzteres enthielt jedoch keine Eier und starb bald nach der Paarung. Durch

die Güte des Vereinsmitgliedes Hrn. Rogenhofer erhielt ich einige junge

Baupen, die von der Paarung eines Filipendulae ^ mit Var. Trii/onellae 2
herrühren, eben überwintern und bis jetzt auffallende Aehnlichkeit mit denen

von Ephialtes oder Peucedani zeigeji.

Seiner Zeit werde irh dem löblichen zoologisch-botanischen Vereine

meine weiteren Beobachtungen über diesen Gegenstand mitlheileii und die

Haupen sämmtlicher hier vorkommenden Zygaeneu in ausgeblaseneii Exem-
plaren einsenden.

d) lieber die Wirkiinoen des Bisses von Giftschlangen auf

einander. Von R. Türk.

Unter der Menge von Versuchen, die über die AVirkungen des Bisses

giftiger Schlangee gemacht worden sind, dürfte nachstehende Thatsche einer

um so grösseren Beachtung würdig sein, als es sich dabei um die bisher

kaum gekannte Wirkung des Bisses solcher Schlangen aufeinander handeil

und auch die nachbezeichneten Thiere solcher Art waren, dass sicli zu deren

Beobachtung kaum oft eiye Gelegenheit darbieten wird.

Zu Anfang des Monats October 1, J. erhielt ich durch die Güte des

kürzlich aus Egypten zurückgekommenen Hrn. Dr. J. Natter er ein lebendes

ausgewachsenes Exemplar der höchst seltenen bunten Wügten-Viper {Echis

«arm Reu ss) einer Giftschlange, die in Abyssinien und in Egypten ihren

Aufenthalt hat und bisher noch nicht lebend nach Europa gebracht \\ orden ist.

Das erhaltene Exemplar war bereits im Monate Juni gefangen worden
und wurde da es bei dem Einlangen in Wien im Monate August in der

Häutung begriffen war, seit letzterer Zeit ohne alle Pflege und Nahrung in

einer kleinen Schachtel aufbewahrt, um es nach der Häutung in Spiritus

tödten und aufstellen zu können. Doch ungeachtet der eingetretenen höchst

rauhen Witterung war es Anfangs des Monates October noch lebend, worauf

es mir übergeben wurde.
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Ich sperrte dieses Thier in einen, mit einem Wärmapparate versehenen

Käfii^, in welchem sich bereits eine amerikanische Klapperschlange, {Ura-

crotalon catesbi/anum Fit z in ger) und eine Sandviper {Rinechis Arnmo-
dytes Fitzinger) befanden, welche Thiere schon über ein volles Jahr

friedlich zusammen lebten. Dazu nahm ich um so weniger Anstand , als

mir während meiner langjährigen, an Schlangen der verschiedensten Gattung

gemachten Beobachtungen, wobei Giftschlangen unter einander ujid auch mit

andern nicht giftigen Schlangen in demselben Käfige aufbewahrt worden

sind, nicht ein Fall vorgekommen war, dass diese Thiere sich Schaden zuge-

fügt, oder auch nur überhaupt nicht mitsammen vertragen hätten.

Unter Tags blieben die genannten Schlangen ganz friedlich beisammen,

und obgleich die Klapperschlange und die Ammodytes munter im Käfige

herumkrochen, wobei sie sich wiederholt der Echis näherten, fand doch von

Seite der letzteren, welche in der Höhlung des Wärmapparates gelagert

Avar, keine feindselige Bewegung statt. Doch Abends als die Klapperschlange

ihren gewohnten Lagerplatz im Wärmofen an der Seite der Echis einnehmen

wollte, wurde diese zornig und brachte dabei auf eine dieser Gattung eigen-

thümliche Weise durch Aneinanderreihen der Schuppen ein heftiges Geräusch

hervor ; worauf auch die Klapperschlange zu rasseln begann.

Plötzlich versetzte die Echis der Klapperschlange einen Biss in den

Kopf, derart , dass sich an den Bissstellen sogleich Blutstropfen zeii>:ten.

Sogleich verstummte das Hasseln der Klapperschlange , welche unruhig im

Käfige herumzukriechen begann, dabei den Kopf hoch aufrichtete, den Rachen

weit aufsperrte und einen pfeifend röchelnden Ton von sich stiess. Doch

bald wurde sie ruhig, senkte den Kopf und etwa fünf Minuten nach dem

Bisse war sie verendet.

Nach ihrem Tode zeigte sich ausser den zwei mit schwarzem Blute

unterlaufenen Bissstellen nichts Auffälliges , die innern Theile des Rachens

hatten ihre natürliche Färbung, nicht geschwollen , nur war eine bedeutende

Schleimabsonderung zu bemerken.

Ich beliess nun die Ammodt/tes absichtlich mit der Echis im Kätige,

um mich zu überzeugen, ob nicht vielleicht nur das Eindringen der Gift-

zähne in das Gehirn die tödtliche Wirkung des Bisses hervorgebracht hatte,

obgleich ich beinahe zweifelte, dass die Echis der bedeutend kleineren

Ammodytes Schaden zufügen sollte.

Doch einige Tage später 'ereilte die Ammodytes das gleiche Schick-

sal ; nachdem sie von der Echis gebissen worden war, obgleich sie nur

mit einem Giftzahne und zwar in der Mitte des Leibes so leicht geritzt

wurde, dass äusserlich keine Verletzung zu sehen war.

Sie verendete unter ähnlichen Symptomen, nur stellten sich zeitweise

convulsivische Bewegungenein, wobei sie sich in die Höhe schnellte, den

Rachen weit öffnete und endlich nach beiläufig zwanzig Minuten todt war.

Wird bei den angeführten Thatsachen in Betracht gezogen , dass die

gebissenen Schlangen beide kräftige, gut genährte Thiere waren, während

i
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die Er/(/Ä durcli die laiig:e Xalirangslosi^ilceit , die bedeutend versclnedeneu

kliiuatisclieii Verhältnisse und durcli eine Verwundung dos Unterkiefers,

welcher «vanz auf/geschwollen war, offenbar in einem krankhaften und

geschwächten Zustande sich befinden niusste , so lässt sich daraus ent-

nehmen, dass der ßiss dieses Thieres in voilei- Lebenslhälii^iicil den augen-

blicklichen Tod nach sich ziehen müsse und dass demnach diese Schlanyen-

jy;atlung den gefährlichsten der bis jetzt bekannlen Giüsclilangen beigezählt

werden niuss.

Hr. R. V. Heiiflt^r iiberrciciitc dem Vereine als (ic^seiieiik jenen

Theil seines Phaaerüg-amenlicrbars, welches wiidwaciiseiide Pflanzen

(los Kaiserthums Oesterreicli mit Ausnahme von Tirol und Vorarl-

berg- enthält.

Die äammliing- ist in den Jahren 1833 bis 1843 gemarht worden

und durchaus bestimmt, mit den Originaletiquetlen der Sainnder ver-

schen und nach Barlling's ^Ordines naturales plantarujii" gcord-

net. Sie enthält bei dreilausend Nummern.

Der Geschenkgeber hat in den Jahren 1833 und 1831 in Kärn-

tlien (Klagenfurt, Eisenhut, Storalpe) und im Jahre 1838 in der

Wiener Gegend botanisirt und von daher sind die von ilim selbst

gesammelten Pflanzen. Ausserdem enthält die Sammlung' Pflanzen von

D 1 1 i n e r aus Uuterösterreich , Ungarn und Krain , darunter viele

von Host aufg-estellte zweifelhafte Arten, von S i m o n y aus Unter-

österreich und Mähren, von Leithner aus der Wiener Gegend, von

Graf aus Krain, von Rainer aus der Lombardie, von Kok eil aus

Kärnlhen, von Bcntham als Andenken an eine im Jahre 1837 in

den österreichischen Alpen g-emachte Reise aus Carnien und dein

Vallellin, von Giemen t i aus dem Veronesischen, von T o m m a s i n i

aus dem Küstenlande, von Petterund von Weiden aus Dalmatien,

und Einzelnes von Anderen. Die bedeutendsten Beiträge rühren von

D 1 1 i n e r und von P e 1 1 e r her.

Hr. v. Heuflcr zeigte als Muster die bereits für das Herbar

des Vereins präparirten Familien der Valerianeeu , Dipsaceen und

Primulaceen vor.

An die Nachricht, dass auch Welden's;he Pilanxen im über-

reichten Herbar seien, knüpfte er die Bemerkung, dass darunter sich

24
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auch Cytisus Weldeni (H o s l fl. a. II. p. 339) befinde , eine dem

beriilimfen Foldlierrn zu Ehren genannte und von ihm entdeckte dal-

matinische Art, welche in dem Nekrologe, den die Regensburger

botan. Zeitung (1853, Nr. 32) von ihm gebracht hat, ausgelassen

wurde, obwohl darin die Form von Verbascum Lyclmitis, welche

M or e It i als Verbascum Tf'eWemi beschrieben hat, erwähnt worden ist.

Cytisus Weldeni ist hiermit auch in unserem Museum ein blei-

bendes Andenken an einen ausgezeichneten Mann, dem der Verein

im Jahre 1851 , als Freiherr von Weiden Militärgouverneur von

Wien war, die Bewilligung seiner Bildung verdankte.

An die Ergänzung des Wel deutschen Nekrologes in der Flora

nahm der Vortragende Veranlassung, zu einem anderen Artikel in der

Flora, die Usnea longissima Ach. betreffend, ergänzende Beiträge

zu liefern. Der Beschreiber der Art, Herr von Kremplhuber; hat

nämlich die schon von .\char. aulgestellte Bezeichnung in der

Diagnose: „Fibrillis tortis^^ und in der Beschreibung: „Fibrillae

quasi tortae^^ iAchar. Lieh, unicers. p. 626) ausgelassen, während

gerade dieses Merkmal ein sehr bezeichnendes ist.

Dem Hrn. v. K r e m p 1 h über unbekannt gebliebene Standorte

sind Salzburg in der Prosau bei Gastein , wo ein damit bedeckter

Fichtenwald desswegen der Kryplogamenwald genannt wird (P o k o r n y

in Herb. Heuflerianaetin Herb. Vindob. Caesareo-Palatino; Sieben-

bürgen (Dr. Schur in Hrb. Hßr.) Tirol (Unger in Herb. Vindob.

Caesar. Palat.) Gmünd in Unter-Oesterreich (Wel witsch in

Herb. Vindob. Caesar. Palat.}.

Die südwestliche Vegelationslinie dieser im alten Continent

sporadisch verbreiteten östlichen Art scheint sich daher über Salz-

burg, und das nordwestliche Tirol nach Süd-Baiern zu ziehen und das

Innere der Alpen zu fliehen, indem sie auch in der Schweiz bisher

nicht beobachtet wurde und die ,,enumeratio critica'^ von Schärer
auch aus dem westlicheren Europa keine Standorte angibt.

Hierauflegte Hr. R. v. Heufler eine Sendung der neuesten

Seltenheiten aus Tirol vor, welche von Leyhold aus Botzen so

eben an ihn eingesendet worden waren, damit er sie als Geschenk

für den Verein überlebe. Diese Maren

:
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Prhmila AUlonii Lois. Castellazo A\ P,iiievea-sio DoIoiiiK 6—7000 F.

Saxifraga Facchinii K o c Ii. Sclileeni und Roseiigarlcii , Dolomit

7—8000 F.

Campfiniila Morettlana Ilchh. Solilceni, Dolomit 6000 F.

FimhristyÜs atimia H. ScIi. Botzeri, Meran.

Draba incana L. (ß. Thomnsü Koch.) Scliieeni, Dolomit, 5—6000 F.

Cnpsplla pauciflora Kcli. Sclileeni 4— 7500 F. Dolomit.

Coronilla minima L. Tremosiiio, Lajjo di Garda, Dolomit.

Saxifraga arachnoidea S t r n b. Val di Loiiiia , Tirol, Alpen Kalk.

4000 F.

Orchis Spitzeln Saut, Val Rragoii, Tirol, 3—4-500 F.

Ranunciilus crenattis M k. (Z?. alppstris L.) Tomhra, Dolomit 4000 F.

Viola heterophylla Bert. Tiimaz, Tirol, Alpenkalk 4000 F.

Cochlearia bvevicaulis Faccli. Sclileeni. Dolomit 6—8000 F.

VaUurus aculeatvs Link. Treiito.

Ratmnculus pggmaeus W li 1 h. (TappeineriB m h.) Giirglerfenier 8000 F.

Daphne petraea Fr. Leyb. vide Flora 1853. Nr. 6.

Androsace Haiismanni: Caespitilms (caudiciil. brevissimis) parvis,

deiisissimis, globosis, foliis rosulariim iion explanalis , angiiste

laiiceolatis, basiii versus longo atteiinatis, pednncuiis calyci-

bu.«que pubescentibus , pilis ramosis , ramis interruplis simpli-

cibus ; — floribus solitariis, subsessilibus peduncnlalisve. In rimis

nip. Dolomit, Rosengarten und Scbicern 6—8000 F. bei Bol/.en.

Androsace Pacheri Flora v. llgnsbg. Nr. 37. 7. Oct. 1853.

Möhringia glauca : Caulibns caespitosis densissinie ramosis, foliis

linearibus, semiteretibus, glabris, glaucis, pednncuiis termina-

libus, Ulli -rarissiine bi-flores, elongatis ; bracteis margine pel-

lucidis; floribus decandris
,

pentapetalis ; pelalis oblongis, ca-

licnm aeqiiantibus ; sepalis ovato-lanceolalis, acuiiusculis, uiii-

iiervüs. Semina 2—6 nitido-nigra , umbilicum versus pnnclicii-

lata ; stropbiolis membranaceis bipartitis; utrinque den(ato-i)ro-

tractis, irregulariter denticulatis — 2|. floret in mens. .Jnlio; in

rimis pariet. Dolomit des untern Alpeiikalkes in alt. 5000 F.

M. Tombea in Tirol, austral.

Ferner überreichte Hr. R. v. H c u fl er eine Flasche mit einem

Leptothrix , welche der jubilirte Gubernialralh und Prütumedicus

Dr. Streinz in Gratz an ihn eing-esendet und zeigte g-etrockncfe

Exemplare derselben vor. Hr. v. Streinz hat sie an Bächen bei

Gratz gesammelt. Kützing hat hierüber in einem Briefe an Herrn

V. Heufler vom 13. October 1853 sich mit folg-enden Worleu

geäussert

:

„Die mitgetlieiUe Alge lialte ich für Leptothrix littesceiis Mg \\e ii^h.

Sic gleicht dem Originale durchaus, nur die Fäden etwas langer. Mcnc-

k
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ü li i II i samiiielle seine Exemplare in Aluiiio. Es kuniiiil aber auch Vajihnfit

piilex mit andern Cruslaceen unserer Hiiche und Flüsse in den dorliifeii

warmen Gl\\ ils.sern vor. Ein Gleiches ist es niil OscvVfrt/v*« 0/f «•/«', die anfallt;«

von A|t;ar(lli im heissen Wasser von Karlsbad entdeckt, später auch von

mir \n unsern Gräben aurjü,e(iiiiden wurde."

3Iil Rücksicht auf dicsfi Beinerlaiiigon dürfle- die Bezeichnung'

für die von Dr. Streinz übersendete Alge mit Var. ß Streinzii von

Leptothrix lutescens Kützing nicht unpassend sein.

Hr. I>r. Streinz hat ferner den Vorsitzenden ersucht, dem

zool.-bolan. Verein die vorläufige Mittheilung über das in folgen-

der Stelle seines Schreibens vom 25 September 1853 enthaltene

Unternehmen zu machen.

Im Laufe des bevorstehenden Winters beniiissi^^t mich'eine literarische

Arbeit, auf einijSJe Zeit nach Wien zu liommen. Ich habe nämlich während

der letzten zm ei Jahre alle meine Müsse und Kräfte der Vollenduna: eines

schon länj!>st besonueneu Unternehmens geweiht. Dieses bezielt nichts weniger

als die Zusammenstellung eines ^^Nomenclator botanicus^ sämmtlicJier Crjp-

logamen nach dem Vorbilde S te u d e l's. Durch die Benützung aller mir zu

Gebote stehenden Mittel ist es mir bisher möglicli geworden, endlich dahin

zu g-elajigen, dass ich beiläufig 80.000 Synonj-me "^und Citate mit Anführung

der Autoren und ihrer Schriften, so wie mit Angabe der Fundorte herbeige-

schafiTl und uahe an 300 eng geschriebene Bogen des Manuscripts zusam-

mengebracht habe. Die letzte Feile der Vollendung bin ich gesonnen, dem-

selben aus den Bibliotheken und Sammlungen der Residenz, so wie durch

den llalh und Beistand einsichtsvoller Freunde alldort zu erlheilen.

Schliesslich zeigte der Ör. Vorsitzende als Anhang zu der Be-

sprechung von Leptothrix lutescens ein Küstchen mit mikroskopischen,

von ihn» selbst verfertigten Präparaten vor, welche grösstentheils

Algen enthalten , die zwischen Glasplättchen in Wasser liegend,

mittelst AsphaUfirniss luftdicht verschlossen sind. Es befinden sich

darunter mehrere kleine Algen, nvelche in der Stadt Wien selbst ge-

sammelt worden sind, z. B. Schizogonium murale, Palmella cruenta,

Leptothrix culcicola und den Beweis liefern, dass der Kryptogamen-

iorscher auch im engsten Kreise des Interessanten genug findet, um
anziehende Sanunluneen und Forschungen zu machen.



Vers a m iii l ii n g

am 7. December 1853-

Vorsitzender: Herr Vicepräsident J. Heckel.

Neu eingetretene Mitglieder

:

Als Milglied P. T. Herr be/eiclinet durch P. T. Herrn

Biedermann J. , Zeichner und Musik-

lehrer in Bolzen A. Stenz u. G.Fraiient'eld-

Hakher %ii Hart, Josef\ Freiherr von,

Tv. k. Fin,iMz-Minis(erial-Concipist .... Mäher u. Dr. II. Schiner.

Kircher Jynn-z. , Apotheker zu Botzen A. Sten-x u. G. Frauenfeld.

Kiindrat Josel\ k. k. Hausofficier J. Zelebor w. G. Frauenf'eld.

Liirx.bauer Franz., k. k. Prof. zu PesUi . . . . ?'. Gerenday u. G. Frauenf'eld.

Schlecht Josef\ Bandfahrikant J. Zelehor u. G. Frauenfeld.

Sleiithauser Anton, k. k. Minis(.-lla(h

im Unlerrichls-3Iinisterium fl. r. Heuf'ler u. G. Frauenfeld,

Eingegangene Gegenstände:

Bulletin de la Cl. })hys. math. de C Acad. Imp. d. sc. St. Petfruhurtj. XI

266. 4.

Bulletin de lu Soc. I. d. nat. de Moscou 1853. 3. 4. 1853. 1. 8.

Flora von Re^ensburg. 1853, 25—40. 8.

Bericht d. naturw. Ver. des Harzes 1852. 4.

Abhandl. d. naturf. Gesellsch. zu Görliz 1853. 6. Bd. 2. Hft. 8.

Abhandi. d. naturf. Gesellsch. zu Halle 1853. I. 2. 3. 4.

Jahreshefte würtemb. naturw iss. Sfuttg. 1853. 12. Jahrs. I- 8.

Jahrb. d. Ver. f. Naturk. im Ht-rz. Nassau 1853. 9. Hft. 1. 3. 8.

Schrif'tentausch.

Zeitschrift d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien 1853. 1— II. 8.

Sclireiben der k. Akad. d. Wissensch. zu Amsterdam.

Antichlu'is zum Schriftentausch.
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Linnaen enlomol. Berlin. Bd. 1—8. B.

Geschenk der Verlayshandlimy Mittler v. Sohn in Berlin.

Scliaum, Dr. H. , Ber. üb. d. Leist. im Geh. d. Eiitoniol. im Jahre 1851.

Berlin 1853. 8.

Geschenk des Hrn. Verfassers.

Neuenhahn, Annale» d. Gärtnerei. Erfurt 1— 18. 1800. 8.

.He3 iie F. A. Pflanzenkalender. Lpz. 1804. 1. 3. 8.

Trattinik L. Sist. Abh. der ganzen Natniwiss. Wien 1790.8.

iSinadetzki A. Theorie d. organ. Wesen Nürnb. 1821.8.

Rodig Dr. Beitr. z. Naturw. I,pz. 1903. 9.

Ebel J. G. Ueber den Bau der Erde im Alpengeb. Zürch 1808. 1. 2. 8.

liCben des Grafen Buffon. Frkf. 1789. 8.

Oeder G. Ch. Enum. plant, florae danicae. Hafii. 1770. 8. .

Savi G. Flora ital. plante colt. nei yiard. d'lt. Pisa 1818. Fol.

Grisogona P. Not. per serr. alla stör. nat. d. Dalmazia. Trev. 1780 4.

Nebst einem Glas Amphibien in Weingeist.

Geschenke des Hrn. C. v. Tacchetti.

4 Sammlungen von Pflanzen.

Geschenke der Herren Rainer Graf , in Klagenf., Edl. v. Pittoni in Gral%,

L. Parkas v. Vticotinovic und L. R. v. Heufler. / .

6 Stück ausgestopfte Vögel.

Geschenk des Hrn. Dr. Lenk.

t)er Ausschuss hat in der Sitzung am 5. d. M. folgenden Be-

schluss gefasst:

Nachdem es in der beschreibenden Naturgeschichte bei spälern

Differenzen von hoher Wichtigkeil ist, die Original-Exemplare zur

Ansicht bringen zu können, indem viele solche Streitfragen wegen

dem Mangel derselben nicht mehr gelöst werden können , so macht

sich der Verein zur Aufgabe, so weit es möglich ist, alle in den

Veteinsschriften aufgestellten und beschriebenen Arten abgetrennt

von der eigentlichen Sammlung unter besonderem sorgfälligen Ver-

schlusse aufzubewahren, um auf diese Weise eine Original-Typen-

Sammlung als sicheres Belege für die Verhandlungen desselben bei

Erörterungen in späterer Zeit zu besitzen.

Es werden daher jene Herren , Avelche bisher schon solche

Arbeiten daselbst niedergelegt, sowohl gebeten, so weit sie noch
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keine derlei Originale dem Vereine zukommen Hessen, wenn es

möglich ist, diese giiligsl mit eigenhändig geschriebener Etikette

zu übergeben, als auch fernerhin dergleichen Originale bei/Ailegen.

Herr Prof. A. Pokorny übergaB fernere Beiträge zur Flora

des böhm.-mähr. Gebirges, unter folgenden Worten:

Ich erlaulie mir, die Aufmerksamkeit der verehrte» Versammlung; auf

eine Gebend des österreichischen Kaiserstaates zu richten , deren Vegetation

sowohl von mir, als auch von andern Mitgliedern des Vereins hier zu

wiederholten Malen schon besprochen wurde. Es ist die Flora des höhmisch-

niährisclien Gebirges und insi»esondere die der Gegend von Iglau, zu welcher

ich einige kleine Beiträge hiermit übergebe.

Bereits haben ausser mir noch die Herren : K a I b r u n n e r, O r t m a n n,

Kern er, Neilreich und Zelenka ähnliche Beiträge geliefert und in

den Vereinsschriften die Resultate ihrer Beobachtungen niedergelegt. In

diesen, so wie in meinem Versuch über „die Vegetationsverhältnisse von

Iglau" dürfte so ziemlich Alles, was über die Florades böhmisch-mährischen

Gebirges mit Sicherheit bekannt ist, gesammelt vorliegen. Um nun dft Summe

des in dieser Beziehung Bekannten stets in Evidenz zu erhalten, erlaube

ich mir in dem nachfolgenden Verzeichnisse die diessjährigen mir bekannt

gewordenen neuen Entdeckungen milzulheileii.

Vcrzeichniss der im Jahre 1853 um Iglau von H. \V. Rcicliardt
neu aufgefundeneu PHanzenarten,

CVergleiche Verhandl. d. zool.-botan. Vereins, II. Bd., p. 105.3

J. Poa hiUhosa L. p vivipara. Nicht selten an trockenen Abhängen,

wie am grossen Heulos, am Windmuhlenberge.

2. AlUum vineale L. In Feldern bei Poppitz.

'J. Perhtijlus viridis Liudl. Sehr selten. Ein einziges E.vemplar auf

den Abhängen um die Herrenmühle.

4. Arteminia Absynthium L. Auf steinigen Bcrgabhäiigen bei der ßrün-

ner Brücke und um Altenberg.

5. Filago minima L. Sandige Wege um Holzmühl und AVeissenstein.

6. Anayallis caerulea L. Brachacker um Handlhof.

7. Leonurus Cardiaca L. Auf wüsten Plätzen um Pistau und Poppilz.

8. Asperuyo procumbens L. Auf Schutt bei der Heulosmühlc.

.V. MeUimpyrnm arceuse L. Unter der Saat bei Trebitsch und

Fraueiithal.

10. Primula elatior Jacq. Unter Gebüschen um Hungerleiden.

k
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11. Imperatoria Ostruthium L. Mehrere Exemplare mit Wiirzelhl/itleni,

aber mir ein einziges in Lliilhe, am Spitzberiü;.

i2. CaucaUs daucoides L. Selten aufrüsten Plätzen um I^^Iau.

13. Sedtim Fahftria Koch. Sehr selten anf Hainen um Peterkau.

14. Sisymhrhim Ailian'a S cop. Unter Gebüschen bei der Goskomühle.

15. Lepidium- campestre B. Ar. Anf Brachen bei der Goskoriuihle.

16. Nt/mp/uiea semiaperta Kliiigsgr. {N. neylecta Hsl.). In einem

Teiche zwischen Pfauendorf und dem Schatzberge.

17. Euphorbia platyphyllos T/. Selten in Gemüsegärten um Stecken.

18. Frayaria collina Ehr h. An Rainen um Hanzern gegen das Pfaf-

fenwäldchen hin selten.

19. Trifolium alpestre L. Im Iglawathale zwischen der Herrn- und

Goskomühle an grasigen Abhängen.

Ausserdem wurden noch von Hrn. H. W. lieichardt, aber bereits

ausserhalb des Gebietes der Flora von Iglau, in der Gegend von Neuhaiis

gesaijimelt.

Aiidromeda polif'olia h. und Sedum palustre L. Im Margaret hen-Forst

bei Neuhaus, wo diese beiden TorfpHanzen nach den bisherigen Erfahrungen

die Polargrenze ihrer Verbreitung im böhmisch-mährischen Gebirge erreichen.

Mieinone veriialis L. Auf Wiesen und grasigen Hügeln um Neuhaus.

Eine schöne für die Flora des böhmisch-mährischen Gebirges neue Art.

R. V. Heufler gab zu den Goschenken von beiläufig- 400 pha-

ncrogamischen Pflanzen aus dein Küstenlande folg-ende Eilaulerungen.

Diese Pflanzen sind von ihm in den Jahren 1843, 1844 und

1845 0-esammelt worden. Im Jahre 1843 kam er im August nach

Isirien und blieb daselbst bis Ende October, er satniueUe die charak-

teristischen Herbslpflanzen von Mitterberg im Eicheng iirlel und von

Pola in der immergrünen Region. 1844 war er in Triest und machte

von dort aus grösstentheils mit dem Podesta von Triest, Mutius

T m ma s i n i, theilweise auch mit Dr. Bart. B i a s o 1 e 1 1 o Ausflüge

in den Karst. Darunter im Juni auf die Golazberge in der Tschi-

tscherei, im Juli auf den Krainer Schneeberg, Ueber ;beide Excur-

sionen schrieb er pflanzengeographische Nachrichten , wovon jedoch

nur die über die Golazberge bis jetzt driickfertig wurden und auch

bereits 1845 in Triest als ein selbssländiges kleines Werk erschienen

sind. Zu dieser Arbeit enihält unter anderen das heut gewidmete

Herbar die Belege, soweit sie überhaupt im Besitze des Verfassers

waren.
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Im Jahro 1845 liat er mehrere Frühlingsoxciirsionen g-emaclit,

darunfer eine Mille Mai nach Pola , wo bekannilich die beste Zeit

zum Botanisiren der Mai ist und sammelte eine Menge jener kleinen

einjährigen Pflanzen, die die spätere FrühlingsfUira in der immer-

grünen Zone des MiUelmeerstrandes auszeichnen.

Hr. E. S u c s s leffle das vom Verfasser eingesendete Werk :

y,Monograph of British fossil Brachiopoda, part. /." von Hrn.

Tliom. Davidson vor, und ging auf den Wunsch des Herrn

Verfassers , auf eine nähere Besprechung des Inhaltes ein. Die um-

fassende Einleitung zu diesem Prachtwerke, welche für sich einen

massigen Band füllt, zerfällt in drei Abiheilungen : 1. Anatom.ie von

Rieh. Owen, 2. Schalen-Slructur von Carpenter, und 3. neue

Classification der Brachiopoden im Allgemeinen von Th. Davidson.
— Hr. S u e s s konnte nur auf eine flüchtige Erwähnung des überaus

reichen Inhaltes eingehen, und hob den anatomischen Theil, als den,

derein allgemeineres Interesse finden dürfte, besonders hervor. —
Rieh. Owen, welcher schon 1833 eine vorlrelfliche anatomische

Beschreibung einiger hierher gehöriger Arten geliefert hatte und

später, als durch M i Ine-E d wa rd s die bekannten Debatten über

den unvollkommenen Kreislauf bei den Mollusken hervorgerufen

worden waren, mit einer neuen, hauptsächlich die Athmungs-Vferk-

zeuge betreffenden Arbeit uns bereicherte, theilt hier einen grossen

Schatz neuer, scharfsinniger Beobachtungen mit. Hierher rechnen

wir namentlich die ausführliche Beschreibung des ganzen, vom Kra-

gen des Oesophagus auslaufenden Nervensystem's, das Owen in die

Nerven der Brachien, in die vielverzweigten Nerven des Mantels und

in jene der Eingeweide-Höhle theilt; ferner die Nachweisung der

Trennung der Geschlechter bei Terebratula flavescens, denn bisher

halte man alle Brachiopoden für hermaphroditiscli gehalten; dann

endlich die ausführliche Beschreibung der starken, aponeurotischen

Membran, welche die Brachien unter einander verbindet und erst

im vergangenen Jahre durch Davidson aufgefunden wurde. —
Die ganze Classe der Brachiopoden wird hier in 13 Familien und

33 Geschlechter getheilt; man kennt 56 lebende Arien und beinahe

hundertmal so viele fossile. Hr. Suess glaubte diese Gelegenheit
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ergreifen zu müssen, um auf den geringen Crad von Vollständigkeit

hinzuweisen, den jede allgemeinere Arbeit besilze, welche nicht auch

die fossilen Formen in Betracht ziehe. Sechsmal hat unsere Erde eine

neue Schöpfung organischer Wesen erlebt , sechsmal haben neue

Thicre sie belebt, neue Pflanzen sie geziert , und doch besprechen

die meisten unserer zoologischen und botanischen Lehrbücher nur

eine dieser sechs Schöpfungen, nämlich die beutige.

Hr. J. Hekel spricht über das Vorkommen der Picnodonfen^

in den untersten Schichten bis zum Jura. Diese den Ganoiden ange-

hörigen Fische zeigen ausser den von der Wirbelsäule ausgehenden

Rippen und dornigen Fortsätzen eine merkwürdige vom Bauchrande

sowohl wie vom Rücken ausgehende Berippung, für welche er gegen

Wagners Meinung, der dieselben für Schuppenansatzüberresie

hält, mit augenscheinlichen Beweisen darthut, dass sie in Ueberein-

siimmung mit Agassiz's früherer Ansicht, ein ganz eigenlhümliches

Hautskelell- bilden.

Hr. G. Frauenfeld gibt folgende zwei kleinere Notizen

:

Wenn es schon iiheiliaupt fler Zweck eines ernsten )ia(ui\vissen-

sclianiiolien SUiduims sein iniiss , die Lebensgeschichie der Thiere bis in

üire verborgensten Tiefen zu ergründen, so ist es eben so wesentlicli, irr-

tiiiiniliclien Angaben enigegcnzntrelen, vorziiglicli bei jenen Tiiieren, wo dem

Natnrforsciier fabelhafte Entstellungen sich beinahe uuausweichlicli auf-

drängen. Namentlich sind die grössern Baubthiere in dieser Beziehung ein

Tummelplatz der Fantasie, geworden , wo die abenteuerlichsten Mährchen,

den Reiz solcher seltenen Begegnung und Beobachtung so wie der dabei er-

lebten Ereignisse möglichst hoch zu steigern, zur Ausschniückung herhalten

jnussten, um so leichter, da romantische Begebenheilen dabei allerdings nicht

zu den Seltenheiten gehören. Es kann daher nicht wandern , wenn selbst

die nüchternsten, gemässigsten Mittheilungeu von mancherlei Irrlhümern nicht

frei gefunden werden, und aus den Abenteuern mit jenen Thieren vieles in

deren Lebensgeschichte übertragen Avird, was zu unrichtigen Ansichten der

Natur derselben verleitet.

Ich habe vor mehreren Jahren schon, ebenfalls als Berichtigung einer

falschen Angabe, in den Freitagsversammlungeii der Freunde der Natur-

wissenschaften, über das Vorkommen des gefährlichsten Haubthieres in Nied.-

Oesterreich über den Luchs nämlich, einige Erfahrungen aus meinem frühern

Jagdleben mitgetheilt.
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' Eine iilinliciie BericIitiÄiing veranlasst mich , abermals in jene Zeit

znriickziiä;elie)i, und obwohl ich nun nicht so j»lii<;kiicli hin, durchaus Selbst-

eri'elites geben zu können, so ist doch das später hier unten Angeführte die

Uüiieschuiinkte Erzählung eines noch lebenden, dsrl^ei anwesenden Jägers.

In einer iler neuesten Nummern von: „Fechner's Ceutralblatt für

Naturw. u. Anthropol. 1833, Nr. 31, pag. 605" heisst es nach einem Auf-

salze in „Ermann"'« Archiv für wiss. Kunde von llussland. Ud. Xll."

Einiges über den russischen Bären von .J. C. Stukenberg: ,,eiii noili

lucht getioffener Bär nehine oftiiiais Reissaus , ein verwundeter
tiie, sagen die Bärenjäger."

Diese letztere Behauptung ist es nun , für welche ich das Gegeiitlieil

hier anzuführen habe.

Als ich im Flerbste des Jahres 1929 nach Lilienfeld kam, wurde mir oftmals

von mehreren dabei betheiliglen Schützen, von einer im vorhergegangenen

IIerl).ste auf eine mit zwei Jungen daselbst betroffene Bärin stattgehabten Ja«d

erzählt, die, obwohl mehrmal und stark verwundet, doch durch ein Zusammen-
treffen verschiedener Zufälle nicht erlegt wurde und entkam. Diese mir von so

vielen Augenzeugen milgetlieilte Begebenheit begründet ein der obigen Angabe
«'anz entgegengesetztes Verhalten dieses Thieres, daher ich den, gegenwärtig

i(ii Dienste des Gewerken Top per befindlichen Waldmeister bei den I/unzer

Seeen, Hrn. J. H u 1 w a, der zu jener Zeit sich als Jäger in Lilienfeld be-

fand, bat, er möge mir die damaligen Erlebnisse genau millheilen. In seinem

vor wenigen Tagen erhaltenen Briefe schreibt er nun hierüber:

„— In Erwiederung etc. — berichle über die fragliche Bärenjagd:

Dieses Thier halte mit zwei Jungen im Herbst 1838 im Fussthal längere

Zeit seinen Aufenthalt gehabt ; die Bauernhalt daselbst hatte viel Obst, daher

reichlich Geäse für Jung und Alt. Ich habe bei dem Ausspüren, welches,

nachdem wir von den Thieren schon Kenntniss halten, fleissig stattfand , oft

gesehen, dass der Bär auf Bäumen, welche bis zwei Klafter hoch keinen

Ast hatleii, aufi^ebäumt haben musste, von wo er seinen Jungen Nahrung

herablöste. Fast jeder fruchtbeladene Baum zeigte Risse in der Rinde bis

auf den Splint von dem Kiellern des Thieres. Bei der forlgesetzten Bemühung

ihnen nachzuspüren, fand ich mit noch einem Schulzen in der Taverner

Mauer eine Höhle, in welcher die Familie wahrscheinlich über Winter ihre

Schlafslätte zu errichten gewillt war. Bei einer Untersuchung derselben fan-

den wir offenbar und unzweifelhaft, dass sie vielleicht bei schlechter Wilte-

rung und auch sonst schon öfter, ja wohl nicht lange noch von ihnen be-

sucht war. — Nicht besonders geeignete Vorkehrungen, die Scliwierigkeilen

der Höhle, die wir einigemale auf dem Bauche durchkriechen mussten, so

wie überhaupt die Nutzlosigkeit einer weitern Untersuchung war Ursache,

dass wir dieselbe nicht besonders tief durchforschten, sondern es wurde ein

Treibjagen angeordnet, wobei zum ersten Triebe das Fnssthal bestimmt ward,

in welchem wirklich diese Bärin sammt den beiden Jungen aufgejagt die

Schützenlinie durchbrach, so dass drei Schützen auf sie feuerten. Leider halten
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diese siimmtlicli keine ;;ezo^eiieii Biicliseii, sondern mir Gewehre mit srohcin

Scl;ro(l und Posten i^eladen, und obwohl die Bärin hei dem Schusse des

Einen , der nicht selir weit sein Gewehr abdrückte, sich aufrichlete und mit

diinipfeai ScIimer/;ü;ehriiII zeij^te , dass sie wirksam getroffen war, so cille

sie doch fUichtii; davon. Die zunächst angestellten Schützen sahen die drei

Bären in den sogenannten KolbenschlaK'' — einen ziemlich aussedehiiteii

Wald auf der Klosteraipe — „wechseln, welcher Trieb auch rasch umstellt

A\ urde. Wirklicii Mar das Treiben wieder von Erfolff, mir waren die beiden

Jun^^en, die aucli nicht mehr angetroffen wurden , niclit mehr bei der alten

Bärin. Auf einen woliIo;ezieIten , wahrscheinlich nicht ver;i*eblichen Schus.s

kehrte die Bärin um, und flüchtete in den Trieb wieder zurück, wo sie bald

darauf in einem Kessel in die Enge geliraclit , sitzend wie ein Hund und

keuchend von einem Treiber betroffen ward. Ob>vohl sie nicht die mindeste

Afieiie zu einem Allgriff machte, erhob derselbe doch ein jämmerliches Ge-

schrei, so dass einige Schützen in der Meinung, die Bärin selze sich zur

Wehre, dem Geschrei zueilten. Diese aber, ohne im entferntesten sich weiter

aufzuhalten, oder die aus der nächsten Linie herzueilenden Treiber zu beach-

ten, ergriff sofort altermals die Flucht, nnd wechselte gerade an jener von

den Schützen verlassenen Stelle aus dem Triebe, wo ihr noch einige aus

Aveiter Entfernung unwirksame Schüsse nachgesendet wurden , durch die

Pichlermäuer nach der Neuhoferalpe gegen den hinlern Mukenkogel. Bei

dieser Gelegenheit sali ich sie in einer Entfernung von beiläufig 600 Schritte

mit tief gesenktem Kopfe, dass mau ihn kaum wahrnehmen konnte, noch

rasch in starken Sä(/.cii forteilen. Es war nunmehr so spät geworden, dass

die Verfolgung eingeslellt werden mussle, und obwohl >\ ir am nächsten Tage

die Jagd fortsetzten, wo Avir ein par Stellen fanden, an denen die, nach

dem daselbst vorhandenen Schweisse ersichtlich stark verwundete Bärin

gelagert gewesen war, so konnten wir doch Aveiter nichts mehr von ihr und

ihren Jungen auffinden. Später im No\'ember Avurden die Bären im Schwarz-

kogel gespürt, wo sie moderiges Holz übereinander gekehrt und zerkratzt

halten, Avahrscheinlich um Nahrung zu suchen. Da jedoch unmittelbar darauf

tiefer Schnee fiel, so war die Jagd im hohem Gebirge unmöglich , und es

verlor sich darnach jede Aveitere Spur." —
Ich Avill nur noch hinzufügen, dass im Jahre 1831, nachdem am Fasse

des von der Liiienfelderalpe auf der Abdachung gegen Huhenberg sich herab-

ziehenden Schwarzwaldes von einem Bären eine Kalbin zerrissen und grosseii-

theils aufgezehrt Avorden Avar, eine Jagd auf dieses Thier angestellt wurde,

der ich beiwohnte, dass dieselbe jedoch vergeblich war, da wir den Iläuber

nicht auffanden. — Im April des nächsten Jahres darauf befand ich mich

zur Balzzeit eines Tages auf dem Schwarzkogl, einer Spitze der vonLilien-

feld ziemlich enifernt liegenden Reisalpe am Anstand auf Birkhühner. Es

war Morgens 4 Uhr, als ich von dem gegenüberliegenden Bergrücken des

Kiichensteiiies mit starkem Gelöse etwas herablrollen hörte, so dass ich

flüchtiges Uocliwild vennunittu, bis icli in einer Nähe von mehreren hundert
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Sclirillcii in der Dammeriiiiy ein grosses scln\ arzcs Thier fieraF>traf)en sati,

« elriies leider iiiclif, wie icii liofTte, i^ii\iz au mich , der icli scliussferliia; iin

Anschlage stand, lieraiikain , sondern in einer Vertiefnni,^, wo es für micli

auf eine kurze Strecke niclit siclitiiar Mar, al)\vicli, und in das seitwärts

liegende dichte Hochhoiz einwechselte. Meine IJnkenntniss der Gegend, die

es mir sonst möglich gemacht hätte, dem Thiere auf sehr geringe Schuss-

weite nahe zu kommen, vereitelte auch die weitere Verfolgung meinerseits.

Die nach Ankunft meines Jagdgefährten, der auf dem Stande, wo er

sich befand, zu seiner grossen Ueberraschung, da er die Ursache nicht be-

griff, wirklich scheu ausbrechendes Hochwild ansichtig, ward, sogleich vor-

genommene Untersuchung ergab, dass es ein Bär gewesen war , und obwot

die Verfolgung alsbald versucht, und die Nachspürung eifrig fortgesetzt

Avurde, so war sie doch auch diessmals vergebens. — Zwei Jahre darnacl»

wurden bei einem im Hohenberger Reviere zu dieser Absicht veranstalteten

Treiben von dem Gew^erken Daniel Fischer zu St. Egvd zwei Bären auf

Einem Stande erlegt. Ich glaube nicht, dass es Zwang anlegen heisse, wenn

man annimmt, die in dieser Gegend in dem kurzen Zeiträume weniger

Jahre bemerkten Thiere waren ein und dieselben.

Auf das Benehmen der zuerst erwähnten Bärin zurückkommend, deren

Mutlilosigkeit allerdings auffallend bleibt, wenn man bedenkt, dass sie sicit

in Gesellschaft der Jungen befand, bei welcher Gelegenheit selbst die

schwächsten Thiere ungewöhnliche Kühnheil zeigen, ist es wohl hinlänglich

geeignet, die ausschliessliche Behauptung, dass ein verwundeter Bär nie
fliehe, aufzuheben.

Ks war auch bei den dortigen Schulzen allgemeine Ansicht, dass ge-

rade nur Umslände , wo auch manchmal schwächere Thiere den Muth der

Verzweiflung zeigen, Veranlassung sind, dass der Bär nicht weiche, ja selbst

angreife, was von so grossen starken Tliieren nichts Besonderes ist , dass er

aber eben so leicht zu entfliehen suche.

Als ich l)ei jener vergeblichen Jagd, der ich beiwohnte , mich bis au

die Zähne bewaffnet einfand, und fruü, ob denn nicht zwei Schützen zusam-

men angestellt würden, erwiederte man mir lächelnd, das wäre wohl niciit

uölhig, gar so geCälirlich sei die Sache nicht.

Im Nachange zu der von mir in der Versammlung vom 6. Juli d. .f.

gegebenen Mittheilung über die von Herrn Hardenroth in Ptiloplioni

plumigera beobachteten Filarien gel)e ich hierjnit als Ergänzung, was mir in

dieser Beziehung später noch zukam, oder weiter bekannt wurde.

Ausser dem dort Angeführten erhielt ich Filarien weiters noch durch

Hrn. Rogen ho f er aus den Raupen von Geometra ulinaria, Notodouta

tvHojihus, und aus mehreren von Catocala sponsa. — Durch Hrn. G. i^la^•r

bekam ich drei AVeibchen von Fonnica tiiyva LIr. in Weingeist, welclic er iu

einer Sendung Ameisen von Hrn. Schwab aus Mislck erhielt, aus dfrcn
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Hintei'leil) die Filarien zum Tlieil lieraiisilran^eii. Es war wohl iiiclil weiter

/.ii ermitlelii, ob der Fadeiiwiirin iiherhaupt dort verl)reile(er sich zeii^te, oder

nur hier mid da in Aineisennestern zu finden war*).

Alle diese Fälle sind, da sich derlei Ein;^eweidewiu-mer alljährlich

zeigen, keine besondere Erscheinung. In dieser Beziehuiit»- der iiiteressantesle

Beitrag war mir von unserem eben so unermüdlichen, Avie aufmerksamen

entomologischen Veteranen Hrn. Heger aus Brunn. In der Erforschung der

Inseclengesciiiclite unausgeselzt thälig, ist es eine von ihm seit vielen Jahren

gebrauchte Art, diese Thiere zu ködern, dass er ihnen im J'reien geeignetes

Futter legt, um sie anzulocken und sodann zu fangen. So legt er an gün-
stigen Plätzen alle Bretter, an deren Unterseite verschiedene zerquelschle

Thiere in d( n nach und nach erfolgenden Stadien der Zersetzung stets reich-

liche Beute lieferten. Bei einer derartigen Köderung zerdrückte er Ohrwürmer
an denen er bald bemerkte, dass der Hinterleib mit Filarien angefüllt war.

Zur Weilern Untersuchung dadurch angeregt, ergab sich, dass ein bedeu-

tender Theil derselben damit behaftet war. Er Iheilte mir diess mit, indem

er mir eine grosse Anzahl derselben in Weingeist brachte, wobei nur auf-

fällt, dass in denselben eingelegt, kein einziger Schmarotzer sein Wohnlhier

verliess, während diess sonst meist der Fall ist, so dass erst die genauere

Nachforschung der einzelnen Thiere die sichere Bestätigung über einen solchen

Bewohner ergibt. Ich unterliess bei meinen Excursionen diesen Sommer

nicht , ferner darnach zu suchen und fand sie auch nicht sehr selten in

aiödling, Nussdorf, Weidlingau, sowohl in einzelnen wie in gesellig ver-

sammellen Ohrwürmern. Es waren öfter z%^ ei, auch drei Individuen in einer

Forficula, so dass bei deren nicht unheträchilicher Länge der Hinterleib

dieser ihrer Wohnihiere, den sie ganz ausfüllten , strotzend angeschwollen

erschien, ohne dass dasselbe, ausser einem trägern Benehmen, weitere be-

sondere Beschwerde zeigte.

Da sich bei den von Heger beobachlelen Ohrwürmern, so wie bei

jenen von mir in Weidlingau dieser Helminthe in solcher Ueberzahl fand,

dass unter 4— 5 untersuchten oft nur Ein nicht behaftetes Individuum sich

fand, so ist dieser Fall dem von Hardenroth wohl an die Seile zu

stellen.

Heger will die Faden würnicr ausserhalb ihren Wohnlhieren vorzüg-

lich des Nachts in ausserordentlicher Thäligkeit angetroffen haben, und glaubt,

dass sie da auch Bäume und Sträucher erklettern, während es wohl richtiger ist,

anzunehmen, dass die ihr Wohnthier zufällig auf Bäumen verlassende Filarie

sich zur weitern Erfüllung ihres Lebenszweckes herab in die Erde begibt.

Ich kann hier eine merkwürdige Erscheinung' nicht unervvähnt lassen,

die nicht nur der von mir in der Eingangs erwähnten Mittheiinng ausge-

*) Nachträgliche Anmerkung: „Ich erhielt seither von eben dort noch

mehrere, doch immer nur in F, nigra gefundenen Fadenwürmer.

F r a u e n f e 1 d.
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spiocliciieu MciiiniiÄ, dass das heurige Jahr einem vcnnehrleii Voikoiiimeii

'von HelniiiiUien vielleicht gerade der Mermis-Allen wahr.stliciiilich höchst

giinslig- sei, zur BestäträiuiK dient, sondern auch zugleich die grosse Aus-

dehnung dieses Verhältnisses zu bezeugen . scheint. Nach einem heftigen

Platzregoi in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni d. J. ward in den Garten

der Stadt Löwen des Morgens eine so grosse Anzahl solcher Fadenwiinner

bemerkt, dass der allgemeine Glaube sie als vom Himmel gefallen betrach-

tete. Von JJeneden, der in der köiiigi. belgischen Akademie der Wissen-

schaften hierüber Bericht erstaltete, bestimmte das Thler, von dem er einige

Hunderte untersuchte, unter denen sich kein einziges Männchen befviud,

sondern welches lauter Weibchen waren, als am nächsten verwandt mit

Mermis m'yrescens Duj. und sagt am Schlüsse seines Berichts:

„Diese Würmer fallen nicht vom Himmel sondern kommen aus In-

secten, vorzüglich Maikäfern, welche sie parasitisch bewohnen, und während

solcher heftiger Platzregen gewöhnlich verlassen um ihre Eier abzulegen

und ihre Art fortzupflanzen."'

Er hat die Thiere mehrere AVocIien lebend erhalten, ihr Eierlegen,

und deren Entwicklung beobachtet, allein wie sie in den Leib der Maikäfer-

larven eindringen, das ist es, sagt er, Avorüber wir nichts wissen.

Sodann legt Hr. Secretär G. Fraiienfeld folgende einge-

gangene Aufsätze vor

:

Eniomologischer Beitrag von V. D o r f in e i s t e r , enlhallend

einen bei Wien entdeckten neuen Schmetterling Cucullia scopariae.

(Siehe Abhandlungen).

Eine briefliche Mittheilung des Hrn. Dr. Lenk:
Euer Wohlgeboreul

Einer der wichtigsten Gegenstände zur Beachtung in der Zoologie ist

gesviss das Vorkommen der Individuuen, und die dadurch bedingte Grcn/-

hcstimmung der Fauna einzelner Länder, Reiche, Welttheile. Obgleleh solche

Begränzungen durch erfahrene Männer vielfach in der Ornithologie statt ge-

funden haben, so kommen doch nicht selten Fälle vor, dass einzelne Indi-

viduen sich nicht an diese ihnen von den Ornithologen angewiesenen Grenzen

binden, und dort erscheinen , wo sie nimmer vermuthet werden. Ein solch

vereinzeltes Vorkommen von Fremdlingen war oft Ursache , dass man ihre

Artrechte mit Misstrauen betrachtete, zumal wenn nicht besojiders hervor-

ragende Differenzen sie unabweislich aufdrangen. Ich glaube es besonders

wünscbenswertli derlei Fälle nicht zu übergehen ,- und erlaube mir daher,

einen mir im Verlaufe dieses Sommers vorgekommenen zur Kemitniss E icr

Wohlgeb. zu bringen.
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Vor einigen Monaten wnrde mir eine Möve ans dem siidliclicn IJölimen

\vo seihe mein Neffe sclioss , als Laru-s ridibundus eiiii^esendet. Ohwolil

jcli sie im ersten Aiigenhlicke ebenfalls daliinstelKe so waren doch einige

Abweiclumg^en, darunter die anffallend tief geg;en die Brnst iierabreichendc

dnnkle Färbung', die den Kopf dieser Möve einnimmt, die mich veranlassten,

diess Individuum weiter, iiamentlich mit der Beschreibung; des T e m-

m i n g kuschen L. cnpistratus 7a\ vergleichen. Ueberrascht fand ich, dass-die

demselben eigenthümlicheii Criterien auch an meinem Exemplare sich fanden.

Ein zweites Individuum, das ich E. W. ebenfalls zur Ansicht beilege, er-

hielt ich bald darauf aus Italien, unter der gleichen Benennung-: capisti-atus,

und stimmt dasselbe mit dem erstbesprochenen Exemplare aus Böhmen so

vollkommen überein, dass ich sie beide für identisch erklären muss.

Ung;eachtct man nun diesen Vogel nicht als eigene Species anerkennen

will, sondern für sjnonj-m mit Ltinis ridibundus erklärt , so glaube ich

doch zum Theil auf die Auctoriiät mehrerer mit grosser Genauigkeit ange-

stellter Betrachtungen sowohl als auf die Untersuchung dieser Individuen

gestützt, die Meinung aussprechen zu dürfen, dass es eine als Larus capi-

stratus zu ^unterscheidende Art gebe, die von ridibundus durch folgende

Merkmale abweiclil :

Der ganze Körper ist kleiner , schmächtiger , schlanker als bei der

Lachmöve, der Schnabel veriiültnissmässig schwächer ; die graubraune Fär-

bung des Ko|)fes steigt von den Halsseiten beinahe winklig und zwar ka-

j)ut/,enförmig tief gegen die Brust herab , während sie bei der Lachmöve

rings ganz gleich abgeschnitten oder vorne nur unbedeutend sich herabsen-

kend erscheint. Auch das Grossenverhältniss der einzelnen Körperllicile ist

bei beiden Species verchieden. Die Flügel sind bei der Kaputzinermöve nicht

unbedeutend kürzer, während im Gegentheile die Länge von der ersten ab-

gekürzten Schwinge bis zur Flügelspitze sich grösser zeigt. An dem bedeu-

tend schwächern Fuss des capistratus misst der Tarsus 4,4*''"-, während er

bei der Lachmöve 5,3<='"- misst.

Eben so ist der Schwanz der um so viel kleineren Kaputzinermöve

eben so lang, wie bei ridibundus, daher verliäi(nissmässig grösser.

Die Farbe der Füsse im frischen Zustande ist bei capistratus brauu-

rölhllch, bei ridibundus karmoisinroth.

Dass die grössere Dimension nicht Folge des Alters ist , beweiset der

Umstand, dass die zum Vergleich beigegebene Lachmöve, die bei weitem be-

deutendere Körpermasse darbietet, höchstens Im zweiten Jahre ist, da sie

noch Iheilweise das Jugendkleid trägt, während die Färbung des Gefieders

die beiden Kaputzinermöven ganz zuverlässig als älter characterlsirt.

Weit entfernt von der Sucht der Artenvermehrung ohne Noth und wis-

senschaftlichen Grund, glaube ich es der Wissenschaft schuldig, solche noch

keineswegs abgethane Arten zur weitern Forschung und Beaciitung wieder

in Anregung zu bringen.
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Für mich miisste es mir jedenfalls aiigenelini sein , diese Möve , die

Avalusclieiiilicli die böchste» iiordisclien Gestade hewoliiit, der Fauna des

östcrreichisclieii Kaiserslaats angereiht zu hahen; ohwohl ich uiclit glaube,

dass man sie nicht auch bei aufmerksamerer BetrachUiug hier und da linden

dürfte, da sie mit ridibundus ihrer grossen Aehnlichkeil A\egen gewiss ver-

mengt worden ist, wie es nach Temmingk in einigen Kabineten Englands

geschah.

Sollten Euer Wohlgeboren den Gegenstand für würdig hallen , so

bitte ich ihn in nnserm Vereine gefälligst mittheilen zu wollen.

Genehmigen etc. Dr. Lenk.

Endlich von Herrn Zelebor folgenden Nachtrag' zu seinem

Verzeichniss der österreichischen Land- und Süsswasser-Mollusken;

zu welchen Hr. G. Fraucnfeld mehrere Frläüterung-en gibt, und

bemerkt, dass sämmlliche Bestimmungen von Herrn Prof. Ross-
m ä s s 1 e r herrühren , der die Schalen von Herrn Zelebor zur

Ansicht erhalten hatte: -

Vupa dolium var. gracilis Boss. Fand ich lebend auf den Grün-

schacher an feuchten Felsen, nicht hiiutig.

— gularis var. spoUata Hoss. (Ic. Fig. 334.) An und unter Katnen

lebend bei Guttenstein, selten.

-^ biyranata Ross. (Fig. 645.) Lebt im feuchten Grase und Moos,

auf Wiesen bei Mödling. Ich fand nur einzelne Exemplare.

Vertigo septemäentata Fer. (Rossm. Fig^. 64T.) Fand ich lebend

unter denselben Verhältnissen wie die vorige; nicht gemein.

Claus, fimbriata Mhlf. (Rossm. Fig. 106.) Diese schone Schnecke

fand ich lebend auf dem Schneeberg in der Gegend von Bau m-
gartner's Hütte, unter faulem Holze ^ selir selten.

— parvula var. minor Ross. Fand ich ebenfalls auf dem Schnee-

berg unweit der Ochsenhütte unter feuchten Kalksteinen; nicht

gemein.

,

— roscida S t u d. var. Schlechtii mi/ii. Fand ich bei Reichenau,

und in Stixenstein und beüannte sie zu Ehren meines Freundes

Schlecht. Lebt an bemoosten Kalkfelsen; nicht gemein.

— plicatiila var. rugulosa Zgl. Fand ich auf der Grünschacher

Alpe unter faulem Holze lebend, sehr selten in Gesellschaft mit

— pinniki var. corticalia Zgl., die unter denselben Verhält-

nissen lebt.

Plauorbiti septemgyratus Zgl. Diese seltene Schnecke fand ich in den

WJesengrähen unter Laub und Pflanzen im Wasser, bei Muos-

^brunn in Gesellschaft mit

26
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Planorbis acies Parr., die noch seltner als die vorige ist.

Vnio pfctunim var. lacustris Ilossm. Fand ich lebend im Schlamm

der Flüsse March und Fischa, ist nicht selten.

— pictoritm yslt. ytaniyer 7j^\. Lebt unter deMsell)en Verhältnissen

wie die vorige im FischalUiss, ich fand sie bisher sonst nirgends.

— batavus var. riparius Hoss. Lebi in den schlammigen Buchten

der Donau , ist nicht gemein.

Anodonta ventri'cosa Pfeif. Lebt in den Buchten der Donau und

des Marchflusses im schlammigen Boden, ist nicht gemein.

— rostrata Kok eil. Fand ich lebend in den Donauaussländen

zwischen den Brücken ausserm Tabor , unter diesen Muschel

befinden sich mehrere, die hübsche Perlen enthalten ; nicht gemein.

— — var. Boss. Vom Herrn Prof. llossmä ssler die ge-

schnabelte Donauform genannt, fand ich nicht selten in langsam

Abessenden Armen des linken Donauufers.

Eine ausführliche Berichtigung meines Verzeichnisses vom Jahre 1852

folgt nächstens.

Am Schlüsse wird das aus der Abzahlung der Wahllisten er-

folgte Resultat der für das Jahr 1854 zu wählenden Herrn Vice-

präsidenten, und eines Secretärs bekannt gemacht. Folgende Herren

wurden gewählt

:

Zu Vicepräsidenten :

Herr Dr. E. Fenzl;

„ A. Neilreich
;

„F. Kollar ;

„ F. R. V. Hauer;

„ L. R. «). Heufler)

„ J. Hekel.

Zum Secretär der bisher provisorisch bestellte

Herr J d. Hornig.
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der Geg^end von Iiomnitz in Mähren ^ nebst den

bisher aufgefundenen Varietäten«

Mit Ausschluss aller cultivirten oder verwilderten Gewächse.

Von

F. S. Pluskai.

Allgemeine geognustische Characteristik der Lomnitzer Gegend.

Das Teri-aiii, auf dem die nachstellende Flora vcj^etirt, besteht seinen

Grundfesten nach aus Gneis und Glimmerschiefer, welche daher auch gröss-

tenlheils die obere, vegetationsfähige Bodenschichte liefern.

In diese Formation ist von Süden her eine schmale Zunge tertiären

Landes, aus Thonschichten, Sand, Sandslein und groben, petrefactenführen-

den Kalken bestehend, eingekeilt, welche nordwärts bis über Loninitz reicht,

südwärts mittelst der Brünner Tertiärformation mit dem Wiener Becken

zusamnieiiliängt.

Einige Bergkuppen, die Kwetniza und Tschebinka etc. bestehen aus

devonischem oder Grauwackenkalke , welche auch wirklich einige kalk-

liebende Pflanzen führen.

Dieses ganze Gebiet von etwa 1 D Melle, zwischen dem 34" 2,5' und

34° 7,5' der Länge, und zwischen dem 49°20' und 49°27' der n. Breite, ge-

hört dem FInssgebiete des bedeutendsten Flusses dieser Gegend, derSchwar-

zawa, an, welche dasselbe westlich begränzt. Es ist bloss von Gebirgs-

bächen von geringer Bedeutung durchzogen und bewässert, welche nirgends

stagniren, daher hier auch keine eigentlichen Sumpfpflanzen vorkommen.

Die mittlere Höhe des Terrains bei Lomnitz beträgt 1340' über der

Meeresfläche und die parallel von Norden gegen Süden verlaufenden Gc-

birgsverästlungen hängen im Norden und Westen mit dem mährisch -böh-

mischen Gränzgebirge zusammen und finden unterhalb Lomuitz das Ende

ihrer Formation.

A



Die dasij^e Flora ist dicsemiiacli eine Vors;el)ir^sflora und hat also

ihre Vertreter in den meisten Gegenden des Kaiserstaates. Sie kann daher

weder etwas Seltenes, noch besonders Vieles aufweisen , oi)s(;hon sie in den

Artenindividuell ziemlich reich genannt werden kann.

Um dieselbe jedoch einigermassen interessanter zu machen , war ich

seit Jahren beHissen, die von der Norm abweichenden Pflanzen formen ge-

nauer xu erforschen und habe auch dieselben als Varietäten den Nornial-

species beigefügt.

Im Ganzen bietet dieses Gebiet 672 phanerogauie Species, nei)st den

von mir bisher aufgefundenen 188 Varietäten.

Fain. I. Ranuuculaceae. Juss.

Clematis Vitalba L. Auf dem Grauvvackenkalkboden der Kw^tniza bei

Tischnowltz.

Thalictrum angustifolium Jacq. Auf der Schwarzawawiese bei der Po-

dolor. Mühle.

— fiatnim L. Im Geslräuche bei Drasow.

Anemone nemorosa L. Allenthalben in der Gegend.

— — var. binifolia PI. Um Lomnitz unter der Normaltorm.
— ranunctUoides L. Allenthalben in der Gegend.

— — var. » biflora Peter m.

— — var. ß triflora P I. Beide unter üppigen Exem-
plaren auf der Ncttichowa bei Louinitz.

Pulsatilla vulgaris JVIill. Auf dem Kalkboden der Tschebinka.

Hepatica nobUiti Volkm. Allenthalben um Lomnitz.

— — var. " plena P 1. Auf der östlichen Lehne der Luzycbowa
bei Lomnitz. (Behielt auch in den Garten gepflanzt die

Füllung.)

—r^ — var. ß involucro pentasepalo P I»

— — var. y involucro tetra.sepalo PI.

.
, TTT,. ... . —

. var. ^ steleantha Goiz. (Ein längerer aus der Hülle em-
': i porsteigender, eigener Blüthenstiel trägt das Perigon).

Sämmllich zuweilen unter der Normalform, besonders im

guten Boden.

Adonis aestivalis L. Unter dem Getreide bei Lomnitz.

— flammea Jacq. Auf cnitivirtem Boden bei Lomnitz.

Ranunculus Ficaria L. Allenthalben bei Lomnitz,

— — var. a apetalus PL (Gewöhnlich die erstblühenden

Exemplare.)

— — var. ß bulhiferus P l. (1—3 Knötchen in jeder Blatt-

achsel, statt des Triebes oder Blüthenstieles tragend.)

— Flammula L. In Gräben b, Lomnitz.

— arvensis L. Auf Aeckern bei Lomnitz.

— sceleratus L. Am Teichel bei Lomnitz.
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Ramincutus bulbosiis L. Auf Wiesen bei Lomiiilz;

— repens L. Auf feuchten Stellen b. L.

— — ««r. a astolonif'erus P 1.

— — var. ß ptibescens Opic. Beim lieilii^^cn Brüunel. bei

Lomnitz. •

—

— polyanthemos L. Auf dem Kalkboden der Tschebinka^

— auricomus L. Allenthalben bei Lomnitz. ' vW^sV^v'»«"^

— — t^ar. monstrosus P I. (Petala saiiimt den iibrij;;en

inneren liliithentheilen in ver^rünte, lanzettförmige,

ziemlich derbe Blättchea verwandelt. Die Blume

sieht wie eine gefüllte grüne Rosette aus). Auf
einer feuchten Wiese bei Siualow.

— acris li. Allenthalben in der Gegend.

— — var. albiflorus P [. Zuweilen unter den Normalfärbigen.

— lanvginosus L. Tbalwiese gegen Scherkowilz.

— aquatilis L. Bei Scherkowitz.

Mpostirus minimus L. Auf Aeckern bei Lomnitz.

Caltha palustris L. Wiesen bei Lomnitz.

Isopyrum thalictroides L. Thalwiese gegen Scherkowitz.

Nigella arvensis L. Auf mageren Feldern und Feldrainen bei Brusny.

Aqiiüegia tiulgaris L. *) In der ganzen Gegend.

— — var. a. albifiora p. Unter den Normalfärbigen nicht

selten.

— — var.
fj

phyllantlm P 1. (Sämmtliche Blüthentheile in

schmutzig grüne Blättchea verwandelt.)

Delphinium Consolida L. Allenthalben auf Aeckern bei Lomnitz.

— — var- a albiflorttm Op. Zuweilen unter den Blau-

blüthigen.

— — var. ß plenum PI. (? degener. Rchbch.) Auf einem

gedüngten Acker bei Tschebin.

Aconitum Camariim L. Auf dem Kalkboden der Kwetuiza.

Actaea spicata L. In den Holzschlägeu gemein.

II. Papaveraceae. DC.

Papaver' Argemoiie L. Auf Rainen bei Podoly. - ' mv. !.

— Rhoeas L. Allenthalben als Ackerunkraut. ^i't —
•— dubium L . Hin und wieder auf Aeckern bei Lomnilz

Chelidonium majus L. Ueberall an den geeigneten Standorten.

*) Wird ^gemeiniglich als Kalkbodenpflanze angegeben. Hier konunt sie

durchgehend« auf Glimmerschiefer und Gneis vor.



III. Fuinariaceae. DC.

Fumaria officinalis L, Auf bebautem Boden.

Corydalis Halleri W. Am Bachiifer bei Scherkowitz.

— fabacea Pars. Im Thiergarleii hei Lomnitz.

— hulbosa V ers. Im Glimmerschiefcrbodeii der Netticliowa.

Corydalis bulbosa var, a albiflora p.

— — var. ß lutea P 1. (Selten.)

— — var. y ruberrima PI. Sämmllicli auf der Nettichowa

bei Lomnitz.

IV. Cruciferae. Juss.

Sisymbrium Sophia L. Bei Tscliebin. ^

— officinale L. Dei Lomnitz.

— Loeselii L. Bei Tscliebin.

Conrinyia Thaliana Rchb. Auf allen Aeckern bei Lomnitz.

— austriaca Pers. In der Sandgrube (tertiärer Sand) bei Lomnitz

und bei Tschebiu auf Aeckern.

Alliaria officinalis Andrz. In der Diibina bei Lomnitz»

— — var. phyllomana P 1. (Der ganze Blütiienstand in Blätt-

chen verwandelt und vergrünt.) An schattigen Wiesen-

plätzen bei Lomnitz.

Erysimum repandum L. Auf Aeckern des Alluviums bei Tschebin.

Barbarea vulgaris R. B r. An Gräben bei Lomnitz.

— — rrtr. pallidißora P I. Hin und wieder unter den Nor-

malfärbigen.

Sinapis alba L- Auf Aeckern bei Lomnitz.

— arrensis L. Ebenda.

Dentaria bulbifera L. Auf Glimmerschiefer der Nettichowa.

— enneaphyllos L. Mit der vorhergehenden.

Cardamine Impatiens L. Im Thiergarten bei Lomnitz.

— amara L. Am Besenekbache bei Lomnitz.

— pratensis L. Auf Wiesen der ganzen Gegend.

— multicaulis Hoi^^. Auf der Dublna bei Lomnitz.

Turritis glabra L. Auf GIimmer.schiefer bei Lomnitz.

Arabis hirsuta Scop. Auf Kalk bei Tschebin.

— Turrita L. Waldränder bei Lomnitz.

— arenosa L. Auf dem Grauwackenkalke der Kwetniza.

Camelina sativa Crtz, Zwischen Lein bei Lomnitz,

— dentata Pers. Häufiger.

Alyssum montauum L. Auf Kalkboden bei Tschebin.

— calycinu?/i L. Im mageren Boden bei Lomnitz.

Berteroa incana D C. Hin und wieder auf den geeigneten Standorten.

Vraba verna L. Allenthalben auf Brachäckern.



Thiaspi perfoliatum L. Ueberall im cuHivirten Boden.

— arvense L. Ebenfalls.

Lepidhtm ruderale L. Auf Schutt und an Wegen hei Tsclicbin.

Capsella Bursa pastoris Vent. Ueberall an Wegen.

Neslia paniculata Desv. Anf Aeckern bei Loninitz.

V. Berberideae. Vent.

Berberis mUgaris L. Im Kalkboden an der Kwetniza.

VI. Resedeae. DC.

Reseda lutea L. bei Drasow und Tschebin.

VII. Droseraceae. DC.

Drosera rotundifoUa L. Auf einer sumpfigen Wiese bei Fiomnitz.

Parnassia palustris L. Auf der ZIeber und Sclierkowitzer Wiese»

VIII. Cistineae. Duiial.

Helianthemiim milyare G a e r t. Allenthalben um Lomnitz.

— grandiflorum A 1 1. bei Tischnowitz.

IX. Violarieae. DC.

Viola hirta L. Bei Lomnilz und auf der Tschebiuka.

— odorata L. Allenthalben um Lomnitz.

— — var. CL alba. (F. alba, Bess.)

— — . var. pallidissima. PI. Beide auf Grasplätzen im Lom-
nitzer Schlossparke sehr häufig,

f — canina L. Hin und wieder im Gestrippe bei Lomnitz.

— montana L. Auf dürrem Glimmerschieferboden bei Lomnitz u. Rasdiau.
— arenaria D C. Auf Glimmerschiefer bei Lomnitz häufig.

— silvestris Lam. In Wäldern bei Lomnitz.

•
— — var. albiflora. PI. Auf einer Stelle im Lomn. Thiergartcn.

— Riviniana Rchb. In Schluchten bei Lomnitz.

— tricolor L. Auf Aeckern der ganzen Gegend.

— arvensis M u r. Auf Brachfeldern.

X. Polygaleae. Ju^s.

Polygala vulgaris L. Auf Wiesen bei Lomnitz,

— — var. a. albiflora p.

— — var. P mbra Tausch.
— — var. y variegata PI. Die zwei letztern hin und wieder

unter Normalfärbigen ,• die weisse auf einer Wiese bei

Lomnitsühka vorherrschend.



XI. Caryopyhylleae. Jiiss.

Ayrostemma Gilhago L. Im Winlergetreide bei Lomnit/'.

Lychnis Viscaria L. Auf Wiesen.

— Flos cuciili L. Ebenda.

— — var. a. albiflora PI. Im Walliczek'schen Garten iii

Loinnitz. CErliält sich bereits mehrere Jahre an dem-

selben Standorte.)

— — var. ß plena PI. Auf einer Wiese bei Scherkowitz.

— vespertina SWiih. Auf Aeckern bei Lomnitschka.

Cucubalus hacciferus L. Hin und wieder um Lomnitz.

Silene Otiles S m. Im Kalkboden auf der Tschebinka.

— inflata S m. Auf Aeckern bei Tschebin.

— nutans L. Bei Lomnitz.

Saponaria o/ficinalis L. Auf der Tschebinka.

Dianthus Armeria L. Auf Hügeln um Tischiiowitz.

— deltoides L. Auf dürren Grasplätzen der Gebend.

— Carthusfanorum L. Auf Hügeln bei Tischnowitz.

Oypsophila muralis L. In Gräben bei Lomuitz. ,

XII. Alsineae. DC.

Malachium aquaticum Fr. Am Bachufer bei Lomnitz.

Cernstium arvense L. Auf Hainen der ganzen Gebend.

— triviale L k. Auf Triften der ganzen Gegend.

— — var, monstrosum Karl. (Der Blütheustand entwickelt

sich nicht und bildet bloss dichtblättrige Köpfchen.) Hin

und wieder auf Triften, in manchen .Jahren häufig.

Stellaria Holostea L. Im Gesträuche bei Lomnitz.

— i/ramine'a L. Ebenda»

— nemortim L. In Waldgebüschen.

Holosteum umhellatum L. Auf Aeckern der ganzen Gegend»

— — var. pleniflorum P 1. Auf eii)«m Felsen bei Dau-

brawnik.

Arenaria serpyllifolia L . Um Lomuitz.

Alsine media L. Auf allen Culturflächen bei Lomnitz.

Moehringia trinervia C 1 a i r v i 1 1. Um Lomnitz.

Spergula arvensis L. Auf Aeckern bei Baschau üppig und häufig.

Sagina procumbens L. Auf Aeckern bei Lomnitz und Raschau.

XIV. Lineae. DC.

Linum catarthicnm L. Auf Hugelwiesen bei Lomuitz.

— flavum L. Am Waldrande bei Drasow.
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XV. Malvaceae. Brown.

Malra milynris Frag. Häufig um die Häuser und au Wei;en.

XVI. Tillaccae. Juss.

TUia parvifolia Elirli. Bei Loiiiiiitz.

— europeue L. Ebenda.

XVII. Hypeiicineae. DC.

Hypericum (/itadraiiytilare L. Im Holzsclilage bei dem Podoler Hammer,

— perf'oratum L. Alleiitlialbeii um Lomnitz.

XVIII. Acerineae. DC.

Ace?' Pseufloplatautis L. Bei Lomnitz.

— platanoides L. Bei Lomnitz.

— campestre L. Bei Lomnitz.

— — rar. a ternipteron P I. (Mit drei llü;^eli«en Curpelleii.)

— — var. p erifthrocarpou Op. Beide auf der Ncttichowa bei

Lomnitz.

— — var. y tricotyledoneum P I. Zuweilen unter den jungen

Pllanzen.

XIX. Hippocastaneac. DC
Aesculus Wppocastaniim L. Um Lomnitz.

— — var. tetrapetalus P I. Oft ein ganzer Baum mit

einer vierblättrigen Corolle.

XXI. (ieraniaccae. DC.

Erodium cicutarhim Sm. Auf belaubten Stellen um Lomnitz.

Gerauium sanguineiim L. Um Lomnitz,

— Robertianum L. Um Lomnitz.

— dissectiim L. Um Lomnitz.

— inolle L. Um Lomnitz.

— pyrenaicum L Im Hasen des Schlossparkes in Lomnitz. (Scheint

bereits eingegangen.)

— phaeum L. Dorfwiesen bei Ossyk.

— pratense L. Auf allen Wiesen.

— — var albißorum p. Sehr häufig auf der Scherkowitzer

Thal wiese.

XXII. Balsamincae. A. Rieh.

Impatiens Nolitauyere L. Auf schattigen Plätzen.
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XXIII. Oxalideae. DC.

O.valis AcetosfiUa L. Um rjoiniiit/. üherall.

XXVI. Rhainiteae. RBr.

Rhammis Franyvla L. Um Lomiiitz und in der j^anzen Ge;ü;eiid,

— catharticus L. Um Loiiinitz.

XXVII. Evonymeae. DC.

Evonpmus europaeus L.

— verrucosus Li.

XXIX. Papilionaceae. DC.

Onohri/chis sativa La,m. Kalkboden bei Tschebiii.

— — rar. comosa. PI. (Der Obertheil der Blüllieitälire in einen

Blaltschopf ausgehend.) Bei Lomuitz.

Coronilla varia L. In der ü^aiizen Geigend liäufig.

Astrayalus glycyphyllos L. Ueberall ia lichten Schläjü^en.

Spartmm scoparhnn L. Auf der Crhowa und Nettichowa bei Lomuitz.

Gp.nista tinctoria L» In der ganzen Gegend häufig.

— germanica L. Hier und da an Waldsäumen.

Ononis spinosa L. Um Lomnitz.

— var. albiftora p. Einzelne Exemplare unter den Normal-

blüthigen.

Cytisus nigricans L. Ueberall in den Wäldern.
— capitatus Jacq. Um Tischaowitz, Tschebin, Raschau.

— biflorus K i l. BeiDrasow, Tschebiii.

Anthyllis vulneraria L. Um Rzepka und Tschebiii.

Orohtts vernus L. In der ganzen Gegen häufig.

— — var. albiflorus Clusius. Unter den VioIeUbliithigen nicht

selten.

— niger L. Bei Lomnitz.

Lathyrus pratensis L. Auf allen Wiesen der Gegend.

— sepium Scop. Bei Lomnitz.

tuberosus L. Als lästiges Unkraut unter dem Getreide.

— silvestris L. In Holzschlägen bei Lomuitz.

Vicia silvatica L. Bei Lomnitz.

— pisiformis L. In einem Holzschlage bei Lomnitz.

— cracca L. Au Hecken und im Getreide bei Scherkowitz.

Ervum tetraspertnum L. Um Lomnitz häufig.

Lotus corniculatus L. Auf dürren Plätzen um Lomnitz.

Medicago lupulina L. Bei Lomnitz.

— sativa L.Hin und, wieder aufwiesen.



9

Medicago minima L. Auf dem Schlossberge in Lomnitz.

Melitotns officinalis L. Auf Rainen bei Lomnitz

Trifolium filiforme L. Am Bachufer bei Lomnitz.

— spadiceum L. Auf Wiesen bei Wochoz und Ossyk.

— agrarium L. Auf Feldern bei Lomnitz.

— procumhens L. Ebenda.

— repens L. Ueberall in der Gegend
— — var* a pht/llant/mni PI.

— — var. ß proliferum. PI. (Beide Formen off auf einer Pflanze.)

Im Gartenlande bei Lomnitz.

— hybridum L. Auf Wiesen bei Lomnitz.

— montamim L Auf Ilainen bei Lomnitz.

— — var. proliferum P I. (Die Blumenköpfe , kleinere Köpf-

chen austreibend.) An feuchteren Standorten.

— fragiferum h. Am Bachufer bei Lomnitz , auch um Tischuowitz.

— arvense L. Auf allen Brachäckern.

— rtibens L. Bei ScherkOM'itz und Tschebin.

— alpestre L. Bei Drasow und Lomnitschka»

— medium L. Im Walde bei Lomnitz und Brusny.

— pratense L. Auf allen Wiesen der Gegend.

— — var. albißorum PI. Unter den Normalbliithlgen nicht

selten.

XXXIf. Aniygdaleae. Juss.

Prunus Padus L. Brusny.

— Chamaecerasus Jacq. Bei Lomnitz und Tschebln auf Hainen und

Abhängen.

— avium L. In deii Waldungen hin und wieder.

— spinosa L. In der ganzen Gegend, Hecken bildend.

— insititia L. Bei Lomnitz.

XXXIII. Rosaceae. Juss.

Sorbus aucuparia L. Bei Lomnitz.

Cotoneaster vulgaris L. Auf der Kwetniza bei Tischnowitz.

Crataegus oxyacanthali. Um Lomnitz.

Spiraea ulmaria L. Auf feuchten Wiesenstellen bei Lomnitz.

Rosa canina L. In Hecken überall.

Rubus fruticosus L. In Hecken bei Lomnitz.

— idaeus L. In Wäldern.

— caesius L. In Holz.schlägen und als Ackernnkraut.

— hirtus W. K. Im Walde bei Segkor.

Fragaria collina Ehrh. In der ganzen Gegend auf dürren und sonnigen

Hügeln.

B
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Fragaria elatior Elirh. Hin und wieder in Waldungen.
— vesca L. Ueberall liäufi;Lj.

Potentilla anserina L. In der ganzen Umgebung.

— supina L. Bei Lomnitz.

— alba L. Im Walde bei Tisclinowitz»

— recta L. Hin und wieder vereinzelt vorkommend.

— reptans L. Bei Lomnitz und anderwärts in der Gegend.

— argeilten L. Ebenso.

— venia L. Ebenso.

— opaca L. Auf der Tschebinka.

Tormentilla recta L. Auf Wiesen bei Sciierkowitz.

Geum urbanum L. Allenthalben in der Umgegend.

Agrimonia Eiipatorium L.Auf Rainen.

XXXIV. Sanguisorbeae. Lindl.

Sangtiisorba o/ficinalis L. Auf allen Wiesen der Gegend.

Alchemilla arvensis Scop. AufAeckern bei Lomnitschka und Drasow.

— vulgaris L. Auf Wiesen und Triften der Gegend.

XXXV. Oiiagrariae. Juss.

Oenothera biennis L. Hin und wieder auf Schutthaufen.

Epilobium angustifolium L. In allen Holzschlägen der Gegend.

— — var. albiflorum O p. In der Jahodna unter den Nor-

malbliithigen.

— palustre L, Bei Brusny.

— roseum Sc h re b. Um Lomnitschka.

— montanum L. Sehr häufig in der ganzen Gegend.

— parmfloriim S c h r e b. Bei Lomnitz.

Circaea liiteliana L. Im AValde bei Lomnitz, Sinalow, u. a.

XL. Lythrarieae. Jiiss.

hythrum Salicaria L. Bei Lomnitz , Vorkloster u. a.

XLIli. Cncurbitaceae. Juss..

Bryonia alba L. Bei Lomnitz.

XLIV. Portulaceac. Juss.

Portulaca oleracea D. In Gemüsegärten bei Lomnitz.

XLV. Paionycliieao. St. Hill.

Herniaria glabra L. Auf sandigen Aeckcrn bei Lomnitz.
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XLVI. Sclerantheat'. Luk.

Svleranthiis perennis L» Am Waldrande bei Drasow«

— annuiis L. Auf Aeckerii überall.

XLVII. Crassulaecae. DC.

Sedum album L. Bei Lomnitz, Podoly und auf der Tscliebinka.

— reflexum L. Um Lomnilz und auf der Tscliebinka.

— acre L. Ueberall in der Gegend.

~ sexangutare L. Ebenfalls.

— Telephium h. Bei Lomnitz.

i
XLVIII. Grossiilarieae. DC.

Rihes GrossiUaria L. Allgemein auf Rainen und in Wäldern.

— alpinum L. Bei Lomnitz.

XLIX. Saxifrageae. Vcnt.

Saxifraga grantilata L. Ueberall auf Rainen und Triften.

— tridactilites L. Auf Glimmersciiiefer-Felsen bei Lomnitz.

— Aizoon L. Auf Kalkfclsen der Kwetniza

Chi-ysosplenhim alternifolium L. Ueberall an feuchten Plätzen.

L. ümbelliferae. Juss.

Ergiigfum campestre L. Ueberall auf Rainen und Triften.

Sanicula europaea L. Auf der Nettichowa und in der Jaliodna,

Pleiirospermum austriacum Hoff. Auf Wiesen bei Lomnitz.

Chaerophyllum bulbostim L. Bei Lomnitz.

Critamns agrestis B e s s. Ueberall im Getreide.

Aegopodiiim Podagraria L. Um Lomnitz.

Pimpinella Saxifraga L. Allenthalben auf Feldrainen.

BuplPiirum rotundifolium L. Auf Aeckern bei Drasovv.

— fatcatttm L. Auf der Tschebinka und Kwetniza.

Aethusa Cynapium L. In Gemüsegärten überall.

Angelica silvestris L. Ueberall an Bachufern.

Pastinaca sativa L. Auf Wiesen um Lomnitz.

Heracleum Spondyliuni L. Ebenda.

Torilis Anthriscus L. An Hecken.

Caucalis daucoides L. Auf Feldern bei Scherkowitz.

Daucus cnruta L. Allenthalben aufwiesen und Rainen.

— — var. umbella prolifera PI. (D. C. y prolifer OpJ Zuweilen

unter der Normalform.

LI. Araliaceae. Juss.

Hedera Helix L. Um Lomnitz häufig, Jedoch niemals blühend.



12

LII. Corneae. DC
Corntis mascula L. Auf der Kwetiiiza sehr häufig.

— sanguinea L. Ueberall in der Gegenil.

LIII. Lorantheae. Don.

Viscum album L. Auf den Taaiieu der dasigen Wälder häufig schmarotzend.

LIV. Caprifoliaceae. Jass.

Sambucus Ebulus L. In den Wäldern und auf Felder».

— racemosa L. In den Wäldern der Gegend.

— nigra L. An Zäunen und Hecken.

Vihurnum Opultis L. Hin und wieder. Nicht häufig.

honicera Xylosteum L. In den dasigen Wäldern.

Adoxa Moschatellina L. Unter Haselnusssträucheni.

— — var. a triflora P 1.

— — var. ß unißora PI. Beide zuweilen unter der Nor-

malform.

LV. Riibiaceae. DC.

Galium Cruciata Scop. In Gebüschen bei Lomnitz.

— — var. approximatum PI. (Die Distanzen zwischen den Wir-

beln ungleich und auffallend zusammengedrängt).

— rotundifolium L. Im Walde bei Lomnitz und Sinalow.

— palustre L. Bei Rzepka und Scherkowitz.

— Aparine L. An Zäunen und auf Aeckern.

— verum L. In Gebüschen.

— — var. ochroleuciim PI.

— silvaticum L. In den Wäldern überall.

— Mollugo L. In Hecken.

— — var. ochroleuciim P}. Zuweilen unter Normalfärbigen.

Äsperula odorata L. In den Lomnitzer Wäldern.
— cynauchica L. Auf Rainen.

Sherardia arvensis L. Auf allen Aeckern.

LVI. Valerianeae. DC.

Valeriana silvestris L. Im Bachgesträuche bei Lomnitz und Zleby.

— dioica L. Auf der Borkowetzwiese bei Lomnitz.

Fedia oUtoria L. Unter Saaten bei Lomnitz,

LVII. Dipsaceae. DC.

Dipsacus silvestris Mi II. An Strassen und Gräben bei Lomnitz.

ßcabiosa arvensis L. Auf allen Wiesen häufig;.

i



13

ScaMosa arvensis. var.t.heterophylla V \. iWuT7.e\h\[\{{ev lappig oder fieder-

ähnlicli , die Steiigelblätter gaiizrandig und lanzett-

förmig, oder umgekehrt? polymorpha, Schm.^^ hetero-

phylla OpJ
_ „ i,a7'. P integrifolia O p. (Wnrzel - und Stengelblätter

ganzraudig , Janzettlich.)

_ _ „(ir. y sublucida P 1. (Die ganze Pllanze unhewelirt
,

glatt, fast glänzend. (Sämmtlicli unter den Normal-

species , die letzte selten.

— silvatica L. Auf der Sclierkowitzer Wiese.

— succisa L. Auf der Podoler Mühlwiese.

— ochroleuca L. Auf Rainen um Lomuitz.

LVIII. Compositae. Ads.

Carlina acaidis L. Allenthalben auf Rainen.

— vulgaris L. Ebenda»

Arcti'um Bardana W. Auf öden, feuchten Plätzen.

— LappaRstyne^ Hin und wieder um Lomnitz. Selten.

— minus S c h k. Ebenfalls.

Onopordon Acanthium L. Auf öden Plätzen.

Cnictis oleraceus L. Auf gebanfem Lande.

— tartaricus W* Auf Wiesen um Lomuitz.

— lanceolatus L. Auf Scliutthaufen um die Häuser.

— palustris W. Scherkowitzer und Ossyker Wiese.

— tuberosus W. Auf allen Wiesen gemein.

— arvensis Hoff. Auf Aeckern um Lomnitz.

Carduus acanthoides L. Auf wüsten Plätzen der ganzen Gegend.

— — var, « albißoriis Op»
— — var. ß monstrum moschatelUnum PI, CDie ganze

Pflanze vergrünt , zwergig mit Moschusgerach.)

— — var. y phi/llanthus PI. (Sämmtliche Blüthentheile in

grüne Blättchen verwandelt.)

— — var. ^ prolifer P 1. Beide letzteren nicht selten unter

Normalexemplareu. Die letzte an der Strasse bei

Gurein ziemlich häufig in schönen Exemplaren.

— crispus L. Hin und wieder an wüsten Orten.

— nutans L. Auf Brachfeldern bei Lomnitz.

Centaurea Jacea L. Auf Rainen und Wiesen hei Lomnitz.

— — var. pinnatifida P 1. Auf Grasplätzen hinter Rzepka.

— paniculata L. Auf dürren Hügeln der Gegend.

— Scabiosa L. Ebenda und auf Aeckern.

— Cyanus L. Unter den Saaten der Gegend.

— montana L. Auf Waldrändern bei Drasow.

Tussilayo Farfara L. Auf lehmhödigen Plätzen und Aeckern.
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Petasites officinalis Gär tu. Am Bacliufer in ZIeby und auf der Sclierko-

witzer Wiese.

Etipatoriuni cannabinum L. In Holzsclilä;;;;en bei Lomnitz»

Gnaphalium germanicum L. Auf Aeckern bei Rzepka.

— arvense W. Auf Sandäckern bei Lomnitz,

— uliyinosum L. In Strassengräbeu bei Lomnitz.

— silvaticuni L. In den Holzsclilägen der gangen Gegend.

— dioicum L. Auf trockenen Plätzen , Hasen bildend-

— — var. a albiflorum P 1.

— — var. ß ruberrimum PI. (Die Schuppen sämmtlich dun-

kelroth (?) G. d. carneum Op.) Beide häufig unter

den Normalfärbigen.

Bidens cernua L. An Gräben bei Lomnitz.

— tripartita L. Feuchte Wiese bei Zhor.

Tanacetum vulgare L» Miihl wiese bei Podoly; auch anderwärts auf Rainen.

Artemisia Absynthiiim L. Auf Hügeln und Rainen»

— vulgaris L. An Zäunen.

— scoparia W. K. Bei Tischnowitz und Tschebin.

Conyza squarrosa L. Berglehne Crhowa bei Lomnitz.

Inula hirta L. Auf der Kwetniza bei Tischnowitz.

— britannica L. Auf Rainen in der ganzen Gegend.

— Octilus Christi L. Auf der Kwßtniza bei Tischnowitz.

Pulicaria vulgaris Gärt. An Strassen gemein.

Erigeron acris L. Auf Wald-Grasplätzen um Lomultz.

— canadensis L. Auf bebautem Lande überall.

Aster Amellus L. Auf Kalkboden bei Tschebin.

Solidago Virgaurea L. Auf dem jüdischen Friedhofe in Lomnitz.

Senecio Jacobaea L. Auf Rainen bei Lomnitz..

— viscida L. Auf Schuttplätzen.

— silvaticiis L. Bei Lomnitz und Hluboky-

— vulgaris L. Auf bebautem Boden gemein.

harbareaefolius K r a k. Bei Rzepka und Drasow.

Bellis perennis L. Auf allen Grasplätzen häufig.

Chrysanthemum Leucanthemum L. Auf Wiesen und Rainen.

Pyrethrum inodorum L. Auf Aeckern bei Lomnitz.

— corymbosum li. A\\{ Aer Tschebinka.

Anthemis tinctoria L, Auf Feidränderu und im Getreide.

— arvensis L. Auf Brachäckern.

Achillea Millefolium L. Auf Wiesen und Rainen gemein.

Crepis biennis L. Auf Feldern bei Raschau,

— tectorum L. Auf Aeckern und Schutt.

Hieraciiim Pilosella L. Auf trockenen Stellen, Rasen bildend.

— Auricula L. Ebenso.

— cymosum L. Im Lomnitzer Schlossparke.
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- Hieracium mnrorttm L. Auf allen Rainen der Gegend.

— sabaiiduvi L. An Hecken bei Lomnilz.

SoHChus arvensis L. Unter dem Getreide häufig.

— oleraceus L. In allen Gemüsegärten.

Mycelis angulosa H. Cass. In den Wäldern bei Lomnilz.

Chondrilla juncea L. Auf Rainen, auch unter dem Getreide.

Lactuca Scariola L. Im Schutte bei Hluboky.

Tragopogon pratensis L. Auf Wiesen allgemein.

— major L. Im Schlossparke.

Leontodon Taraxaciun L. Ueberall auf Grasplätzen.

— laevigatus W. Auf dürren Hügeln und Rainen.

Äpargia hispida W. Auf Grasplätzen.

— hastilis lA. Ost. Auf begrasten Waldstellen.

hapsana communis L. Auf bebautem Boden überall,

HypocUoeris glabra L. Unter dem Getreide.

Cichorium Intybiis L. An Wegen und auf Aeckern.

— — var. X albiflorum Peter m.

— — «ar. ß roseum Peterm. (Mit blassrothen Blüthen.) Beide

um Lomnitz. Selten»

LIX. Ambrosiaceae. Liik.

Xanthium Strumarium L. Auf Schuttplätzen.

— spinosum L. Ebenda (periodisch erscheinend.

LX. Campauiilaceae. J1188.

Jasione montana L. Auf trockenen Plätzen gemein.

Phyteuma spicatum L. Auf der Mühlwiese bei Podoly*

Campanula glomerata L. Auf dem Raine an der Strasse bei der Lomnitzkaer
Ziegelei.

— Trachelium L. Ueberall in Gebüschen.

— — var. phyllantha P I. (Der Blüthenstaud vergrünt und
in Blättcheu verwandelt.)

— rapunculoides L. Auf Aeckern gemein.

— persicifolia L. In den Waldungen der Gegend.

— — var. albißora Peterm. Selten.

— patula L. Auf Wiesen überall.

— rotundif'olia L. Bei Hunim.

LXI. Vacciiieac. DC.

Vaccinium Myrtillus L. Auf der Kwetniza häufig, sonst selten»

LXII. Pyrolaceae. Lndl.

Pyrota secunda L. Im Schatten der Laubwälder überall.

— chloräntha S w. Auf der Crhowa bei Lomnilz,
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Pyrola i'otundif'olia L. Auf der Jahodna bei Bnisiij'.

— minor L. Ebenda.

— uniflora L. Auf der Crliowa bei Lomnitz und bei Ossyk.

LXIII. Ericaceae. Dsf.

Calluna tmlgaris Salisb. In der /»anzen Gegend.

— — var. albißora Op. Unter den Normalfärblgen nicht selten.

Arctostaphylos Uva ursi A d. Auf der Jahodna bei Briisny.

LXIV. Oleaceae. Lindl.

Fraxinus excelsior L. Bei Lomuilz.

Lfyustrum vulgare L. Bei Lomnitz. Südwärts viel Iiäafiger.

LXV. Contortae. Bartl.

Vinca minor L. Um Lomnitz, jedoch niemals blühend»

Asclepias Vincetoxicum R. Br. Auf der Dultina und Tschebinka.

LXVI. Gentianeae. Juss.

Gentiana Amarella L. Bei Lomnitz auf feuchten Bergstellen. (Erscheint nur

in feuchteren Sommern.)

— ciliata L. Auf dem jüdischen Friedhofe bei Lomnitz und auf der

Tschebinka (häufig.)

— cruciata L. In der Schlucht hinter der Pottaschenhütte bei Lomnitz

und bei Brusny.

Erythraea Centaurium L. Auf allen Hügeln um Lomnitz.

LXVIII. Convolvulaceae. Juss.

Convolvulus sepium L. Bei Scherkowitz.

— arrensis L. Auf Aeckern um Lomnitz.

Cuscuta Epilimim W h e. Als Parasit auf dem Leine bei Ossyk.

— europaea L. Bei Lomnitz.

LXIX. Boragineae. Juss.

Symphytum tuberosum L. Im Walde hinter Tischnowitz, gegen Drasow.

— officinale L. Auf feuchten Wiesen gemein.

— — var. OL albif'lorum PI.

_ — i,ar. ß intense rubrum P 1. Unter den Normalfärbigen»

EcJnnospermtim Lappula S w. Um Tschebin im Kalkboden.

Cynoylossiim o/ficinale L. Bei Podolj'. - ^
Anchusa arvensis L k. Unter dem Getreide. •

' .1

— officinalis L. Au der Strasse bei Lomnitschka.

Myosotis palustris L. Auf der Wiese bei Brusny.
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Mi/osotis sparsiflora M. K. Auf der Netticliowa bei Lomnitz.

— silvatica E h r li. Ueberall in den Wäldern.

— — var. a albiflora P 1.

— — vai\ p rosea PI. Unler den Normalfärbigen.

— arvensis Sibtli. Anf Brachäckern der ganzen Gegend.

Cerinthe minor L. An der Strasse bei Loninitschka.

Pulmonaria officinalis L. Ueberall in den Wäldern.

— — rar. a albiflora P 1.

— — var. ß maculata O p. Beide unter den gewöhnlichen

bei Lomnitz.

Lithospermum arvense L. Auf den Aeckern unter dem Getreide.

Echiitm vulgare L. Auf Grasplätzen und nuter den Saaten wuchernd.

— — var. a. aibißorum Fieber.
— — var. ß monstrosum P 1. (Der ganze Blüthensland in Blätt-

chen verwandelt und vergrünt; ?7 monstrosum Fieber.)

Im Lomnitzer Schlossgarteii.

LXX. Solaneae. Juss.

Lycium europaeum L. Bei Tischnowitz in Hecken.

Solanum Dulcamara Ij. Am Bache bei Lomnitz.

— m'grum L. Auf bebautem Lande bei Lomnitz.

— rubrum L. Um den Borkowetz'schen Garten bei Lomnitz»

Phi/salis Alkekenyi L. Auf der Kwetniza.

Atropa Belladonna L. In allen Holzschlägeu der Gegend.

Datura Stramonium L. Bei Lomnitschka und Tschebin.

Hyoscyamus niger L. Auf bebautem Boden überall.

LXXI. Personatae. Jass.

Verbascum Blattaria L. Am Bachufer bei Lomnitz.

— Lychnitis L. Bei Tschebin.

— nigrmn L. Ueberall gemein.

— phlomoides L. In den Wäldern bei Lomnitz.

— Thapsus L. An der Kwetniza und bei Hradschan»

thapsifonne L. Ebenda.

Veronica prostrata L. Auf Raineu allenthalben.

— — var. OL albiflora O p. Bei Lomnitz.

— ~- var. ß fusciflora P 1. Auf der Wirthshauswiese bei

Scherkowifz.

— sciitellata L. Im Strassengraben bei Wochoz,
— Anagallis L. In Gräben der ganzen Gegend.

— Beccabunga L. Am Bache bei Lomnitz.

— Cliamaedrys L. Auf Grasplätzen.

— — var. rosea P 1. Bei Lomnitz.

C



Veronica officinalis L. In den Wäldern der ganzen Gegend.

— spicata L. Auf der Tscliebinka.

— serpillifolia L. üeberall auf feuchten Plätzen.

— venia L. Auf Hügeln hei Lomnitz.

— triphyllos L. Auf Aeckern bei Lomnitz und Podoly.
—

- arvensis L. Unter den Saaten,

•— hederaefolia L» Auf Schuttplätzen.

— praecox L. Auf Kalk der K\v6tniza.

— agrestis L. Auf bebautem Boden gemein.

himosella aquatica L. In Pfützen bei Ossyk.

Scrophularia nodosa L. Am Bache bei Lomnitz.

Vigitalis ochroleuca Jacq. In Wäldern der ganzen Gegend.

Antirrhinttm Orontium L. Auf Feldern bei Wessely.

hinaria spiiria Mill. Auf einem Acker bei Drasovv.

— minor D C. Auf Aeckern um Lomnitz.

— yenistaefoUa M\l\. Auf Kalkboden der Tschebinka.

— arvensis L. Um Lomnitz auf Aeckern. Selten.

— vulgaris C. Bauh. Allenthalben auf Rainen und Feldern.

Ppdicularis siivatica L. Auf der Wiese bei Wochoz.
— palustris L. Auf der Wiese bei Ossyk.

Melampyrum arvense L. Auf Aeckern der Gegend gemein.

— nemm'ostim L. In den Wäldern.
— pratense L. Ebenda.

Rhinanthus minor Ehrh. Auf allen Wiesen der Gegend.

— major 'E\ir\\. Unter den Saaten.

Euphrasia officinalis L. Auf allen Wiesen der Gegend.

Odontites tierna Rchb. Auf Aeckern und Triften gemein.

Orobanche ramosa L. Auf Hanfwurzeln bei Wochoz und Lomnitschka.

Lathraea sqtiamtnaria L. Auf Wurzeln der Haselsträucher.

LXXIII. Labiatae. Juss.

Verbena officinalis An Wegen und Mauern gemein.

Salvia austriaca L. Auf Rainen bei Lomnischka.

— verticillata L. Auf Hügeln bei Lomnitz.

— pratensis L. Auf allen dasigen AViesen.

— silvestris L. Auf Hügeln bei Lomnitz.

Scutellaria galericulata L. Am Bache bei Lomnitz.

Prunella alba P o 1 1. Rasen am Walde hinter Tischnowitz, auch bei Brusny.

— grandifiora L. Am Fusssteige von Riepka gegen Vorkloster.

— — ?5«r. a lanceolata integrifolia PI.

— — var. ß parvißora PI.

— — var. Y pinnatifida O p.

— — var. 5" timbrosa P 1. (Um Vieles höher und schlanker,

? ttmbrosa Op.)

}
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PruueUa yrandiflora var. s varieyata PI. Sämmtlicli auf einem Hasenplatze

Iiinter Rzepka, am Fusssteige gegen Vorkloster.

— milyaris L. Allenthalben au Gräben und auf Grasplätzen.

— — vav. a. albißora P 1

.

— — var. ß grandißora PI. Beide bei Lomnitz.

— — var. y pinnatifida Ben tu. (^"i P. pinnatifida Pers.)Aut'

einem Raine bei llzepka.

Melitis Melissophyllum L. In der Jahodna und bei Drasow.

Acinos thymoides Mnch. Ueberall auf trockenen Hügeln, auch unter dem

Getreide.

CUnopodium vulgare L. In Gebüschen überall.

Marrubium vulgare L. Im Gerolle am Fusse der Kwetniza und auf der

Tschebinka.

Ballota niyra L. An Zäunen.

Leomirus Cardiaca L. Ueberall an Zäunen und im Gebüsch.

Galeobdolon luteum Sm. In den Wäldern um Lomnitz.

Galeopsis Ladanum L. Auf Aeckern um Lomnitz.

— anyustifolia Ehr h. Ebenda.

— Tetrahit L. Auf Schutt hin und wieder.

Lamiuni amptexicaule L. Auf gebautem Boden.

— purpureum L. Ebenda.

— maculatum L. Auf der Nettichowa bei Lomnitz.

— — va?'. immaculatum P l. Ebenda.

— album L. Auf bebautem Lande und an Zäunen.

Betonica officinalis L. Auf Vorwaldhügeln gegen Dra.sow.

Stachys annua L, Auf Aeckern bei Tischnowilz und Tschebin.

I

— recta L. Auf der Tschebinka.

— pulustris L. Auf Aeckern gemein.

— silvatica L. In Wäldern um Lomnitz.

— germanica L. Bei Lomnitz und auf der Kwetniza.

Nepeta Cataria L. An Gebüschen und Mauern bei Lomnitz.

Glechoma kederaceum L. Auf bebautem Boden gemein,

— — var, ylaberrimtim PI. Im Schutte bei der allen Walke
im Scherkowitzer Thale.

TeucT'ium Botrys L. Auf der Kwetniza bei Tischnowitz gemein.

— Chamaedrys L. Bei Lomnitz, Tischnowitz, Tschebin.

Äjuga reptans L. Auf Wiesen und im Gesträuch.

— — var. a. cistoloiiifera lausch.
— — var. ß ylabrata PI. Beide im Gesträuche auf der Scherko-

witzer Wiese.

— montana Dill. Auf Grasplätzen überall.

— — var, a albißora O p.

— — var, ß rosea P 1. Beide unter den Normalfärbigeji. Selten.

Thymus angustifoliun Sehr eh. Auf der Kwetniza.
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Tfiymus angustifolhis var. pilosus P 1, Ebenda»

— Serpyllum L. Ueberall auf Rainen.

— — var. pilosus PI. Anf der Kwetniza.

— humifusus Bern h. Auf der Tschehinka.

Origanum vulgare L. Auf Hügeln im Gesträuciie.

Mentha silvestris L. An Grüben um Loninitz.

— aqiiatica L. Ebenda.

— arvensis L. Auf Aeckern gemein.

Lycopus europaeus L. Am Bacliufer bei Lomnitz und Sciierkowitz.

LXXIV. Prinmlaceae. Vent.

Lysimachfa vulgaris Li. Ueberall im Bacligesträucbe.

— — var. " quaternifolia Peterm.
— — var. ß ternifoUa Peterm. Bei Lomnitz.

— nummularia L. Auf feuchten Stellen.

Anagallis arvensis L. Auf bebautem Lande.

— caerulea L. Auf Aeckern und in Gräben bei Tschebin.

Cyclamen europaeuni L. In Wäldern bei Tschebin und Tischnowitz.

Pritnula elatior Jacq. Auf der Kwetniza und Tschebinka.

Androsace elongata L. Auf Aeckern um Lomnitz und Brusny.

I LXXVII. Plantagineae. Juss.

Plantago major L. Auf Aeckern und feuchten Stellen.

— — var. bistachya PI. Bei Lomnitz.

— media L. Auf Grasplätzen in der ganzen Gegend.

—7 — var. a connata P 1. (Mit zwei zusammengewachsenen

Schäften),

— — var. ß foliis crenulatis P 1. Bei Lomnitz.

— — var. y polystachya p. (Mit 8 — 3 Aehren.)

-r lanceoläta L. Auf Wiesen.

— — var. polystachya Berchtold. (Mit 2 — 6 Aehrchen.)

Unter der Normalform bei Lomnitz.

LXXVIII. Amaranthaceae. Jnss.

Amaranthus Blitum L. Auf bebautem Boden.

— adscendens L o i s. Ebenda.

LXXIX. Chenopodiaceae. Vent.

Atriplex nitens L. Anf Schutthaufen.

— ruderalis W a.l\. Ebenda.

— patula L. Ebenda.

— angustifolia S m. Ebenda.
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Chenopodium polyspermum L. Ebenda.

— Bonus Henricus L. An Mauern.

— rubrum L. In Gräben.

— hybriflum L. Im bebauten Boden.

— oUdum Curt. Ebenda.

— glaucum L. In Gräben.

— alhum L. Ebenda.

— payanum L. Ebenda.

LXXX. Polygoneae. Jiiss.

Polygonum Convolvulus !>. Anf Aeckern.

— aviculare L. An Wege» und auf Brachfeldern.

— Bistorta L. Auf der Mühlwiese bei Podoiy.

— amphybium L. Auf einer sumpfigen Stelle bei Drasow.

— Hydropiper L. An Gräben überall.

— Persicaria L. Ebenda.

— nodosum L. Am Bachufer bei Lomnitz.

Rumex Acetosella L. Auf Rainen und feuchten Orten.

— — var. multifidus PI. Au steinigen Orleu bei Rzepka.

— Acetosa L. Auf AVieseu.

— crispus Li. An Gräben.

— Nemolapathum L. Ebenda.

LXXXI. Thymeleae. Jiiss.

Daphne Mezereum L. In allen Wäldern der Gegend.

— Cneorum L. Im Walde zwischen Drasow und Tischuowitz.

LXXXIII. Aristolochieae. Jnss.

Asarum europaeum L. Ueberall in den Wäldern.

LXXXV. Euphorbiaeeae. Juss.

Mercurialis perennis L. In Wäldern gemein.

Euphorbia silvatica Jacq. Auf der Kwetniza und Tschebiuka.

— exigua L. Auf Aeckern überall.

— Cyparlsiiias L. Auf Rainen (häufig schön roth).

— — var. fasciata PI. Zuweilen bei Lotanit/.

— E.suta L. An Wegen.
— helioscopia L. Auf bebautem Boden.

— Gerardiana J a.r.q. Im Thonboden bei Lomnitz.

— epithymoides L. Auf der Kwetniza und Tschebinka.



LXXXVI. üiticeae. Juss.

Urtica urens L. Auf bebautem Boden und Schutt.

— dioica L. An Zäunen.

Humulus Lupultis. L. An Hecken allenthalben.

LXXXVIII. Ulmeae. Mirbl.

Ulmus campestrts L. In den Wäldern.

— suberosa Ehr h. Bei Lomnitz.

LXXXIX. Amentaccae. Juss.

Popullis pyramidalis Mch. An Bachufern.

— nigra L. In den Wäldern.

— tremula L. Ebenda.

Salix pentandra L. Ueberall an Bachuferu.

— alba L. Ebenda.

— fragilis L. Ebenda.

— daphnoides Vill. Bei Raschau.

— purpurea L. An Bachufern.

— viminalis L. Ebenda.

— capraea L. Ebenda.

— aurita L. An der Strasse nach Sinalow.

Carpinus Betulus L. In gemischten Waldbeständen,

Alnus glutinosa L. An Bachuferu.

Betula alba L. In gemischten Waldbeständeu.

— — var. pendula E hrh. Auf der Kwgtniza und bei Brunow.

Fagus silvatica L. In den Wäldern.

Quercus Cerris L. Auf dem Lednow bei Lomnitz.

— pedunculata L. In Wäldern.

— Robur L. Ebenda.

— pubescens L. Auf der Kwetuiza und Tschebinka.

Corylus Avellana L. Hecken bildend.

— — var. Serenyiana P 1. Bei Lomnitz.

XC. Coniferae. Juss.

Larix europaea D C. In den Wäldern, auch einzelne Bestäiide bildend.

Abtes picea L. In Waldbeständen.

— exeeisa L. Ebenda.

Pintis silvestris L. Ebenda.

Juniperus communis L. Auf allen Hügeln der Gegend.

Taxus baccata L. In Brusjiy.
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f
XC'II. Alisniaceae. Jiiss.

Alisma Plantago L. Auf sumpfigen Stellen der ganzen Gegend.

XCIV. Jancagineae. Rieh.

Triglochin palustre L. Ueberall auf sumpfigen Grasplätzen.

XCVII. Lemneae. Link.

Lemna trisulca L. Auf stehendem Wasser der ganzen Gegend.

XCVIII. Typhaceae. Juss.

Sparganium ramosum L. In wasserhaltenden Gräben.

C. Orchideae. Juss.

Orchis morio L. Auf Wiesen und Triften der ganzen Gegend.

— — var. OL albiflora PI.

— — var. ß variegata PI. Beide auf Wiesen um Lomnitz.

— miUtaris Li. In der Senkung hinter der Pottaschhütte bei Lomnitz.

— tisttUata L. Im Rasen des Lomnitzer Schlossgartens (durch Cultur

M'ahrscheinlich eingegangen.)

— palustris L. Auf der Scherkowitzer Wiese hinter der Nettichowa.

— mascula L. Auf AViesen bei Wochoz und Wesselj'.

— sambiicina L. Bei Kozarow.

— — var. incarnata P 1. (Orchis incarnata L.) Ebenda.

— maculata L. Auf Grasplätzen allenthalben.

— — var. immaculata PI. Zuweilen unter den übrigen.

— latifolia L. In Wäldern hin und wieder.

Gymnadenia. conopsea Rieh. Auf allen Grasplätzen der Gegend.
— — var. a albißora PI.

— — var, ß intense rubra PI.

— — var. y paUidior F 1. Säramtlich hin und wieder unter

den Normalfärbigen.
,

Himanthoglossiim viride S p. Bei Sinalow.

Cephalanthera ensifoUa Rieh. Auf der Nettichowa bei Lomnitz.

Neottia nidus avis Rieh. Allenthalben in den Waldungen.

CI. Irideae. Juss.

Iris Pseud-Acorus L. Im Raschauer Teiche.

CIL Amaryllideae. R. Br.

Galanthus nivalis L. Auf der Netüchowa.
— — var. a bifiorus PI.

— — rar. ß tr/f'oliiis PI. Beide ebenda.
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CHI. Asparagcae. Juss.

Paris quadrifolia L. In den Wäldern der j^anzen Gegend.

— — var* a sterilis P I.

— —
• var. ß quinquefoUa Pelerm.

—

•

— var. Y trif'olia P 1. Sämmtlich zuweilen unter der Nor-

malform.

Coniiallaria majalis L. In der Dubina bei Lomnitz.

— mulUflora L. Auf der Netticliowa.

— Polygonaturn L. In der Dubina.

Majanthemum bifolium D C. In allen Waldungen gemein.

— — var. trifolium p. Unter der Normal form.

CIV. Liliaceae. DC.

Anthericum ramosum L. Auf dem Waldraine bei Drasow.

Fritillnria Meleagris Li. Auf der Kwetniza.

Muscari comosum Mill. Als lästiges Ackerunkraut bei Lomnitz, Sclierkowitz,

Drasow, Tschebin.

Gagea lutea K e r. Im Vorvvalde bei Lomnitz und anderwärts.

— arvensis Pers. Auf Aeckern bei Lomnitz.

Oriiithogalum umbellatum L. Auf Aeckern bei Tschebin.

Alliuni ursinum L. Auf der Neltichowa.

— acutangulum W. Auf dem Kalke der Tschebinka.

Codonoprasutn carinatum L. Hin und wieder auf Grasplätzen.

CV. Colcbicaceae. DC.

Colchicum autumnale L. Auf allen Wiesen der Gegend.

— — var. a. biflornm PI.

— — var. ß polypetalum P 1. Beide unter den Nornialformen

bei Lomnitz.

CVI. Juncaceae. R. Br.

Juncus fitiformis L. Am Abflüsse einer Quelle au der Strasse nach Raschau.

— conglomeratus L. An sumpfigeu Stellen.

— effusus L. Ebenda.

— compressus J a c q. Ebenda.

— bufonius L. Ebenda.

— lamprocarpus Ehrh. Ebenda.

Luzula vernalis DC. Auf den meisten Hügeln der Gegend.

— albida DC. In den Waldungen.
— campestris DC. Auf den meisten Grasplätzen.



CVII. Cyiieraceae. Juss.

Eriophorum angiistifolivm L t li. Auf allen nassen Wiesen.

Heleocharis palustris L. An sumpfigen Stellen.

Blysmus compressiis P a n z. Ebenda.

Carex digitata li. In den Wäldern gemein«

— praecox J a c q. Auf den sandigen Hügeln der Gegend.

— hirta L. Ebenda.

— vesicarin L. Auf sumpfigen Stellen. Scherkowitzer Wiese.
— rfparia C u r t. Auf der Wiese bei Tscliebin und Bukovvitz.

— Drymeja Ehrli. Auf grasigen Waldpiätzen.

— Oederi Roth. Auf den Wiesen bei Oss3k.

— flava Sehr b. In der Schlucht im Thiergarten bei Lumnitz.

Vignea acuta L. Auf feuchten Wiesenstellen.

— caespitosa L. Ebenda.

— vulpina L.

— muricata L. Ebenda.

— brizoides L. Im Walde bei Ossyk.

— steUukita G o o d. Ebenda.

CVIII. Gramineae. Juss.

Andropogon Ischaemum L. Auf trockenen Rainen
,

jedoch über liOmuitz

hinauf nicht mehr.

Echinochloa Criis galli P. B- Auf bebautem Lande bei Lomnitz.

Setaria viridis P. B. Allenthalben auf umgegrabenem Boden.

Digitaria Immifusa L. An der Strasse nach Raschau (periodisch)

Phalaris arundiuacea L. Hin und wieder an wasserhaltendcn Gräben.

Anthoxanthum odoratum L. Auf allen Wiesen und Hügeln.

Alopecurus pratensis L. Auf Wiesen der ganzen Gegend.

y — geniciilatus L. Auf Wiesen bei Zhof.

B. — fuivus S m. Auf der Teichelwiesc bei Lomnitz.

Pldeum Böhmeri W i b. Ueberall auf steinigen Hügeln.

— — var. coinpositiim P I. Im Lomnitzer Parke.
''

— pratense L. Ueberall auf Wiesen und Ackerrainen.

— — var., a monstrum f'olio infra spicam O p.

— — var, p proliferiim P 1, Auf feucliten Wiesen.

Milium effusum L. Auf feuchten Waldstellen.

Agrostis vulgaris L. Auf der Wiese hinter Brusny.

Apera Spicaventi P. B. Unter den Saaten.

— — var. paiiicula coarctata PI. Manchmal unter d. Normalf.

Calamagrostis silvatica Schrad. Auf feuchten Waldstellen.
— Epigejos Rtli. An Bachufern. Zleber Thal.

Arundo Phragmites L. Im Teichel bei Lomnitz.

Sesleria caerulea A r d. Auf dem Kalkboden der Tschebinka.

D
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Koelerki crtstata Per 5?. Auf trockenen Grasplätzen.

Holcus lanatns L. Im Walde hei Lomiiitz.

— molUs L. Ebenda.

Arrhenaterum aveiiaceum P. B. Im Lomnllzcr Sclilossparke.

Avena fatua L. Im Getreide,

— pratensis L. Auf trockenen Hügeln bei Lomnitz.

Melica iintans L. UeberalJ in den Waldungen.
— iiniflora Hetz. Auf der Nettichowa bei Lomnitz.

Bn'za media L. Ueberall auf trockenen Waldplätzen.

Sclerochloa dura P. B. Hinter der Gasthofmauer (Humpolka) bei Tisclinowilz,

Poa bulbosa L. Auf dem Feldraine vor dem obgenannten Wirthsliause.

— — var, ini-ipara Seh r. (P. prolifera S c li m.) Ebenda.

— annua L. Auf bebautem Lande überall.

— trivialis L. Auf feucliten Grasplätzen.

— compressa L. Auf Aeckern und dürren Plätzen.

— — var. nodis comosis PI, An scliattigen Orten. ,

— pratensis L. Auf allen Wiesen der Gegend.

— — var. cuprea PI. Im Gestein bei Rzepka.

— nemoralis L. In den Waldungen.
— — var nodis comosis PI. An schattigen Orten.

Gk/ceria fluitans 11. Br. Ueberall in Gräben.

Molinia caerulea S c li r k. In der Jaliodna bei Brusnj'.

Dacti/lis glomerata L. Auf allen Grasplätzen häufig.

Oynosurtis cristatus L. Auf feuchteren Grasplätzen.

Festuca pratensis H u ds. Auf der Scherkowitzer Müllervviese.

—
- ovina L. Auf trockenen Wiesen der Gegend.

Brachypodium pinnatum H t. Auf trockenen Hügeln.

Bromus tectorum L. An Mauern und in Gebüschen.

— secaliniis L. Unter dem Getreide.

— arvensis L. Ebenda,

— molCis Ij. Auf Feldrainen.

Agropyrum repens P. B. Allenthalben auf Aeckern.

caninum K. S. Auf Feldrainen hier und da,

Fdyvius europaeus L. Auf der Nettichowa bei liomnitz.

Loliimi temulentum L. Unter dem Getreide.

— arvense W i t h. Auf Leinäckern überall.

— — var. ramostim P 1. Unter der Normalfonn.

— perenne L. Auf Grasplätzen der ganzen Gegend.

— — var. ramosiim S c h r a d. Unter der Normalform.

Nardtis stricta L. Auf allen feuchten Wiesen der Gegend.



B e 111 e r k u ii g e ii

über die

Vegetation der Moldau.

Nach eigenen, im Jahre 1835 gemachten Beobachtungen entworfen

von

Jfulius EAeM»

Dem Vereine durch das IVIilylied Hm. Eiuh v. Hormuzaki übergeben.

Im X. Bande der ^^Bibliolheque universelle de Geneve iFihirier 1849 p. soY
wird von C. Giiehhard eine geographisch-botanische Noliz über

die Moldau als Einleitung zu einer Flora dieses Landes mitgetbelH.

Der Verfasser scheint jedoch sein unter dem Titel: ^^Tentamen florae

moldavicae'"'' angekündigtes Werk bisher noch nicht veröffentlicht zu

haben. Da übeMiess die erwähnte Notiz nur im Allgemeinen den Ve-

getationscharacter des Landes bespricht, ohne sehr ins Specielie einzu-

gehen , so gewinnt nachfolgende Abhandlung eine um so grössere

Wichtigkeit, als sie bereits im Jahre 1S35 , auf ziemlich delaillirte

Beobachtungen gestützt , verfasst wurde , in den Hauptansichten mit

der Notiz des Herrn C. Guebhard auf eine überraschende Weise

übereinstimmt und insofern gegenwärtig die ausführlichste und ge-

naueste Schilderung der moldauischen Flora enthält.

(Anmerkung der Redaction.J

Füglich kann man das Gebiet der hiesigen Flora in zwei Hälften

abtheilen, jene zwischen dem Pruth und Sereth, bis zu ihrem beiderseitigen

Ausflüsse in die Donau , dann die Fläche jenseits des Sereth , mit der

Karpathenkette, welche das Land westlich von Fokschan über Okna,
Moßnesti, Piatra und F o I t i t s c h e )i begränzt.

Viele Gewässer entspringen aus ihrem Schoosse , unter welchen im

Gebiete der Moldau der Pruth, die östliche Gräiizc bildend, der ans vSie-

D*
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beiibürgeii kommende Seretli, nebst der Bist ritz von ebenda, die merk-

M'ürdigsten sind. Die Karpathenkette selbst lauft in ziemlich gerader llich-

tung von Nordwest nach Südost etwas inclinireiid der Gränze entlang und

hat ihren höchsten Gipfel in der Nähe von Piatra, den sogenannten

Czachio n- P io n, der jedoch nicht über 6000 Fuss raisst.

Eine eigene Erscheinuug, ganz nnabhängig von der übrigen Gebirgs-

kette, ragt sein Gipfel auf der Südseite an furchtbaren Schluchten mit oft

säulenartig hinanfstrebenden Zacken himmelwärts. Umgürtet mit dunkeln

Tannenwäldern, netzt den begrünten Fuss auf der Ostseite die Bistritza, auf

den übrigen Seiten umgeben ihn von Gebirgstrümmern zerrissene Thäler, von

sanft gewölbteu Bergreihen ringsum eingeschlossen. Wie losgerissen von

dem siebenbürgischen Stocke, scheint sich dieser hier verloren zu haben , als

letzter Punct der höhern Formation; auch sein Gestein, Granit mit einge-

sprengter Breccie, scheint diess zu bestätigeiu An seinem Fasse vorbei, aus

Siebenbürgen kommend, strömt die klare, rauschende Bistritz der Ebene zu,

ein weites geräumiges Tlial bildend. Zur rechten Seite der Karpathenkette

entlang fliessend und sich immer weifer von ihr entfernend, mündet sie hinter

Bakauiu den Sereth, welcher ein erweitertes Thal durchströmt und bei Galatz

sich in die Donau ergiesst. Zur Linken begleiten sie die Karpathen noch

eine Strecke und enden dann bei Piatra mit einem steilen, sonderbar ge-

formten Berge, dessen TufFsleinlager parallele, grottenartige, gneissene Schich-

ten an der gegen die Bistritz stossendeii steilen Vorderseite bilden , wäh-

rend die hintere Fläche sanft in die Landschaft verlauft. — Eine weiter

entfernte Hügelreihe , deren Spur auf der linken Seite ebenfalls bis Galatz

zu verfolgen ist, hilft auch auf dieser Seite das Thal vollenden. Allem An-

scheine nach hat in dieser Richtung eine grosse Wasserbewegung stattge-

funden, wovon auch die Ufer der Bistritz zeugen, die oft gewaltsam mit

Sandsteinschiefer durchgesprengt sind. Weiter nördlich kommt der erwähnte

Sereth, ebenfalls aus der bukowiner galizischen Karpathenkette au der gleich-

namigen Stadt Sereth vorbeiströmend, und bildet durch seine Vereinigung

mit der Bistritz ein Delta, welches den andern Arm der Karpathen umfasst.

In diesem Umkreise nun findet sich eine moldauisch-dacische Flora,

welche dem Laufe des Sereth, der Bistritza und des Trotnsch, nebst ihren fast

durchgängig aus Siebenbürgen zuströmenden Nebenbächen folgt und sich

einerseits strahlig bis nach Bessarabien verliert, andererseits von dort Formen

aufnimmt, während eigentliche Polarpflanzen nur die Abhänge des Czachlou
schmücken, den höhern Regionen jedoch fehlen i).

Auf der obersten Spitze kommt das Krummholz nicht vor, Rhodo-

dendra sind nicht zu finden. Von Primulaceis findet sich nur die Cortusa

Matthioli, welche ganze Flächen bedeckt- Saxifrayeae sind äusserst wenige,

während die benachbarten Gebirge Siebenbürgens reich an Arten sind. Unter

den i4*;;^r//'oWis zeichnen sich besonders das Zwerg- und Alpenver-
g i s s m e i 11 n i c h t aus, deren ersteres die Felsen, letzteres die Wiesen auf
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das aiii°eiielimsle ziert; imter den Caryophyllaceis kommt die Felseu-
Banffia häufig vor. Von den auf den westlichen Alpen so häufig vorkom-

menden Gentianeis finAei sich hier nur der Frühii ngsenzi an und der

Amarel len enzian,- dieser am Fusse des Berges, jener auffallender

Weise oben auf dem höchsten Gipfel, während sie in den deutschen Alpen

gewöhnlich am Fusse, und in Oherhaiern seihst in der Gegend von München,

eine Tagereise vom Gebirge entfernt, erscheint.

Grosse Moose mit Torfbildung überziehen die Oberfläche des Berges

in denen zwischen der isländischen und Korallenflechte auch die M o o s-

beere und diePreise Ibe e re in langen Strecken gesellschaftlich vorkom-

men. Die Lärchen, hier und da auf der Höhe zwischen dem Krummholze

vorkommend, erscheinen nur zwergartig, während sie gegen die mittlere

Region des Berges gar nicht vorkommen. Auch die Zwergkiefer findet

sich, jedoch nur selten. Weiter unten in tiefen Schluchten, welche jäh vom

Gipfel bis auf die mittlere Region des Berges reichen, und avo die Sonne

der Lage halber den gewehten Schnee nicht so schnell schmelzen konnte,

fand ich an den frühgeschmolzenen Stellen die A 1 p e n s o 1 d a n e 1 1 a in

Blüthe, während die büschelförmige Schwarzwurz und andere

Pflanzen der mittleren Region ebenfalls blühten. In der mittlem Region, mit

Schwarztannen umgeben, finden sich im Verhältniss nur wenige Pflanzen

desto reicher ist der untere Theil des Berges *). Die Waldungen erscheinen

gemischt; Buchen, Birken, Zitterpappeln, ja in der Ebene, hart am Fusse

des Berges, erscheint sclion die gemeine Linde. — Diess ist nun der einzige

Berg, welclier eine eigentliche Alpenvegetalion hat.

Die umgebenden Bergziige ') erscheinen als Abdachungen des transjl-

vanischen Gebirgsstockes , in sanftgewölbten, in einander übergehenden

Formen längs der Bistritz hinziehend, und erscheinen erst wieder höher

und steiler bei Okna, wo in den Seitenthälern sich wieder grosse Fels-

wände, aus ungeheueren, in parallelen Linien übereinander geschichteten Sand-

steiiiblöcken bestehend, auf welchen auch wieder einige höhere Alpenpflanzen

vorkommen, hinziehen. Von Okna nach Fokschan zieht sich die Kette wieder

niederer fort, bis in die Wallache!. Mit ziemlich hohen Vorgebirgen fallen

sie meistens plötzlich ab in die Ebene, und nur an einigen Stellen geschieht

diess allmählig, wie bei O d o b e s t, wo die Ebene allmählig in langgezogene

Terrassen übergeht, die sich plötzlich auf beiden Seiten zu einem Thal an-

schliessen, dessen Kiesberge oft auf die sonderbarste Weise fast senkrecht

herabgestürzt sind. Auffallend bemerkbar ist in diesem Thale der schnelle

Wechsel der Vegetation gegen die eine halbe Stunde davon entfernte Ebene

von Fokschanj', wo die Vegetation der Ebene einen grossen Theil der Ve-

getation jenseits des Sereth übersprungen hat *). — Eine Reihe kahler Berge

zieht bei Okna vor der eigentlichen Alpenketle, im Innern reiche Salzlager

enthaltcnd,,jund auf ihrem Rücken finden sich meist die Pflanzen der Ebene.

Ein Thal, welches der Trolusch durchlliesst, scheidet diese Bergreihe von

k
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der firosseii Kette, welche sich hinter diesen Ufern steil erhehl und vieFe

Schätze der Natur in ihrem Innern bir^t, worunter ich die Erdtheergruben

(romanisch : Pecora) , die vielen Mineralquellen , besonders im Thale von

Slanika, und die allenthalben in ihrem Bezirke befindlichen Salzlager rechne,

deren Spuren man in der ganzen Kette findet. Auch das fossile Erdwachs

findet sich in der Nähe von Okna*) Weiter nördlich gegen Meinest i

lagert sich der Sandstein schieferartig, sowie überhaupt in den inneren Ge-

birgstliälern j Steinkohlen oder Thonlagen durchziehen ihn, und die Schwefel-

kiese, M'elche man in den reissenden Gebirgswässern findet, sowie oft auf-

fallend kahle Stellen zeugen noch von unerforschten metallischen Adern des

Innern. Auch Mineralquellen finden sich in den jetzt erwähnten Gegenden

häufig, so in Borka, in Dorna, in Stanika, bei Grosesti u. s. w. °) Zwischen

Okna und Borka zieht die Vorbergkette in nordöstlicher Richtung über Roman
nach Jassy in allmählicher Abnahme gegen den Prutb, sich in verschiedenen

Abfällen dann durch die Ebene verbreitend. Die eigentliche Kette selbst aber

zieht sich im oben angeführten Bistritzthale nach Piatra an der Vorderseite

meist scharf abschüssig, was, so wie die Stellung der einzelnen Berge und

der unter dem Dammboden des Thals sich vorfindende Flusskies seine ehe-

malige Bildung durch die Fluthen beweist. Hinter Piatra, wo dieBistritz in

ein engeres Bett durch die hohen Berge eingeschlossen ist, setzen sich die

Vorberge in ziemlich sanften Ausläufern in die Ebene fort. — Der Sereth,

in seinem Laufe von Norden nach Süden die Eintheilung des Landes in

Oberland (Z a r a cj i Sus), und Unterland (Zara di Schos)
bildend, mag auch die Grenzscheide der beiden Hauptmarken des Landes

bezeichnen. Aus der österreichischen Provinz Bukowina kommend , windet

sich sein Lauf an Roman und Bakeu vorbei nach Süden, wo ihn die

Donau unweit Galatz aufnimmt. Ruhig ziehen seine Wellen zwischen

scharfbegrenzten Ufern, die meist senkrecht abschüssig sind, fort, eine

passende Abtlieilung zwischen dem sturmbewegten Oberlande und dem

heissen Unterlande bildend. Sanfte Hügelreihen und Bergkoppen durchziehen

die Ebene gegen den Pruth zu, welche durch den Trotusch im Norden

und die Moldova gegen Süden, beide sich in den Sereth ergiessend, in

zwei grosse Regionen geschieden wird. Die nördliche , bis Jassy gegen

Osten reichend, hat im Verhältnisse kleinere Thalbiegungen und ist meist

mit Hügelreihen und auch noch häufig mit Waldungen durchzogen. Die

untere, südliche, ist minder waldig, die Bergreihen sind flächer und

laufen endlich gegen Süden in flache wellenförmige Hügelbildungen , gegen

Südwest aber bei Fokschan iu eine völlige Ebene aus. Die Thäler der

Flüsse und Bäche sind oft fortlaufende Sümpfe, oft von dem Umfange be-

träciitlicher Seen , theilweise mit Schilfpflanzen bewachsen; besonders Ist

das Prulhthal, weiter gegen Galalz, durch seine ununterbrochene Sumpfbildung

merkwürdig. Angenehmer sind die nördlichen Ufer des Pruth, wo Haine mit

fetten Triften abwechseln. Die niedern wellenförmigen Hügelreihen, welche

besonders gegen Süden das Land durchziehen, sind meist entblösst von Holz
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und eigenllicliem Graswiiclise, und nur mit Steppenpflaiwen dünn liewachsen

;

dass der Boden des Landes überhaupt liäuti;^ salzig ist, zeigen besonders in der

Nähe des Pruth und der Donau kahle grüne Stellen an , wo in den Vertie-

fungen Salzpflanzen wachsen '). Bei Galatz laufen diese abwechselnden Er-

höhungen und Vertiefungen, gegen die Ufer der Donau zu, plötzlich in senk-

recht abschüssige Ufer aus. Sie sind von der auffallendsten Form, mit Fur-

chen und Riefen gleich Felswänden durchzogen, bald gegen den Strom sich

verziehend, bald eiiibiichiend oder langfortlaufende starre Wände bildend. Man
glaubt von weitem ein Meergeslade oder eine fortlaufende Fortificationsliuie

zu erblicken. Auch das Innere der Gegend durchziehen ähnliche Erdbrüche,

mit oft ungangbaren Schlünden und tiefen gähnenden Spalten. So ist selbst

die Stadt Galatz am Fusse und auf einem terrassenförmigen Abhänge

dieses steilen Ufers gebaut. Die senkrechten Spaltungen zeigen deutlich,

dass keine Gewalt von aussen dies bewerkstelliget hat; und eine beträchtliche

Ebene, welche in gewisser Entfernung von ihrem Fusse noch längs der

Donau sich fortzieht, zeigt noch ausserdem zur Genüge, dass von der Mit-

wirkung des Stroms nicht die Rede sein kann. Calcinirte Muscheln, welche

sich am Fusse vorfinden, sprechen für eine unterirdische AVassercommuni-

cation, deren Wann und Wie jedoch ein Räthsel ist. — Auch die geringe

Masse Schuttes, welche sich trotz der mächtigen Brüche vorfindet,

beweist dies noch deutlicher. Auffallend dabei ist, dass nur jenes Delta, welches

durch die Vereinigung des Pruth und Sereth mit der Donau entstanden,

diese Verheerungsspureu trägt, während die nahen tiefer liegenden Ufer

des Pruth nur von meilenlangeii Sumpfstreckea durchzogen sind, jene des

Sereth aber die anmuthigsten Auen mit schattigen Hainen geziert, besitzen und

reich an Pflanzen und vortrefflich cultivirt sind*). Jene wellenförmige Hochebene

des Mittelpunctes aber, wo die Bäche so furchtbare Verheerungen ange-

richtet haben, ist auf ihrem Plateau meist mit Steppenpflanzeu bewachsen ;

nur an den Abhängen der Schluchten ist die Vegetation reicher, und manche

dieser Schluchten bilden bedeutende Thäler, mit Hainen, Gärten und Wiesen

erfüllt, gleich Oasen einer AVüste, nur nicht erhöht, sondern vertieft. Wei-
ter ins Innere, wo die Wellenform in höhern Hügelbildungen sich hebt und

senkt, wird die Vegetation mannigfaltiger; die gebräuchliche Pfingstrose,

der D i p t a m, der P e r ü c k e n b a u m , die Z w e r g m a n d e 1 finden sich

dort in Menge, während die eigentlichen Steppen vom pou tischen Wer-
muth, dem Kn or p e 1 k r a u t e u. s. w. ein dürftiges, mehr graues als

grünes Ansehen haben"}. Haine von gallischen Tamarisken ziehen

entlang den Ufern des Sereth, das G u ad eukra u t wächst im gesellschaft-

lichen Zustande und das Süss holz findet sich in auffallender Menge vor.

Noch bemerke ich jene steppige Hügelreihe von bedeutender Höhe, die sich

rechtwinkelig in einer ziemlichen Entfernung vom Sereth hinzieht, äusserst

steil und aufs regelmässigste abgerundet , auf der Oberfläche der Kuppen

regelmässige Plateaus bildend. Eine nicht minder anziehende Erscheinung

ist der Teich Brat es eh, die einzige grössere unter den vielen geschlos-
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seilen Wassermassen, welche diesseits des Priitli sich hcfindeii , Mährend

jenseits in Bessarahicn noch mehrere ähnliche und von bedentenderem Um-
fange sind. Er ist gänzlich unahhäiigig vom Pruth und auf der Rückseite

mit eben solchen Ufern wie das erwähnte Ufer, wovon er einen Theil ans-

niacht, und dient zu noch mehrerer Bekräftigung des Obengesagten
;
gegen

Süden löst sich derselbe in einen weiten Sumpf auf, von Rohrwölfen bevöl-

kert *"). Die Ufer der Donau sind stark salzhaltig und man findet dort die

gewöhnlichen Salzpllauzeu. Die Ebene, welche von Galatz über Braila bis

Orsova sich erstreckt, ist als Basis der moldauisch-dacischen Flora, als ein

bedeutender Zweig der kaspischen zu betrachten , in manchen Modificatioiien

sich gegen die Karpathen erstreckend , deren deutsche Formen wiederum in

dieselbe einstrahlen^ doch schneiden der Pruth und die Donau viele eigen-

thümliche Pflanzen hart an der Grenze vom dacischen Gebiete ab "). Sowie

viele Pflanzen die Flussgrenze nicht überschreiten, so haben dieselben wie-

derum manche eigenthümliche, so zu sagen künstlich übersprungen, und sich

eingebürgert. Als Beispiel erwähne ich hier des jetzt an allen Wegen, Fluren

und Düngerhaufen vorkommenden dreispitzigen Spitzblattes,

Xanthium tricuspidatum , welches man vor dem türkischen Kriege 1819

uicht in der Moldau kannte, deren mit Wiederhaken versehene Samen wahr-

scheinlich in den Mähnen der Pferde oder auf sonst ähnliche Art überge-

siedelt wurden, wie man noch jetzt im Spätjahre das von der Weide heim-

kehrende Vieh oft ganz damit bedeckt sieht. So die ebenfalls in Deutschland

eingebürgerten Datura stramonitim und Oenothera biennis.

Unter den gesellschaftlichen Pflanzen dieser Flora sind viele, die sich

durch Eigenschaften, als: Blüthe, Anordnung, u. dgl. auszeichnen.

So bei Galatz die g c b r ä u ch 1 i ch e E il) i s c h r os e, das 6n aden-

kraut, der weisse Diptam, die Osterluzei, der politische und

gemeine W e r m u t h, die S c h a r 1 a c h - S a I b e i, welcher besonders bei

Fokschan ganze Wiesen blau färbt "). So ist wiederum der Sommer-
und F r uhlings ado ui s in den Pruthgegenden häufig in den Feldern,

während man jenseits des Sereth allenthalben statt dessen den geflamm-
ten bemerkt. Die g em ei n e K or n b 1 u m e, bei uns eine so häufige Saat-

zierde, habe ich hier nur in geringer Zahl im Gebirge gefunden, dafür desto

häufiger den rothen Hornmohn. So der gemeine Sanddorn, der noch

eine Strecke in die Thäler des Gebirges hinein vorkommt.

Wiederum findet man viele Wiesenpflanzen der Gebirgsgegenden hier

als Waldpflanzen "). Im Ganzen erhalten durch diese Erscheinungen die

Gründe und Wiesen ein geschmücktes, buntes uud mannigfaltiges Ansehen,

ungeachtet man auch kahle Stellen antrifft und die häufigen Steppen eherein

, düsteres als gefälliges Bild gewähren. Der Holzmangel ist in diesen Nie-

derungen bedeutend und wird häufig durch Surrogate ersetzt, wozu beson-

ders das in den Sümpfen so häufig verbreitete Schilf benützt wird, sowie
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nicht iiiiiiflcr /u Enihegunjjcii der Dörfer und Gärten, welche Ict/tcre <ia-

fUircli oft ein sehr zierliches Ansehen erhalten.

Angeliends jnus.s ich der sonderharen Art, um Galal/. die Gärten mit

Thierknocheii zu umfassen , erwäiineii , die noch ein altes Ueberbleibsel zu

sein scheint. Weiter geilen Norden werden die Walduui^eii häufiger und

selbst in Jassy steht das Holz noch zu eiui^^ermasseu billigen Preisen ; aber,

wenn das Stei;^en der Preise noch zunimmt, wie es jetzt der Fall ist, so

wird in einigen Jalirzelienten bedeutende Theuerung entstehen. Im Gebirge ist

noch grosser Ueberfluss, und es wird mit den dortigen Flossen^ welche aui

der Bislritz und dejn Sereth in die Donau und von dabei Galatz in riesenmässig

aneiisaudcr gereihten und durch .Sciiiffe gelenkten Zügen nach Konstan-

iinopel geführt werden, ein bedeutender Handel getrieben. Auch in der

Ebene haben noch die Waldungen von Ilomaa, Backen, Beriad
und Botuschan schöne HoizschUige von Eichen und Buchen etc.,

zwischen welchen sich die majestätische Linde häufig eingemischt ilndel.

Küster, Ahorn, Hainbuchen, Zitter- und andere Pappeln sind eboiifalis

reichlich vorhanden.

Au Slränchern ist eine l)edeu(ende Auswahl vorhanden: der euro-
päische und der warzige Spill bäum, die P i m p e r Ji u s s , der

e i n w e i b i g e Crataegus, der gemeine Liguster, die deutsche
und die gallische Tamariske, der schon erwähnte P e rü ck en b au m,

der büschelförmige und der gemeine H 11 u n d e r, der gemein e

Sanddorn u. s. w. sind häülig ; ini eigentlichen Gebirge finden sich Schwarz-

hölzer auf den hohem Bergen und in den Innern Thälern. in Menge, etwas

selten ist die Zirbelkiefer, welche z. B. bei Okna vorlvouimt. Eichen

we)»iger, mehr Buchen, gemeine und Häugbirken kommen in den Waldungen

daselbst häufig vor, und es mischen besonders letztere etwas ungemein Ar-

tiges, Leichtes in den immer etwas ernsten Character der Gebirgslandschaften.

Nur auf den Höhen des Czac hlou habeich, wie gesagt, Aipensiräucher an-

getroffen, Krummholzkiefer, Zwergkiefer und die Lärche im verkrüppeüeii

Zustande. Auch w ilde Obstbäume findet man häufig und oft von bedeutender

Grösse i*) Leider wird der Waldreichthum ungeheuer verschwendet, und die

niedrige Habsucht der Besitzer, nur auf den Gemiss der Gegenwart hinzielend,

richtet wahre Verheerungen au.

Es ist mit dieser planlosen Holzausroltung zugleich noch im jetzigen

Augenblicke der Nachtheil für die Landescultur verbuuden, dass häufig die

Bauern der holzleeren Gegenden ilireu Standort verändern und andere, ihren

Absichten mehr entsprechende Gründe suchen; denn nur in den Rohrgegendeii

wird der Holzmangel noch cinigermassen ersetzt, iu andern geben die Sten-

gel vom türkischen Waizen, und der Mist der Hausthiere nur sehr

dürftig aus, und Zufuhren sind, abgesehen davon, dass der Landmaun jahraus

jahrein schon von der Ilegierung und Herrschaft mit Gespann gedrückt ist, auch

schon der schlechten Wege halber sehr beschwerlich. — Der Obstbau ist,

E
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w ic ifili schon im ver^iaiiüciieii Jahre bemerkte, noch selir wild, ui)cr docli

liiiiili«, iiii(] man findet Aepfcl, Birnen, Aprikosen, Pfirsiche, Kirschen, Mandeln,

Mirabellen, Pflanmen, (doch nicht unsere deutsche Zwetschke) in grosser

Menjie. jVIa<>inien sind vorzüi;;lich , und Melonen gedeihen vortrefflich, doch

heschränkt man sich bis jetzt im allgemeinen Anbau nur auf einige minder

ausgewählte Sorten. — Ich muss hier Einiges beifügen über die allerdings

sehr merkAVÜrdige Art des Gartenbetriebes, welchen die Bulgaren im Lande

eingeführt haben, und der, obgleich man hier noch nicht jene Auswahl cul-

tivirter Gemüsesorten anderer Länder hat, doch auch wieder manches Eigen-

thüniliche liefeit. Am liebsten, wo in der Nähe von Bächen sich absenkende

Felder finden, legen die Bulgaren ihre Gärten an und bewässern auf diese

Art, von Beet zu Beet das Wasser führend, ihre ganzen Gärten, selbst in die

Höhe treiben sie dasselbe durch künstliche Dämmungen. Ein mit Rohr umfass-

tes Gevierte dient als Frühbeet, ebenfalls mit Rohr gegen die Fröste gedeckt,

und liefert die Producte erstaunlich schnell. Reich ist übrigens die Moldau

an romantisch gelegenen, reizend angelegten und wohl gepflegten Gärten,

woruiUer sich besonders auszeichnet der von S o k o 1 a nächst Jassy, von

Stiuka bei Skuleni mit einem schönen Schloss und einer herrlichen

Aussicht, von M i k 1 e o seh eni, unweit von Roman, von Dulczesti auf

der Strasse gegen Piatra mit einem staltliclien Schloss und einer zauber-

haft schönen Fernsicht, den Anblick des majestätisch aufstrebenden schnee-

bedeckten Czachlou gewährend, etc. An allen diesen Schöpfungen arbeiten

fast ausschliesslich deutsche Hände.

Die Felder Averden nicht mit Spaten bearbeitet, sondern umgepflügt

und später behackt, die Gemüse wachsen ohne weiteren Dünger vortrefflich.

Man findet Blumenkohl von vorzüglicher Güte in Menge, Kohl, Kraut und

Salatarten, und als eigenthümlichc Gegenstände, in Deutschland wenig bekannt :

die Czernachtschatten oder Mclanzanäpfel iPatladschele) , welche hier als

Leckerbissen gelten, die Bami lotiis , Lupinen , die spanischen Pfefferarten

und Paradiesäpfel in grosser Menge.— Dieser Betrieb, obgleich sehr einfach,

reiht sich an Zweckmässigkeit den besten Methoden an, und mit noch mehr

Vervollkommnung und besserer Auswahl wird die Production gewiss noch

zu einem Gegenstand von Bedeutung sich steigern.

Unter den Nahrungsmitteln , welche das freie Feld dem Eingebornen

liefert, bemerke ich noch besonders die Wurzeln von dem knol I igen und

dem behaarten K äl b e r k n o p f, welche unter dem Namen Alunele ge-

kocht und gebraten, ein schmackhaftes, den Kastanien ähnliches Gericht lie-

fern, ferner die Knollen von dem knolligen E rd ra u c h , welche im

Salate genossen werden.

Bemerkbar und selbst nachahmenswerlh ist der hier sogenannte

Börse h, welcher aus mit Wasser gegohrener Kleie bereitet, und mit Fiamms-

üder anderem Fleische gekocht , ein hier allgemeines und sehr beliebtes

etwas säuerliches Nahrnngsnültel ist.



Sonst ist das allgemeine und hcinalie ausscliliessliclie NaIiriin.i>snilUel

des Landnianns der Alais (Popusclioi), der in einem liölzenieu Mörser Fe-

stessen und in Wasser «ekociil, in Kuchen (MamaIJ;:^a) «auz lieiss genossen

wird, aber, obgleich sehr nahrhaft und angenehm, doch eine etwas schwer

verdauliche Speise ist. Sein Aroma und seine Nahrhaftigkeit sichern ihm

bedeutende Vorzüge vor den Erdäpfeln , die hier nicht allgemein Averden

wollen.

Im Aufbewahren des Obstes ist man noch nicht sehr Aveit gekommen.

Man macht Pflaumen in Fässern auf eine wenig kunstsinnige Art ein,

ebenso Aepfel in einer Salzlacke.

Doch sehr vorzüglich ist noch die Methode Obstarteu mit Zucker, wel-

cher über ihnen bis zur Tafelconsistenz eingekocht wird, einzumachen, wel-

che von vorzüglicher Güte sind, Dulczez genannt, und löffelweise als

Erfrischung mit kaltem Wasser genossen werden. Einige schöne Frauen-

hände üben mit vorzügliciier Gewandtheit diese zarte, vieler Nüancirungen

fähige Einmachekunst, und das ist nicht der letzte V^orzug der Dulczczcn

in deji Augen des Fremden, der bei jedesmaligem Besuch damit gastfreund-

lich bewirlhet wird, wie denn überhaupt edle Gastfreundschaft zu den her-

vorragendsten Tugenden der Romanen gehört.

Aiiitierkuiig-en.

•) An Alpenpflanzen habe ich bis jetzt auf dem Czachlou gesammelt:

P a e d arot a coerulea , P in g ii i c n t a flu vescens , C i rcae

a

alpiiut, Valeriana montana, saxatilis^ S c a h io s a longifoUa, G a-

l i u m pusilliim^ A Ic h e milla montana, Betul a nana , M y o sol i s

nana^ afpestris , Pulmonaria motffs, St/mphi/tttnt cordifoliiiin^

An dr o s ac e villosa , C o r t u s a Matthioli, S o l d a n e 1 1 a alpina,

P h 1/ t e u m a nii/riini., C a m p a niila alpina, Ri h e s petracemn^ V i o t a

alpina^ bißora, TheAium alpinum^ Gentiana i^erna^ Meiim Mu-
tellina , A s t r a n t i a major , hin u m alpintim , All tum ursinitm,

Lilium Martagon 1 V e r atrum all/um, V a ccinium uliginofium,

Vitis idea, Myrtillus^ Daphne Mezereum , Polygon um alpiimm^

P a r i s quadrifolia^ Rhodio l a rosea^ Py rola unifiora^ S a x ifr a y a

cruntata^ caesia
,

granulata etc., Uanffya petraea ^ Dianthiis
caesius^ S il e n e alpestris, Aren a r ia saxatilis^ x al i s Acetosella

Cerastium alpinian,^ rillosum , Mespilus Anie/anchior, Ko.vif

alpina, R ubit a saxatilis^ Potentilla aiirea , D r y (( \ octopi'i.ila^

Artaea .spicata. Ilelia nl/t em um serpyUil'olimn, A q u i le gia alpina^

E •=>
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IH f. m a t i s alpian^ Thal i e t r u m alpiaum^ R nun nc ulti s inoidiutns^

Thymus moiitanus^ Melamp i/f tim snxosmn, Pefliculciri s a.vji/rni-

f'olia^ f'oliosa., comosa, incarnt/ta,, rostratn^ Scrophularia Irtchiüita,

AI ji SS um alpestre, Bisente IL a saxatilis , Erysiimivi odortdinii^

Ar ab i s alpiiia , D ent a r i a glandnlosa , hulhffera , G €?• a n i u m
Macrorhi/zufn , Pinus Mughus ^ Pumilio , Larix, Juniperus com-

munis, Polyyala amara , Anthyllis montana, Lotus alpinus^

1) o r y c n i u m herbaceum , Astray alus montanus , O no b r y c h i s

montana^ Scorzo7iera rosea, Hieracium alpimim^ aiiraiitfacum,

riliosum^ Sonchus atpinus , Carlina acaulis , Centatirea al-

pina , C ac ali a albifrans , Abs i n t h i u m spicatum , Tu ssi l a y o

alpina^ palustris, nivea , C i n er a r i a aurantiaca , G n a p h n l i ii m
Leontopodium , alpinum , Chr y saut h em u m mont<tnum , Aster
alpinus , Ar n i c a montana , Do ro nie ti m austriacum , Sa l ix

herhacea.

•^) In den untern Kei'ioneu des Czacliloii fand ich unter andern in

der Bliitlie:

V er o n i c a nrticaefolia , V a ler i a n a dioica , tripteris^ A l-

c h emi IIa vulgaris, Maianthemum bifoHum , Betula pendula,

Primula elatior, acaulis, Lysimachia Nummullaria , Campa-
nula pulla^ Unifolia^ barbata, ylomerata, Lonicera Periclymenum,

Verbascum Thapsus, thapsoides , nigrum, Rhamnus catharticus,

Ri b e s reclinatum,Im,patiens Nolitaiigere, T hesium linophyltum,

Gent ian a amarella, U l mus suberosa^ S a nicul a europaea, L a-

serpitium Silerifolium ^ Conium maculatum, ßupletirum falca-

tum^ Ch aerop hyllu m hirsutum, bulhosum, S a

m

bucti s racemosa^

Tamarix germanica, Parnassia palustris, Convallaria ver-

ticiUuta^ Epilobium angustifolium, roseum
,
parviflorum , Polyyo-

n u m Bistorta, M e r c u r i a l i s pere.nnis^ V i a n t h u s colUnus, S e d u in

Telephium^ Lychnis ftos cuculi, Viscaria .,
Rubus Idaeiis, caesfiis,

corylif'olius, Gen m iniermedium, rivale, A et ae a racemosa^ A c o n i-

t u m cerniiuni, Napellns, iieomoittanum, T h a li c t r u m majus, ßartun^

ai/uileyi/'oliMn , Trollius europaeus , Stachys aipina^ recta etc.

M elitti s Melissophyllum , P r u ne Ha grandißora , Rli i n a n t h u s

glaber , E u p h r a s i a officinalis , D ig ital is lutea
,

ferrugineu.

Or ob a n c h e lutea^ elatior, caryo]>hyUacea, S is y m h r i u m Nastiir-

tium,G er an ium phaeum, O n o n i s hircina^ A n t h yl lis Vvlneraria,

C or oni 1 1 a varia , H y p e r i c u m alpinum , II i erac i u m alpestre,

Pilosella, chondrilloides ^ molle^ llypochaeris maculata, radicata.

LappO' tomentosa, Cirsium rivulare, helerophyllum , Ce ntnure a

phrygia, Doronicum Pardalianches, austriacum , ßuphthalmum
cordifolium, Orchis Itifolia, globosa , Morio , iniriegata, militaris^
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luti/oli'ti , siiiJihtici/ia , maculata , odorati'ssimn , Arachnites Monor-

c/iis , Neottta spiralis ^ Epipactis lutifolia
^ pallens , ensifolia^

Malaxis LoeaelU u. s. w.

^) Sonst w urden docIi in den Karpatlien ^eCiniden :

V e r oni c a lovyU'olia^ officinab's, dentata, Lycopu s eKropaeus^

Salvia glntinosa, Circaea lutetifina^ Gladi'oltis communis.,

S c a bi o s a polymorpha, C r oc u s vernus, Sa ny u isorb a offictnalis,

C y no y lo s stim Omphalodes , L y s i m a c h ia viilyaris , thyrsi/lorti,

Camp au lila persicifolia , latifolia , Medium^ u. s. w*, Vkysalis
Atkekenyf, Atropa Belladonna, S o la num Vulcamara., Hevniai'ia
ylabra, Viola hirta , Gentiana asclepiadea

., cruciata, acaulis.,

lutea, Hydro cotyle vulyaris. Her ac leum flavescens., Anyelica
Archanyelica, Liyusticum levisticum, Carum Carri, Sium lati-

folium, f'alcaria.) Myrrhis odorata, Linum cathartictim , Loran-
thus europaeus., L eu coj um vernum., Jiiimex sanyuinetis., alpinus,

Acetosella, C o l c hi c um atitumnale, Oenothera hiennis , Epilo-
bium tetrayonum., V ac cinium Oxycoccos^ Erica vulyaris, M e n-

ziesi a Bruckenthalii , C hry so splenium alternifoUum , oppositi-

folium.) Polyyonum viviparum, amphibium, Hydropiper, Persicaria,

Fayopyrum , Convolinilus, Adoxit Moschatellina., Pyrola seciinda,

Saponaria o/ficinalis ., Diaiithus diminutus , superbiis
.,
C u c u-

balus baccil'er, Viscayo ylutinosa, Otiles , Silene Armeria., S e-

dum acre., Lychnis sylvestris, Spiraea chamaedrifolia^ulmifoUa,

Aruncus, filipendtila, Rosa rtibiyiuosa, Tormentilla erecta, rejt-

tans, Frayaria r^esca, collina, Potentilla intermedia., Helian-
themiim vulyare, Aconitum Lycoctonum

, R a nun c u Ins lanu-

yinosus, aconitifolius, Nepeta ntida , Rhino nthus hirsuttis, M e-

lampyrum cristatum, barbatum, uemorosum , pratense , Scrophtt-
laria nodosa, aqiiatica, Diyitalis ambiyua , Isatis tinctoria,

Lttnaria rediviva, Arabis bellidifolia . Orobus vernus, rarius,

uiyer, Lotus cornicidatus, Melilotus officinalis , dentata, Trifo-
lium alpestre , ochroleucum, pannonicnm, montanum, Apuryia al-

]nna, Hieracium murorum etc. Cnicus palustris , Carlina vul-

yaris , G na p h a l i u vi dioicum, S e n ecio rupestris , nemorensis

,

T US s il a y o Farfara, Petasites , Eriyeron alpinum, Inula He-
lenium, Achille a mayna.

*) So z. B. Tamarix yallica, welche später der T. yermanica Platz

maclitej so die Astrayalus, welclien hald Orobus varius,

niyer etc. folgen. Hippophae rhamnoides in diesen kiesi;i;cn Tiiülcin

verbreitet sich in die Ehcne bis an die Ufer des Sereth, jenseits ist sie
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mir bis jefzf nocii nicht vorgekommcii ; liäufig kommt in dieser Ebene

Gly c yrrhiz a ylabra und G, foetida vor.

*) üeber dieses merkwürdige Fossil siehe den Aufsatz in den Verhaiid-

Jiiiigeji der uaturforschendcii GeseJlschaft in Breslau.

*') Untersucht vom Protomedicus Dr. Michael Zotta und Apotheker

Abrahamffy, 1833. Bericht inBuchner's chemischen Auualen.

') Unter andern :

Salicoriiia het'bacea^ Chenopodiiim rubrum , maritimum,

Atriplex mucronata et littoralis^ Salsola prostrata ^ Kali,

lanata , Statice Limoniiirn , M e s e in b r i a nt h e m um sp. , A s ter

Tripolium, Erysimum repandum, Artemisia salina, Aster
punctatus.

*) Unter andern wachsen hier :

G l y c y r r hi sa echinata. L it h o sp ermum purpiireo-coeru-

leum , Gr a tio In officiiialis^ As p a r agus amarus^ caspicus, T a-

marix gallica^ u. s. w.

®) Besonders häufig sind hier

:

Artemisia vulgaris^ A, pontica, Polycnemum arIxense,

Ajuya Cfiftmaepitys , Arenaria fascictUata , Adonis aestivalis^

Me dicag o falcata., media, minima^ A ndrosac e elongata,

•") Die hier so häufigen Sümpfe konnten bis jetzt noch sehr wenig unter-

suclit werden, und die Ausbeute au Wasser- und Sumpfpflanzen war

bisher noch sehr gering. Unter andern waren hier:

Veronica Beccabunga , AnagaMis ^ scutellata, Iris Pseuda-

corus, P h e i l an dri u m aquuticum, C icuta virosa, Tr i g lo c hin

patustre, Atisina Plantago , Epilobium grandißorum , Polygo-
n II m Uydropiper, Amphibium , Persicaria, B ut omu s umbellatiis,

L y t h r u m Salicaria, E u p korb i a palustris, Sagittaria sagitti-

folia, Stratfotes aloides , Nymphaea alba, lutea, R a n u n-

culus Lingua., sceleratus
,

peucedanifolius , C alt ha palustris,

M e nt h a aquntica, Scrophul a r i a nodosa, Ar mar a c i a vulgaris,

Bidens tripartita, u. s. w.
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") So z. IJ. Dracocephalum moldam'ca

.

Unter de» in diesen Geajenden gesammelten Pflanzen erwähne

ich noch :

Btitum virgatnm, Aruvi maculatiim , Veroiu'ca Teucriiim^

prostrata., Chamaedryi>\ praecox., arvensis, hederaef'olia, venia, Salri a

pratensis, Horminvm., austriaca, verticillata , Sclarea., initans., Vale-
riana officitialis, Fedia olitoria, dentata., Iris piimila, graminea,

germanica, Ho lo s t e um umbellatum, D ip sa c u s sylvestris, S c a-

biosa succisa, arvensis, coliimbaria, leticantha, G a U u m Vaillantia,

riihioides, palustre^ uliyinosnm, verum., Mollugo., siilmiticum., Aparine.,

V ai Haut i a glabra., P laut a g o major , media , lanceotata
,
pusilla.

Urtica tirens, dioica., Vi sc um album, Cuscuta europaea, Epi-

thyrnum., Myosotis arvensis, scorpioides, Lappnla , Ijithosper-
mum, officinale

.,
arvense , Auch u s a olficinnlis ., ochroleuca., Barre-

lieri, Cynoglossum officinale, Pulmonaria officitialis , S ym^
phytum officinale., tubei-osum., Cerinthe aspera

.,
Lycopsis ar-

vensis, Echiztm rubrum., vulgare, Anagallis arrensis, C onv o l-

vulus arvensis., sepiwn., C amp anul a patula, rajjunculus., Trache-

litim., Speculum, Datura stramonium, Hyoscyamus niger, albus.,

Scopolia, Solanum vulgatum
.,

villosum, Vinca minor., herbacea^

Vitis Labrusca., vinifera, He der a Helix, Viola hirta, odorata,

canina., bicolor., tricolor, Chetiopodium bonus Henricus , urhicum,

album., viride, hybridum, glaucum, olidiim., Scopai ia., A triplex ro-

sea, hortensis., nitens., laciniala., C a nnab i s sativa , H u in u l us Lu-
puluSy Ery ngitim campestre

,
planum, P astinaca sylvestris, H e-

r ac leu m Spondylium, P euced a n um officinale , An et hu m yra-

veolens , S e li num Oreoselinum ., Scandix Ceref'otinm, Daucus
Carola., Ch aero p h yHu m silvestre , Sam bu c u s Ebultts , A Is i ne
media., Amaranthus Blitum , viridis., cruentus, hinum usitatissi-

mum., perenne, flavum., Narcissus poeticus , Galant htis nivalis.,

Altium sativum, vineale. Ornithogalum umbellatum, nutans,

Scilla bif'olia., A nth e ri c u m ramosum., H y a c i n t h u s comosus,

racemosus, Fritillaria Meleagris, Convalla ria majalis , Poly-

yoiiatum., latif'olia., Asparayus officinalis .,
Tamus communis, Ru-

mex crisjnis, acutus, obtusifolius., aquaticzis , acetosa, Epilobium
yraudiflorum , P o l y g o n u m aviculare , Dumetorum , D ict amn u s

albus., Tribulus terrestris, Asclepias Vincetoxicum , G y p s o-

p h i l a arenaria, S apo nari a Vaccaria , St eil ar ia graminea,

Holostea. Agrostemma Gitliago., Cerastium sylraticiim, vulga-

tum, arvense, Asarum europaeum., Portulaca oleracea., L y-

thrum virgatum, Agrimonia Eupatoria., Reseda luteola, lutea,

odorata, E uph or b ia Cyparissias., Esula, helioscopia, Pepius, falcata.,

hathyris., epithymoides, segetalis, amyydaloides etc. Se mp er v ivum



40

tectoriim , Rosa canina , urvensfs-
, pnmila, P o t e nt il l a anserina.,

{trc/entea, recta, opaca, renui, rpptans, Gcum vrhannm^ G lau dum
phopiiiceinn^ Papaver Rhoeas, Hdiantit emnm. Fumaiia, Paeonia
officiiuilis, Delphinium eoasoUda, Ajacis^ N i y e 1 1 a sativa ^ arven~

Aj'i', Anemone si/lrestris ^ nemorosa, ranunculoides , Pulsatilla
verneig vulgaris^ Ilep ati c a uobilis , C le m a t i s Vilulba

,
jbunmnlat

erecta, iHteyrif'oli'a^ Atlunis vernaUs^ aestivaUs, flammea^ Ficuria
ranuiiciiloides, Ramuicu las i'eptans^ atiricouiui, acris^ repens, hul-

bosus, avvensis, f'alcntus^ Isopjyrum thalictroidex , Ajuya pyratui-

diiiis, reptans, Teuer iu m Botrys, Ckamaedrys , N e ]> e t a Catarioi,

V e rb e na officinalis , Ä i d er iti s montana , Mentha sylvestris^

arvensis etc. G l e ch oma hederacea, hirsuta , Lamium inaciilatnm.,

albiitn, purpureum, amplexicmile, Galeopsis Telraldt., versicolory

G (i le ob d o lo n luteum, Betonica officinalis , St a chys sylvatiai,

palustris., germanica^ B allota nigra, Marrubium vulgare, L e o-

11 u r u s Cardiaca, Marrubiastriim, Ph l o m i s tuberosa , C l i n o p o-

d i u m vulgare , r ig a n um vulgare , T h y m u s Serpillum., lanugi-

nosus, S c u t e 1 1 a r i a galericulata^ P runel l a vulgaris, E u p h r a-

s i a lutea., Me l a m p y r u m arvense , L i u a r i a minor
,
genistaef'olia

vulgaris, Or o b anche ramosa., Cameli n a sativa., Bunias pani-

culata., Crambe tatarica
.,
Draba verna , Alyssum incanum,

Adyseton minimum, Lepidium perfoliatum , ruderale ^ Thlaspi
arre-nsp, alliaceum., campestre, montann7n., Bursa Pastoris., Ltinaria
aiinua , S is y m b r i u m Columnae, Alliaria , strictissimum , oU'iciuale,

Sinapis arvensis. Er y s imum cheiranthoides, Cheiranthus., hieraci-

l'olium, Barbarea., Turritis glabra, Cardamine Impatieirs., pra-

tensis, amara, Hesperis tristis, inodora, Raphanus Raplianistrum,

sativus, Erodium cicularium, Geranium sanguiueum, sytvaticum,

palustre, pratense, molle, pusillum, rotundij'olium, columbinum, dissec-

tum, robertianum, Malva rotundif'olia, sylvestris, Lavatera thu-

ringiaca, Olbia, Hibiscus Trionum, Bryonia alba, dioica, Cory-
dalis Cava, solida, formosa, Fumaria o/ßcinalis, Poly gala vul-

garis, major, Genista tinctoria, Ononis spinosa, Pisum sativum.

Orobus luteus, vernus, tenuifolius, Lathyrus sativus, tuberosus,

pratensis, sylvestris, lati/'olius, heterqphyllus, V i c i a üracca , dutne-

torum, Ervum fiirsutum, Cytisus nigricans, supinus, Lotus cor-

niculatus, G ale y a officinalis, Astr a g a l a s glycyphyllus , Cicer,

galegi/ormis
, praecox, Melilotus coerulea , Trifolium, hybridum,

repens, pratense, arvense, resupinatum,
, fragiferum , campestre, pro- ,

cumbens, Medicago lupulina , Hypericum perforatum, Trago-

p o g 011 pratensis , undulatus, S corzo ne r a austriaca , humilis,

P icris hieracioides, Leontodon Taraxacum , Apargia hispida,

hastilis , autumnalis , Hi e r acium dubium , auricula etc. Sonchus
arvensis, oleraceuSf Lacttica quercina, silvestris, virosa, saligna.
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L a p s a n a foetida^ coiintmnis, C i c h o r i u vi Inti/hiis , O n o p o r d o n

Acanthiitm^ happa majoi\ Serratula tinctorfa, C arduus acan-

thoides, crispus^ C ar t h a m u s lanatiis^ Cent a u r e a solutitialis etc..

Eck in o p s sphaerocephalus , E u p at o ri u m cannabintitn
, A rt e-

mi s i a campestris, vulyarfs^ T a n ace t u m vitlc/are , G n ap h a l i u m
arenariitm^ germanicum, C ony% a sgnarrona , M at i'i ca r i a Chamo-

milla ^ Chrysanthemum Leucanthemum , Pyrethrum Parthe-

7imm , Senecio vulyaris, Jacobaea elc. Eriyeron acve , Aster
canus , Amellns, Inuta dysenteria

,
germanica^ salicina, ensifolla,

Achillea Ptarmica ^ MiUefolium^ C h aviaeme tum foetidum , An-
t hemi s nobilis^ arvensis, tinctoria.

'*) Ausser den aiiseführteu bemerke ich noch folj^ende

:

Gladiolus communis, Iris piimila
^
graminea^ Echium

rtibriim^ Campamila persicif'olia , Medium, Verbascum phoeni-

ceum, V in c a minor, herbacea, S a m b u c u s Ebuliis, Atnar a n t h ns

viridis, liier das wuciierndste Garteiinnkraut, Statice Limoniiim,

Linum flavutn ^ Na7'cissus poeticus ^ Hyacinthiis racemosus

,

Saponaria officinalis , Amygdalus nana ^ Spiraea Vtmarin^

Arunctis, filipendnla, Rosa pumila. Gl an ci um phoeniceiitn, Cle-

matis erecta, Adonis aestivalis , Flammula ^ vernalis ^ Me l am^-

p y rum arvense, nemorosum^ crislatum, Digitalis ambigua ^ liitea^

ferruginea , Althaea officinalis^ L av at er a thuringiaca , Olhia,

Co rydalis f'ormosa,.Genista tinctoria, Cytisus supinus.

'*) Als Beispiele ;

Salvia glutinosa , Campamila, Physalis Alkehengi
^

Convallaria^ Thalictra, Coronilla varia , M. e lainpy-
r u m nemorosum, Orchideae etc.

**) Unter den Hoizpflanzen erwäline ich für jetzt folgende:

Ligustrum vulgare, Syringa vulgaris^ Cornus mascula^

sanguinea, Fraxinus excelsior, Ornus, Salix Vitellina, pentandra,

fragilis, decipiens ^ Helix , cinerea, caprea, viminalis^ alba ii. s. av.

Betula alba pendula, Alnus glutinosa, incana,M o r u s albaj nigra^

Lonicera Periclymenum, alpigena, Rh amnus catharticus , saxa-

' tilis, Frangula, E v o n y m u s verucosus^ latif'olius, Vitis Labrusca,

vinifera, Ribes petraeum, Grossularia, Uva crispa,reclinatum, H e-

dera Helix-, Vihumum Lantana, Opulus, S ambucus nfgra^ race-

mosa, Rh US Cotinus^ St ap hy le a pinnata, Tarn a rix gallica, ger-

manica, P o p ulus alha^ nigra, tremula, P h i lad e l p h u s coronarius,

Amygdalus cotnmunis, nana^ persica, Prunus armeniaca, spinosa,

F



insititia, domestica, Padns, avium, Cerasus, Crataegus Oxyacantha,

monoyynaea, S o r h u s Aucuparia , Mespilus germanica, P y r u s

Amelanchier, domestica, Malus, Cydonia vulgaris, S p i r a e a cha-

maedrif'olia, Rosa lutea., arvensis, pumila, rubiginosa, canina., atpina,

coUiiia 11. s. w. Ruhtis Idaeus, caesitis., nemorosus, friilicosus^ coryti-

f'olius u. s. w. Tilia parvif'olia., grandifolia., tomentosa , Clematis
Vitalba., Flammiila, Quercus Robm\ pedunculata, Cerris, Juglans
regia, Fagtcs syivalica., C arpinus Betulus

.,
Coryltis Avellana,

Pin US sylvestris, Mughus, Putnilio, Cembra ., harix , Picea, Abies,

Taxu s baccata , Jun i p erus communis, C ytisus nigricans, supinus,

Robini a Pseudacacia.



Beobachtungen

fiher den

Emfluss der geognostischen Unterlage auf die Vertheilung der Pflanzen

iii

Oesterreich und Steiermarka

GesaiiiDielt und zusammengestellt

von

It. I§tui*.

mit zm^ei geognostischen Dnrclischuitten.

Im Auftrage der k. k. geologischen Reichs-Anstalt bereiste ich in

den Jahren ISöl- und 1852 den grösslen Theil von Unter-Oesterreich und

Steiermark; bei der geologischen Aufnahme kommt man so vielfältig mit

der Pllanzenwelt in Berührung, dass man sich nicht enthalten kann, die-

selbe genauer zu beobachten.

Auffallend ist es dem sammelnden Botaniker, dass die Ebene, das

Vorgebirge, die höheren Hervorragungen der Gebirge und die höchsten Spit-

zen der Alpen eine von einander wesentlich abweichende Pflanzenwelt er-

nähren. Derselbe gewöhnt sich, bald diese bald jene Stelle dieses oder jenes

Berges, diese oder jene Spitzeln einem oder dem andern Gebirgszuge, diese

oder jene Erhöhung oder Einsenkung der weiten Ebene, als die Erzeugerin

der eigenthümlichen , der niedlichen und der selteneren Kinder Flora^s zu

betraciilen. Er besucht zu wiederlioKen Malen diese wohlbekannten Stellen

und trifft immer wieder seine lieben Bekannten.

Einen ganz andern Eindruck fühlt der Geologe bei seinen Untersu-

chungen, wenn er mit dem Auftreten anderer, von den bereits beobachteten

verschiedener Gebirgsarten, auch die Pflanzendecke sich wesentlich verän-

dern sieht , wenn er mit der Wiederholung der Gebirgsarten auch die

F *
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pflanzlichen Bewohner Miederkehren sieht. Er besucht jene , dem Botaniker

so werthen Stellen nnd mit Freude {gewahrt er, dass sie die, dem Botaniker

t heuere EiK;enthümlichkeit in ungleich grossem Masse der geognostischen

Unterlage verdanken.

Daher war ich bemüht, so viel mir meine Hauptaufgabe es erlaubte,

über den Einfluss der geognostischen Unterlage auf die Vertheihing der

Pflanzen Beobachtungen zu pflegen. Diese und die daraus gezogenen Resul-

tate , so weit sie aus den bisherigen , keinesfalls abgeschlossenen Untersu-

chungen hervorgehen , will ich hier mittheilen , und muss bloss bemerken,

dass ich ^veit entfernt bin, die letzteren als vollkommen begründet und all-

gemein geltend zu betrachten, vielmehr ich dieselben zur Controllirnng be-

kannt gebe , und die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf diesen Gegen-

stand lenken will. Es ist freilich in dieser Richtung nicht hinreichend genug,

bloss die Unterschiede der Granit-, Schiefer- und Kalkgebirge zu kennen.

Da aber die k., k. geologische Reichsanstalt geologische Specialkarten der

bereits untersuchten Gegenden herausgibt, so ist es nun möglich, nach diesen

Karten für jeden Standort auch die geognostische Unterlage ausfindig zu

machen, und auf diese Weise mein kurzes Verzeichniss vielseitig zu ver-

sollsländigeii.

Im Sommer des Jahres 1951 hatte ich unter andern den Wechsel, den

Schneeberg, die Raxalpe, die Schneealpe, den Göller und den Hochschwab be-

sucht. Der Wechsel besteht aus einem in Glimmerschiefer übergehenden Gneisse,

die andern bestehen theils aus Isokardienkalk theils aus dessen Dolomit. Der

Wechsel ist zu wenig gehoben und seine alpine Flora zu arm, als dass ich

schon in diesem .Jahre den Unterschied zwischen der Flora des kristallinischen

Schiefergebirges, tiud den der bedeutend hohem Alpen -Kalkgebirge genauer

fassen konnte. Ich hatte aber Gelegenheit , die Floren der einzelneu Alpen-

Kalkglieder, so wie des Isokardienkalkes , des Isokardiendolomits , des

Schwarzkalkes, der Liaskalke u. s. w. zu vergleichen. Es wurde mir klar,

dass im Vergleich zu der Flora des Isokardienkalkes und dessen Dolomits

bei gleicher Höhe, die Floren der andern Alpenkalk - Glieder viel ärmer sind,

obwohl es ihnen an Seltenheiten nicht fehlt.

Um ein Beispiel der Reichhaltigkeit der Isokardienkalks- Flora zu

gehen, will ich die alpine Flora des Ilochschwab , der ganz aus Isokardien-

kalk besieht, anführen. Das Verzeichniss und die genaue Angabe der Stand-

orte der gesammelten Pflanzen verdanke ich dem hochw. Herrn Professor

Bilimek, und dem Herrn Michael Höltzel, Apotheker in Maria- Zell,

wofür ich mich verpflichtet fühle, ihnen meinen Dank zu entrichten.

liSoliardietikalk-Flora de§i IIorBiiücl&wali.

AchiUea Cliisiana T s c h. Aiidrosuce Chamapjasnie W u 1 f.

Aethionema saxatile B r. — lactea li.

Alaine arelioklen 31 k. Aroniciim Clusii Koch.
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Aronicum glacittle Hclib.

Atragene alpina L.

Azulea procumbens L.

Bartsia alpina L.

Chamorchis alpina, R.

Crepis hyoseridif'olia Rclib.

Draba aizoide-f L.

— Sauteri Host.
— steUata Ja c q.

Drgas octopetala L.

Eriyeron alpiinis L.

Gentiana acaulis \,.

— brachypltylla Vill.

— imbricata F r ö I.

— pumila J a c q-

— ferna L.

Gnaphalitim carpathicum W Ii I n b.

Hedysariim obscurum L.

Hieracium villosum L.

Himaatoylossum viride R.

Homoyyne diseolor Gas s.

Hntchinsia alpina II. Br.

Iberis cppeaefolia W ii 1 f.

Pedicularis Portenschlagii Saut.

Pedicularis verticiltafa L.

Petrocatlis pyrenaica R. Br.

Polygonum viviparum Ij.

Psilathera tenella L k.

Rhododendron hirsutiim L,

Rhodothamnus Cliamaecistus \\ c h b,

Rumex scutatus L.

Salix Jacquinii Host.
— reticulata L.

Saussurea pygmaea S p r.

Saxif'raga aizoides L.

— caesia L.

— muscoides W ii 1 f.

— Stella fis L.

— stenopetala G a u d.

Soldanella alpina L.

— minima Hoff
Tofipldia glacialis G a u d.

— borealis W a li 1 e u b.

Val^i'iana celtica L.

— elongata J a c q.

Veronica aphylla L.

— saxatilis L.

Viola biflora Li.

— rosea J a c q

Im Sommer des Jahres 1852 Miirde mir das Wassergebiet der Eiiiis,

also das Eiiiistlial mit allen den dazu gehörij^eu Gebirgen zur geologischen

Aufnahme übergeben.

Es ist nothwendig, dass ich mich in die geologischen Verhältnisse die-

ser Gegenden einlasse, um die weiteren Betrachtungen leichter daran liuü-

pfen zu können.

Die Enns lauft von West nach Ost im Gebiete der Grauwackenschie-

fer. Sie trennt gerade die aus krystallinischen Schiefern bestehende Central-

Alpenkette von der nördlichen, die aus der sogenannten Alpen-Kalkforma-

tion gebildet wird. Alles vom Süden her zufliessende Wasser kommt aus

krj'stallinischen Schiefern, das vom Norden aus der Alpen- Kalkformation.

Der südliche Znfluss ist bei weitem der bedeutendere. Das Ennsthal selbst

mit beinahe allen seinen Querthälerii war zur M^ocen-Periode von dem ter-

tiären Meere bis zu einer Höhe von 'A — 4000 Fuss bedeckt. Darauf weisen

die vielen tertiären Gerolle und Oonglonierat-Ablagerungen, welche auf den

Abhängen des Hauptthaies und der Ouerthäler abgelagert sich betinden. Die

Cenlral-Alpenketle besteht aus Glimmerschiefer, in welchem Gneiss, Amphi-

bol- und Chloritschiefer, auch der körnige Kalk eingelagert vorkommen.

Die nördliche Alpenkette besteht, so weit meine diessjährigen Unlersuchun-
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geil reicliei), aus Isokardieiikalk , Isokardieii- Dolomit und aus liunteu Saiid-

Mteineu. Die ersteren bilden die ei;^en(liciie Alpenkette , die hohen Gebirge,

der bunte Sandstein kommt nur auf Abhängen und in der Tiefe der Thäler

vor und bildet selten Hügel oder kleinere Berge. Auf diesen beiden aufge-

lagert befindet sich die Gosau - Formation , und die DiluvialgebiJde. Um nun

diese Verhältnisse klarer darstellen zu können, habe ich mich folgender

Zwei Durchschnitte bedient.

Der erste lauft in Südwest, am Hochgolling angefangen, in nordöstlicher

Richtung über den Hoch-Wildsteller, Plimitz-Zinkeu in die Enns bei Stein

herab , von da über den Mitterberg auf den Grimming , herab in die Klachau

und wieder hinauf auf das todte Gebirge, bis zum grossen Tragi.

In der Tiefe des Ennsthales sind die Grauwackenschiefer entwickelt.

Auf diesen sind die tertiären Gerolle und Coiiglomerate , besonders deutlich

auf dem südlichen Abhänge des Grimmings aufgelagert. Auch sehr bedeu-

tende, aus Sand und Gerolle in dieser Gegend bestehende Alluviouen hat die

Enns gebildet.

Südlich unter die Grauwackenschiefer einfallend, kommt der Glimmer-

schiefer vor, in Avelchem sich in der Gegend des Hoch-Wildstellers Gneiss,

nördlich am Plimilz - Zinken aber körniger Kalk eingelagert befindet. Die

Gränze zwischen dem Glimmerschiefer und den Grauwackenschiefern ist

durch eine Einlagerung von Chloritschiefern bezeichnet.

Nördlich von den Grauwackenschiefern ist, vom nördlichen Fusse des

Grimmings angefangen, bis auf das todte Gebirge hinauf der Isokardienkalk

ausgedehnt , auf welchem in der Einsattlung zwischen den zwei genannten

Höhen Diluvialgerölle abgelagert vorkommen. Vom Steirersee südlich ist

der Isokardienkalk als solcher erhalten , nördlich von demselben ist er

dolomitisch.

Der zweite Durchschnitt fängt im Südost am Griesstein an und lauft in

nordwestlicher Richtung über den BÖsenstein, Stein am Mandel znmStechauer

Schloss und in die Enns herab, von da über Saalberg, Pirnbach und die

Anger Höhe auf den Thorstein»

Hier wiederholen sich dieselben Verhältnisse. Das Thal selbst ist mit

denselben Grauwackenschiefern angefüllt. Auch hier finden sich tertiäre

Gerolle und das aus Gerolle, Sand und Lehm bestehende Alluvium, welches

letztere überdiess bedeutende Torflager enthält. Südlich von den Grauwacken-
schiefern kommt wieder der Glimmerschiefer am Stein am Mandl vor, in

M'elchem abermals eine sehr grosse Einlagerung von Gneiss sich befindet

und die Höhen BÖsenstein und Griesstein zusammensetzt.

Nördlich von den Grauwackenschiefern kommt der bunte Sandstein,

mehrmals vom Isokardienkalk unterbrochen und Avieder erscheinend , vor,

auf welchen dann der Isokardienkalk folgt und die Hochebene zwischen der

Anger Höhe und dem Thorstein bildet. Nördlich vom Thorsteintritt der Iso-

kardiendelomit auf.
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Auf dem Lietznereck sieht man über dem Isokardienkalk und dem

biiiiteii Sandstein die (xOsau-Conglonierate abgelagert. Auch kontmen In die-

ser Gegend in den Grauwacken-Schiefern, Grauwacken-Kalke (halb krystal-

linische Kalke) eingelagert vor, und zwar das Schloss Strechau steht auf einer

solchen Kalkeinlagerung; auf der Grenze zwischen den Grauwacken-Schiefern

und dem bunten Sandstein befindet sich eine andere.

So wie wir gesehen haben, dass die südlich von der Enns gelegenen

Gebirge dem Geologen von den Jiördlichen als wesentlich verschieden er-

scheinen *, so findet auch der Botaniker wensendiche Unterschiede in der Flora

dieser beiden Gegenden. Ja sogar der Unterschied zwischen den Floren ein-

zelner Gneissarten (Glimmerschiefer, Gneiss, Isokardienkalk und Isokardien-

dolomit II» s» w.) ist auffallend genug.

Ich sammelte über das Vorkommen der einzelnen Pflanzen auf gleichen

und verschiedenen Gebirgsarten, so viel Daten, als es mir nur mÖÄÜch war.

Diese stellte ich nach der Weise des Herrn Professors Unger zusammen,

nur mit dem Unterschiede, dass ich die Eigenschaften der bodensleten, boden-

holden und bodenvagen Pflanzen nicht bloss in Bezug auf die Schiefer- und

Kalkgebirge, sondern in Bezug auf die einzelne)! Unterabtheilungen der For-

mationen (Glimmerschiefer, Gneiss, Amphibolschiefer, u. s. \v.) hervorheben

musste. Daher hatte ich schichtenstete , und schichtenholde Pflanzen, wenn
ich mich so ausdrücken darf, vor mir. Die schichtenvagen Pflanzen sollte ich

in formations-stete, -holde und -vage, und die letzteren erst in schieferstete

und -holde, kalkstete und -holde , und in allgemein vage abtheilen. Aber die

Anzahl der bis jetzt als schichten-vagen sich darstellenden Pflanzen ist noch

zu gering, die Untersuchungen noch viel zu wenig ausgedehnt, als dass

ich eine solche hier bloss rudimentär angedeutete Unterscheidung vornehmen

hätte können ; obwohl man in dem folgenden Verzeichniss der vagen Pflan-

zen recht wohl die Andeutung einer solchen Trennung wahrnehmen kann.

Nach meinen vorläufigen Untersuchungen konnte ich folgendes Ver-

zeichniss zusammenstellen.

Neliicliteii^tete IPIlaiizeii.

Für Glimmerscäiefer.

Oreochloa disticha L k.

Nardus stricta L.

Lycopodium Selayo L.

Artemisia Mutellina L.

Chrysanthemum alpitmm L.

Campanula cespitosa Scop.

Eutrichium nanum S c h r a d.

Aretia ylacinlis Schi,

Androsace obtusifolia M.

Primiila Floerkeana Schmd.

Soldanella pusilla Baum g.

— motana W.
Phaca astrayalina D C.

Sibbaldia procumbens L.

Sieversia reptans S p r.

Draba fladnitzensis Wulf.
— friyida Saat.

Cai'damine i-esedijolia, L.

Ranunculus ylacialis L.

Ptilsatilla alba Lob.
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Für Gneiss-

Ruscus hypoylossum L.

Hippochaeris unifiora V i 1 1.

Für Ämphibolschiefer«

Oxytropis HaCleri B ii ii g e.

Für Grauwacken^alk.

Vianthus sp* L.

Für Isokardienkalk.

Psilathera tenella L. k.

Crocus parviftortis W. K.

Tofieldfa borealis AV hl n b.

— ylacialis Gaiid.

Chmnaerepes alpina Rchb.

Salix reticiilata L.

— Jacquinii Host.

Valeriana saxatilis L.

Gnaphalium Leontopodium L,

— carpathicum Wliliib.

Achillea Clusiaua T s c lu

Et'iyeron alpinus L.

Saussurea pyymaea S p r.

Pedicularis Portenschlayii Sauf.

— i/icarnata J a c q.

Veronica apliylla L.

— saxatilis L.

Aretia helvetica L.

Androsace lactea li.

— chamaejasme Wulf.
Soldanella alpina L.

Gentiana imbricata Fr öl.

— verna L»

Gentiana acaulis L.

Athamantha cretensis L.

Hippocrepis comosa L.

Hedysarum obscurum L.

Saxif'raya stenopetala G a ii d.

— muscoides Wulf.
— androsacea L.

Rumex scutatus L.

Potentilla caulescens L.

— Clusiana M u r r.

Sieversia montana S p r.

Rosa alpina L.

Noccea rotundifolia L.

Draba tomentosa W li 1 ii b.

— steLlata Saut.
— Sauteri Hoff.
— aizoides L.

Petrocallis pyrenaica R. B r.

Viola alpina J a c q.

Pulsatilla grandiflora Hopp.
Sieberia cherlerioides S c Ii r a d.

Lychnis diurna L,

Für Isokardiendolomit.

Androsace Hausmanni Legd.

Alchemilla alpina* L.

Für Liaskalk.

Iris pumila, L.

Circaea alpina L.
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Für Wienef Sandstein.

VhiCd herbacpu W. K.

Für tertiäre Ablagerungen.

a) Tegel.

Jtinctts bufonitts L.

b) Gerolle.

Circaea intermedia E Ii r h

.

FAiclidiiim syriacum R. IJ r.

Für Diluvial-GeröUe.

Aconitum cermium Wulf.

Für AUuvionen.

a) Salzige.

himnochloa Baeothvyon Elirli.

Alsine marginata DC.
Lepidium crassifolium W. K.

b) Torf.

Calla palustris. L, Andromeda polifolia L.

Eriophonim alpinum L, Comarum paluslre L.

Scheuc/izeria palustris L. Viola palustris L.

Malaxis paludosa S \v. Drosera rotundifoUa L.

Oxycoccos palustris L, — lonffif'olia L.

Primulft f'arinosa L.

8cliichteiiholde Pfl«iiizeii.

Für Glimmerschiefer.

Lloydia serotina lA,c,\\h. Primula glutinosa L.

Herminiiim Monorchis R. Br. Azalea procumbens L.

Valeriana celtica h Sa.rifraya bryoidesh.

Für Gneiss.

Arabis arenosa S c o p.

Für körnigen Kalk.

Aster alpiuiis L.

Für Grauwackenkalk.

Saxi/raiia raesia L.
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Für schwarzen Kalk.

f^axifraya miitata L.

Für Isokardienkalk.

Oxtßti'opis montana L.

Saxifraya stellaris Tu

Für Isokardiendolomit.

Lislera cordata H. Br. Gentiana pumila J a c q.

Epipogium aphyllum G m. Swertia perennis L.

Valeriana elonyata J a c q. Noccea alpina L.

Linaria alpina L. — cepeaefolia W n 1 f.

Soldanella minima Hoff. Papaver alpinum L.

Rhododendron hirsutum L. Ranunculus alpestris L.

Rhodothammts Chamnecistus Rchb. Dianthtis alpimis L.

Va^e Pflanzen.

Am Kalk.

Tofieldia calyculata L» Primula spectabilis T r a 1 1.

Nigritella anyustifolia R i c li. — auricula L.

Goodyera repens R. Br. Biscutella laeviyata L.

Pinyuicula flavescens Flor. Arabis Crantziana E h r li.

Auf den kristallinischen Schiefern.

Senecio carniolicus W. Oxytropis campestris J a c q.

Phytetima panciflorum L. Sitene Pumilio^

lieber alle diese Gebilde.

Crepis hyoseridif'oUa R c Ii. Viola bißora L.

Primula minima L. Gypsophila repens L.

Rhododendron f'erruyineum L. (?) Silene acaulis L,

Saxifraya oppositifolia L.

Schliesslicli itiuss ich noch bemerken, dass es auffallen könnte, warum
ich die alpinen und nur bis zu einer gewissen Tiefe herab reichenden Pflan-

zen hier vorzüglich betrachtete. Einestheils wollte ich mich bloss auf die-

jenigen Daten beschränken, für die ich Beweise aus den Alpen mitgebracht

habe ; andererseits glaubte ich, die aus der Ebene bis zu einer gewissen

Höhe hinauf reichenden Pflanzen, einige wenige ausgenommen, von der vor-

läufigen Betrachtung ausschliessen zu müssen. Die Auseinandersetzung der-

jenigen Gründe, die mich bewogen haben, diess zu thuu , muss ich mir noch

aut eine spätere Zeit aufbewahren.



Dlplerolog^i^elie Frag^meiite

von

J9r. «#• Ji. Schiner und J9r. «#. Egger

•

I.

(Von Dr. J. H. Schiner.)

Mit zwei Abbildungen.

Die Ordnung: der Zweiflügler ist bei uns hisiier weni;^ beachtet worden.

ObwoFiI Meigen einen grossen Theil des von ibni beschriebenen Materiales

durch Hrn. Megerle v. Miihlf e Id ans Oesterreich erhalten halle, so ist

meines AVissens ausser M i ka n's „Mono^jraphie der Hoinbylien Böhmens''"^)

und R s s i's Verzeichnisse der Dipteren ""'^''-') kein Druckwerk üher Fliegen

vorhanden, das einen Oesterreicher zum Verfasser gehabt hätte. Inliossi's

„Verzeichnisse" ist ein grosser Theil der vielseitigen Erfahrungen unseres

verehrten Mitgliedes Hrn. Sc hefer niedergelegt, durch welchen auch viele

Notizen Goldegg's, dessen reiche Sammlung für die Wissenschaft leider

verloren gegangen ist, gerettet wurden.

Hätte mich nicht schon seit der frühesten Jugend eine besondere Vor-

liebe zu den wunderbaren Thiercben hingezogen, die, freundlich oder feindlich,

sich so gerne in die Nähe des Menschen drängen : so wäre vielleicht der

oben ausgesprochene Mangel Veranlassung gewesen , mich zu dipterologi-

schen Studien zu vermögen.

Anfänglich fand ich hierbei so viele Schwierigkeiten, dass ich mehrere

Male fast an jedem Gelingen verzweifelte, bis ein glücklicher Zufall mich

meinen theuern Freund Dr. Egg er begegnen Hess und vereinten Kräften

gelaug, was dem Einzelneu nicht gelingen wollte.

*) ^^Monographia Bomhyliorum Bohemiae aufhöre Joaivie Christian»

Mikan'-\ Pragae i79n. 8.

'"""') „Systematisches Verzeichniss der zweiflügelichten Insecten iDiptera}

des Erzherzogthums Oesterreich," von Dr. Frdr. Rossi. Wien 1848. 8.
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Wir habe» /u.sammcn flcissig gesaiiiinelt und den g;i'össten Tlieil un-

seres Materiales , welches durch die Güte F r au c ii f e 1 d's, der uns seine

säinnitlicheu Vorräthe zur Disposition stellte, beinahe bis znr Vollständigkeit

bereichert wurde, ;ü;enau und i^ewissenhaft bestimmt und dabei Manches ge-

funden, was uns des Mitlheilens wertli erschiene.

Wir haben auch beschlossen, unsere Beobachtungen von Zeit zu Zeit

hier mitzutheilen und so ,3ipterolOgiSGhe Fragmente" zu liefern , welche der-

einst zu einem geordneten Baue benützt werden mögen.

Diessmal Averde ich Einiges über die Familie der St/rphiden anzu-

führen die Ehre haben und zunächst von einem Eumei'us sprechen^ der trotz

seiner ausgezeichneten Bildung bisher noch nicht beachtet worden zu

sein scheint.

Im Monate August vorigen Jahres fand ich in einer schmalen Schlucht

der hinteren Brühl nächst Mödling vier Männchen und ein Weibchen dieses

schönen Thieres. Es schwärmte nur in der grössten Sonnenhitze, kam schnell

angeflogen und setzte sich^ nach Art des Saryus cupreus, in dessen Geseil-

schaft ich es fand, auf Momente an die Oberseite der Blätter.

Obwohl ich viermal und jedesmal mehrere Stunden hintereinander auf

dasselbe Jagd machte, so gelang es mir doch nicht, mehr als die obenge-

nannten Exemplare zu sammeln; auch beschränkte sich dessen Vorkommen
auf einen sehr kleinen Bezirk und auch da war es wieder nur ein einziger

Weis»dornstrauch, an welchem drei von den fünf Stücken gefangen wurden.

Die silberglänzenden Tarsen des (^ zeichnen das Thier schon von weitem

aus. Eine besondere Eigenthümlichkeit desselben ist auch , dass am Hinter-

leibe an der Stelle des ersten Paares der gewöhnlichen, weisslichen Mond-

flecken zwei gelbe, fast durchscheinende rundliche Flecken stehen, welche

unwillkürlich an Pipiza erinnern, und welcher Umstand den Hrn. Win-
them wohl veranlasst haben mochte, das einzige Exemplar seiner Sammlung

ohne Namen der Gattung Pipiza beizustecken

Ich gebe die Beschreibung des Thieres, das Avir:

JEumCfttS eiegans Sc hiner u. Egger
zu nennen uns erlauben.

^ Thorace atro-coeriileo tiitidissimo ; abdotnine niyro, mactUis diiabus

obtuse-tfianyularibus ßavis et bis duahns lumilis argenteis '^ tarsis

posticis dilatatis albomicantibus ; oculis hirtis.

§ Thorace atro nitido, abdotnine niyro bis tribus limulis albis. Long. 3 lin.

^ üntergesicht und Stirne schwarz, dicht mit glänzend weissen

Haaren besetzt; Augen sparsam steifhaarig, zusammenstossend.

Hinterer Augenrand weiss, Scheiteldreieck glänzend schwarz.

Fühler rothgelb, weissschillerud mit nackter Borste. Das dritte

Glied vorne abgerundet.

Rückenschild blauschwarz glänzend, mit zwei sehr undeutlichen

weissen Striemen.
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Schildcheu einfarbig schwarz, Hinterleib slrieiiicnförinijt st.liwarz,

etwas j^Iänzeu^, mit weisslicheii kaum wahriiehjnbaren Härchen, (liean den

Seiten und am letzten Kinse dichter stehen, besetzt. Am zweiten

IVinge zwei ^e\he fast durchscheinende, abgerundet-dreieckige Flecken,

am dritten und vierten Ringe je zwei silberweisse Mondflecken, die

am vierten Hinge etwas undeutlicher sind.

Bauch schwarz, an den drei ersten Hingen weissllch; am Grunde

des vierten zwei rothgelbe rundliche Höcker.cheiu

Schenkel massig verdickt, glänzend schwarz, an der äussersten

Spitze gelb. Schienen gelb , die hinteren auf der Mitte braun. Tarsen

der Vorder- und Mittelbeine einfach, die der hinteren stark erweitert,

mit silberglänzenden, anliegenden Haaren dicht besetzt. Das erste

breiteste Glied an der Innenseite bräunlich.

Die Flügel fast glashelle mit schwärzlichem Randmale, die

dritte Längsader fast gerade.

^ Untergesicht dünner behaart , Stirne nnd Scheitel glänzend

schwarz. Fühler etwas grösser. Ruckenschild schwarzglänzend, die

zwei weissen Striemen deutlicher. Hinterleib mit drei Paar gleicbgro.ssen

weisslichen Mondflecken. Beine schwarz, Scheiikelspitze nnd Schienen-

wurzel gelb. Tarsen der Hinterfüsse nicht erweitert, aussen hraui»,

innen gelb, mit gelben anliegenden Haaren dicht besetzt. Alles Uebrige

wie beim Männchen *)

Die stark erweiterten Hintertarsen und die beiden gelben Flecken an

der Basis des Hinterleibes unterscheiden das Männchen leicht von allen an-

deren bekannten europäischen Arten.

Stark erweiterte Hintertarsen hat auch Eumerus cililarsis Low, ein

angeblich in Oesterreich vorkommendes Thier j diese sind aber auf der Ober-

seite mit dichter, rauher und langer schwarzer Behaarung bewimpert, wäh-
rend sie bei unserem Eumerus mit silberglänzenden Haaren dicht be-

setzt sind, auch hat £. cilitarsis die gewöhnlichen drei Paare weisser Mond-
flecken, während bei unserem Thiere das erste Paar durch gelbe, fa.st durch-

scheinende Flecken ersetzt ist. Eumerus cilipes und uncipes Hondani,
haben nach der Abbildung die hinteren Tarsen ebenfalls erweitert; allein es

fehlen ihnen die gelben Flecken, auch ist das dritte Fühlerglied des ^ von

cilipes zugespitzt. Bei E. uncipes haben die Hinterschienen an der Spitze

einen Haken.

"") Ich fing das ^ ganz unter denselben Verhältnissen, wie die vier ^^

und glaube dasselbe, obwohl ich es nicht in copula fing, vorläufig docli

als ^ von E. elegans bezeichnen zu müssen. Sollten meine Beobach-

tungen im nächsten Jahre ein anderes Resultat geben, so würde dieses

^ ebenfalls als neu beschrieben werden müssen , da es sich bei den

bekannten Eumerus-\\{tn nicht unterbringen lässt. y^. g(;|,.
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Eumerus flavitarsis Zelterstedt zeigt die beiden f^elbcii Flecken

an der Basis des Winterleibes, allein die Hintertarscn sind nicht erweitert,

nnd die Augen nackt, währentl unser Eumerus^ besonders das ^ dicht be-

haarte Augen hat. Das Weibchen von E. elegans könnte leichter mit dem

? von E. rtificornis M. verwechselt werden» Allein E. ruficornis unter-

scheidet sich nach Löw's Beobachtung durch eine ganz eigenthümüche Stel-

lung der Punctaugen , deren vorderes von den beiden hinteren fast dop-

pelt so >veit entfernt steht, als diese von einander, während sie bei unserem

Thiere alle gleichweit entfernt sind.

Ich unterlasse es über die bei uns vorkommenden übrigen Eumerus-

Arten etwas zu sagen, und verschiebe diess bis dahin, wo unser Materiale reicher

und unsere Beobachtungen über diese schöne Sippe, die, wie Low in seinem

Aufsätze über die ihm bekannten E«»ierM*-Arten und Rondani in seiner

Monographie der italienischen Eiimerus-Arien gezeigt haben, noch vielseitig

verkannt ist — vollständiger sein werden.

Einen zweiten interessanten Fund verdanke ich einem sehr angenehmen

Ausfluge, den ich in Gesellschaft meiner verehrten Freunde Egger, Le-

dcrer und Gerstäcker im verflossenen Sommer auf den Schneeberg

unternahm.

Ganz oben auf dem Gipfel des Berges, in der nächsten Nähe des so-

genannten Kaisersteines fiel mir eine Schwebfliege auf, die mit der grössten

Schnelligkeit angeflogen kam, einige Secunden ganz niedrig über den Boden

auf einem Puncte schwebend verweilte und dann eben so schnell wieder

ins Weite hinausschoss. Wären die Bewegungen des Thieres nicht so unbe-

schreiblich rasch gewesen, so hätte ich dasselbe für irgend eine der gewöhn-

lichen EristaUs-AvXen gehalten, denn in der Färbung hatte es in der That

mit einer solchen viele Aehnlichkeit. Nach einer vollen Stunde, die ich mit

allem Eifer verwendete, um die äusserst schnelle Fliege zu erhaschen, ge-

lang es mir , ein Exemplar zu fangen. Wie überrascht war ich nicht bei

näherer Besichtigung desselben. Es glich dem ^ von Syrphus nobilis M.,

nnr war es viel prachtvoller.

Ich verweilte noch mehrere Stunden wie gefesselt an der Stelle, sah

eine Menge dieser herrlichen Fliegen pfeilschnell ankommen und forteilen,

konnte aber trotz aller Bemühung nur noch ein zweites Exemplar mit dem

Netze einfangen. Da das Thier in den uns zugänglichen Werken nicht be-

schrieben ist, so erlauben wir uns, dasselbe zu beschreiben, und nennen es:

Syt'phws ieiopHtJhatMtus Sc hin er u. Eggen

(^ Thorace niyro-fusco tiitido ; scuteUo rufescente ,• abdomine atro,

t'asciis tribiis glaucis, prima integra, secunda et tertia interruj/tis

;

oculis tiudis. Long. 5. lin.

Untergesicht gelblichweiss , Backen vorne glänzend schwarz,

hinten gelb. Stirne gelb, ober der Fiihlerwurzel etwas schwärzlich,

Augen nackt.
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Fühler scliwarzbraim mit nackler Borste.

Rückensclitld scli\varzl»raiiii glänzend, an den Seiten gelblicii,

Brustseiten sclnvärzlicli grau.

Scliildchen hraungell),' Hinterleü) oval, glänzend scliwarz mit

drei grauweissen Binden ; die erste breite an der Basis des zweiten

Ringes gelegene ist nicht nnterhrochen , die zweite nnd dritte an der

Basis des dritten und vierten Ringes sind schmäler nnd deutlich un-

terbrochen.

Bauch schwarz, der erste und die Hälfte des zweiten Ringes

grauweiss, letzterer, so wie der dritte am Hinterrande weisslicJi

gesäumt.

Beine gelb, Schenkel an der Wurzelhalfte schwarz; Schüpp-

chen und Schwinger gelb. Flügel fast glashell mit schwarzbraunem

Raudmahle.

Das ganze Thier ist dicht behaart, am Untergesichte und an der

Stirne gelblich, an letzterer mit schwärzlichen Haaren gemengt; am
Rückenschilde fuchsroth , an den Seiten dichter. Das Schildchen ist

oben gelb, am Rande weissgelb behaart. Der Hinterleib ist mit eben

solchen weissgelben Haaren besetzt, welche auf den schwarzen Stel-

len aber mit schwärzlichen Haaren abwechseln. Letztere erreichen

jedoch den Seitenrand nicht, so dass die weissgelbe Behaarung den-

selben wie ein Saum umgibt. Die Behaarung' der Beine ist durchaus

gelb, an den Schenkeln dichter.

Zwei (^ am 20. Juli 1853 auf der höchsten Spitze des Schnee-

berges gefangen.

S. leiophthalmus hat Aehnlichkeit mit ^ von S. nobilis 31, von dem

er sich durch Folgendes unterscheidet

:

Die Augen sind nackt, bei .S. nobilis behaart; die Backen erscheinen

vorne glänzend schwarz, bei .S. nobilis einfarbig gelb; die Schulterflecken

sind undeutlich, bei -S. nobilis deutlich; die erste Hinterleibsbinde ist nicht

unterbrochen, bei ä. nobilis etwas unterbrochen ; die des dritten und vierten

Ringes sind breit , bei S. nobilis schmal unterbrochen ; die Hinterschenkel

sind an der Wurzelhälfte, bei S. nobilis bis an die Spitze schwarz.

Die Behaarung ist dichter und länger als bei S. nobilis und zeichne»:

sich auf dem Hinterleibe dadurch aus, dass sie am Rande einfarbig weissgell»

erscheint , während sie bei S. nobilis durch das Vortreten der schwaiz<Mi

Behaarung der Scheibe weissgelb und schwarz abwechselt.

Von den in Rossi's Verzeichnisse aiigeführlen , in Oesterreich vor-

kommenden neunnnddreissig Syrphusarten haben wir bisher dreiunddreiasi^^

aufgefunden. Es fehlen uns nur S. nitidicollis^ oeslriforinis , VVinthemi^ bar-

bifroiis, hieroglyphicus und sexguttutiis.
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Da^e^en sind als in Oeslerreicli vorkommend beizufügen.

Si/rphus ylaucus M., den Se. Dnrclil. unser verehrter Hr. Präsident

in Kamnierburg in Böhmen einsammelte.

Syrphus hyalinatus FU., von Dr- Egj^^er am Hornanskogel und

von Hrn. Frauen fehl bei Mödling gefangen. Das Thier schwärmt an

schattigen, von der Sonne hier und da durchbrochenen Waldstellen undgleicht

bei oberflächlicher Beachtung in seinem Fluge dem »S. halteatus.

Syrphus CScaeva) cinctelltis Zetterstet t. Diese Schwebtliege,

welche Zetterstett von S. cinctus abtrennte, ist von letzteren leicht

durch die schwarzen Flecken ober den Fühlern, durch die am Rande

geschwärzten Fühler und durch die braungelbe Behaarung des Schildchens

zu unterscheiden und kommt bei uns nach den bisherigen Ergebnissen viel

häufiger vor, als S» cinctus. Dr. Egg er und ich selbst fingen sie ziemlich

häufig im Monate August und September in Dornbach auf Waldwiesen, wo
sie an den Dolden von Pastinaca sativa schwärmte.

Noch erwähne ich einer Varietät von Ä. PyrastrCL* ^, mit einfarbig

schwarzem Hinterleibe, die ich ebenfalls am Schneeberge fing. M eigen

spricht schon in seinem berühmten W^rke von einer solchen Varietät.



Beiträge

zur Keniitiiiss des Alpeiilandes

in

Siebenbürg'enB

Von

Theodor Kotsohy.

Der Reichthum an seltenen und neuen Pflanzen, die durch Rochel's
Werk : ^^Plantae Banatus rariores,'"'' bekannt wurden, bestimmte micli, noch

während meiner Studienzeit (1834) zu einer botanischen Reise in das Banat.

Das Glück wollte diesen mir warm am Herzen gelegenen Wunsch zur Aus-

führung gebracht haben. Der bekannte Botaniker , Herr Dr. Heuffel in

Lagos, interessirte sich für das kühne Unternehmen eines noch unerfahrenen

Jünglings, und durch seine edle Unterstützung blieb das Unternehmen nicht

ohne Erfolg*).

Die Gegend von Lugos , Karansebes und Orsowa samrot den

Herkulesbädern bei Mehadla ergab schon eine hinlänglich lohnende

Ausbeute j aber durch den wiederholten Besuch, der, hinter weiten Vorber-

gen liegenden Banater Alpen und durch die Besteigung des im Hat?eker

Thale noch höher sich emporhebenden Retyezat erreichte die gemachte Pilan-

zeuausbeute einen bedeutenden Gianzpunct , indem sich darin seihst in

Wiener Herbarien noch nicht vertretene Arten befanden. Von einer , an

Freiherrn von Jacquiu gemachten Sendung lebender Exemplare finden

sich jetzt noch Reste im Garten der österreichischen Flora vor.

"^) „Flora," botanische Zeitung 1835, I., pag. 245 — 347.

H



Nach meiner Iliickkehr von den acliljäliriften naturliistorisclien Reisen in

Afrika und Asien, Murde mir auf nieiu Ansuchen in dem für mich un-

vergesslichen Jahre 1846 von Hrn. Schott, k. k. Hofsärtendirector,

der Auftrag-, die Alpen von Krain, dem südlichen Kärnthen und das Hochland

voii Carnieii zu bereisen, um zum Behufe der Gartencuitur lebende Alpen-

pflanzen mit Auswahl nach Wien einzusenden. Da die südlichen Alpenlehnen,

von denen man sich eine reichliche Sendun;^; an Seltenheiten versprach,

}i;ea;en Erwarten arm {gefunden wurden *) ; so hatte ich mich entschlossen,

in der schon vor;ä:erückteu .Jahreszeit, die mir mit ihren Seltenheiten, dem

Standorte nach genau bekannten Banater Alpen zu besuchen.

Mit Anfang Septembers wurde die, nach Hrn. Schott's Wunsche auf

die südliche Alpenkette Siebenbürgens ausgedehnte Reise angetreten, und wenn

auch im selben Monate Schneefall und ungünstige Witterung
,
grosse Hin-

dernisse in den Weg gestellt haben j so war die Ausbeute im Octoher auf

dem östlichen Theile der Alpen eine überaus günstige. Nicht nur alle bisher

bekannten, jenen Gegenden einzig angehörenden Pflanzen sind in zahlrei-

chen lebenden Exemplaren eingesendet worden, und gelangten auch glücklich

an den Ort ihrer Bestimmung ; sondern es waren auch unter den eingesand-

ten Pflanzen ganz neue oder solche, die zwar schon beschrieben waren, deren

Vaterland mau aber bisher nicht gekannt hat.

Diese reiche Ausbeute veranlasste Hrn. Schott im Jahre 1850 mich,

mit Erlaubniss ineiner hohen Oberbehörde, schon im Anfang Juni in jene

Gegenden zu gleichem Zwecjce zu senden. Das Unternehmen konnte zu jeuer

Zeit nur dadurch gelingen, dass Se. Exe. der Herr Feldzeugmeister Baron

von Weiden lebhaftes Interesse dafür zeigte und mich mit einem Empfeh-

lungsschreiben an den damaligen Gouverneur von Siebenbürgen versah, wie

auch mit einem eigenhändig unterschriebenen Reisepass mich ausrüstete,

wodurch es mir möglich geworden, die entferntesten, mitunter noch militä-

risch besetzten Landstriche ohne jede Unannehmlichkeit zu durchforschen.

So begünstigt, wurde in drei Sommermonaten ein grosser Theil der Alpen-

kuppen in der südlichen Kette erstiegen, dann die nördlichen Berge Sieben-

bürgens an der Grenze der Marmaros besucht, und am Rückwege in den

Alpen bei Kronstadt nochmals ein längerer Aufenthalt gemacht. Bedeutende

Sendungen an lebenden Pllanzen , die theilweise von der Hitze während

des Transportes durch Ungarn gelitten haben , folgten aufeinander nach

Wien, und ergänzten das schon im Jahre 1846 Gesammelte reichlich.

Die bei dieser Reise gewonnene Einsicht in die näheren Verhältnisse

der Vegetation und das Vorkommen gewisser Pflanzen in dem Alpenlande

von Siebenbürgen halte ich für wichtig genug, um sie in mehreren Schilde-

rungen dem botanischen Publicum, nach den an Ort und Stelle empfangenen

Eindrücken, wiederzugeben.

-) Vide: Suftrin Cataloyiie des plantes du Frlotil et de la Carniole.

Venize 1802.
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Das südöslliche Gehiel des österreichischen Kaiserreiches winl von

den Ufern der Donau an bis nach dem äusserslen Osleu von einer mächtigen,

drei bis vier Meilen breiten und dreissig Meilen langen Gehirgsketle gegen

das Fiirsteuthiim der Wallachei begränzt. Der grösste Theil dieser Strecke

liegt in der Alpenregion, wo die höchst gelegenen Hucken und Spitzen die

Gränzscheide in einer Höhe zwischen 5000 bis 8000 Fuss bilden. Diese Linie

ist, mit geringen Unterbrechungen, über die Baumregion erhoben und Land-

schaften daselbst bilden, entweder ein weites, oft bis 3000 Fuss über die

Banmregion sich erhebendes, mit üppigem Graswuchse bedecktes Weideland,

oder sie nehmen den wilden zerrissenen Character der Hochalpen mit Ab-

gründen, zackigen Kämmen, Kanten und Steingeröllen an. Der Seitenabfall

dieses ganzen mächtigen Alpenwalles senkt sich mit seinen südlichen Ab-

hängen in die weiten Ebenen der Wallachei, an 1000 Fuss tiefer hinab, als

mit seinen nördlichen , steiler ansteigenden , nicht so üppig bewaldeten

Lehnen nach der Seite des Berglandes von Siebenbürgen. Nach der Ver-

schiedenheit der Hauptformationen zerfällt diese Kette in eine westliche,

aus krystallinischem Gestein bestehende, während die östliche, durch Kalk-

massen, die wahrscheinlich ganz der Lias-Periode angehören, gebildet wird.

Die mannigfaltigen Felsarlen beider Formalionen erlitten durch den

Einfluss der Verwitterung nach ihrer verschiedenen Beschaffenheit auch ver-

schiedene Veränderungen an ihi-er Oberfläche. Je nachdem diese Alpen

ans gleich beschaffenem Gesteine bestehen
,

je nachdem die Schicb-

tungsverhältnisse derselben sich gegeneinander ähnlich verhalten , haben sie

auch durch abwechselnde Einwirkungen der Luft und des Wassers in der

Länge der Zeit ihre gleichartige Gestalt erhallen; desshalb sie als ähnliche

Gebirgsfoi-men in Gruppen hervortreten.

Von der Donau erhebt sich in den Bergen Allion und Domoglett über

den Herkulesbädern von Süd nach Nord das sieben Meilen lange und von

West nach Ost drei Meilen breite Banaler Alpenland, als östliche Gränze

des wallachisch-illyrischen Regimentsgebietes. In der Höhe von 5500 Fuss

breiten sich reiche Grastriften aus, mit einer lachenden, üppig grünen

Pflanzendecke bekleidet, wie eine solche nur selten so gleichmässig vertheilt,

In Alpen zu finden ist. Nicht einmal der südliche Abhang in den Carnischen

Bergen kann so reiche Vegetation vorweisen, und nur der üppig überwach-

sene Theil der Paslerze und Gamsgrube am Grossglockner eignen sich zu

einem Vergleich. Dieses über der Baumregion weit sich ausbreitende Alpcn-

land wird von den über 7000 Fuss hohen Spitzen Sarko, Gngu, Muraru und

Godjan überragt.

Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten dieser Bergkette, dass alle

Fox-men der Rücken und selbst der höchsten Spitzen sanft ansteigend und

abgerundet sind. Das felsige Terrain tritt selten zu Tage hervor,und niauer-

arlige Wände sind, ausser dem Thale Gropa Bistra, eine Seltenheit. Die in

den Centralkarpathen bis zum Nachtheil der übrigen Vegetation alle Alpen-

seiten überwuchernde Krummholzföhre ist hier nicht zu finden, ausser uu-

H*
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niitlelhar au der Baumgrenze der iiördliclicn Abdacliung, uo sie aber spar-

sam und von einander weit zerslreul vorkommt. Daüjegen ist das , den

nördlichen Karpathcn gänzlich fehlende Rhododendron au mehreren nörd-

lichen Abhängen hier reichlich vertreten, und auch Azalin prociimbens L<

bedeckt ganze Seiten der Alpeuspitzen, während sie in den Centralkarpathen

bisher nicht gefunden wurde.

Die zweite Gruppe bilden in unserer südlichsten Karpathenkette die

Hnnjader Alpen. Mit dem 7854 Fuss hohen Retyezat gewinnt das Gebirgs-

system, im rechten Winkel abweichend, die Richtung von Westen nach Osten,

und zieht sich in der Ausdehnung von fünf Meilen über den Vulkanpass

hinter den ganz felsigen Pareng und den 767ft Fuss hohen Sklaevoi hinaus.

Ein ebeneres Weideland fehlt dieser Gruppe ganz , ihre Alpenhöhen sind

mächtige Felsenkolosse von Gneiss mit steilen Mauern, stark zerrissenen

Seiten, tiefen Thälern meistentheils mit grobem Gerolle bedeckten Lehne«,

oder verwitternden Schiefer ganz überworfen, dann aber in den bedeuten-

deren Höhen ohne Vegetation der Phanerogamen. Die aus Glimmerschiefer

bestehenden, östlich vom Retyezat gelegenen Spitzen zeigen ein zackiges

Aussehen , bilden auf den Längsrücken lauter Kanten, und dadurch, dass

ihre Schichten ziemlich schroff und quer durch die Kette von Norden nach

Süden streichen, bilden sie an ihren Seiten viele schmale, scharfe, herab

-

laufende Kämme. Die in bedeutender Ueppigkeit gedeihende Lichenen-Vege-

tation gibt auf den höheren Spitzen dem felsigen Terrain des Gneiss einen

grauweissen Anstrich, ganz ähnlich dem Character der Thäler im Aufsteigen

von Kahls gegen das Stubachthal in der Pinzgau. Die nächste Umgebung
über der Baumregion hat theilweise schöne Weiden, hier sind aber die stei-

leren Lehnen zum grösseren Theile mit der Krummholzföhre und Brucken-

thalia spiculifolia überdeckt. Mehrere Alpenseen , deren zwei am Retyezat

und drei am Pareng bekannt sind, begünstigen die Ptlanzenvegetation in

ihrer Umgebung besonders.

Die dritte Gruppe vom Wyrwu Puetro, bis hinter den Surul, erstreckt

sich acht Meilen weit, indem sie bis hinter den Roththurmpass reicht. Sie

bildet anfangs ein breites Bergland, in 5000 Fuss Höhe, welches mit krüp-

pelnden Tannen und der KrummholzfÖhre fiberwachsen ist. In der Haupt-

richtung des Gebirges sieht man sanft ansteigende, nicht viel über 5000 Fuss

hohe, mit üppigem Blumentepptch bekleidete Rücken , die an steileren Ab-

dachungen in der Nähe höher emporragender Kuppen, mit scharlachrotheu

Blumen, des sehr häufigen Rhododendron geschmückt sind. Ueber dem sehr

nassen, moorreichen, tieferen Alpenland erheben sich, von einander isolirt,

platt abgerundete Kuppen, unter denen die vorzüglichsten Wyrwu Puetro

mit 6739 F., Piatra alba, Frönioasa mit 7168 F. ui:d Surul mit 7259 F. sind.

Die mächtigste und sieb mit ihren Spitzen am höchsten haltende Ge-

birgspartie ist jene der Freker, Porombacher, Arpascher und Dreguscher

Alpen. Es befinden sich hier die bedeutendsten Höhen, so Boleslaw, 7483

Fuss, Olaii 7700 Fuss, Negoi 8040 Fuss, Venatara 7953 Fuss, auf der der
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Geniseiiteicli Kaprareaza, 7090 Fiiss hoch, gele;»en i,s(. Durch die Unterlage

VOM Grani(, der zumal auf den Höhen der Arpascher Alpen vorherrscht, und

durch die, gleich Mauern sleil ansteigenden Wände im Alpenlande, unter-

scheiden sich diese von allen übrigen Gruppen. Schon in der Baumregion ist

das Ansteigen mit Schwierigkeiten verbanden
;
gelangt man aber in die hö-

here Region, so finden sich nur wenige Spitzen, zu denen ein wackerer

Bergsteiger emporklimmen kann. Mit dem Aufhören der Tannenregion tritt

ein Saum von Alnus viridis D. C. auf, über dem Pinus Pumilio Haenkc
stellenweise und da vereinzelt vorkommt. Dieses, auf seinen Höhen kahle,

und in den Tiefen mit wenig Triften überzogene Alpenland hat viel mit

Geröllblöcken überdecktes Terrain , muldenförmige Hochthäler und mehrere

bedeuteiid hoch gelegene Alpenseen.

Die höchsten Gipfel fallen von drei Seiten senkrecht über 1000 Fuss

mit ihren Wänden ab und bilden nur schmächtige Spitzen« Die Dreguscher

Alpen treten durch ihre scharfkantigen Seiteiirücken bezeichnend hervor.

Dieser durch seine nackte, felsige und zackig-kantige eingefurchte Oberflä-

che sich ähnliche Gebirgscomplex beträgt vier Meilen Länge.

Die letzte der aus Urgebirgsgesteinen bestehenden Berggruppen ist die

der Fogarascher Alpen. Ausgezeichnet durch ihre 672/» Fuss hoch laufende

Rückenhöhe und die Spitze des Wyrwu Ourla von 7850 Fuss , senden sie

weite Vorberge aus. Auf den Höhen sind weite und breite Ebenen mit Gras--

boden bekleidet, von Felsen nur selten durchbrochen , Kesselthäler einsäu-

mend, in deren tiefem Grunde kleine stehende Wasser sich angesammelt be-

finden. Im Hauptcharakter haben die Fogarascher Alpen viel Aehnlichkeit mit

den Banater Gebirgen , und so wie diese bei den Herkulesbädern, so grenzen

jene, nachdem sie sich 3 Meilen weit erstrecken , durch die 7500 Fuss hohe

Alpe Papuscha, an die östlichen Kalkalpen von Kronstadt.

Der ganze östliche Theil von Kalk bildet kein zusammenhängendes

Alpenlaud, und Bergreihen, noch in dem Bereiche des Laubholzes gelegen

,

ziehen die Grenze gegen die Wallachei. Diesen Hügeln entsteigen vom Fasse

aus durch steile Wände ausgezeichnete, .von einander getrennte Alpenkolosse.

Piatra Krajuluj steht der Länge nach quer gegen die bisherige Ketten-

richtung, ist ganz aus Kalk , hat vorne einen dachähnlichen Querdamm mit

scharfem, zackigen Längsrücken, und von allen Seiten durch die schlanke

Form hervortretend. Nach Umfang, Höhe und Form gehört der 7951 Fuss

hohe Butschetsch zu den allerersten Bergen Siebenbürgens. Seine äussersten

Höhen bilden ein Hochplateau , welches sich nach Süden zu sanfter herab-

senkt, und da aus den Resten der verwitternden Sandsteinconglomerate, grosse

Sandfelder in der Höhe von 7500 Fuss besitzt. Der südwestliche Theil hebt

sich in kühnen Kalkmassen empor, während die Ost- und Nordabhäiige Jäh in

Wänden aus kalkhaltigen Conglomeratfelsen abstürzen. In der äussersten

südöstlichen Ecke Siebenbürgens liegt die letzte Alpeiireihe , die an ihrem

nördlichen Abhänge Kalkgesteine, an dem südlichen hingegen die aus Sand-

stein bestehenden Conglomerate führt; sie wird in einer Länge von 2 Mei-



62

len, sich über die Baumregioii erlieltcnd, theilsdurcliKriimmholzföltren bescliatlef,

(heils von felsigem Raseiilaiid bedeckt. Die nördliche Kuppe Tetzla, so wie ein

Theil des in der Mi((e stehenden Csiika , von 6817 Fuss , zeigen dieselben

Kalkcongloiuerate , wie wir sie auf dem Ostabhange des Butschetsch getrof-

fen haben, lieber dem Bozauer Pass erhebt sich die östliche Alpe Piatra ku

Laptie mit unzähligen merkwürdigen kleinen Kegeln aus sandigen Conglo-

meraten überdeckt. Mit dieser Spitze endet das ven Westen nach Osten sich

ziehende Alpenland , und die weitere Fortsetzung des Gebirgszuges >ven-

det sich in niederen Bergen , ohne Alpenhöhe , nach Norden ins Sekler-

land ab»

I.

In botanischer Beziehung gehört die Umgebung von Kronstadt mit den

zunächt gelegenen Alpen, auf einer und derselben Unterlage von Liaskalk,

durch das Vorkommen bisher nur diesen Gegenden eigenthümlichen Pflanzen,

zu den interessantesten unseres Kaiserstaates. Die in der südöstlichen Ecke

des flachen Burzenlandes gelegene , romantisch von Hügeln, und im Süden

von aufgethürmteu Bergen umschlossene Stadt, wird durch den steilen,

2000 Fuss hohen Kapellenberg an ihrer Ostseite überragt. Seine schroffen

westlichen Kalklehuen sind mit einer dichten Bucheavegetation, gleich einem

grünen "Vorhang überzogen. Eine leichte Lauberde nährt hier üppig den

Baumwuchs , wie er sich in den Ritzen der Lehne mit seiuen Wurzeln ein-

gräbt , in dessen Schatten eine neu aufgefundene Zierde für Oesterreich's

Flora , Hepatica angulosa D. C. i), zahlreich den Boden deckt. Weiter im

Südost wediselt auf dem Schüllergebirge die leichtere Laubdecke mit dunk-

leren Strecken von Nadelholz, bis zu den vom Wiesenland bedeckten Hücke»,

ab. Als nächster an Höhe, die Umgebung übertreffender zackiger, langer

Hochkamm ragt im Südwest Piatra Krajuluj hervor. Zu dieser Alpe hin

öffnet sich ein Thal, aus dem der Burzenbach gegen das nördlich gelegene

Ufer der Alt zufliesst. An der südöstlichen Seite dieses Thaies zieht sich

eine niedrige , mit Eichen bedeckte Hügelreihe von Kronstadt bis Ro-

senau fort.

Die nördlichen Abflüsse vom Butschetsch und der Piatra Krajuluj , so

wie jene der zwischen ihnen, die Landesgrenze bildenden Bergreihe, haben vor

dem Orte Rosenau durch Anschwellungen einen Theil der Thalebene in Stein-

plätze verwandelt, wo sich Auen von Alnus glutinosa Gaert, und zwi-

scheugestreuter Betula incana Willd. bildet, deren westlicher Theil sich

bis au den Fuss der Piatra Krajuluj erstreckt. Die Ostseite dieser Kalkalpe

hebt sich ohne Vorberge in schroffen Wänden bis zu der Felsspalte Kerma-

tura 5000 Fuss hinauf. Die Breitenansicht von hier hat den Umriss einer

mächtigen Unterlage , die im spitzen Winkel pyraniidenartig ansteigend , in

einer scharfen Kaule endet. Nähert man sich den ersten Felsen , so erreicht

man ein mächtig hei-vorsprudelndes eiskaltes Quellwasser, Foiitie fiel Do-

mine von den Walachen genannt. Hier schmücken das umliegende GeröUe

1) Siehe hinten wie die folgenden '^), 3) etc.
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reichlicli die grossen, blauen, hingestreckten BInmea der Campannla carpa-

thica L. und die feinen dunkelgrünen Blätter von Sahulina setacea Tlinill.

In die Feisschlncht lia Kju eintretend, gewahrt man auf schattigen Moos-

wänden über dem dahinrauschenden Bache Valeriana tripteris L. und lang

herahhänaende Büschel von Campannla carpathica L. Den Saum des Fluss-

hettes umgiht Senecio rupestris W. K., Caltha palustris L. und Silene qua-

dridentata D. C. An der Sonnenseil e, wo in Absätzen der Wände Aster

Amellus L. mit auffallend grosser Blume auftritt, wurde zuerst das neue Sem-

perriman Heuffelii Sc hott 2) gefunden, welches mit seinen ausgezeichnet

grossen Blattrosen reichlich die Ritzen der Felsen einfasst, und durch seine

glatten reichlichen Blüthen auffällt. Die kleinen Rasen auf den Felsstufen

werden von Sesleria riyida Heu ff. gebildet, und in lockerer Erde

\iQii\mi Cerastiiim strictum All. mit Arabis alpina L. nicht selten vor. An
den schattig liegenden Felsenblöcken, die theil weise mit jungem Buchenge-

strüppe überwachsen sind, vvird Saxifrac/a cuneif'olia L. zur vorherrschen-

den Ptlanze, während die von Saxifraya Aizoon Murr, abweichende Form

Saxifraya cochlearis Rchh. an der ganzen Sonnenseite auf Felsen zer-

streut, herumsteht. Weiter im sich öffnenden Thale begegnen wir im gro-

ben , von erwachsenen Buchen beschatteten Kalkgerölle eine gewöhnliche

GebirgsHora, vorzüglich durch Salvia yhitinosa Ij,, Cirsium deßoratum Scop.,

Acinus alpinus Mu eh. etc., vertreten. Den südlich aus der Schlucht anstei-

genden Pfad, durch Laubgehölze einschlagend, erreicht man die Colonie La
Toantiesch, deren Wiesen im Juni mit der sonst seltneren Orchis cruenta

Retz, bedeckt sind. Am Grenzposten Gommnnda Petrila ist bereits die Re-

gion der Laubholzvegetation überstiegen, und eine zwei Stunden lange Stre-

cke vom Hochsebirgswald bringt uns in die Höhe der Alpenvegelation. Am
Weideplatz Fondur la Grind , Valie hotaru Wladuschka angelangt , macht

mau au der Quelle Station.

Hier steht Piatra Krajuluj nach der ganzen südöstlichen Längenseite

in freudig grünem, von Felsen vielfach durchbrochenem Kleide zu herrlicher

Ansicht vor uns. Die Länge dieser weiten Alpenlehne beträgt mehr als eine

deutsche Meile, während die Breite in einer Höhe von 2000 Fuss eine Viertel-

Meile erreicht. Verschiedene herablaufende Hügclreihen , mit grünem Rasen
überzogen, durchlaufen diese Lehne nach allen Seiten. An steilereu Stelleu

sind trockene Riesen ejitstanden, an deren Ausgang sich Bänke vom Gerolle

ansetzen. Terassenförmige Fclsenpartien werden mit humusreicher Erde be-

deckt, während überhängende Wände in ihrem Schatten noch bedeutende

Schneemassen bergen. Reissende, von Zeit zu Zeit durch Platzregen entstan-

dene Giessbäche durchfurchen manche Theile des frisch ergrünenden Bodens.

So sind es noch mehrere Bedingungen, die hier zusammenwirken, um die

,
Mannigfaltigkeit der Vegetation zu begünstigen. Einige über der 0"elle aus

sandigem Conglomerat l)efindliche Hügel, Kolzu Gojini genannt, werden noch

in der Hölie von 5000 Fuss durcii niedrig gewaciisene Tannen , die mit der

Krummholzföhre gemengt sind, bewaldet. Von hier setzt sich ein breiter.
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«erade ji;e«,e»dic Spifze der PialraKrajiiliij ansteigender Rücken (ort. Bezeicli-

nend ist für dessen östliche Abfallsseite das schroffe Hervortreten von Con-

j;loinerat\vänden ans sandigen Bestandtheilen, in deren gelockerten Zwischen-

räumen, die seUene Banffya petraea Bannigt. 3) gefunden wurde, die nur

auf den östlichen, der Kalkfortnation angehörenden Alpen wächst. Die weitere

Abdachung gegen Commanda Wladnschka, deren wellenförmiger Boden schüt-

ter mit Krummholz I ewachsen ist, zeigt eine für den .Juni auffallend in die

Höhe vorgerückte Thalflora ^ denn Isopyrum, eine Coryrf«//.?, eine Varie-

tät von Anemone ranunculoides L. , so wie der für Oeslerreich neue , mit

einer dunklen Ouerbinde bezeichnete Croctts Vekicftensi's Herbert*), blü-

hen hier in der Nähe eines Schneethälchens. Die wieder aufgefundene Scylla

praecox W i 1 1 d., eine treue Begleiterin des Crocus , liegt schon verblüht

mit ihren langen breiten Blättern am Boden herum, und umgibt mit einem

weissblühendeu Ornithoyalum , der mit ihren Blumen hervortretenden Pri"

mula longiflora All., und dem schou verblühten Erythronitim , den weite-

ren Saum der vielen Schneetlecken. Indem gegen das nach Westen zu an

6000 Fuss hoch gelegene Wiesenland angestiegen wird , finden sich an Sel-

tenheiten zwischen gewöhnlicher Alpenflora Scabiosa lancifolia He uff., an

trockenen Felsen Geraniiitn aconitifolium'^. Vill. , tmd in deren Ritzen die

ganz neue Gentiana phloyifolia Schott, s). Eine mit wuchernd gedeihen-

der Vegetation nach Süden geneigte Berglehne, Pojana Batschi, bildet in der

Nähe der ersten Kalkwände den ?— 3 Fuss hoiien Bestand von Gramineen,

deren Species nach ihrem häufigen Vorkommen so aufeinander folgen : Poa

hybrida Gaiid., Dactylis ylomerata h., Poa pratensis 1j.^ Brachypodium

pinnatum P. B. sind allgemein mit Aira caespitosa L. verbreitet;

schütterer stehen dazwischen Phleum Michelii All., Anthoxantum odora-

tum L., Poa annua L. und Festuca ovina L. (3) viinpara. Diese Gräser sind

mit verschiedenen Pflanzen anderer Familien mannigfaltig durchwachsen. Zu
den vorherrschend verbreiteten gehört Laserpitiumlati'f'olitimL., Chaerophyl-

lum hirsutum L., Geum rivale L», Geranium Phaeinn L. Polygonum vi-

viparum L. mit einer üppig emporgesprossenen , in dichten Büschen sehr

häufig vorkommenden Form von Myosotis alpestris Sturm. Ein mehr zer-

streutes und vereinzeltes Vorkommen zeigen Achillea, lingulata W. K., Ara~

bis arenosa Scop.? Pediciilaris foliosa L*, Orchis masctila L., Chrysanthe-

mum rotundifolium W. K. und die im tiefen Grase sich hi)istreckende Viola

declinata W. K., gemischt mit Polygala amara J acq. und Viola tricolor L.

var. alba. In der Nähe der Felsen wächst aus dem dichten Rasengeflechte

der Grasbüsche Allium ochroleucum W. K., und Bupleurum caricifoliumW i 1 1 d.

drängt sich aus den Spalten der Felsen , während um dieselben zwei noch

nicht erkannte Species von Thlaspi mit Anthemis macra?itha He uff. den

Saum bilden.

Die weiss« Farbe herrscht hier unter den Blumen in Hinsicht der

Species , besonders aber nach der Menge der Individuen , überwiegend vor.

Unter dem schroffen Felsenkamme, von hieraus 1500 Fuss hoch, an der Süd-
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Westseite aiisteigend erblickt man gleicli in den Ritzen der ersten Felsen-

platten die in dichten polsterartisen Rasen häufige Androsace viUoaa L.,

und dazwischen Plätze von mehreren Quadratfiiss ,* durch das herrliche

himmelblaue, reichlich blühende Erithrichium Haci/uetii Koch, bedeckt. Die

Felskanten ziert Dianthus petraeus W. K. , während der nach Osten ge-

neigte, mit Rasenstücken bedeckte Felsentheil \on Asperula hexaphylla All.

von reichen Gnaphalium Leontopodium L. , einzelnen Bnrtsia alpina L. und

sehr häufig dastehenden Phyteuma orbiculare L. geziert wird. Aus den Fel-

senritzen der Wände hängt Draba ciliata Scop., RanuncnCus Hornscimchii

Hopp., Draba aizoides L., Veronica depauperata W. K. mit Cortusa Ma-
thioli Clus, herab. In schwarzer unter den Wänden, zwischen KalkgeröUe

gelegener Humuserde, und den damit bedeckten Felsen wird man am häufig-

sten Saxif'raffn Hohemvartii Vest. und S^ sedoides L. begegnen; vereinzelt

stehen Büschel von Cerastium lanatumli am., Arabis alpina Ij., Silene quadri-

fida li., Voronicmn Orientale Ad., Ranunculus montanus fi., und der an sich be-

schwerlicheWeg wird durch die Aufmerksamkeit auf viele von oben hierher her-

abgeschwemmte Pflanzen verkürzt. Um die Rasen oberhalb der Felsen wände,

die mit Carex montana h.uwd Carex firmatlo st., so wie von Sesleria riyida

Henff. verwachsen sind, kommt in dürrem Boden Helianthemum alpestre

Rchb., Prunella grandiflora l,., Thymus pannonicus All. var. elegans, jetzt

in Blüthe, vor. Die trockenen Geröllrinnen sind von einem noch unerkannten

Lamium maciilatum flore cupreo nicht selten durchwachsen. In der Hohe von

6ä00 Fuss angelangt, sieht man den Boden , wo eben Schnee weggeschmol-

zen ist, sternartig mit Blumen des Ranunctthm crenatus W» K. übersäet, so

wie an Felsen Hieracium villosum L. und Salix retusa L. zerstreut sind.

Ueber Absätze der Wände auf der Höhe des Seitenkammes angekommen,

öfl'nen sich nach der Ostseite zu gäbe Abgründe. Gentiana acaulis L. ist hier

nicht selten eine durch ungewöhnlich grosse Wurzelblätler und lang be-

haarte Blumenstiele ausgezeichnete Vrimula aus der Gruppe der veris ^ so

wie Viola alpina Jacq. var. sind die häufigsten Blumen. Nach kurzem An-

steigen bat man den Längsrücken und die Spitze Wyrwu Batschuluj von

7100 Fuss Höhe erreicht. Auf dem hier von Rasen und Steinplatten errichte-

ten Triangulirujigszeichen , von den Wallachen El Uomo genannt, wachsen

mit auffallender Ueppigkeit Saxi/raga controversa h., Poa annua L., Po-

tentilla grandiflora L., Arenaria austriaca Jacq. etc., wozu die in die-

sen Höhen so häufigen Niederschläge viel beilragen , da das Erdreich beim

leisesten Winde leicht austrocknet. Unter mehreren schon genannten Pflan-

zen, von denen einzelne die Spitze erreichen, fallen drei zugleich hier auf

der Höhe allgemein verbreitete, und im August blühende auf, um so mehr, da

sie die nächste Umgebung der Spitze und die höchsten Puncte der Piatra Kra-

juluj mit einem herrlichen rothen Teppich schmücken. Die sanfter abfallen-

den Ostlehnen sind mit Rhododendron myrthifolium Schott"), die gegen

Süd sich neigenden Abhänge mit dem feingezeichneten Dianthus calizomis

Schott') und die Kanten der Felsen auf dem Rücken mit Semperi^tvum

I
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hlundvm Schott*) übcrzOfteiu An der Nordseite des Hochrückeiis trifft man

mir karge Exemplare von Phyteuma hemisphaericum L. V und Draba aizoon

Wlbja:» Diese den Fo;ä:arasclier Afpen, ihrer Länja^e nach, quer gegenüberste-

hende Lehne besteht aus kahlen und unzugänglichen Felsenabgründen. Das

nackte Aussehen der nördlichen Rückenkante rührt von den gewaltigen Stür-

men her, die alle Spuren vom Erdreich wegwehen, wie diess die wenigen,

auch schon halb entwurzelten Pflanzen andeuten. Diese Winde nehmen die

Richtung von der breiten hohen Alpe Paposcha und dem Montie Swia , die

beide noch bedeutende Schneefelder an ihrer Ostseite am 3. October 1846

aufzuweisen hatten , und jedenfalls unsere Piatra Krajuluj an Höhe über-

treffen.

(Fortsetzung folgt.)

Aiimerkiiiigeii.

1) Anemone angvlosa Lam. dict. I p. 169 n. 73(1789)—Spreng.

syst. II p. 660 (1825) exet. syn. A. pedata Rafin.

Hepatica angulosa D. C. syst. I p. 217 (iSiS) D. C.— Prod. J, p.

g2 n. 3 (1824).

Hepatica triloba angulosa S p a c h hist. des väget. VII p. — 241

(1839)

Anemone angulosa Lam. — Pritzel in Linnaea XV, p. 693 (1844).

Hepatica triloba species Guebhart mss. in herb. Mus\Palat. Vindob.

(1844).

Hepatica transylvanica M. Fuss in den Verhandl. des siebenb.

Vereins etc. L, p. 93 (1850).

Hepatica angtilosa in Mo hl und Seh Id. botan. Zeitung IX,

p. 194 (1851).

La mark gibt in der Encyclopedie mithodiqiie I, p. 169 im J. 1789

von dieser lange unbekannt gebliebenen Pflanze folgende Beschreibung:

„Anemone a feuilles anguleuses , Anemone angulos a. Anemone

f'oliis palmato angtilatis , seratis , venosis
,
pedunculis aequantibtis.

Sa racine pousse un grand nombre de feuilles disposees en une touffe

hemisphärique bien garnie
.,

ses feuilles sont petiolees, demi-palmees ä

sept ou neuf angles grossierement dentees d''un verd foncä , veineuses et

velues sur leur petioles et sur leiir nerveurs posterieurs. Elles ressemblent

presque ä Celles de la Rammcule acre, et ont cinq pouces de longueur en y
comprenant leur petiole qni en fait un peu plus de la moitie. II natt d''en-

tre les fejiilles beaucoup de hampes., memies
.,

presque aussi longues que

les feuilles mSmes , velues et qui sontient chacune fleur pourpourienne ou

bleuätre , ayant huit ou neuf petales ouvertes en etoile, et par dessu un

calice de trois feuilles ä une ligne de distance de la corolle , entierement

comme dans tespece precedente (Anemone hepatiCa). Je ne suis d^ou pro-

vient cette plante.^ eile ^tait ciUtivee au Jardin des A pothecaires et en fleur au
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commencement de Ma)'s\ üp a tt'ois ans (i785), depuis on la perdut par

la faute des Jardinieres, qui l'ont arrachees snns la counaitre. J^en conserve

des brins dnns moii herbier.'^ (Lamark.)
Im Jahre 1843 reiste der von Decaiidolle au die Botaniker empfohlene

Guebhart durch Wien nach Galatz, und sandte ein Jahr darauf ein Pa-

ket mit Pflanzen an Herrn Prof. Fenzel, worunter sich ein Blüthenexem-

lünr \on Hepntica befand, der Guebhart foljfende Anmerkung: beifügte:

ijDiese Pflanze hielt ich beim ersten Anblick für die Hepatica triloba, aber

,,bei etlichen vom letzten Jahre zurückgebliebenen Blättern wurde ich eines

„gewissen Unterschiedes gewahr, und bei näherer Untersuchiiug fand ich ein

^,Involucrum quinqe foliatum segmentis in volucri tricuspldatis. Floret

,^Aprili in sylvis ad pedem Carpathorum." lu der kaiserlichen Sammlung
wurde dieses Blüthenexemplar , sammt dem dabei liegenden Zettel , damals

zum Genus Hepatica eingereiht.

Als ich im Jahre 1846 in Hermannstadt ankam, zeigten mir die dortigen

Botaniker bei Herrn Bielz ein kümmerliches, kaum blühendes Exemplar

ohne Wurzel, welches ich vorläufig für eine neue Hepatica zu halten geneigt

war. Der Fundort ist mir im Seklerland bei Aro Patak, eine halbe Tag-

reise von Kronstadt entfernt, angegeben worden, wo beim reformirten Pfar-

rer, Joseph Jan t sc ho, einzukehren und durch dessen Tochter der unmittel-

bare Standort zu erfahren wäre. In Kronstadt bestieg ich in Begleitung des

Apothekers C. Hornungden steilen Kapellenberg, und war nicht wenig er-

staunt, in der Nähe der Stadtmauer an den Spaziergängen im dichten Bu-

chenwald der nördlichen steilen Lehne die leichte Lauberde sehr häufig mit der-

selben Hepatica bedeckt zu sehen. Herr Hornung theilte mirmit, dass Kin-

der im zeitigsten Frühjahr die Blumen auf den Markt bringen, und er diese

für AnemoJie hepatica gehalten habe. Die Pflanze wurde als eine durch ihre

Häufigkeit am meisten hier vorherrschende, bis in die Höhe der letzten Sträu-

cher des Kapellenberges gefunden, wo sie mit Waldsteinia geoides Wil Id. und

Pedicularis foliosa L. in der subalpinen Höhe aufhört. Einige Ausflüge in

der Umgebung von Kronstadt brachten mich zu der Ueberzeugung, dass hier

Hepatica triloba Chaix. fehle, und iu allen Gehölzen nur die des Kapel-

lenberges vorkomme. Am Rückwege theilte ich meinen botanischen Freun-

den in Hermannstadt den glücklichen Fund mit, beschenkte mit mehreren

Exemplaren ihre Herbarien, und nannte ihnen Herrn Hornung als denjeni-

gen, durch den von ihnen die Pflanze im Frühjahr blühend und lebend bezo-

gen werden kann. Eine Anzahl guter Wurzelexeniplare, die in Wien angekom-

men, im Februar 1847 zur vollsten Blülhe gelangten, Hessen Herrn Director

Schott äie An e motte a?igulo s a ha mar k's erkennen, was ich auch

im selben Frühjahr meinen Freunden in Hermannstadt mitgetheilt habe. Im

.Jahre 1850 erschien in den ,,Verhandlungen des siebenbürgischen Vereins"

I, pag. 83 die Beschreibung einer Hepatica transylvanica Fuss mit dem

Standort: ,,In der Gegend von Eloepatak gesammelt, und mitgetheilt von

C. Hornung und A. Bielz.""

I
^'
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Uiierwai'lcl traf ich allfal)^^s Juni in Hermaunsladt ein, was M. F.uss

zu den auf pa^. 100 derselhen Zeitschrift gemachten Nachtrag bestimmte, den

ich hier dadurch herlchte, wie schon Herr Schur zugegeben liat , dass ich

einzig und allein der Entdecker der Pflanze am Kapellenberge bin. Was aber

Herrn Dr. Schur bewogen haben mag, in der so eben genannten Zeitschrift

pag. 115— 117 einen Aufsatz gegen mich zu richten, bleibt mir noch immer

unbegreiflich. Es konnten doch nicht die scherzhaften Reden sein ,
die sich

auf meine Hepatica bezogen, von der ich behauptete, sie sei die von L a-

mark beschriebene Anemone etngulosa. Wenn Herr Schur pag. 117 als

Resultat seines Aufsatzes anführt, ,,dass wir diese Pflanze früher als Ket-
sch y kannten, um so mehr, da die H. transylvanica M. V u s s schon seit drei

Jahren im Gärtchen des Herrn M. B i e 1 z jährlich blüht," so antworte ich,

dass mir vor der Reise nach Siebenbürgen G uebhart's Exemplar durch An-

sicht bekannt war, und die Pflanzen erst durch meine Entdeckung derselben am
Kapellenberge, dorther im Frühjahr 1847 von Herrn H o r n u n g in das Gärtchen

des Herrn Bielz gelangten 5 auch ist es bekannt, dass seit 1846 bis 1850

keine anderweitigen Exemplare in Herniannstadt sich befanden, ausser de-

nen vom Kappellenberge. Der Herr k.k. Ministerialcoraraissär Ritter von Heuff-

1er hat diese Pflanze im Jahre 1850 auf den Anhöhen von Borszek im Sekler-

lerlande gefunden. Im nördlichen Bezirke vonBistritz ist mir überall nur He-

patica triloha untergekommen, die ich auch bei HeUau, in den Wäldern beiFreck

und südlich von Fograsch, bei Breasa, beobachtete. Hepatica angulosa ist im

Jahre 1851 von Herrn Andre amFusse der PiatraKrajuluj gefunden worden,

und ihr Verbreituugsbezirk scheint sich auf die Kalkgebilde der Lias-Forma-

lion im südöstlichen Siebenbürgen zu beschränken.

2) Sempervivum Heuffelii Schott im österr. botan. Wochenbl. II,

p. 18 gehört zu den kalksteten Pflanzen , die in den Felsspalten neben der

Räuberhöhle über den Herkulesbädern bei Mehadia unter Pimis pinaster

in Roc h. plantae Banatus rariores p. 79, tab. 39, fig. 81 in Gesellschaft der

Saxifraga pseudocesia Roc h. häufig im Jahre 1846 von mir auf Kalk ge-

sammelt wurde. Das Wiederfinden derselben in der Schlucht Ryu am Fusse

der Piatra Krajuluj 1850 in Gesellschaft von Saxifraga cochlearis Rchb.
bezeichnete sie mir durch ihre erkennbaren grossen Blattrosen.

3) Banffya petraea Bau mg. enum. stirp* I. p. .385(1816)

—

Spren-
gel neue Entdeckungen I. p. 300(1888)— DC. prod.,I p. 355 (1834)— ITeWe»
in Flora bot. Zeit. (1886) p. 263— Rchb. plantae crit. IV, p. 7i, tab. 586;

ejusdem flora excursoria p. 80i.

Seit Baum garten ist diese Pflanze bis zu meiner Ankunft in Sie-

benbürgen 1846 nicht wieder gesammelt worden. Niemand wusste mir den

Standort anzudeuten, und ich fand sie an einer, Herrn Baumgarten selbst

nicht bekannten Stelle. Im Jahre 1850 wurde sie an allen von Baum-
garten angegebenen Standorten in grosser Menge beobachtet.

*) Crocus Veluchensis Herb, in bot. Reg» (1845) opp. p. 80 n. 72;

idem 1847, tab. 4, fig. 3.— Schott in Mo hl u. Schldl. bot. Zeil. (1851).
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Diese ausgezeichnet schöne Species kommt häufig in der Höhe von

6000 Fuss auf den östlichen Alpen Siebenbürgens vor, und wurde auf dem

7800 Fuss hohen Veluchi durch H u b e r t's Sammler in Griechenland zuerst

entdeckt.

5) Gentiana phlogifolia Schott, in Mohl u. S c h 1 d 1. botan. Zeitg.

(1851) p, 151. Das Vorkommen in einer Höhe von 6000 Fuss iu spärlichen,

zwischen Ritzen der Kalkfelsen wachsenden Exemplaren machte mich sammt

dem Habitus schon vor der Blüthezeit auf diese Pflanze aufmerksam, die ich

später auch am 18. August 1850 in der Krummholzregiou an Felsenwändeu

häufig in Biüthe fand.

*) Rhododendron myrthifoliiim S c h o 1 1 et K o t s c h 3' in Mohl und

Seh 1dl. bot. Zeitg. (1851) p. 117.

^) Dianthus calizonus in Mohl und Seh 1dl. botan. Zeitg. (1851)

pag. 19S.

•) Semperüivum blandum Schott im bot. Wochenblatt (1853) p. 29.



üeber

die ersten Stände einiger Pliycideen.

Von

J. V. Hornig^.

GymtnaneyMa Cnneiitt S. V.

Die Raupe dieses Schmetterlings ist einen Zoll laug, schlank, nach

hinten verdünnt»

Der Kopf klein, rund, glänzend schwarz.

Das Nackenschild ist gross. Die Längszeichnungen des Leibes setzen

sich in ihm fort; es ist in der Mitte in einer breiten Längsbiude etwas heller

als die Oberseite des Leibes, gegen seine Seiten zu dunkler , gelbgrau , mi^

röthlichen Atomen besäet.

Die Grundfarbe des Körpers ist ein in seiner Intensivität veränder-

liches röthliches Grau. lieber die Rückenmitte läuft ein breiter, nahezu die

Hälfte der Oberseite einnehmender Längsstreif dieser Fai-be und in seiner

Mitte eine dunklere rothbraune Längslinie. Dieser Streif ist beiderseits hel-

ler, gelbgrau, gesäumt, an welchem Saume nach innen eine Läugsreihe

kleiner, schwarzer Pünctchen und zwar je zwei auf jedem Gelenke (mit

Ausnahme des zweiten und dritten Leibringes, deren jeder nur Einen Punct

führt,) stehen. Auf diesen Längsstreif folgt ein nur halb so breiter, dunkler,

grünlich grauer Längstreif, und nach diesem endlich der breite hellgraue,

in seiner Mitte röthlich angelegte Seitenstreif, in welchem die kleinen

schwarzen, hell umzogenen Luftlöcher stehen. Ober und unter jedem Luft-

loche befindet sich ein kleines schwarzes Pünctchen. Auf dem zweiten Leib-

ringe, dann auf dem Gelenke vor der Afterklappe steht beiderseits in dem

dunklen Rückenstreife ein grosser , glänzend weisser , schwarz eingefasster

runder Fleck von brillenartigem Ansehen. Die Unterseite ist hell grünlich-

grau. Unter dem Seiteustreife zeigt sich eine Längsreihe weisslicher

,

schwarz gekernter Wärzchen, Eines auf jedem Gelenke. Je eine Querreihe

von derlei Wärzchen befindet sich auf den fusslosen Gelenken, Die schwar-

zen Puncte und die AVärzchen des ganzen Leibes sind durcbgehends je mit

einem einzelnen langen, feinen Haare besetzt.
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Die sechs Bnistfüsse, die acht Bauchliisse und die Nachschieber sind

»rüiilichgiau, die Bnistfüsse und die Nachschieber nach aussen glänzend

schwarz {(efleckt.

Die Raupe lebt im September und October, und ist um Wien an öden

Plätzen auf Salsola Kali (siehe auch Isis, 1848, Heft VII, Seite 746) ge-

mein. Sie verfertigt sich an der Pflanze ein wcissliches sohlauchartiges Ge-

Mche, das immer nur von einer einzelnen Raupe bewohnt ist. Zur Nahrung

dienen ihr die Pflanzenstängel , deren Ihrer Wohnung zunächst gelegene

Theile sie benagt.

In einem mit Erdkörnern verwebten, dichten, länglichrundeu Gehäuse,

das sie an der Oberfläche der Erde oder doch nur wenig unter derselben

anlegt, wird die Raupe in einigen Tagen zu einer gewöhnlich gestalteten,

wenig beweglichen Puppe, deren Farbe, hell gelbbraun, etwas ins Grüne

zieht. Die Fühlerscheiden und der Rücken sind hellgrün , eine Längslinie

von derselben Farbe zieht oben über die Mitte des Hinterleil>s. Der Kopf des

künftigen Falters bildet einen kleinen kegelarligen Vorsprung. An dem voll-

kommen stumpfen Ende ist oben ein dunkelbrauner hornardger Fleck.

Der Schmetterling erscheint Ende Juli und Anfangs August.

Si9ff»'»natotfFttitot*(t MMavnigii Led. (Verhandlungen des

Wiener zoologisch-botanischen Vereins, 1852, Seite 132).

Die Raupe ist erwachsen ungefähr einen Zoll lang, plumper und ge-

drungener, als PAi/ciVZeert-Raupen gewöhnlich sind.

Der Kopf ist sehr klein, braungelb.

Das Nackenschild schwer wahrzunehmen, von der Farbe des Leibes,

mit einigen schwarzen Puncten besetzt, und nach hinten mit einer schwarzen

Linie eingefasst.

Die Grundfarbe des Leibes oben schmutzig hellgrün. Auf der Rücken-

mitte findet man einen helleren, nicht scharf begränzten ,
grünlichgrauen,

breiten Längsstreif. In diesem stehen auf jedem Gelenke, unregelmässig zer-

streut, mehrere hellrötliliche, oft mit der Grundfarbe verschwimmende Wische,

welche auf der Rückenmitte in jedem Gelenke einen unregelmässigen, grün-

lich grauen Fleck frei lassen. Neben diesem Fleck zeigt sich beiderseits ein

Wisch von besonders intensivem Roth. Nach einem breiten Längsstreife der

Grundfarbe, welcher nach innen zu mit einer Längsreihe schwarzer Pünct-

chen, wovon zwei auf jedem Gelenke, besetzt ist, (diese Pünctchen fehlen

auf dem ersten Leibringe, nnd sind am zweiten und dritten der Breite des

Körpers nach neben einander gestellt,) kömmt der schmale, verloschen röth-

llche Seitenstreif, in dem die schwarzen Luftlöcher sich befinden. Vom vier-

ten Ringe au stehen ober jedem Luftloche ein und unter demselben zwei

schwarze Pünctchen. Auf dem ersten Leibringe sind seitlich zwei derlei

Pünctchen, auf dem zweiten drei, auf dem dritten vier derselben. In dem der

Mittelbinde folgenden Längsstreifo der Grundfarbe steht auf dem zweiten

Leibringe , dann auf dem Gelenke vor den Nachschieben! ein grösserer,

weisser, schwarz eingefasster, augenartiger Puiict.
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Die Unterseite, die sechs Briistfiisse, die acht Baiichfüsse und die Nacli-

schieher sind grünlich grau. Ober den Füssen trifft man eine Längsreihe

schwarzer Pünctchen, je Eines auf jedem Gelenke, und auf den fusslosen

Gelenken je eine Querreihe derselben. Jedes Pünctchen ist mit einem feinen,

langen, dunkeln Haare besetzt.

Die von mir entdeckte Ranpe finde ich durch mehrere Jahre in be-

deutender Anzahl auf dem Kalkgebirge um Wien, aber auch in einer weit

davon entfernten Ebene. Sie lebt im September und October auf Atriplex

anyustifolia und nährt sich von den Samenhüllen dieser Pflanze. In der er-

sten Jugend wohnt sie in den Samenhüllen selbst , an welchem keine Spur

die Bewohnerin verräth- Wenn sie ihr Wachsthum zwingt, diesen Aufent-

halt zu verlassen, so legt sie zwischen und an den Hülsen, und zwar jede

einzelne Raupe abgesondert, ein zartes, schlauchartiges , helles Gewebe zu

ihrer Wohnung au. Oft sind die Pflanzen mit solchen Geweben ganz be-

deckt, und die Spur der Raupen dann schon von Weitem sichtbar.

Die Verwandlungsgeschichte dieses Thieres ist genau, wie bei Gym-

nancyla Canella, und die Puppen ähnlich. Doch ist jene von Hornigii leb-

hafter, etwas grösser und gedrängter. Die braune Farbe ist dunkler, die

Fühlerscheiden grün, der Vorsprung am Kopf kleiner , dagegen der horn-

artige Fleck am gleichfalls stumpfen Ende grösser und dunkler.

Der Schmetterling erscheint genau zu gleicher Zeit, wie jener von

Gynmfincyla Canella.

MMatnoeosontn BintieveMMu H ü b n.

Die Raupe ist beiläufig einen halben Zoll lang, ziemlich dick, gegen

den Kopf zu ein wenig verdünnt.

Der Kopf ist klein, rund, glänzend dunkelbraun.

Das Nackenschild gross, noch dunkler gefärbt als der Kopf, in seiner

Mitte durch eine helle Linie getheilt. Beiderseits dieser Linie befindet sich

ein schief liegender schwarzer Eindruck.

Die Grundfarbe des Leibes ist ein iusRöthlicbe ziehendes, schmutziges

Hellgrau, lieber die Rückenmitte läuft ein dunkelbrauner Streif. Auf diesen

folgt ein Längstreif der Grundfarbe, an seinem äussern Saume mit zwei kleinen

schwarzen Pünctchen auf jedem Leibringe, vom vierten an, besetzt. Hierauf

ein breiter, unregelmässiger, dunkelbrauner Längsstreif (bei manchen Exem-

plaren verfliessend) , in welchem auf jedem Gelenke schief zwei helle

Pünctchen sich befinden. In einem schmalen Längsstreife der Grundfarbe

stehen die schwarzen Luftlöcher. Ober jedem Luftloche findet man einen,

unter jedem derselben aber zwei kleine schwarze Pünctchen , letztere in

einem schmalen dunkelbraunen Längsstreife. Neben jedem Luftloche zeigt

sich noch nach hinten ein dunkelbrauner Wisch. Die blser erwähnten schwar-

zen Pünctchen sind auf dem zweiten und dem dritten Leibringe oben zn un-

regelmässigen Ouerreihen gestaltet. Vor dem Luftloche des ersten Gelenkes

steht ein grösseres schwarzes Wärzchen. Alle dunkeln Längsstreife werden

durch die Gelenkeinschuitte stark unterbrochen. Die Unterseite ist der Grund-
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färbe der oberu gleich. Ober den Füssen zieht eine Längsreihe kleiner

schwarzer, brann schattirtcr Piinclchen, je Eines auf jedem Gelenke. Die

Hinge ohne Fiisse haben Querreihen dieser Pi'inctchen, welche, so wie alle

übrigen des ganzen Leibes mit einem feinen kurzen Haare besetzt sind.

Die sechs Krallen und die Hakenkräuze der Bauchfüsse sind dunkel-

braun, die acht Bauchfüsse und die Nachschieber wie die Unterseite gefärbt.

Die Raupe dieser ziemlich seltenen Phycidee fand ich nicht zahlreich

auf den Sumpfwiesen bei Moosbruun nächst Wien , erwachsen Ende Mai

und Anfangs Juni im Innern der Blüthenköpfe von Carduus aeanthoides.

Der Schmetterling erschien mir Mitte Juli.

Cryjßtnhlahes Mtutitetiti, F. R.

Die Raupe ist erwachsen einen Zoll lang, schlank, vorn und rück-

wärts nur wenig dünner.

Der Kopf klein, rund, hellbraun, dunkler gesprenkelt.

^Das Nackenschild gross, von der Grundfarbe des Leibes, mit vier

schwarzen Längsstreifen und mehreren schwarzen Puucten.

Die Grundfarbe des Körpers ist ein veränderliches, sehr helles, gelb-

liches oder rÖthliches Braun, welches grösstentheils mit unregelmässigen,

dunklen rothbraunen Flecken bedeckt (gewässert) ist. Ueber die Rückenmitte

zieht ein schmaler dunklerer Längsstreif. Neben und parallel mit demselben

stehen beiderseits auf jedem Leibringe, vom vierten au, zwei schwarze

Puncte Auf dem zweiten und dritten Leibringe sind diese zwei Puncte sehr

nahe au einander und schief gestellt ; die Afterklappe ist mit zehn schwar-

zen Puncten besetzt. Auf den mittleren Leibringen folgt nach der Funct-

reihe ein breiter dunklerer Seilenstreif, welcher, in der Farbe ebenfalls ver-

änderlich, vom Dankelgrau ins Chocoladfarbene zieht, und der Länge nach

von der Grundfarbe des Körpers durchzogen ist. Knapp unter diesem Sei-

streife findet man die hellen, der Grundfarbe des Leibes ähnlich gefärbten Luft-

löcher und ober jedem derselben einen schwarzen Puuct. Ober dem Seiteu-

streife steht (eine mehreren Phycideeu-)X3ia^ei\ , als canella, Horuiyii und

der gegenwärtigen zukommende, cigcnthümliche Auszeichnung) auf dem

zweiten Leibringe ein hornartiger, schwarzer, hell gekernter, mithin augen-

förmiger Fleck, der in kleinerer Dimension auf dem dritten und dem vor-

letzten Leibringe sicii wiederholt. Die Unterseite des Leibes ist vom vierten

Gelenke an etwas heller gefärbt, als die Oberseite. Die drei ersten Leib-

ringe haben unter dem Seitensireife einen breiten scliarf begränzten Läiigs-

streif von der Grundfarbe der Oberseite, sind im Uebrigen aber durchaus

dunkelgrau, dem Seitenstreife gleich gefärbt. Dieses Grau verliert sich auf

dem vierten Leibringe allmälig in die helle gelbbraune Grundfarbe. Unter

dem Seitenstreife zeigen sich zuerst auf dem zweiten und dritten Leibringe

drei, auf jedem der übrigen Gelenke aber dicht an einander zwei schwarze

Puncte, und hinter denselben jedesmal ein verloschener dunkler Wisch. Ober

den Füssen zieht eine Längsreihe schwarzer Puncte
, je Einer auf jedem

Gelenke rückwärts des Fusses» Auf den fussloseii Gelenken steht ausserdem

K
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Weiler einwärts je eine O'icrrcilie von vier rlerlei Piincten Die fiissgelciiktf

«1er Bauclifüsse endlich sind nach aussen noch mit drei schwarzen Pnncten

hesctzt. Jeder Pnnct am ganzen Leihe führt ein feines Härchen.

Die sechs Brnstfüsse schwarz, die acht Banchflisse wie die Unter-

seite, die Nachschieher wie die Oberseite des Leibes gefärbt.

Die Raupe finde ich im Prater bei Wien an einer einzelnen Stelle,

daselbst aber stets in bedeutender Zahl, erwachsen auf dürftigen, mit Slaub

bedeckten Sträuchern der Erle. (_Alnus incana). Ihre Gefährten sind die

Raupen von Geom. Pusaria., Hepararia^ Jmpiuviaria , Grac, Rvfipennella,

Lith. AlnifoUella^ Frölilichiella u, m. a., welche Gesellschaft an jenen Er-

lensträucheru eine nicht geringe Verwüstung anrichtet. Die Raupe von Eu-
tilella lebt in einem unregelmässigen schüttern Gewebe, das zwischen zwei

flach zusammengesponnenen Blättern angelegt, oder über welches auch nur

ein einzelnes Blatt umgebogen ist. Seilen, und dann wohl nur,, wenn sie

gestochen ist (was aber, nach der Menge der in dem Ranpenhause gefun-

denen Parasiten-Cocons zu urtheilen, häufig der Fall sein muss), finde ich

sie frei auf einem Blatte sitzend. Sie ist Avenig scheu und lebt gesellig;

wo «ine ist, kann man sicher sein, in der Nähe auf mehrere zu treffen. Ich

habe sogar zwei nnd noch mehrere Ranpen eine und dieselbe Behausung auf

einem Blatte benützen gesehen. Sie frisst die Erlenblätter theils am Rande,

theils zwischen den Rippen ans. Die Erziehung gelingt leicht, da die Raupe,

durchaus nicht wäblig, auch welkende, ja, wie ich mich genau überzeugte,

selbst ganz dürre Blätter nicht verschmäht.

Zur Verwandlung verfertigt sich das Thier ein weitläufiges, zartes

und lockeres weissliches Gespinnst zwischen Blättern, oder zwischen diesen

und den Wänden des Behältnisses, oder endlich auf der Oberfläche der Erde.

Häufig benützt auch die Raupe hierzu ihre frühere Behausung. Die Ver-

puppung erfolgt Anfangs October. Die Puppe ist wenig lebhaft, schlank, von

gewöhnlicher Form, glänzend hellkastanienbraun, mit sehr verlängerten Flü-

gelscheiden, und hat an dem abgestumpften Ende eine einzelne, sehr dicke

Borste.

Der Schmetterling entwickelt sich im Mai des nächsten Jahres.



Zwei neue österreicliisehe Spanner.

Beschrieben

von

Joseph Mann«

Psotlos nttieoldt'ia Mann.
Der Schmclterliiig liat die Grösse und Gestalt von Trepidan'a , der er

auch in Farbe und Zeicluuing der Oberseite so nahe steht , dass er leicht

damit zu verwechseln ist.

Der j^;anze Körper ist schwärzlich-eisenürrau, Kopf, Rücken, Brust, Pal-

pen und Schenkel sind zotti,^ ?)ehaart, die Zunge ist horniia^, spiral, die Füh-

ler sind in beiden Geschlechtern borstenförmig, beim Manne sehr dicht und

kurz gewimpert, die Schienen sind anliegend beschuppt, die hintern haben

zwei i*aar Spornen. Die Flügel sind glänzend , seidenartig beschuppt ; sie

haben nicht das Grobkörnige von Trepidaria , sondern das Glatte von Hör-

ridaria. Die Grundfarbe der Oberseite ist ein grünliches Eisengrau. Die

Zeichnung kommt ganz mit Trepidaria liberein , nur ist die Saumlinie fei-

ner, und auf den Rippen nur von der Grundfarbe unterbrochen; (bei Tre-

pidaria erscheint sie als eine Reihe grober schwarzer Puncte , die um so

greller vortreten, da der Saum auf den Rippen weiss durchschnitten ist).

Die Fransen sind mit der Grundfarbe gleich , nur auf den Rippen et-

was heller.

Ganz verschieden von Trepidaria ist die Unterseite. Die Färbung ist

hier bis zu Dreiviertheil eisengrau, etwas heller als oben , sodann Avird

die Grundfarbe durch eine schwarzgraue, nach innen verwaschene, nach

aussen aber sehr scharf ausgedrückte Linie begränzt , die auf den Vorder-

llügelu bei drei Vieriheil des ^'orderrandes beginnt, auf der fünften Rippe

(von unten hinauf gezählt) einen stumpfen Vorsprung nach aussen macht

und dann parallel mit dem Saume geht; auf den Hinterflügeln ist sie ganz

bogenförmig. Hinter dieser Linie ist der Grund auf allen Flügeln hell sil-

bergrau, in der Mitte von einem eisengrauen, nicht ganz zusammenhängen-

den Streifen durchzogen i die Vorderflügelspitze ist gleichfalls eisengrau.

Die Mitteluucle sind so gross wie bei Trepidaria , der bei dieser Art dii-
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liiiiler stellende Bogeiistreif fehlt aber bei Alticolaria gänzlich. Ich entdeckte

diese Art auf dem Grossglockiier in der sogeiiauiiten Gamsgruhe, ungefähr

1000 Fiiss ober dem Pasterzeugletscher, wo sie in windstillen »onnigen

Vormittagen zwischen dem höchsten Steingerölle flog. Ich konnte trotz alles

Snchens bisher nur zwei Stücke erbeuten ; das Männchen fing ich am 29.

Juli 1848, das Weibchen am h. August 1849.

Geonteti^n Bet'ytinvia Mann.
Grösse etwas ansehnlicher als Ctoraria , besonders das Weib; Flü-

gelschnitt von Herharia ^ iiämUch mit sanft gerundeter Spitze, die hintern

mit stumpfeckigem Innenwinkel, der Saum auf allen Flügeln schön gerundet.

Der Körper ist schlank, nur beim Weibe etwas plumper 5 der Rücken

fein wollig , der Hinterleib reicht nicht bis zum Innenwinkel der Hinterflü-

gel. Die Zunge und Palpen sind schwach, letztere gelblich, anliegend be-

schuppt, am Kopf aufsteigend und nur wenig über die Stirn vorstehend.

Die Fühler sind unter halber Vorderrandslänge gelblichweiss , beim

Manne mit regelmässig gestellten Kammzähnen , die gegen die Spitze zu in

Sägezähne übergehen; beim Weibe schwach sägezähnig.

Die Beine sind schwach, anliegend beschuppt und von gelblicherFarbe

;

die hintern sind beim Manne kürzer als die mittleren, ihr Fuss ist nicht kür-

zer als die Schiene; ihre Schienen haben in beiden Geschlechtern nur End-

spornen.

Die Flügel sind schön seladongrüu ; die vordem haben einen schmalen,

scharf begränzten gelblichweissen Vorderrand, iind als Zeichnung die gewöhn-

lichen zwei Mittellinien. Diese sind am Vorderrand ganz verloschen, nur vom

Obern Drittel des Flügels an bis zum Innenrande deutlich, und theilen die Fläche

in drei ziemlich gleiche Felder. Die innere Linie macht in der Mitte eine

sanfte Krümmung nach aussen; die äussere ist nahe am Innenwinkel etwas

saumwärts gerandet , sonst zieht sie parallel mit dem Saume. Die Hinter-

flügel haben bloss die Fortsetzung der äussern Linie ; sonst aber keine

Zeichnung. Die Fransen sind zur inneren Hälfte mit der Flügelfläche gleich

gefärbt, zur äusseren Aveisslichgrau.

Die Unterseite ist, blässer als die obere , der Vorderrand der Vürder-

flügel zeigt sich auch hier gelblichweiss j sonst ist keine Zeichnung vor-

handen.

Noch ist zu bemerken , dass auf den Hinterflügeln sowohl das aus der

unteren, als auch das aus der obern Ecke entspringende Rippeupaar auf

einem Stiele stehen , und dieser Ast also auch darin mit Herbaria überein-

kommt ; bei mehreren anderen grünen Spannern entspringt das erste Paar

getrennt.

Ich scheuchte diesen schönen Spanner, wovon ich Mann und Weib
habe, den 18. Juni 1850 zwischen Spalato und Salona (in Dalmatien) aus

einer Dornhecke iRhanvius paUurus) in den Morgenstunden heraus.

Diese Art scheint wohl selten zu sein , da ich in dieser Gegend den

ganzen Juni suchte, aber leider keinen mehr zu sehen bekam.



Aufzählung
der auf vierzehn verschiedenen österreichischen

Alpen beobachteten Pflanzenarten.

Von

Wranz Hillehrandt ^

k. k. bot. Gärtner.

In Begleitung des Herrn Grafen Johann Zichy Aviirden von mir in

den Jahren 1848 — 1851 auf vierzehn verschiedenen österreichischen Alpen

zahlreiche Pflanzenarten aufgefunden, deren Aufzählung nach Localitäten

hier angeschlossen nachfolgt. Die besuchten Alpen sind folgende;

In Ünter-Oesterreich : l. Der Unterberg beiPottenstein; 2. der Schnee-

berg bei Reichenau^ 3. die Raxalpe.

In Steiermark-' 4. die Schneealpe bei Neuberg, 5. die Veitschalpe bei

Mürzsteg ; 6. der Hochschwab ; 7. der hohe Ring bei Seckau ; 8. der Zinken

bei Seckau; 9. der Reichart bei Wald; 10. der Sirbitzkogel bei Obdach.

In Salzburg: ll. der Radstädter Tauern und das Gurbetschek ; \i. die

Gainsleiten; 13. der Hundsfeldkopf
j

In Kärnthen: 14. die Kreuschlachalpe.

1. Flora des Unterberges bei Pottenstein.

(Bestiegen den 16. Juni 1844 vom Mirafalle aus).

Orchi's glohosa L.

— mascula L.

Anacainptis pyramidalis Rieh,
Epipactis atrorubens H o ff.

Arnica montana L.

Gentiana acaulis L.

— cruciata L.

— Amarelia J acq.

— asclepiadea L.

Primula Auricula L.
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Vyrola chlorantha S w.

Saxifraga controversa S t e r ii I».

Thalictrum atropurpureum .1 a c q.

Ranunculus alpentris L.
— aconitifolitis L.

Cardamine resedifolia h.

Draha afzoides L.

Tofielda horealis D o 1 1 i ii.

Vicia orohoides W u 1 f.

II. Flora des Scliiieeberjrs.

(Bestiegen den 12. Juni 1843 voii Biicliberg aus, später noch mehrere Male

von verschiedenen Seiten.)

Poa siidetica H än k e.

Affi'ostis rupestris All.

— alpina S c o p.

Phleiim alpinum L.

— MicheUi X\\.

Curex atrata L.

— firma Host.
— tenuis Host.
— capillaris L.

Tofieldia calyculata Wahlen h.

Veratriim albiim L.

Orchis militaris L.

— globosa L,

— pallevs L.

— mascula L.

— maculata L.

— latifolia L.

Gymnadenia albida Rieh.
— conopsea R. B r.

— odoratissima Rieh.

Niyritella angustifolia Rieh, dunkel-

blutroth.

— — schwarzpurpur.

Chamorchis alpina Rieh.

Goodyera repens R. B r.

Coratlori'hiza innata R« B r.

Hahenaria viridis R. B r. B, alpina.

Vinus Pumilio H ä n k e.

Alnus viridis DC.

Salix reticulata. L.

— Jacquiniana Koch.
— retusa L,

Riimex alpinus L»

— scutatus L.

— Acetosella L.

Polygomim Bistorta L.

— viviparum L.

Thesitim alpinum L.

Daphne Mezereum L.

Armeria alpina W 11 1 d.

Valeriana saxatilis L.

— tripteris L.

— montana L.

Adenostyles alpina Dö II.

— albifrons R e i c h e n b.

Petasites niveiis Bau ni g.

Homogyne alpina C a s s.

— discolor C a s s.

Aster alpinus Tj.

Bellidiastrum Michelii C a s s.

Erigeron alpinus L,

Solidago alpestris W. u. K.

Achillea Clavennae L.

— atrata L.

— B. Clusiana.

Chrysanthemum atratum J a c q.

Leontopodium alpinum C a s s.

GnaphaHum svpinum L.

— sylvaticinn L.

— norvegicum G u n n.

Arnica montana L.

Doronicum austriacum J a c q.

Aronicum Clusii Koch.
Senecio abrotanifolius L.
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Senecio nlpimis Kocli.

Sausstirea discolor DC
— pygmaea S p r.

Aparyia crocea W i 1 1 d.

Hieracium villosum J a c q.

— — B. fflabratum

— Jacquinii V i 1 1.

— paludosiim L.

— chondriUoideti L.

— inoUe J a c q.

Cvepis blattarioides V i 1 1.

Mu/gedium alpinum L e s s.

Phi/teuma orbiciilare L.

Campanula pulla L.

— rotundil'olia L.

— pusilla Hänke.
— caespitosa S c o p.

— alpina J a c q.

— barbatet L.

— thyrsoidea L.

Lonicera Xilosteum L.

— nigra L.

— alpigena L.

Adoxa Moschatellina L.

Gentiana pannonica S c o p.

— asclepiadea L»

— acaulis L.

— pumila J a~c q.

— verna L.

— nivalis L.

— ciliata L.

— Amarella Host, sy ii.

Betonica Atopeciirus L.

Globularia midicaulis L.

Echinespermum defiexum L e li lu.

Myosotis aipestris S c h m i d 1.

Linaria alpina M ill.

Veronica aphylla L.

— alpina L.

— iirticaefolia Jacq.

,, — saxatilis S c o p.

Bartsia alpina L.

Pedicularis Jacquini Koch.
— incarnata Jacq,

Pedicularis recutita L.

— rosea W n 1 f

.

— verticiltata L.

— foliosa L.

Rhinanthus alpinus B a u in g.

Pinguiciila alpina L.

Androsace lactea L.

— Chamaejusme B a n h,

Primula integrifoUa lu

— Auriciila. I/.

— minima L.

— — fL albo

— elatior K o v.

Soldanella alpina L.

— pusilla B a u m g.

— minima Hopp.
Azalea procnmbens L.

Rhododendron ferruyineum L.

— hirsuttim L.

Arctostaphylos alpina Spr.

— officinalis W. e( Gr.

Vaccinium Myrtillus L,,

— Vitis idea L.

— uUyinosum li.

Pyrola chlorantha S w»
— rotundifolia L.

— secunda L.

— tuiiflora L.

Athamanta cretensis L.

Mettm athamanticum Jacq. >

— Mutellina G ä r t ii

.

G«//rt Simplex G a u d.

Heracleum aiistriacum L.

Laserpitium latifolium L.

— Ä/f^r L.

Chaerophyllum hirsutum L.

Pleurospermum austriacum Hol'fiii+

Seduni atratum L.

Saxifraya Aizoon Jacq.
— caesia L.

— aizoides L.

— muscoides W u 1 f.

— stenopetala G a u d,

— androsacea Ij.
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Saxifraga stellaris L.

— rotundifolia L.

Cfiri/sosplenhim alternif'oliiim L.

Ribes alpiimm L.

ThaUctrtim atropurpiireum J a c q.

Anemone alpina L.

— narcissiflora L.

Ranunculus alpestris L.

— aconftifolius L.

— hybridus B i r i a.

— montaniis W i 1 1 d,

Trollius europaeus L.

Helleborus niger L,

Acofiitum Lycoctonum L.

— Anthora L. beiStixensteiu.

— Nfipellus L.

— Cammarum L.

Arabis miriculata L a m.

— ciliata R. Br.

— alpina L,

— bellidifolia Jacq.
— pumila Jacq,
— arenosa S c o p.

Cardamine trifolia L.

Ltinarin rediviva L.

Peltaria alliacea L. bei Stixensteiiu

PetrocaUis pyrenaica R, ß r,
•

Draba stellata Jacq.
— aizoides L.

Kernera saxatilis Reichen!).

Thlaspi alpinum C r.

Biscutella laevigata L.

Htitchinsia petraea R. B r.

— alpina R. B r.

Aethionema saxatile R. B. beim Kai-

.serbrunnen im Höllenthal.

Helianthemum oelandicum Wahleub,

Parnassfa palustris L.

Viola biflora L.

— alpina Jacq»
Cherleria sedoides L.

Arenaria austriaca Jacq.
— laricifolia W a li I e n b,

— ciliata L.

Arenaria Gerardi W i 1 1 d.

— multicaulis L.

Moehringia muscosa L.

— polygonoides M. et K.

Cerastium carintlUacum V e s t.

Dianlhus aipinus L.

Silene acaulis L.

— alpestris Jacq.
— quadridentata Pers.

Lychnis diurna S i I) t \u

Polygala amara Jacq.
— austriaca K r n t z.

— Chamaebuxus L.

— —
fl. purpureo.

Empetrum nigrum L.

Euphorbia angulosa Jacq.
Linum alpimnn .Jacq.

Epilobium trigonuvi Schrank.
— origanifolium L a m.

— alpinum L.

Aria Chamaemespilus Host.
Rosa alpina L.

Rubus saxatilis L.

— Idaeus L. «

Potentitla Clusiana Jacq.
— aurea L.

Geum rivale L.

— montanum L.

Dryas octopetala L.

Spiraea Aruncus L.

Phaca frigida L.

Orytropis montana DC.
Coronilla vaginalis Lam.
Hippocrepis comosa L.

Hedysarutn obscurum li.

Galeobdolon luteum B. montanum

maculatum*

Carduus Personata Jacq.

Aspidium Lonchitis Sw.
— aculeatum Doli.

Cystopteris fragilis Doli.
— alpina Doli.
— montana Link.

Scolopendrium officinarum S w.
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Botri/chimn Lunaria S w.

Lycopodiiim Selago L.

— annotinum L.

Li/copodhim complnnatmn \j . Am Ein-

gänge in das grosse Höl-

leiitlial.

— Selayinoides L.

— heiveticum L.

III. Flora der Rax- oder Preiiieralpe.

(Bestiegen den 15. August 1842

Phiemn alpinnm L.

— Michelii A\\.

Acfrostis rupest7'is A 1 1.

— alpina S c o p.

Calfimaf/rostis montana Host.
— sylvatica D C.

Cftrex atrata L.

— firma Host.

Tofieldia caliiciilata Wahlen!)
Veratrum alhum L.

Orchis militaris L.

— mascula L.

— pallens L.

Gymnadenia alhida Rieh,
— conopsea R. B r.

— odoratissima Rieh
Niyritella angustifoUa Rieh.
Chamorchis alpina Rieh.
Epipogium Gmeli'ni Rieh.
Listera ovata R. B r»

— cordata R. B r.

Goodyera repCns R. B r.

CoraUorr'hit.(i iiinata R. B r.

Pinus Pumilio H a e n k e.

Alnus viridis DC.

Salix reticulata L.
—

• Jacquiniana K o c h.

— retusa L.

Polyyomim Bistorta L.
— viriparum li.

Thesium alpiiiitm L.

Daphne Mezereum L.

Adenostyles alpina D ö 1 1. e^ flore

und noch später oftmals von versehiedenen

Seiten.)

Adenosti/les alhifrons R e i e h e n b.

Pptasites niveiis B a ii m g.

Homogyne alpina C a s s.

— discolor C a s s.

Aster alpinus L.

Bellidiastrum Michelii Cass.
Erigeron alpimis L»

Solidago alpestris W. ii. K.

Achillea Clavennae L.

— atrata L.

— B. Clusiana.

Chrysanthemum atratiim Jacq.

Leontopodium, alpinum Cass.
Gnaphalium supinum L.

— sylvaticum !>.

— norvegicum G n n.

Arnica montana L»

Aronicum Clusii Koch.
' Senecio abrotanif'oUus L.

— alpinus K o eh.

Saussurea pygmaea S p r.

— discolor DC.

Hieracium villosum Jacq.
— chondrilloides I>.

— porrifolinm L.

Mulgedium alpinutu Less.
Phyteuvia orhiculare L.

Campanula pulla L.

— pusilla H a e n k e.

— caespitosa S c o p.

— alpina Jacq.
— thyrsoidea L.

alho. Lonicera nigra L.
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Gentiana jnimiln J a c q.

— Amarella Host. sjii.

— acmtlis L.

— venia L.

— nivalis L.

— pannom'ca Scop.
asclejiiadea L»

Betoni'ca Alopecurus l,.

Mißosotis alpestris S c li m i d 1.

liinaria alpina Mi II«

Veromca aphylla Ja.

— alpina L.

— saxatilis Scop.
Bartst'a alpina L.

Pedicularis verticillata L.

— Jacquini K o c li.

— recutita L.

Pinguicula alpina, L.

Androsace lactea L»

— chamaejasme B a u Ii.

Primnla integrifolia L.

— elatior K o v.

— Attricula L.

Soldanella alpina L.
'— pvsilla B a u m jn;;.

— minima Hopp.
Azalea procmnbens L.

Rhododendroti fetruyinetim L.

— hirsutum L.

niiodothamniis Chamaecistns Heiclib.

Arctostaphy los alpina Spr.

— officinalis W. et Gr.

Vaccinium Myrtillus L,

— Vitis Jdaea L»

Pyrola nniflora L.

— secunda L.

— rotundif'olia L.

Meum athamanticum Jacq.
— Mutellina G ä r t Ji.

Pleurosperimtm austriacum Hoff in»

Sedtim atratum L.

Saxifraya Aizoon .Jacq.

— stellaris L.

— androsacea L.

Saxifraya caesia L.

— muscoides W ul f.

— rotundif'olia L.

Anemone alpina L.

— narcissi/tora L.

Baniinculus alpestris L.

— montanus Will d.

— hyhridiis B i r i a.

Trolliiis europaeus L.

Hellehoriis niyer L.

Aconitum Lycoctonum L.

— Napelltis L.

Arahis caerulea H a e ii k e.

— ciliata R. Br.

— alpina L»

— pumila Jacq.
Cardamine trifolia L.

Petrocallis pyrenaica R. B r.

Kernera saxatilis R e i c h e u b.

Draba aizoides L.

— stellata Jacq.
Thlaspi alpinum C r.

Bisciitella laeviyata L.

Hutchinsia petraea R, B r.

Helianthemum oelandicum Walileub.

Parnassia palustris L.

Viola alpina Jacq.
— biflora L.

Cherleria sedoides L.

Arenaria multicaulis L.

— austriaca Jacq.
— Gerardi W i 1 1 d.

— ciliata L.

— grandißora A 1 1.

— laricifolia W a h l e ii b.

Moehringia muscosa L.

— polygonoidcs M. et K.

Cerastium carinthiacum V e s t.

Diantims alpinus L.

Silene acaulis L.

— alpestris Jacq.
— quadridentata P e r s.

Polyyala amara .Jacq.

— austriaca K r ii t z»
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Polyyala Chamaebuxus L.

Etnpetrum nigrum L.

Linum alpinum J a c q.

Gypsophila repens L.

Epilobium triyonum Schrank.
— alpinum L.

— oriyaiüfolium L a m.

Aria Chamaemespilus Host.
Rubus saxatilis L.

— Idaeus L.

Potentilla Clitsiaiia J a c q.

— aurea L.

—
• minima H a 1 1 e r fil.

— caulescens L»

Geum rivale L,

— tnontanum L.

Dryas octopetdla L.

Ovytropis montana DC.
Hedysarum obscuvum L.

Atragene alpina L.

Junctis trifidiis L.

Aspidium Lonchitis , S w.
— aciileatttm Doli.

Blechnum boreale Will d.

Polypodium viilyare L.

Cystopteris frayilis Doli.
— alpina Doli.
— montana L i n k.

Lycopodium Selago L.

— Selaginoides L.

— claiiatum L»

— annotimim L.

IV. Flora der Schncealpe bei IVeuberg.

(Bestiegen den 18. August 1844. — Die höchste Spitze, der Windberg, ist

5,988 Fiiss hoch.)

Phleum alpinum L.

Carex firma Host.
Pimts Pumilio H a e n k e.

Gymnadenia conopsea R. ßr.

Goodyera repens 11. B r.

Anacainptis pyrantidalis II i c ii.

Polygonum viviparum L.

Thesium alpintim L.

Aster alpinus L.

Bellidiastrum Michelii C a s s.

Eriyeron alpinus L.

Chrysanthemum atratum Jacq.

Gnaphalium supinum L.

Arnica montana L.

Aronicum Clusii Koch.
Senecio abrotanifoliiis L.

— alpinus Koch.
Saussurea pygmaea S p r.

Crepis blattarioides Vi 11.

Achillea Cltisiana Tan seh.

Adenostyles alpina Doli.
Mulgedium alpinum C a s s.

Phyteuma orbiculare L.

Campanula thyrsoidea L-

— pulla L.

— pusilla H a e n k e.

— alpina Jacq.
Gentiana pumila .1 a c q.

— nivalis L.

— pannonica S c o p.

— verna L.

— acaulis L.

ßetonica Alopecuros L.

Myosotis aipestris S c li m i d 1.

Bartsia alpina L.

Pedicularis vertidllata L.

— Jacquinii Ko c h.

Pinguicula alpina L.

Androsace lactea L.

— chamaejasmc Bauh.
Primula Auricula L.

— integrifolia L.

Soldanella alpina L.

— minima Hoff.

L*
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SotdaueUa pvslUa Bau in g,

Azalea procumbens L.

Rhododendron hirsuttim L.

Rhodothamniis Chmnaecisttts 11 c h I).

Monotropa Ri/popiti/s L.

Vaccinium Myrtillns L.

— Vitis Idaea L.

Metim athamanticum J a c q.

— Mittellina Gär tu.

Sedum atratum L.

Saxifraga caesia L.

— muscoides W u 1 f.

— androsacea. L.

— stellaris L.

Banunculus aipestris L.

— montanus W i 1 1 d.

Aconitum Napellus L.

Arabis alpina L.

— puinila Jacq.

Draba aizoides L.

— stellata Jacq.
Thlaspi' alpinum C r.

Hiitchinda alpina R. ß r»

Parnassia palustris L.

Arenaria multicaulis L.

— ciliata L.

Silene acaulis L.

— aipestris Jacq.
Dryas octopetala L.

üerminium Monorchis B. Br.

Lilium bulbiferum L.

Linaria alpina M i 1 1.

Hypericum qiiadranyuliim L.

Blechnum boreale Sw.

Aspidium alpinum S w.

V. Flora der Veitschalpe bei Miirzsteg.

(Bestiegen den 16. August 1851 durch den Laliiigrabeu aus , zurückgekehrt

über die ganze Rückeniänge und durch das Dürnthal. Höchste Spitze

6246 Fuss hoch.)

Ranunculus aipestris L. Oxytropis montana DC.
— montanus W i 1 1 d. Hedysarum obscurum L.

Papaver Burseri C ran tz. Sedum atratum L.

Arabis arenosa S c o p. ß. albo et Sempervivum sp. nicht blühend.

coeruleo.

— alpina L.

— pumila .Jacq.

Draba stellata Jacq. varietas.

— aizoides L.

Hutchinsia alpina R. Br.

Viola alpina, Jacq.
Silene aipestris Jacq»
— acaulis L.

— quadridentata P e r s.

Arenaria ciliata L.

— multicaulis L.

Cherleria sedoides'lu»

Moehrinyia muscosa L.

Saxifraga crustata V e s t»

— Aix,oon Jacq.
— stellaris L.

— caesia L.

— autumnalis L.

— controversa S t e r n b.

Pimpinella alpina Host.
Meum Mutellina G ä r t n.

Aster alpinus L.

Erigeron alpinus L.

Gnaphalium carpathicum W h 1 n b.

Achillea Clavenae L.

— Clusiana T s c h.

— atrata L.

polygonoides M. et Koch. Chrysanthemum atratum Jacq.
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At'onicum Chihü K o c li.

Senecio abrotanif'oUun L.

Crepis aurea C a s s i lu

Hieracium glahratum Hoppe.
— chondrilloides L.

Carnpanida alpina J a c q.

Arctostaphylos offi'cinaiis Wimm.
et G r a b.

Rhododendron fursutum L,

Rhodothanimis Cluunaecistus Reh I).

Pyrola minor L.

Gentiana fiivalia L.

— ptimita J a c q.

— pannonica S c o p.

— ca?npestris L.

— aca litis L,

— verna L.

Myosotis alpestris Schmidt.
Veronica alpina L.

Pedicularia verticiUata L.

— Jacijuini K c h.

— rosea W u 1 f.

Bartsia alpina L.

Pinguicula alpina L.

Androsace lactea L.

Primula integrifolia L.

— Auricula L.

Salix reticulata L.

— glabra S c o p p.

Gyninadenia odoratinsima Rieh.
Juncus trifidus L.

Carex capillaris L.

— atrata L.

— firma Host.

Carex ferruyinea S c o p.

Phleiivi aipinum L.

Calamagrostis tenella Host, varietas

mtitica

Sesleria coerulea A r d u i n.

Aira caespitosa L.

Avena alpestris Host.
Poa alpina vivipara L.

— nemoralis L.

Festuca pumila V i 1 1.

— duriuscula L.

Aspidium aipinum S \v.

Cystopteris montana L i n li.

Ostniinda Lunaria L.

Lycopodium Selago L.

— Selayinoides L.

— annotinuiu L.

— Clavatum L.

Bei dem t o d t e n Weibe.

Cortusa Matthioli L.

Primula integrifolia L.

Pyrola uni/lora L.

Athamanta cretensis L*

Pleurospermum austriacum Hoff
Kernera saxatilis R e i c li e ii b.

Silene quadridentata Pers.

Galeobdolon luteum Hds. var. mon-

tanum maculatum

Petasites niveus Baum g.

Leontopodium aipinum C a s s.

Hieracium Jacquinii Vi 1 1.

VI. Flora des Hochschwab bei Seewiesen.

(Besliegeu deji 7. August 1843 bei schleclitem Wetter und unterhalb des

7175 Fuss hohen Gipfels (am Wetlerkogel) vom Hagel überfallen und

zurückgetrieben.)

Juniperus nana W i 1 1 d.

Gymnadenia albida Richard.
— odoratissima Rieh.

Malaxis monophyllos S \v a r t z bei

Seevviesen.

Valeriana elongata L.
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Erigeron alpimis L.

Petasites nivetis B a ii m ^s;.

Ackillea Clusiana Tausch.
Gnaphalhim supimim L.

Aronicum Clusii K o c Ii.

Senecio abrotanifolhis L.

— alpiiius K c li.

— crispatus DC.

Hieracium villosiim Jacq.

Phyteuma orbicidare L.

Gentiana paimom'ca S c o p.

— acaulis L.

— pumila Jacq.
— bavarica L.

— verna L.

Betoiäca Alopecuros L.

Myosotis alpestris Schmidt.
Linaria alpina M i 1 1.

Bartsia alpina L.

Pedicularis Portenschlagii Saut.
— Jacquinii Koch.
— verticillata L.

Pinguicula alpina L.

Primula integrifolia L.

Soldanella alpina L.

Azalea procumbens L»

Rhododendron hirsutum L.

Rhodothainnus Chamaecisttts R c h b.

Rhodiola rosea L.

Saxifraga caesia L.

— auttimnalis L.

— muscoides Wulf.
— androsacea L.

— sedoides L.

— Hohenwartii V est.

Anemone alpina L.

Papaver Biiicseri C r a u t z.

Alyssum Wulf'enianum Beruh.
Petrocallis pyrenaica R. B r w.

Cherleria sedoides h.

Hutchinsia alpina H. B r.

Saginn nodosa Meyer.
Arenaria laricifolia Wa h 1 e ii b.

Cerastium alpinvm L.

Dia?ithus alpinus L.

Silene acaulis L.

Rubus saxatilis Ii.

Oxytropis montana DC.

Hedysarum obscurum L.

Campanula alpina .Jacq.

Blechnum boreale S \v.

Lycopodium Selaginoides L.

— helveticum WiWdi.

VII. Flora des hohen Ringes bei Seckau.

(Erstiegen den 6. September 1847. Der grosse Riiig-Kogl hat 7185 Fiiss Höhe.

Der Wegging durchs Ingering-Thal zur Hofalpe, den zweiten Tag über das

Gailer Thörl in die Human-Alpenhütte, den dritten Tag auf den Pletzenkogel,

den kleinen und hohen Ring.)

Anemone alpina L. varietas minor

Aconitum Napellus L.

Cardamine resedifolia L.

Drosera rotiindifolia L. Am Ingering-

bach.

Silene rupestris L.

— Pumilio Wulf.
Dianthus superbus L. fl. purpureo.

Cherleria sedoides L.

Montia Fontana L.

Rhodiola rosea L,

Callitriche hamulata Kütz.

Sempervivum montanitm L.

Sedum repens Schleich.
— atratum Li,

~ — vitlosum L.

Saxifraga aphylla S t e ru b.

— moschata Wulf.
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Saxifraija nspei^a L.

— fn\i/oides L.

— aadrosacea L.

— stellaris L.

— autiimnalis L.

Aronicum Cliisü Koch.

GnaphaUum stipinum L.

Chrysanthemum alpiniim L.

Hieraciurn intybaceum W ii l f.

Senecio carniolicns Willd.
Centaurea phrygia L.

Phyteiima paiicißoriim L.

— hemisphaericum L.

Campanula alpina J a c q.

Gentiana caesia Presl.
— frfgida H a e ii k e.

Gentiana punctata L.

Pediciilaris Portenschtagii Saut.
— verticillata L.

Primula vUiosa J a c q.

— giiitinosa AV ii 1 f.

— minima L.

Dryas octopetala L. var, sericea

Veronica beUidioides W u 1 f.

Salix serpyllif'olia Scop.

Aira flexiiosa L.

Sesleria disticha Pers.

hycopodium Selago L.

— clavatum L.

— alpinum L,

— annotinum L.

Allosurus crispus S p r.

Vlll. Flora des Zinkens bei 8eckau.

(Bestiea:eii den 7. September 1845 und den 12. Juli 1846 diircli den Stein-

iniiller-Grahen zur Jiirgbauer-Hütte und bis zur 7566 Fuss hohen Spitze.)

Anemone alpina L. varietas minor

Ranunculus glacialis L.

Aconitum Napellus L.

Cardamine resedifolia L.

Viola palustris L.

Silene Pumilio Wulf.
— rupestris L.

— excapa All.

Arenaria biflora L.

Cherleria sedoides L.

Genista sagittalis L.

Spiraea. salicifolia L. //. purpureo

Dryas octopetala L.

Geum montanum L.

Montia fontana L.

Sedum villosum L.

— repens Schleich.
— atratum L.

Sempervivvm. montanum L.

— Funkii ßr aun.

Saxifraga bryoides L.

Saxifraya moschata W u 1 f.

— stellaris L»

— androsacea L.

— - B. latifolia

Valeriana celtica L.

GnaphaUum supinum L.

Anthemis styriaca V e s t.

Chrysanthetnum alpinum L.

Aronicum Clusii Koch.
Arnica montanß L.

Senecio alpinus Scop.
— carniolicus Willd.

Hypochaeris unißora V 11 1.

Hieraciurn alpinum L.

— intybaceum Willd.
Phyteuma paucißorum Willd.
— hemisphaericum ^N i\\^ A.

Vaccinium Myrtilhis L.

— Vitis Idaea li.

— uliginosuin L.

Rhododendron ferrugineum L.
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Gentfana punctata L.

— frigida H ae n k e.

— excisa P r e s 1.

Myosotis alpestris S c li in i d t.

Veronica belUdioides L.

— alpina L.

Pedicularis versicoior W a li I e n b.

— Portenschlagii Saut.
— verticillata L.

— asplenifolia Flörk.

Bartsia alpina L.

Ändrosace obttisifotia All.

Primula gliitinona Wulf.
— villosa .1 a c q.

— minima L. varietas

Soldanella pimlla Baums;.
Cyclamen europapum L.

Statice elougata Hoff, bei Graubath

Juniperus nana W i 1 1 d.

Pimis Pumilio W i 1 1 d*

Gymnadenia albida Rieb.

Nigritella angustif'olia Richard.
Herminium Monorchis R. B r o w.

Pinguicula grandißora Lam.
A^alea prociimbens L.

Allosurus crispus S p r.

Polypodium vulgare 8 m i l b.

Lycopodium clavatum Smith.
— Selago L.

— annotinum L.

IX. Flor.*! des Reichardts bei Wald in Steiermark.

(Erstiegeu deu 25. Juli 1847 von der nördlichen Seite über die Alpe Schön-

eben , dann durch die Wildschlarpfen bis zur 7618 Fuss hoben Spitze , obne

jedoch auf die südliche Abdachung zu kommen.

Anemone alpina L. var* minor*

Hanunculus alpestris L.

— montanus Wi 1 1 d.

— aconitifolius L.

Arabis arenosa S c o p.

Cardamine resedifolia L.

Drosera rotundi/'otia L. bei Wald.

Silene rupesti'is L.

— exscapa All»
— Pumilio Wulf.

Clierleria sedoides L.

Cerastium lanatum Lam.
— alpinum L.

Hedysarum obscurum L.

Bhodiola rosea L.

Sempervivwn Funkii Brau n.

— montamim h*

Saxifraga Ai^ioon J a c q.

— bryoides L.

— aspera L.

— oppositifolia L.

— retxisa G o u a n.

Saxifraga autumnalis L.

— rotundifolia L.

— androsacea L.

— stellaris L.

— moschata Wulf.
— aphylla Stern b»

Valeriana celtica L.

Bellidiastrum Michelü C a s s.

Erigeron uniflora L.

Gnaphalium carpaticum Wahlenb.
— supinum Li.

Chrysanthemum alpinum L.

Aronicum Clusii Koch.
Senecio carniolicus W i 1 1 d.

Hieracium alpinum L.

Phyteuma pauciflorum L.

— hemisphaericum L.

Campamila alpina J a c q.

— ptilla L.

— pusiila H a e n k e.

Azalea procumbens L.

Bhododendron ferrugineum L.



Pifrola rotundifolin L.

Gentlana punctata L.

— brachyphylla V^ill.

— frii/ida H a e ii k e.

Myosotis alpestris Schmidt, höh.

Linaria alpina Mi II.

V^eronica alpina L.

Pedictilaris versicolor W a li 1 e n h,

— verlicillata L.

— recutita L.

Pinguiciila grandiflora L a in.

Primula glutinosa L»

— minima L.

Soldanella pusilla Bau mg.
Armeria alpina Willd
Oxi/ria digyna C a m p d e r.

Salix herhacea L.

— rettisa L.

Alniis viridis DC.
Pinus Cembra L.

— Pumilio H a e II k e.
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Gymnadetiia alhida Ricli.

llabenaria viridis B. Brow. f. alpina.

Corallori-fiiza innata R. B r o w.
Lloydia serotina S a 1 i s b u r.

Tofieldia borealis Wahlen b.

Jiincus trifidus Iv.

Phleum alpiniim Li,

Aira flexiiosa L.

Nardus stricta L.

Genm reptans L.

— monlanum L.

Blechnitm boreale S \v.

Aspidium spinulosum Sehr.
Allosuriis crispus S p r.

Aspidium Filiv mas S \v.

— femina S \v.

Lycopodium complanatum L.

— clavatum Smith.
— alpintim L.

— Selago L.

— annotinum S m i t h.

X. Flora des Sirbitzkogels bei Obdiieh.

(Die südliche Fortsetzung der .Judenbiirger Alpen gegen die Grenze Kam-
thens, 7581 Fuss hoch. Bestiegen den 27. .Juli 1846)

Anemone alpina L. varietas minor

Cardamine resedifolia Ii.

Arenaria biflora Ii.

Dryas octopetala L.

Arabis Halleri L.

Saxifraga bryoides L.

— stellaris L.

— — B. tatifotia

Valeriana celtica L.

Gnaphalitim siipinum L.

Chrysanthemum alpinum L.

Arnica montana L.

Senecio carniolicus Willd.
Leontodon pyrenaicus Grouan.
Hieracium intybaceum Willd.

— alpinum L.

Oxytropis campestris DC.

Phyteuma paucißorum Willd,
— hemisphaericum Will d.

Rhodiola rosea L.

Campanula Scheuchzeri V i 1 1.

Azatea proctimbens L.

Rhododendron ferrugineum L.

Gentiana excisa P r e s 1.

— verna L.

Stvertia perennis L. B, alpina

Veronica alpina L.

— bellidioides L.

Pedicnlaris recutita L.

— verticillata L.

Bartsia alpina L.

Pinguictila grandiflora S \v.

M
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Ptimula mininifi L.
—

• i/luti/iosa li.

SoldiinpUit piisiUd Bau m u;.

Vticciniiim nliyinosmn Ji.

— Ml/rtiliUS L.

— Vitfs Idaea S in i t li

.

Piims Piimflio It. rotuudata Link.
— Cpnibva L. ein ganzer Wald.

Alims viridis DC.

Eriuphorum (tlfiitnnn fi.

Ltßcopoditim nljn'mim I^.

— Sel(f(/o Fj.

— Selagiiioides L,

— annotinntn L.

— clavatum L.

XI. Flora «les Radstädter Tauern*» und Gurpetseheckes.

(Der Aiisfluiij; wurde ii(i August 1846 über den Holteumaiiner Tauern, nach

Seellial, Twen;»;, zum Wiesenecker Tanernliaus geniaclil, daselhst drei Ta;^e

verhiieben und sodann über lladsladt zuriickji;ekel)rt,)

Auf den R o 1 1 e n m a n n e r T a u -

ern an der Poststrasse fanden wir:

Cirsium UpterophyUnm A 1 1 i o n.

Mi/rrhis odorata S c o p.

CPtitanrea phrygia L.

Pr/mitln elatior K o v.

Sd.rifratjd (lutiimnalis L.

Im See t Ii a I auf einem sclnvins^enden

Moorgruiide, bereits in der Lungau:

Drosera rotundi/olia L.

Pfidicultiris palustris Ti.

Andromeda poUfolia L.

Vdccinum Oxj/coccos L.

Comarum palustre L.

MPwjnnthPs trifoliata fj.

Auf einer Sandbank bei Twen;^;,

vom Hadstädter Tau ern durch

den Alpeiibach, welcher zwischen den

fi;rossen G ur pe tsch - P^ck und den

kleinen Gurpetsch herablliesst,

herabijeschwenimt.

•Saxifrfttfa caesia L.

— Pnrseriana L.

— avtnmnalis L.

Pri/f/s octopetala L.

Gi/psophiln rppens L.

Silene acmilis L.

Potputilln aiirpfi L.

Jiiimria alpinn M i I 1.

11 ei Ta«i s w eg-

Sempprririttn arenarium K o c !>.

— nrachnoideum L.

Auf dem Kirchhofe des Hadstäd-
ter Tau ern, für Veruiiglnckte , bei

.')499 Fuss hoch a,elea;en , fanden wir:

Gentiana glacialis V i 1 1.

— pxcisa P r es 1.

— barurica L.

— nirnlis Fi.

— venia L.

Uartsia alpina L.

Sitene acaulis L.

Sihhafdia procumhens L.

Piiiffuicula alpina L.

Salix retiisa L.

— reticulnta L.

Arctostaphi/los alpina Spr.

Vaccinium iiliyinosum L.

Primula minima L.

Erii/Pron alpinus L.

Lomatogunium carinthiacnm Alex
Braun,
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Auf dem II a (l s ( ä r1 1 c r Tan
iiiul G u r 1) c t s c h - E c k , 7985

liocli , zum T \v e ii/l^er- See,

Tweii;^er-Tliörl, die Scliöiii

Seen links lassend, wie auch

Rupen 1 r- S e e.

Hier fanden wir

:

Anemone alpina L.

Aconitum Napellus L.

Avubis pumila Jacq.
— Halleri L.

— alpina L.

— (irenosa Scop.
— hellidifolia Jacq.
— caerulen H a e n k e.

Cardamine alpina Will d.

— resedifolia L.

Draba frigida S a u t e r.

Gp])sopliiUi repens L.

Viantkus ylacialis H a e n k e.

Silene quadvideuta P e r s.

— ulpeatris Jacq.
— acaiiUs L.

— excapa All.

— rtipestris L.

Cherleria sedoides L.

Moekrinyia polygonoides M. u. K.

— muscosa L.

Phiiia a'lpina Jacq.
Oiytropis campestria DC.

Hutchinsia alpina, U. Hr.

Geiim montaniim L.

— reptans L.

Potentilla caulescens L.

Sihbaldia procnmbens L.

Jihodiola rosea L.

Sedum rillosum L»

— utvatimi L.

.
— daay]>liyllum L.

Sa.jui/rayu mutata L.

— autumnalis L.

— caeaia L.

— oppoailij'oUa L.

— iindi'unacea L,

e rn Saxifraya stellaris L.

Fuss — moschata Wulf,
auf's — bryoides L.

1 1 m- — tvidattylites L.

den Anfer alpi/iu.\ L. dort eine Seilen

bloss am Twenger Uliiid

Bellidiastrum Michelii C a s s.

Solidayo ulpentris W. u. K.

Gnaphaliam supinum L.
— carpathicum W li I n h

Leontopodium alpinum C as s.

Acliillea Clusiana Tausch.
— Clavennae L.

Chry-iantkemiim alpinum L,

— — rarietas

der Basis der Laniiua i

jiedeckt.

Senecio camiolicus AV i 1 1 d.

— abrotanif'oliua L.

— iiemorensis L.

Cirsium spinosissimum Scop.

Leontodon atpiiius Hopp.
Crepi'i aurea C a s s i n.

Hieracium intybaceum W i II d.

Phyteuma hemiaphaericum Will
— paucifloruni W i I I d.

Campanula pusilla H ä n k e.

— ])ulla L.

Vaccinium uliyinosum L.

— Vitiü Idaea Lt.

— Myrtillus L.

Arctoalaphylos alpina Sp.

Azalea procumbejts L.

Rhododendron ferruyineum L.
— hirsutum L.s

Rhodolluimnus Cliamaeciatus li c h l>,

Swertia perennis L.

Lomatoyoniuni carinthiacum A 1 e

Ura un.

Gentiana acaulis L.

— excisa P r e s 1.

— bavarica L.

— nicalis L.

— ylacialia V i I I

M*

heil

örl.

an

ülh
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Gentiana punctata L.

— venia L.

Myosotis nlpestris S c Ii m i d t.

Eritrichum nanum S c li r a d, auf der

Spitze der Alpe.

Vedicularis Portenachlagii Saut.
— Jacquini Koch.
— verticillata Li,

— recutita L.

— rosea Wulf.
Bartsia alpina L.

Pinyuiciila alpina L.

Aiulvosace obtusij'olia A 1 1.

Prirnula minima L.

— ylutinosa L.

— elatior K o v.

Soldanella pusilla Baum g.

Oxi/ria diyyna C a m p d e r.

Empetrum tiiyrum L.

Salix retusa L.

— reticulata L.

— myrsinites L.

Pimis Pumilio H a e n k e.

— Ceinbra L»

Niyritella anyustifoUa Bic li.

Chamorchis alpina, Rieh.
Habenaria viridis H. Brown. B.

alpina

Orchis inaciilata L.

Crocns albi/lorus Hopp.
Liliiim Intlhif'erum L.

Allium sibiricum W i 1 1 d.

Lycopodium annotinum S m i t \\.

— Selayo L»

— Selayinoides L.

— alpinum L.

— clavatum Smith.

Volksnamen einiger Pflanzen auf

dem liadstädter Tauern.

Senecio abrotanifolius Harnwindkraut.

Linaria alpina wilder Hühnerdarm.

Anemone alpina Peterporst.

Aconitum Napellus blaue Wolfswurzel.

Crepis aurea wildes Hexenkraut.

Meiim Mutellina Hexenkraut.

Aster alpinns blaues Gamsblüniel.

Primuta ylutinosa Serfass.

Niyritella anyustifoliaSchweissblüme],

we}»en der blutrothen Farbe,

aus der Jagdsprache. Das häu-

fige Blechen an dieser Pflanze

soll Nasenbluten machen.

XII. Flora der Alpe Gamsleiteu in Salzburg.

(Erstiegen den 80. Angust 1847 über den Badstädter Tauern. Auf der

6928 Fuss hohen Gamsleiten ist Thonschiefer, dann höher Kalk des cristal-

linischeu Schiefergebirges.)

Aconitum Napellus L.

— Lycoctonum L.

Arabis pumila J a c q

.

— caerulea H a e n k e.

— bellidifolia J a c q.

Cardamine resedifolia L.

— alpina W i 1 1 d.

— parviflora L.

Draba frigida S a u t e r.

— aizoides L.

Hntchinsia alpina R. Br.

Gypsophila repens L.

Silene Putnilio W u 1 f.

— excapa A 1 1.

Cherleria sedoides L.

Geutn reptans L.
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Genm moiitantim L.

Saxifraya apJnilla S t e r ii Ii.

— Rudolf)fiiaiut H o r ii s c li.

— oppositifolia L.

— bryoides L.

— Aizvon J a c q.

— moschata Wulf.
— androsacea L.

— stellaris L.

— caesia L.

— Biirseriana L.

— mutata L.

— aütumnalis L.

Phyteuvia puticiflorum W i 1 I d.

— hemisphaericum L. Willd.

CumpnnuUt Schetichzeri Vi 11.

— barbata L*

— pulla L.

— piisiUa H a e II k e.

Gentiana nivalis L.

— excisa P r e s I.

— bavarica L.

V — prostrata H a e ii k e.

ll — punctata L.

— rerna L.
^

Vrimula farinosa L.

— minima L.

Soldanella pusilla Bau in ;;.

Rtimex nivalis Hegetscliw.

Oxyria digyna Cainbd.

Veronica tirticifolia L.

— alpina L.

— aphylla L.

— bellidioides Wulf.
Geum reptans L.

Artemisia Mutellina V i 1 1.

Arnica montana L.

Achillea atrata L.

Hieracium villosum J a c q.

Chrysanthemum atpinum L.

— atratum J a c q.

Eriyeron alpinus L.

Senecio carniolicus Willd.
Gnaphalinm supinum Hoppe.

— norveg cum G o u a n.

Cirsium spinosissimum S c o p.

Pedicularis recutita L.

Meitm Mutellina Gärt.

Jiincus Jacquini h.

— trifidus L.

Gymnadenia albida Richard.
Habenaria viridis R. B r a u »i.

Aspidiwn fragile DC.

Lycopodium Selago L.
— alpinum L.

I
XIII. Flora de«» iliiiidäfeldkopfe«» in Salzburg.

(Erstiegen den 21. August 1847. Hat Glinunerscliiefer und ist 7623 F. liocli.)

Cardaniine alpina Wi I Id.

Draba Wahlenbergii Hartman.
Moehringia polygonoides M. u. K.

Vhaca astragalina DC.

Orytropis campestris DC.

Vhiica frigida L.

Gevm reptans L.

Sedain villosum L.

— repens Schleich.
üempervivum monlaniim L.

Saxifraga asjiera, L.

— bryoides L»

Epilobium alpinum L.

Aster alpinus L.

Hieracium intybaceum Willd.
— hyoseridif'olium I/. (^Soyera

— hyoseridif'olia Koch.
Apargia crocea Willd.
heontodon alpinus Hoppe.
Ventaurea phrygia lt.
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CaiiipaniUa hurbattt L.

— jmUu L.

— pusilla H a e n k e.

Vaccinium Myrtillun L.

— uliyinoitum L.

— Vititi Idaea L.

Rhododendvoii ferruyiiieum L.

Gentiaiiu prostrata H a e n k e.

— venia L.

— nivalis L,

— punctata L.

— excisa P r esl.

Myosotis alpestris 8 c li lu i d t.

Veronica aipina L.

— aphylla L.

Pedicularis rosea Jacq.

Pediculavis verticillata L.

Bartaia aipina L.

Euphrasia salisburyensis F ti n k.

Rhinanthus alpimis B a u in iu; a r t.

Pinyuicula aipina L.

Androsace obtusifolia All.

Primula farinosa L.

— minima L.

Rurnex nivalis Hegetschw.
Daphne Cneortim L.

— Mezeriun L.

Chamorchis aipina Ricli.

Tofieldia borealis W a li lie ii b.

Grt//rt Simplex G a ii d,

Aspleniiim septemtrionale H o ff m.

XIV. Flora der Kreuschlaclialpe bei Giuüiiil in Kärntlieii.

(Der Ausflug wurde über Klageufurt und den AVerthersee uach Villacli und

am Ossiachersee im August 1843 unternonuiien und von da über Gmünd

auf die Kreusclilaclialpe und das SUibeneck fortgesetzt.)

Am Werthersee fand Ich folgende

Pflanzen :

Calla palustris L.

Vtricularia vulyaris L.

— minor L.

Scabiosa australis Wulf.
Isnarda palustris L.

Erythraea pulchella Fries.

Drosera intermedia H a y n.

Peplis Portula L.

Senecio paludosus L.

Potamoyeton densus L.

— pectinatus L.

Marsilea quadrifolia W il 1 d.

Veronica scutellata L.

Triglochin palustre L.

Am Ossiachersee:

Cicuta virosa L.

Trapa natans L.

Callitriche cernalis K ü t z.

Pedicularis palustris L.

Calla palustris L.j

An Felsen am See daselbst :

Sempervivum arachnoidemn L.

Asplenium septemtrionale H o f fm.

Silene rupestris L.

Auf der Kre u seh lach alpe und

Stubeneck bei Gmünd in Obcr-

käruthen» Granitalpe.

Anemone vernalis L.

Aconitum Napellus L»

Cardainine resedifolia L.

Dianthus ylacialis H a e ii k e.

Silene rupestris L.

Arenaria bißora L.

Montia foutana L.

Sedum annuum L.

— villosum L.

— repens Schleich.
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Sediitn flfisj/phi/ltum L.

Spmpprrivum Wulfenit Hopp.
— montamim L.

— Fiinkii Braun.
Saxifrftf/a hri/oides L.

— aspera L.

— stellarls L.

— — B. latifoUa

Gaya simplex Gau d.

Gnaphaliimi supiiitim L.

Chrysanthenmm alpintim L.

Cirsium spinosissimum S c o p.

Hypochaeris unißora V i 1 1.

Crepis aurea Cass.
Eriyeron vniflora L.

Spiiecio carnioliCHS Will»!.

PhytPiima paucifloriim L»

hetnisphaericiim L,

Campaniiln Schevchzeri V i I I.

— barbata L.

Vaccinium tiliyinosum L.

Rhododendron ferruyineum L.

Sirertia perennis L. B, alpina

Gentiana punctata li.

Gentiana bararica L.

— excisa P r e s I.

— nivalis L.

Myosotis alpestris Schmidt.
Veronica beUidioides Wulf.
Pedicidaris tuberosa L.

— recutita L.

— verticillata L.

Bartsia alpina L.

Pinyuicula grandiflora Lmk.
Androsace ohtusifolia A 1 1.

Pritnula yltitinosa W u 1 f.

— lonyifloj'a All.

Thesiiim alpinum L.

Jiiniperus nanu W i 1 1 d.

Niyritella anyustif'olia Richard.
— suaveolens Koch*

Gymnadenia conopsea R. B r.

— ornithis S p r.

— albida Richard.
Chamorchis alpina Rieh,

Crocus albifloms H o p p. et H o r u s c h.

Allitim sibiricum Willd.
Sihbaldia procumbens. L.



Dipferolog^i^elie Frag^iiiente

V 11

J9r. «#• H, Schiner und J9r. «J. lEffffer»

II.

(Von Dr. Egger.)

Ich nehme heute Aulass, Ihnen als Fortsetzung der DipterolOgiscben

Fragmente, die wir, Hr. Dr. Sc hiner und ich als gemeinschaftliche Arbeiten

zeitweise vorzulegen die Ehre haben werden, einige weitere Ergehnisse

mitzutheilen.

Sie betreffen vorerst die Bekanntmachung zweier, bis jetzt unbeschrie-

bener Zweiflügler, aus der Familie der Syrphiden.

Der erste gehört zu der schönen und im Ganzen seltenen Gattung Prtra-

^M*. Dieses Thierchen, das wir auf den ersten Blick als eine grosse Besonderheit

erkannten, befand sich in der ungewöhnlich reichen Sammlung von I>?;?^erew,

die uns Herr G. Fraueiifeld, Custos-Adjunct im k. k. Hof-Naturalien-

cabinet, bei der Bearbeitung der österreichischen Dipteren zur Disposition

stellte und theilweise auch schenkte. Der wärmste Dank sei ihm hier öffent-

lich dafür ausgesprochen.

Bei genauer Untersuchung dieses Paragus fand sich, dass er, in der

uns zugänglichen öffentlich bekannten dipterologischen Literatur nicht be-

schrieben sei, welcher Umstand uns die angenehme Pflicht auferlegte, ihn

zu beschreiben und der dipterologischen Welt , unter dem Namen Paragus

cinctus Seh. u. E., als neue Species vorzuführen.

FaragMS cinctws Seh. u. E.

Schwarz, punctirt, Schildchen hinten gelb, Hinterleib mit zwei

ganzen gelben Binden, und zwei unterbrochenen gelben Bogen, Die

Füsse gelb.

Niger, piinctatus , scutello apice, abdomine fasciis duobus

integris et arcubus duobus interruptis^ pedibusque flavis.

Untergesicht gelb, bei den Weibchen mit schwarzer Strieme,

Fühler dunkelbraun; Stirne und Scheitel schwarz, bei dem Weibchen

längs dem Augenrande gelblich; nückenschild schwarz, glänzend, uii-
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ftestriemt , an den Brustseiten eine weisse Ilaarflooke, Scliüdclien mit

«eiber Spitze. SHrne des Weibchens , Riickenschild und Scliildclien

heider sind punctirt 5 Hinterleib scliwarz, am Vorderrande des zweiten

Rinaes eine gelbe Binde, die vorne in der Mitte in eine Spitze vorge-

zogen ist, und an den Seitenrändern verbreitet nach vorwärts geht ,•

am Vorderrande des dritten Ringes eine gleichfarbige, hinten etwas

ausgeschnittene, und an den Seitenrändern nach rückwärts erweiterte

Binde. Am vierten Ringe nahe dem Vorderrande eine schmale unter-

brochene , am Seitenrande erweiterte gelbe Bogeulinie , am fünften

Ringe näher dem Hinterrande eine eben solche, beide mit weissen

Härchen dicht bedeckt.

Bauch gelb, der vierte und fünfte Ring schwarz, Füsse gelb,

Schenkelwurzel beim Männchen braun,' Flügel glashell,,. Rajidmahl

bräunlich, Schwinger und Schüppchen weiss, Grösse stark 3".

Er wurde bei Purkersdorf in Nieder-Oesterreich von Herrn

G. Frauenfeld gefangen.

Wir unterlassen hier jede DifFereuti3.1rDiagnose, weil es geradezu un-

möglich ist, ihn mit irgend einer andern Species zu verwechseln. Lage und

Zeichnung seiner Binden unterscheiden ihn auf den ersten Blick. Er ist unter

den bisher beschriehenen Arten die grösste und schönste.

Ausser den in Dr. Rossi's Verzeichniss für Oesterreich angeführten

Pafayus-Aiten, wurden von uns noch aufgefunden: Paragus testacetis M.,

Purayus triaiigiiUferus 7t.

Der zweite Zweiflügler gehört der ebenso zahlreichen als schwierigen

Gattung Cheilosia M. an.

Am 12. Mai 1852 machten unser verehrter Herr Vicepräsident Ritter

Ti. v. Heufler, Dr. A< Bach, Hr. Custos-Adjunct G. Frauenfeld und

ich, eine naturhistorische Excursion Jiach den in .botanischer und zoologischer

Beziehung höchst reichen Bergwiesen zwischen Kaltenleutgeben und Sulz.

Dort fand sich das Thierchen auf Caltha palustris L. schwebend.

Auffallend schimmerten die metallischen Flecken seines Hinterleibes

im Sonnenschein.

Bei der wissenschaftlichen Untersuchung ergab sich, dass es eine neue,

bis jetzt unbeschriebene Cheilosia M. se\ , die Avir unter dem Namen Cheilosia

fasciata Seh. et E. den Freunden der Dipterologie vorführen.

CHeiMasiu ftisduttt Seh. u. E.

Schwarz glänzend, Fühler dunkelbraun, Hinterleih mit drei blei-

glänzenden unterbrochenen Binden, Augen behaart.

Nigra aenea, antemiis fuscis, abdomine f'asciis trihiis inter-

ruptis plumbeo nitentibus, oculis hirtis.

Untergesichl glänzend schwarz, wenig vorstehend, an den Sei-

teurändern weiss bestäubt. Höcker klein. Fühler klein, dunkelbraun,

N
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'
• 'örUtes' Gliied 'grau schimmeriiä.' Fühlerborsle nackt. Sfitiie iscliwarz

' ;' mit deutliclieii Grüliclieii , Aiigeii dicht heliaärt , Rücken Scliild und
">''

' 'SchiUlcheii glänzend scinvarz, Hinterleib schwarz, stahlblau glänzend,

'-'"auf dem zweiten, dritten und vierten Ringe je eine breite unterbro-

• '
' chene, bleigiänzende Binde, die aber in gewisser Richtung vorae schmal

zusammenhängt, der fünfte Hing ganz bleigläuzend. Die Behaarung

der Stirne, des Rückeiischilds und Schiidchen schwarz, des Hinter-

leibes gelblichgrau. Bauch bleifarbig mit blassen Einschnitten'.; Fnsse

schwarz, Schenkelspitze und Schieiienwnrzel rothbraun. Flügel bräun-

lich mit starken braiiiien Äderu, und dunkelbraunem Randmahle.

Schwingen weiss mit schwarzem Fleck auf dem' Knopfe. '

Bei dem Weibchen ist die Stirne breit, schwarz, vorne mit

einem (}uereindriick und in der Mitte mit einer Längsfurche. Alles

Uebrige wie bei den Männchen. Grösse 3%'* '' '
' " ''•'

.;.-f.: '.• -u-i

Dieses niedliche Thierchen gehört in die Abtheilung der I>jA'CO^or^n und

.steht in naher Verwandlschait mit Cheilosia maculata Fall, und Cheilosict

piffva Zeller in der „Isis" von 1840. ''- ' -i.
:

i' 'lii^

Von der erstem unterscheidet sie 'sicii'ft dÜTcir^änz dunkelbraune

Fühler, (CA(?«7o.$j« TMöCMtof« F ä 1 1. liat'dais dritte Glied ziegelroth) , und

2. durch die behaarten Augen.

Von Cheilosia pigra Z e 1 1 e r, mit der sie die behaarlien Augen und

braunen Fühler gemein hat, unterscheidet sie sich vorzüglich dnrch die

Zeicluiung des Hinterleibes. Zell er beschreibt sie als drei Paar von nieder-

gedrückten weissen Haaren hervorgebrachten Möndchen, deren hohle Seite

nach vorne sieht. Er spricht zugleich die Ver«uithung aus , dass , weil er

nur lauter Weibchen fing, sie das Weibchen /.a. sc'mex Velutina, AiQ liCit er-

ste A{ Erisla lis giyantea nennt, sei, mit welcher unser Thiercheli, wohl

auch nicht die kleinste Aehnlichkeit hat.

Ausser den in Rossi's Verzeichniss für Oesterreich aufgeführten

Cheilosien haben wir in Oesterreich eingefangeii Cheilosia alpina Zetter,
und zwar Dr. Schiner auf dem Schneeberg. Cheilosia SchmidtiiiEristalis

Schmidtii Z e 1 1.) Dr. Schiner und ich, ziemlich häufig im Frühling auf

Caltha palustris, Cheilosia Soror {Eristalis Soror Zetter) ich bei Doru-

bach im September auf Pastiimca nicht selten, und in Gesellschaft vpn

Cheilosia sctitellata, mit der sie vielleicht, wegen der gelben Spitze des

Schildchens früher verwechselt wurde; von der sie aber ohne Widerrede,

durch den kleinem TJntcrgesichtshöcker , durch die grossen, kreisrunden,

rothgelben Fühler, und bei den Weibchen, durch die fehlende rothgelbe Makel

zu beiden Seiten des Untergesichtes, welche der Cheilosia scutellata so cha-

racteristisch ist, sich unterscheidet. ^uAXich Cheilosia flavimanna Meig. ich

und Dr. Seh in er.

Ausserdem hat Dr. S c h i n e r am Schneeberg zwei, ich in der Doru-

bacher Gegend eine Species Cheilosia eingesammelt, die von den bisher be-
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scliriebeiieu Arten so abweichei), dass man sie ohne argen Jiwang ii> keine

derselben einreihen kann, und mit deren Veröffentlichung wir nuir zuwarten,

um durch Einfaugen mehrerer Exemplare die Beständigkeit ihre Unterschiede

zu ermitteln, und sie prägnanter darstellen zu können*

Zuletzt noch Einiges über einen Theil der Lebensweise einer kleinen

Fliege aus der AhtheUmifr. der Acali/pteren.

In den ersten sonnigen Märztagen brachte uns der unermüdete Natur-

forscher Hr. Custos-Adjunct G. Frauen feld eine kleine Fliege, die sich

gesellig in den, von verwittertem Mörtel entstandene Ritzen der Stadtmauer

soiiiite. Wir erkannten an ihr sogleich die Gymnopa aenea M., und weil

diese niedliche Fliege Jiicht allzühäufig in unseren Sammlungen verireteii

^var, so beschlossen wir, diese kleine Fliegencolonie zu besuchen. Diese

Thierchen sassen dutzendweise bei Sonnenschein in den Mauerritzen, und

beim Anblick dieses Völkchens, musste sich Einem fast unwillkürlich der Ge-

dähke aufdringen, dass hier iie Möglichkeit gegeben sei, etwas von ihrer

Lebensweise zu erspähen. Diess traf denn auch zu, und nach einigen Be-

suchen, machten ich und Dr. Schiner fast gleichzeitig folgende wirklich

höchst interessante Bemerkungen. — Diese Fliegen leben gesellig und ziem-

lich häufig in den Ritzen alter Mauern, die viel lockiern Sand enthalten; so

wurden sie von uns Beiden im Stadtgraben an der Stadtmauer, von Dr,

Schiner au der Stadtmauer zu Klostenieuburg , von mir ferner an den

Gartenmauern von Währing, Weinhaus und der Türkenschanze und zwar

immer in zahlreicher Menge beobachtet.

Diese Thiere haben die Gewohnheit, sich Abends, und zwar noch vor

Sonnenuntergang, oder ausnahmsweise unter Tags, wenn ihnen die Luft zu

kalt streicht, oder die Sonne sich oft verdunkelt, vollständig in den lockern

Sand einzugraben. Dieses Eingraben vollbringen sie mit erstaunlicher

Schnelligkeit, und noch mehr mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit.

Das Thierchen stellt sich .sehr schief, fast aufrecht mit den Spitzen des Hin-

terleibes in den Sand, dieser wird mit den Hinterfüssen unter der Spitze des

Hinterleibes emsig weggeräumt, damit die Spitze immer tiefer in den Sand

dringen kann; so schiebt sie sich bis zum Rückenschild in den Sand. Nun

beginnt, um sich ganz zu bedecken, ein erstaunungswürdiges Manöver.

Das Thierchen fasst mit den Klanen der Vorderfüsse, wie der Mensch mit

der Hand, gröbere Sandkörnchen, und wirft sie so lange über sich, bis der

ganze Rückenschild dicht mit ihnen bedeckt ist, dann biegt sich das Thier-

chen flach nieder, so dass nun die vom Rückenschild über den Kopf hervor-

rollenden Sleinchen es ganz bedecken. Einige Minuten sieht man noch durch

die leise wellenförmige Bewegung des Sandes, dass sich das Thierchen noch

tiefer in den Sand schiebt, oder eine bequeme Lage zu erzielen sucht. Hier

ruht es nun, bis nächsten Tages der warme Sonnenstrahl sie lierauslockt.

Stört man ein so vergrabenes Thierchen aber auf, so kömmt es ganz weiss

bestäubt zu Tage, fliegt schnell von hinnen, und macht an einer ruhigen

jS
*
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stelle öasselbe Manöver. So wie sie am Tas:e sich i^escllig sonnen, so'ver-

graben sie sich gesellig, und keine stört die andere iri ihrer Arbeit.

Dieseiö Vdrgehen der Fliege brachte uns auf den Gedanken, ob riicht

das Weibchen seine Eier in den Sand, in dfem es sich eingräbt, legfe; aber es

gräbt sich auch das Männchen ein, und eine spätere Beobachtung belehrte uns

eines Andern. Wir sahen nämlich, wie sich die Weibchen häufig von ihrir

sonnigen Stellen, an die feuchte Erde und naheliegenden Dünger sich be-

gaben, sich mit Borborus- und Sepsis-Wf)\ht\\ti\ um die Plätze stritten, und

an dem behaupteten oder tauglich gefundenen Platze, bei ganz ruhigem Körper

die Hinterleibspitze gegen die betreffende Unterlage bewegten, wie es Flie-

genweibchen zu thun pflegen, wenn sie ihre Eier absetzen — auch ist es d^r

Analogie vieler anderer Fliegen nach viel natürlicher, dass sie ihre Eier

in feuchte Erde und Dünger legen , wo die Maden sogleich ihre Nahrung

finden; kurz, wir waren nahe daran, die Fortpllauzungsweise dieser,

Thiere zu erspähen, als der ungestüme Nachwinter mit seinem massenhaften

Schneefalle unseren Beobachtungen auf eine geraume Zeit ein Ziel setzte.
,

^

Sollte es unseru gemeinschaftlichen und unausgesetzten Beobachtun^jeu

gelingen, etwas Weiteres zu erforschen, so Averden wir nicht säumen , ei^j

zur Kenntniss zu bringen, und mit dei^ Wuus^c(ie es hal^i^i^s^ : zj|ji^:k()|(n.^|]^^

beende ich meineu heutigen Vortrag. . ~;^
. ,, . ,., . „... ,.,i..,„,.

.tiiT-liiill^fut'!*!

njidX B*«l
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p ,. Beiträge
zur

i^ Keiiiitniiiü der Ameiiieii« .r ^

Von

Gustav. L. Mayr.

Durch die ziivorkomineiide Güte des Herrn Engen RU(er v. S i s-

monda, Professor und Secretär der königl. Akademie der AVisscuscliaften

zii Turin, bin ich in der angenehmen Lage, durch die Ueberseiulaiig' der

Ameisen des zoologischen Museums zu Turin einen Beitrag zur Kenntniss

der Ameisen, inshesonde^e von Piemont und Sardinien, zu liefern.

Im Jahre 1834 hat der leider zu früh. für die Wissensciiaft verstorbene

Herr aiatthäus L o s a n a , Pfarrer in Lombriasco in Piemont , in den Me-

morie delki Reale Aacademia delle Scieiize di Torino Tonio XXXVII
,
pag.

307—333 unter dem Titel : ^^Sagyio sopra le Formiche indigene del Piemonte''''

die geschlechtslosen Ameisen von Piemont beschrieben , auch mehrere neue

Arten aufgestellt j doch hat er bei den Beschreibungen noch die Latrcille-

sche undeutliche Weitläufigkeit angenommen , wo z. B. die Nuancen der

Farbe mit einer grossen Genauigkeit angegebeu werden , die eben bei den

Ameisen einen so untergeordneten Charakter abgeben, doch die Sculptur, die

Form der einzelnen Theile u. s. w. fast nicht berücksichtigt wird; so ist

man iii niänchen Fällen nicht im Stande, die von iflitn beschriebene Art zu

erkennen. Losana schrieb nämlich seine Arbeit noch zu einer Zeit, wo
Dr. Nylander, der Gründer der neueren Mjrmecologie, seine Arbeiten

noch nicht veröffentlicht hatte,
'••^•'•

Ich erlaube mir daher , eine Aufzählung der rair gfesißhlete'rt'Äiten mit

Angabe des Vaterlandes , so wie die Beschreibuligen der neuen Arten folgen

zu lassen.

Es ist zu wundern, dass keine von Losana neu aufgestellte Art unter

diesen gesendeten Ameisen sich befindet, so wie überhaupt Losana's neue

Arten keinem Mjrmccologen in natura bekannt sind. Die Namen dieser neuen

Arten sind: Formica merula^ caerulescens
,

quadriiiotata ; Mj/rmica gal-

bula ^ trinodis, leonina. Die hierzu gehörigen Abbildungen .sind leider un-

brauchbar. ''
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Ich kann es nicht unlerlassen, dem Herrn RiKer v. Sismonda für

seine so ausgezeichnete Zuvorkommenheit zu danken , indem er nicht bloss

meinen Wunsch , die Ameisen des Turiner königl. zoologischen Museums zu

kennen, so schnell erfüllte, sondern er gewährte mir auch die Bitte, das

Losana^sche Werk, welches durch den Buchhandel nicht separat zu er-

halten ist, mir zur Ansicht zu senden, dadurch, dass er mir den 37. Band

der Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu Turin zur

Ansicht sandte. Ebenso biu ich dem Herrn Prof. und Direclor Dr. Peter

D oderlein in Modena zu grossem Danke für die Zusendung einer Ab-

schrift des nachfolgend cttirjien Aufsatzes von Gene, welchen ich ebenfalls

nicht sepäNt erhalten konnte, vei^t) fliehtet.

Ich erlaube mir also, nachfolgend die mir zur Bestimmung übersandten

Ameisen, mit Angabe des Vaterlandes, anzuführen

:

—

Formica ligniperda Ltr. In Piemont.

— marginata Ltr. In Piemont und in Sai'dinien.

— pubescens T. In Piemont und in Sardinien.

— aethiops li t r* In Piemont und in Sardinien.

-^ lateralis* Oliv. In Sardinien und in Marseille. Durch die Untersu-

chung der beiden Geschlechter und des Arbeiters hat sich

herausgestellt, dass Formica melanoffasterlj tr. und Form*

lateralis Oliv, ein und dieselbe Art sind, und da li vi er

{Encyclop. method. Hist. nat* tom. 6, pag. 497^ die Art^:.

Form, lateralis früher aufstellte als Latreille (Essai

siir thistoire naturelle des Foitrmis de la France pag,

171 als Formica bicolor und Histoire naturelle des Foiir-

t ! 1 ;•>•!;
!

iiiis pitg. Wt alis Jp'örm. melanogaster') \ so nehme ich er-

' ' stere an. NaclifÖIgend gehe ich die ausführliche Beschrei-

bung dieser Art , da der Arbeiter und das Weibchen nur .

unvollkommen, das Männchen aber meines VV^Issens noch

nicht beschrieben ist.

,
; , --;. li-,- .:.> , , .

.;
: :: .-iT a :' <

' 'v > :.
^•<

Formica ßanguineoi. L t*. idominula IS yl.). In Piempnt und yi J^icilieM. t .;

— truncicola 'S yl. In Picmout.
; ,;

— fusca litr-, (.gfebaria Sy l.)* In Piemont,
,

— fuliginosa Jjtr, ifusca Yörst.). hl Pißmont.

,

,— pallescens S diene k. In Sardinien.

-?-, j//«6rrtf«. Nj'l. In Piemont und in Sardinien,

Tapinoma erraticum. Ltr. In Sardinien,

Ponera contracta. L t r. in Piemont.

Atta capitata. Ltr. In Sardinien , in Ligurien , in Piemont.

— structor. Ltr. In Sardinien und Piemont. ,

Aphaenogaster sardoiis. Maj'r. noi\ gen. et spec. In Sardinien. Die Be-

schreibung folgt.
,

- senilis. Mayr. nov. sp. In Sardinien. Die Beschreibung folgt»
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Mi/rmica moiitaiia, Imlioff. In Piemont. Diese Art ist in Dr. Imlioff's

und Lahram's ,,Insecten der Scliweiz/' Basel 1838 auf-

/uestellt und in kurzen Unirissen niebst Ahhildniija;^ darge-

stellt ; nachfolgend gebe ich die ansfiihrliohe Beschreibung.

— laevinodis. Nyl. In Piemout.

— scabrinodis. Nyl. In Piemont.

caespittim L t r. Q'uscuki Nyl.). In Piemont und in Sardinien.

— unitasciuta, L t r. In Piemont.

Oecophthora subdentata, Mayr» (,, Einige neue Ameisen" in den Verhand-
lungendes zoologisch-botanischen Vereins zu Wien, II. Bd.,

pag. 143 von Gustav L. May r.) In Piemont u. in Sardinien.

Acrocoelia Rediana. Leon Dufour. In Piemont und in Sardinien. Ich habe

m~-i! ii» dem oben citirten Aufsatze: „Einige neue Ameisen,"

i die Gattung ^crocoe/m aufgestellt und hierzu zwei Arten

beschrieben. So sehr sich die mir damals zur Untersuchung

dargebotenen Exemplare der Acrocoelia rtificeps. in. aus Tirol

und Venedig von denen der Acrocoelia Schmidti in. aus Krain

schon durch den ersten Anblick unterschieden , so bekam
ich doch bald ein Exemplar von den Herreu Villa iu

Mailand, welches die Mitte zwischen beiden Arten hielt;

nun aber erhielt ich viele Exemplare aus verschiedenen

Lücalitäten , wodurch ich zur U^berzeugung kam, das.s

die beiden aufgeslellleii Arten in eine Art zusammenzuzie-

hen sind. Durch die Güte des Herrn Prof. Dr. Doder-
lein in Modena erhielt ich den Aufsatz: „Metnoria per

servire alla Storia naturale di alctini Imenotteri ,''^ von

Prof. Gen 6 in dem physikalischen Theile des 83. Ban-

des der .„Memoire della Societä Italiana delle Science.^'''

1842, wo Gene die Beschreibung und ausgezeichnete

^.j,. Biographie der Myrmica Mediana gibt, welche nach ihm

y,; ,
in der 38. Tafel des Werkchens von Redi („Experi-

r,,,,. menta circa generationem insectorum." Amsterdam, 1686.)

zuerst Leon Dufour erkannt hal , und welchen er als

p,j
Autor anführt. Die Beschreibung dieser Art stimmt mit je-

,. ner der Acrocoelia rnficeps. m. überein , wesshalb ich

j,., .. letztere, so wie die Acrocoelia Schmidti m. als Synonyme
stelle, aber die Gattung Acrocoelia , die sich strenge von

den andern abgrenzt , beibehalte.

Nun folgen die Beschreibungen.

Foi'iiKica lateralis. Oliv.

Operaria: Sanguinea ., nitida; ociili atque abdovieu nigri
.,
saepe

frontt ac pars thoracis cantaneae; mandibiilae breres, ödentatae, leviter

rugidosae., foveoUs irregularibus oblongin j clypem quadratns , coriarie ru-
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0OSUS ; antennae I2artictilatae t frons atque occfput coriarie. ruyosa setis

nonntdis erectis ; ocellis caret; thorax antice latior ^ metathorax a meso-

thorace adstrictus
, fere cubicus; squama crassa^ quadrata, serie setoritm

maryine superiöre. Long, 1*/* — 2^/i lin.

Roth, das Ende der Fiililergeissel, die Au;^eii und der Hinterleib schwarz,

der Mittelleib, besonders hinten, und die Mitte der Stirne öfterJs dunkelbraun,

manchmal ist der ganze Mittelleib braun, so wie die Beine roHibraun.

Der Kopf ist von verschiedener Grösse , oft viel breiter als der Mit-

telleib , oft aber kaum breiter, vörne abj;^erundet, hinten abgestutzt, kaum

ausgerandet; die Mandibeln sind kurz Szähnig , schwach gerunzelt mit klei-

nen länglichen, unregelmässigen Grübchen; der Clypeus viereckig, schwach

gekielt , fein lederartig gerunzelt, der hintere Rand in der Mitte schWath

ausgerandet; die Stirnlamellen schmal, aufgebogen, nach vorne etwas con-

vergirend ; die Fühler zwölfgliedrig , mit kurzen anliegenden Härchen be-

setzt ; der Schaft überragt zurückgelegt bei jenen Individuen, die einen gros-

sen Kopf haben , den Hinterrand des Kopfes nur wenig, bei jenen aber mit

kleinem Kopfe überragt er weit den Hinterraiid des Kopfes, er ist am Grunde

schwach gebogen und an diesem etwas dünner j die fast fadenförmige Geis-

sei ist etwas länger als der Schaft und besteht aus ziemlich gleichlangen

Gliedern; das Stirnfeld sehr fein, lederartig gerunzelt
,

glänzend, schwach,

doch meist deutlich abgesetzt, dreieckig mit scharfen spitzigen Winkeln; die-

Slirn und der Scheitel sehwach glänzend, fein lederartig gerunzelt mit we-

nigen groben Puncten und eben so vielen langen, gelblichen, abstehenden Bor-

sten; eine feine Stirnrinne zieht sich durch die Mitte der Stirn j die Netzau-

gen fladi, ruufllich und kahl, die Nebenaugen fehlen; die Unterseite des

Kopfes feiner lederartig gerunzelt, als die Oberseite, glänzend.

Das Pro not um ist, von oben gesehen, halbmondförmig, mit dem

coucaven Rande au das Mesonotum stossend , breiter als dieses, glänzend,

sehr fein lederartig gerunzelt, öfters mit wenigen abstehenden gelblichen

langen Borstenhaaren; das Mesonotum schmäler als das Prouotum, aber

etwas breiter als das Metanotum, von oben gesehen fast scheibenförmig, die

Sculptur und Behaarung wie die des Pronotums ; das Metanotum vom

Mesonotum tief abgeschnürt , fast würfelförmig, eben so hoch als das Me-

sonotum, dessen Scheibe viereckig nach hinten sich erhebend, von vorne

nach hinten convex, von einer Seite zur andern plan, fein lederartig gerun-

zelt, glänzend, der Basal- und abschüssige Theil bilden zusammen fast einen

rechten Winkel , die hintern Ecken sind rechtwinklig , der hintei-e Rand des

Basaltheiles schwach eingebogen. Die Seiten des Thorax regelmässig, theils

längs-, theils schräg gestreift.

Die Schuppe des Stiele heu s senkrecht, ziemlich dick, fast

viereckig , die oberen Winkel abgerundet , der obere Rand entweder gerade

oder schwach eingebogen mit einer Reihe von aufstehenden gelblichen lan-

gen Borsten.

Der Hin t er lei b wenig grösser als der Kopf, hinten etwas zuge-

spitzt, sehr fein lederartig gerunzelt, glänzend, mit wenig Borstenhaaren besetzt.
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Die Beine zleinlicli kurz, fein lederarti/^ gerunzelt, mit feinen an-

liegenden weissliclien Härcfien sparsam bekleidet.

Fe minu : Nfgro - picea , caput excptifi fronte^ gula et oculis nnjris

sanguineum, antennae pedesque hrunnei, articulatfones pedum flavescentes,

pars mesothoracis saepe obsciire sangninea ; caput coi'iarie rugosum
^

pilis

longfs erectis , mandihulae sdentatae , rugosae foveolis parvis , clypens

t/uadratus, antennae J2articiilatae ; thorax cylindriciis suhtilissime coriarie

riigosus pilis notimtllis; squama lata, crassa ,
quadrata , ahdomen magnum

pilis parcis ; pedes pilis hrevissimis parcis ; alae anteriores absqtte area

discoidali
,
flaindae , nervis ochraceis. Long. : 4 lin.

Braunschwarz, der Kopf, mit Ausnalinie der scinvärzlichen Stirne und

Kehle nnd der schwarzen Augen hlnti-oth, die Fühler und die Beine roth-

braun, eine Stelle des Mesothorax öfters dnnkelroth.

Der Kopf wenig brejter als der Mittelleib, hinten abgestutzt mit ab-

gerundeten Ecken , sparsam mit langen abstehenden gelben Borsten besetzt,

mit Ausnahme der Augen und Fühler; die Mandibeln fütjfzähnig, fein ge-

runzelt mit kleinen Grübchen, aus denen die Borstenhaare entspringen^ der

Clypeus viereckig, der hintere Rand etwas ausgebuchtet, lederartig gerun-

zelt mit eiueni schwachen Klelej die Stirnlamellen und die Fühler wie beim

Arbeiter; die Stirn und der Scheitel lederartig gerunzelt; die Augen rundlich,

ziemlich fiach, unbehaart, die Nebenaugen klein; die Unterseite des Kopfes

fein lederartig gerunzelt und glänzend.

Der Thorax walzenförmig, oben mit wenigen Borsten, das Pro-,

Meso- und Metaiiotnm sehr fein lederartig gerunzelt, die Seiten des Metano-

tiim so wie der 3Ietathorax sehr fein runzelig gestreift ; der Basallheil des Me-
tanotums etwas kürzer als der abschüssige Theil, und geht in letzteren ohne

scharfe Grenze über.

Die Schuppe ziemlich dick, viereckig, etwas breiter als hoch, die

vordere Fläche schwach gewölbt, die hintere plan, die oberen Ecken gut

abgerundet, der ol)ere Rand manchmal etwas eingebuchtet, die Räuder

mit einzelnen langen Borsten besetzt.

Der Hinterleib gross , breiter als der Mittelleib und fast etwas

länger, höchst fein i|aergerunzelt, mit Borstenhaaren sehr sparsam besetzt.

Die Beine ziemlich kurz, mit sehr kurzen Aveisslichen Haaren weit-

läutig bekleidet.

Die Flügel weissgelb , die Adern und das Randmal röthlichgelb, die

VorderÜügel so lang Avie der ganze Körper, deren Nervatur wie bei Foi'mica

ligniperda Ltr. und deren Verwandten, nämlich ohne Discoidalzelle.

Mas: Aterrimus , nitidus., sparsissime pilosus
.,

mandibulae
,

pars

basalis funiculi untennaritm pedesque picei ^ basis scapi
.^
apex funiculi

,

articulationes pedum tarsique testacei ; mandihulae nnidentatae ; antennae

iSarticulatae ; caput subtile., notum thoracis , subtilissime rugosa
;
pedes

pilis nonnullis-y alae absque area discoidali- Long. 2*A lin.
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Tiefschwarz, ;u;liii)zeiid ^ die Maiidihclii , die Basalliälfle der Fiililcr-

geisscl und die Beine schwarzbraun, die Wurzel des Fiihlerschaftes, die Spitze

der Fühlergeissel und die Gelenke der Beine und die Tarsen gelbbraun.

Der Kopf fast schmäler als der Mittelleib, fünfeckig mit zwei hin-

teren stark abgerundeten, zwei seitlichen stark vorspringenden, aber abge-

rundeten, durch die Netzaugeu gebildeten Ecken, und einer vorderen, durch

die zusammeustossenden Spitzen der Oberkiefer gebildeten Ecke ,• die Mau-

dibeln sehr fein, aber tief und dicht Jängsgerunzelt, am Grunde schmal wer-

dend, etwas über die Mitte breiter, und nehmen sodann rasch an Breite ah

und endigen in einen Zahn ; nahe dem Innenrande eines der beiden Ober-

kiefer befindet sich an der untern Seite eine tiefe schmale Grube, in wel-

che der Zahn des gegenüberstehenden Oberkiefers hineinpasst (bei den mir

vorliegenden Exemplaren ist der Zahn- des linken Oberkiefers in die Grube

des rechten Oberkiefers eingesenkt); der Clj'peus gewölbt, ohne Mitlelkiel,

glänzend, fein, lederartig gerunzelt; die Stirnlamellen sehr schmal, aufge-

bogen und convergireiid nach vorne j die Fühler sind dreizehngliedrig, deren

langer Schaft überragt zurückgelegt weit den Hinterraud des Kopfes, spar-

sam mit langen weisslichen Haaren besetzt, die Geissei fadenförmig, bei-

läufig um den vierten Theil länger als der Schaft, mit sehr feinen Härchen

ziemlich dicht bekleidet, die einzelnen Glieder beinahe gleichlang und gleich-

dick , cyllndrisch, bloss das erste Geisseiglied ist etwas länger und vorne

dicker j das Stirnfeld dreieckig, etwas undeutlich abgegränzt, sehr fein ge-

runzelt; die Stirne glänzend, fein gerunzelt; die Stirnrinne zieht sich von

dem Stirnfelde bis vor das mittlere Nebenauge und vertieft sich oft an die-

sem Ende in ein längliches Grübchen; der Scheitel fein gerunzelt; die Netz-

augen gross, seitlich stark vorspringend, stark kugelig gevAÖlbt, die Ne-

benaugen gross, unmittelbar vor dem mittleren Nebenauge liegt ein queres

Grübchen, welches mit dem vor ihm liegenden länglichen und kleinen Grüb-

chen der Stirnrinne nicht zusammenhängt; der Hinterrand des Kopfes ge-

rundet; die Wangen und die Unterseite des Kopfes fein lederartig gerun-

zelt und stark glänzend.

Der Mittel leib walzlich, oben abgeflacht, vorne abgerundet, hin-

ten mit einer schiefen Ebene nach abwärts endigend; das Pronotum sehr

kurz , mit einem oberen und unteren breiten Rande , sehr fein gerunzelt,

glänzend; das Mesonotum besonders vorne stark gewölbt, oben abgeflacht,

mit lan^ücn aufstehenden Haaren, glänzend, sehr fein gerunzelt; das Schild-

cheu durch einen queren Eindruck vom Mesonotum getrennt , ebenfalls sehr

felii gerunzelt und glänzend ? das Metanotum sehr fein gerunzelt, glänzend,

mit einzelnen langen, aufrecht stehenden Haaren, ohne Höcker und ohne

Zähne , der Basaltheil kürzer als der abschüssige Theil ; ersterer gelit ohne

deutliche Gränze in letzteren über.

Die Schuppe des Stielchens glänzend, klein, dick, der obere

Hand abgerundet und mit einzelnen langen abstehenden Borstenhaaren,

Der Hinterleib so breit wie der Mittelleib , vorne abgestutzt, hin-
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(eil in eine sehr stumpfe Spitze ausgezogen , vorne nach oben stark ge-

wölbt , welche Wönuuig sich in einer schiefe» Ebene an der hinteren Spitze

des Hinterleibes verliert , sparsam mit langen
,
gelblichweissen Haaren be-

setzt , stark glänzend und höchst fein quergerunzelt.

Die Beine sehr fein gerunzelt und sehr sparsam mit langen abste-

henden , Aveisslichen Borsten besetzt.

Die Flügel weisslich durchscheinend, die Adern bräunlichgelb, die

Vertheilung derselben Avie bei Formica Ifgniperda L t r. und deren Verwand-

ten , ohne Discoidalzelle.

Aphaenogastcr. m.

(ab ätpastvog non nitidus et o 7a<;Tn3-<rpog venter.)

Operatia et femina. M andi bul ae hasi aiignstae , antice

latae , margine inferiori anlice dentibus validis, postice haud perspictiis.

Lahr um suhquadratum
^ fere duplo latius quam lonyrtm, maryo ba-

salis transversus , maryines laterales cum inci'sura , anyuli anteriores ro-

tundati\ maryo antei'ior in medio cum incisura magna , ita ut lobi titrin-

que rotundati sint.

Palpi maxi II ar e s qvinque articulati ^ articultis primus cylindri-

cus , dtiplo lonyior quam, crasstis , articuliis secundus , tertius et quartus

lonyitudine pritno aeqiiales , basi a?iyusti , apice paulo crassiores , articu-

liis quintus dimidio lonyior quam quartus^ anyustus fusiformis,

Palpi labiales triarticulati ^ articidus primus subcylindricus

,

lonyior qua?n articulus primus palpi niaxillaris , articulus secundus lon-

yitudine primo aequalis , subcylindricus , basi pavlo anyustior, articulus

tertius lonyittidine secundo aequalis , fusiforviis,

Ant e nn a e i2articulatae^ scapus lonyus , basi paulo arcuate flexus,

funiculus suhfiliformis ^ articuli inter se lonyitudine suhaequales.

Thorax^ petiolus binodis et abdomen fere ut in Genere

Atta. F.

Aiilitftenogaster sardoii». m.

Oper a r i a : Rubido - flava ,
pilosula , opaca ; clypeus longitudina-

liter rugosus; metanotum dentibus duobus acutis ; abdomen in parte stipe-

riore opacum , stibtilissime trunsverse striatum. Long. ?y4 — 3 liu.

llöthlichgelb , der lunenrand , der Oberkiefer und die Augen schwarz,

der Hinterleib auf seiner Oberseite in der Mitte öfters schwärzlich; der ganze

Körper glanzlos, mit Ausnahme der Unterseite des Kopfes und des Hinter-

leibes und der Beine, mit langen weisslichen Haaren sparsam, der Hinter-

leib reichlicher besetzt.

Der Kopf länglich - eiförmig , fast doppelt so lang als breit, etwas

breiter als der Mitlelleib ; die Oberkiefer längsgerunzelt, am Inneuraiide mit

0*
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einer Borsleiireiliie, füiifzähiiiü; ^ die vorderen ZJlIine stark und «röss, die liin-

(ereu sehr uiideutlicli ausgeprü^^tj der Clypeiis wenig j^ewölbt, stark länäs-

geriuizelt; die Stirnlappen dick, längsgestreift etwas aufgebogen; die Füh-

ler zwölfgliedrig , der Schaft an der vorderen Seite längsgestreift, überragt

zurückgelegt etwas den Hinterrand des Kopfes, nahe an der Wur/el schwach

gebogen, die Geissei fast fadenförmig, nur gegen die Spitze etwas %'^erdicki,

deren Glieder fast gleiciilang, heinahe doppelt so lang als dick; das Stirn-

feld, vertieft zwischen den Stirnlappen, ist längsgestreift, uiit querem Vor-

der- und halbkreisförmig gekrümmten Hinterraude; die Stirne gekörnt mit

erhabenen Längsslreifen; die Stirnrinne fehlt; der Scheitel, so wie die Stirn

gekörnt mit erhabenen runzeligen Längsstreifen; die Netzaugeii oval, klein,

die Nebenaugen fehlen; die Wangen gekörnt und längsgerunzelt, die Unter-

seite des Kopfes gerunzelt und glänzend.

Das Pro not um ist in Verbindung mit der vorderen Hälfte des Me-

sonotums halbkugelig, gekörnt; das Mesonotmn etwas zusammengezo-

gen, schmäler als das Pronolum ,
gekörnt, hinten mit Längsrnnzeln ; das

Met an t um mit zwei am Grunde dicken, sehr spitzigen Dornen, am Grunde und

zwischen den Dornen quer-, vor den Dornen und an den Seiten längsge.-treilt.

Die zwei Knoten des Stielchens feingerunzelt, das erste

Segment lang gestielt.

Der Hinterleib auf der Oberseite sehr fein quergestreift, an der

Unterseite glatt.

Die Schenkel und ,S c li i e n e n ziemlich lang, punclirt - gerunzelt,

glänzend,

Apliaeiioi^aster senilis, m.

O p e r ar i a : Atra , opaca , albide setulona
, funiculus antennaruin,

Viandibulae ^
pedesque castanei; clypeiis yvanulatus striis lonyitudinulihus^

margine anteriore siibemarginatiis ; metanotum spinis dtiahus acutis;seg-

mentum primum abdomitiis striis lonyitudinalibiis subtilissimis , seymenta

altera laevia^ nitida. Long, Z^i lin-

Schwarz, die Oberkiefer, der Grund und die Spitze des Fühlerschaf-

tes, die Fühlergeissel und die Beine kastanienbraun; der ganze Körper juit

abstehenden langen, silberweissen, glänzenden Borsten besetzt.

Der Kopf ist glanzlos, mit Ausnahme der Fühlergeissel und der Kehle,

länglich-oval, fast doppelt so lang als breit, breiter als der Mittelleib; die

Mandibeln breit, dreieckig, längsgestreift, am lunenrande mit einer Puiict-

relhe , sechszähnig, die vorderen Zähne stark, die hinteren undeutlich aus-

geprägt; der Cljpeus wenig gewölbt, in der Mitte des Vorderrändes schwach

ausgerandet, stark längsgestreift, zwischen den Streifen gekörnt; die Stirn-

lappen erweitert, aufgebogen und längsgestreift; die Fühler zwölfglied-

rig, deren Schaft an der vorderen Seite längsgestreift , überragt zurückge-

legt etwas den Hinterraud des Kopfes, am Grunde schwach bogenförmig ge-
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krümmt, die Geissei so lang als der 8cliaf( ohne die drei lelzlen Glieder,

fast fadenförmig ,
gegen die Spitze etwas dicker, die einzelnen Glieder un-

tereinander fast gleiclilang, fast doppelt so lang als dick; das Stirnfeld ver-

tieft, längsgestreift, zwischen den Streifen gekörnt, der Vorderrand ist qner,

der Hinterrand gebogen mit der Concavität nach vorne ; die Stirne gekörnt

mit Längsstreifen ; der Scheitel gekörnt mit einzelnen Läugsrunzeln ; die

Netzaugen oval, klein, wenig gewölbt, die Wangen gekörnt und längsge-

runzelt, die Kehle glänzend und gekörnt.

Das Pronotum glanzlos, gekörnt, halbkugelförmig wie bei der

vorigen Art; das Mesonotum glanzlos, etwas zusammengezogen, ge-

körnt; das Metanotum mit zAvci spitzen, mittelmässig langen Dornen,

glanzlos, gekörnt, zwischen den Dornen quergestreift, unter den Dornen

bis zur Einlenkung des Stielchens glänzend und glatt, an den Seiten, an der

hinteren Hälfte längsgerunzelt.

Die Knoten des S t i e 1 c h e n s gekörnt-gerunzelt, der zweite Kno-

ten mit Längsrunzeln. '

Der Hinterleib kurz - eiiförmig , das erste Segment glanzlos mit

sehr feinen und dichten Längsstreifen, die anderen Segmente glatt uiid glänzend.

Die Schenkel und 'S c h i e n e n slänzeiid, sehr fein netzaderig.

Fe Uli na: Fusco -rubra , albide piloaula ^ opaca , mesonotum scutel-

lumque obscuriora^ tarsi dUutiöres ; clupeua yramiUdus ac lunyitudinalüer

striatus; metanotum granulatum,, tranarcrse striatum , spinis duabus acu~

tis. Long, circiter 3/4 lin,

Braunroth, das Mesonotum und das Schildchen dunkler, die Tarsen

lichter, die Augen schwarz; der ganze Körper mit langen silberweissen,

glänzenden, abstehenden Borsten besetzt.

Der Kopf glanzlos, mit Ausnahme der Oberkiefer, der Fiihlergeissel

und der Kehle, länglich - oval , fast doppelt so lang als breit, breiter als

der Mittelleib ; die Mandibeln breit , dreieckig , längsgestreift , beiläufig

achtzähnig, die vorderen Zähne stark und deutlich, die hinteren klein und

undeutlich ausgeprägt ; der Cljpeus schwach gewölbt , grob längsgestreift,

zwisciien den Streifen gekörnt-gerunzelt; die Stirnlamellen erAveitert, aufge-

bogen und längsgestreift; die Fühler zwölfgliedrig, deren Schaft an der Vor-

dei-seite längsgestreift, überragt zurückgelegt fast den Hinterrand des Ko-

pfes, nahe am Grunde schwach bogenförmig gekrümmt, die Geissei um die

drei letzten Glieder länger als der Schaft, fast fadenförmig, gegen die Spitze

etwas dicker, die einzelnen Glieder unter einander ziemlich gleichlang, je-

des fast doppelt so lang als dick; das Stirnfeld vertieft, längsgestreift,

dreieckig mit abgerundeter Hinterecke, wie beim Arbeitet" j die Stirn ge-

körnt und längsgestreift, der Scheitel gekörnt mit erhabenen Längsrunzeln;

die Netzaugen oval, wenig gewölbt, die Nebenaugen kugelig, gelb; die

Wangen der Länge nach gekörnt-gerunzelt, die Kehle gekörnt, glänzend

mit einigen Runzeln.

Das Pronotum glanzlos, runzelig- gekörnt , der Hinterrand glän-
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zend, das Mesonotum glanzlos, stark gekörnt- gerunzelt , der Vorder-

rand glänzend , von der Mitte des Vorderrandes zieht eine seichte, mit feinen

Läugsstreifen versehene Furche gegen die Mitte der Scheibe des Mesouolums;

das Schildchen glanzlos, stark gekörnt-gerunzelt j das Metauotuni glanz-

los , gekörnt und quergestreift, an den Seiten längsgestreift, mit zwei spit-

zen Dornen ; unter den Dornen ist das Metanotum bis zur Einlenkung des

Stielchens glatt und glänzend.

Der erste Knoten des Stielchens gekörnt -gerunzelt.

(Da das einzige flügellose W^eibchen , welches ich zur Untersuchung

hatte, kein zweites Stielchensegment und keinen Hinterleib mehr besass,

kann ich diese nicht beschreiben.)

Myrntica inoiitaiia. Im ho ff.

Oper (tri a: Rubra - hrunnea ^ fiavide pilo.mla ; antennae liarticu-

latae , scajnis basin iiersus arcuate ftexvs ; Caput
,
pro- et mesonotum lon-

gitudinaliter striata disco excepto laevis pronoti ; metanotum edentatum^

transverse striatum, abdomen laeve. Long. S'/s — 3 liu.

Röthlichbraun , zuweilen röthlichgelb , der Innenrand der Mandibeln

und die Augen schwarz, die Vorderseite des Kopfes und der Hinterleib, mit

Ausnahme des Grundes und der Spitze, dunkler, oft dunkelbraun gefärbt;

der ganze Körper mit langen, feinen, gelblichen Borstenhaaren bekleidet.

Der Kopf oval, vorne zugespitzt, hinten abgestutzt, breiter als der

Mittelleib; die Mandibeln gross, dreieckig mit meist 13 Zähnen, deren zwei

an der Spitze gross, die anderen klein , stumpf und undeutlich sind, die vor-

dere Seite der Mandibeln grob längsgestreift, nahe am Innenrande glatt "und

glänzend) der Cl^'peus gewölbt, ohne Mittelkiel, grob längsgestreift, sehr

scharf abgegranzt j die Stirnlamellen schmal; die Fühler zwöifgliedrig,

deren Schaft nahe an der Wurzel fast rechtwinklig bogenförmig gekrümmt,

(doch nicht gebrochen); erreicht zurückgelegt den Hinterrand des Kopfes, die

Geissei um ihre zwei letzten Glieder länger als der Schaft, das erste Geis-

seiglied fast so lang als die zwei folgenden zusammen, das zweite bis fünfte

so lang als dick, das sechste Glied etwas grösser als das vorhergehende,

fast so lang als das erste, und beinahe so breit als lang; von den drei fol-

genden jedes um ein Geringes grösser, das Endglied fast doppelt so lang als

das vorletzte Glied und spindelförmige das Stirnfeld mit groben Längsstrei-

fen durchzogen, zwischen diesen und besonders am Vorderrande glänzend,* die

Stirn und der Scheitel ziemlich grob längsgestreift, die Netzaugen flach, oval,

an der Unterseite des Kopfes zieht sich vom Munde bis zum Hintcrhauptlo-

che eine schwarze glänzende Furche , von welcher quere Streifen ausgehen,

die bogenförmig zur Seitengegend hinaufziehen.

Das P r on tu m ziemlich fein längsgestreift, seine Scheibe glänzend

und glatt ; das Mesonotum vom Metanotum ziemlich stark abgeschnürt, quer-

gerunzelt, ohne Dornen, an deren Stelle kleine zahnartige Höcker j der Ba-
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saltheil ist von vorne nach hinten convex und etwas länger als der abschüs-

sige Theil.

Das erste Segment des Stielchens mit einem verhältnissmäs-

sig ziemlich langen Stiel, fein gerunzelt, an seiner Scheibe sehr fein gerun-

zelt, glänzend, an seiner Unterseite vorne mit einem kleinen stumpfen Zahne,

an beiden Seiten eine tiefe Längsfiirche ; das zweite Segment ebenfalls sehr

fein längsgerunzelt, seine Scheibe glatt, glänzend, beiderseits mit einer tiefen

Längsfurche.

Der Hi n t er 1 e i b eiförmig, glatt und glänzend.

Die Beine mittelmässig lang.

Femina: Rtibro- brunnea
,
flavide pilosuta

^
pars aiiterior capitis,

margo posterior mesondti ac sciiteUi et pars posterior segmentorum ahdo-

minis obscurae \ antenuae IZarticulatae , scapus basin versus arcuate fie-

xus ; Caput , mesonotumque longitudinaliter
,
pronotum ac metanotum trans-

verse striatum, scutellum et discus pronoti laeves ; alae siibflavae , area

cubitalis nervo recurrente ; abdomen laeve. Long. 4V» — 5 lin,

Röthlichbrann , bisweilen röthlichgelb , mit feinen, langen, gelblichen

Borstenhaaren, der Innerand der Oberkiefer, die vordere Ilälfte der Oberseite

des Kopfes, der Hiuterrand des Mesonotums und des Schildchens, so wie die

Eiiilenkungsstelleu der Flügel am Mesouotum , die hintere obere Hälfte der

Abdominalsegmente, mit Ausnahme des Hinterrandes derselben schwärzlich,

die Augen schwarz.

Der Kopf wie beim Arbeiter geformt* Die Mandibeln haben noch

stumpfere Zähne, mit Ausnahme der zwei grossen Zähne an der Spitze, so

zwar, dass der Inuenrand, besonders hinten, eigentlich ein bloss leicht ge-

kerbter Schneiderand ist; der Clj-peus, die Stirniamellen , die Fühler, das

Stirnfeld, die Stirne mit der Stirnrinne, die wie beim Arbeiter gebildet, sehr

flach und oft undeutlich vom Stirnfelde zum vorderen Nebenauge zieht; die

Netzaugen rundlich, schwach gewölbt, die Nebenaugen klein.

Das Pronotum längsgestreift , in der Mitte mit einer glatten glän-

zenden Stelle; das Mesonotum in der JVIitte längsgestreift, an beiden Sei-

ten ziemlich glatt, glänzend; das Schildchen glatt und glänzend mit einzcl-

Jien Puncten, beiderseits mit einigen Längsrunzeln j das Metanotum fein

quergestreift, wie beim Arbeiter gebildet, nur ist der Basallheil noch kürzer,

^' Das Stielchen und der Hinterleib wie beim Arbeiter.

Die Flügel blassgelb mit bräunlichgelben Adern und braunem Stigma,

an den Vorderllügeln ist die Cubitalzelle von hinten bis in ihre Mitte durch

eine rücklaufende Längsader in zwei Abschnitte fast getheilt, die Vorder-

fiügel sind so lang als der ganze Körper.

Mas: Niger, pilosus , mandibulae, pars terminalis funicttU anteiinu-

rum et articulationes pedum briinneae , margo posterior segmentorum ab-

dominis , basis antennarum , amts et tarsi testacei; cafiitt fortiter Stria-

tarn ; mandibulae latae , trigonae , striatae dentibiis inconspicuis exceptis

duobiis vaiidis anticis ; antenuae 13urticulatae scapo brevissitno ; prono-
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tum rtigose striatum , viesonotum ruyosum lineis duabtis antice divefgenti-

htis; metanotum edentatum ^ alae flavidae, area cubüalis nervo recurrente.

Long. 4 lin.

Schwarz, die Oberkiefer, die Eudhälfte der Fühlergeissel und die Ge-

lenke der Beine rotiibrann , der Hinterraiid der Abdominalsegniente rötiUicii,

die Wurzel der Fühler, die Spitze des Hinterleibes und die Tarsen rötlilich-

jtelb ; der ja;anze Körper mit lan;s^en gelben Borstenhaaren reichlich besetzt.

Der Kopf wenig breiter als der Mitlelleib, fast fünfeckig mit stark

abgerundeten Hinterecken; die Mandibeln gross, dreieckig, gestreift, nahe

am Innenraiide mit einer Pnnctreihe , schwach glänzend, der Innenrand mit

vorne etwas grösseren , hinten"-kleinen und undeutlichen Zähnchen versehen;

der Clypeus grob längsgestreift, ohne Kiel, stark gcAvölbt, besonders an

seiner vorderen Hälfte; die Slirnlamellen schmal, wenig aufgebogen; die

Fühler dreizehngliedrig , deren Schaft sehr kurz , reicht zurückgebogen bloss

bis zum Vorderrande der Netzaugeu, c^lindrisch , schwach gebogen, die

Geissei fadenförmig, lang, deren erstes Glied sehr kurz, ein Viertheil der

Länge des Schaftes, das zweite Glied cyiindrlsch, etwas kürzer als der

Schaft, alle übrigen Glieder von der Länge und Form des zweiten Geissei-

gliedes; das Stirnfeld gross, dreieckig, vom Ciypens durch ein«n ziemlich

starken Eiiulruck getrennt , nach hinten schwach abgegränzt, längs-, oft auch

qiiergerunzelt ; die Stirne mit groben, runzeligen Längsstreifen; die Stirn-

rinne zieht sich vom Stirnfelde bis vor das mittlere Nebenauge , vor diesem

ist ein glattes Grübchen; der Scheitel grob runzelig-längsgesti-eift," die Netz-

augen gross, eiförmig, die Neljenaugen gross, gelblichweiss ; die Unter-

seite des Kopfes runzelig - gestreift.

Das Pronot um runzlig -gestreift , das Mesonotum runzelig,

vorne quer gerunzelt; von der Milte des Vorderrandes ziehen sich nach hin-

ten in der Mittellinie des Mesonotums mehrere nach hinten convergirende

flache Streifen, die sich in der Mitte der Scheibe des Mesonotums verlieren,

von dem vorderen Dritlheil des Seitenrandes des Mesonotums zieht sich bei-

derseits eine tiefe, starke Linie gegen die Mitte des .Mesonotums, wo beide

Linien zusammenstossen und als eine tiefe Linie zum Hinterrande des Me-

sonotums ziehen^ das Schildchen mittelmässig fein gerunzelt; das Me-
tanotum ohne Dornen und ohne Höcker, der Basaltheil schief von vorne

nach hinten und schwach gewölbt, der senkrechte abschüssige Theil kurz;

Meso- und Metathorax scharf längsgestreift.

Das erste Glied des Stielchens gerunzelt, dessen Scheibe

sehr fein gerunzelt, glänzend, eben:^o das zweite Glied.

Der H i n te r I e i b länglich - eiförmig, stark glänzend ulid glatt.

Die Bei n ,e mit langen starken Borstenhaaren dicht besetzt.

Die Flügel bräunlichgelb, etwas kürzer als der Körper, die Ader-

vertheilung wie beim Weibchen.

Diese Art wurde bereits an vielen Localltäten gefunden. Unter Stei-

nen an gebüschreichen Bergabhänge» bis 5000' ü. d. M. in der Schweiz
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(B r e m j -W I f); bei Wlbpacli in Krain (Ferdinand S c li m i d t); Gänsalpe

und Seiseralpe bei Bozen in Tyroi (Prof. Gredler); dann bei Heiclienan ein-

zeln an den Wegen, am Oetsclier , am Schafberg in Ober- Oesterreich und

am Plattensee in Ungarn (Director Kollar am k. k. zoolog. Cabinet), in

den Ioml)ardisclien Alpen (V i 1 I a), in Piemont (königJ. zoolog. Mus. zu Turin).

Ich selbst beobachlete sie in der Umgebung von Gastein, bei Döllacli

und AVinkfern im Mölltliale in Kärnthen, am Iselsberge bei Lienz und in der

Umgebung des Bades Bergfall, bei Olang in der Nähe von Brunecken in

Nord -Tirol, stets unter Steinen.

Schliesslich erlaube ich mir noch , die Beschreibung von Ameisen zu

übergeben, welche mir von anderen Seiten eingesendet wurden.

Formica Herriclti. ui.

O per ariax Nigra, opaca
,
pilosula

,
pedes brunnei ; mandibulae

Sdendatue , subtilissime striatae ; clypeua carinatus, granulatus; antennae

l2artinilatae scapo longo ^ funiculo filifortni; frons atqiie occiput granu-

lati; thorax compressus ^ arcuatus^ grauulahis\ squama petioli compressa.,

ovalis, apice pauU) acuminata ; abdomen ovale, valde pilosmn. Long. S^/ilin.

Tief schwarz, matt, die Beine rothbraun, der Hinterrand eines jeden

Abdominalsegnientes gelblichweiss j der ganze Körper mit langen gelben

,

abstehenden Borsten bekleidet.

Der Kopf etwas breiter als der Mittelleib, fast um die Hälfte län-

ger als breit, hinten stumpf und schwach ausgerandet i die Mandibeln fünf-

zähnig, sehr fein und regelmässig längsgestreift mit zerstreuten groben Punc-

(en; der Clypeus scharf gekielt
,
gekörnt, viereckig mit breiten iiuausge-

buchteten Vorder- und schmälerem Hinterrande; die Stirnlamellen schmal,

wenig aufgebogen 5 die Fühler zwölfgliedrig, deren Schaft kaum gebogen,

laug, überragt zurückgelegt weit den Hiiiterrand des Kopfes, die Geissei

fadenförmig, etwas länger als der Schaft, die einzelnen Glieder ziemlich

gleichlang; das Stirnfeld scharf dreieckig, klein, schwach abgesetzt, gekörnt,

die Stirn und der Scheitel dicht gekörnt; die Netzaugen rundlich, mittel-

mässig gross; keine Nebenangen; die Unterseite des Kopfes flach gekörnt,

fast lederartig gerunzelt, schwach glänzend.

Die einzelnen Segmente des Mittelleibes setzen sich am Rücken

ohne Einschnürungen gleichmässig und bogenförmig (von vorne nach hinten)

fort, der Mittelleib schmal, seif lieh zusammengedrückt, dicht gekörnt, ohne

Dornen oder Höcker; das Metanotum bildet sogleich von seinem Vorderrande

angefangen zur Eiulenkungsstelle des Stielchens eine schiefe Ebene.

Die Schupp e des S t ielchens ziemlich dick, von vorne nach

hinten zusammengedrückt , eiförmig , oben schwach zugespitzt.

Der Hi uteri eib eiförmig, vollkommen glanzlos, stark behaart.

Die Beine schwach glänzend.

P
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Diese angeblich ans der Türkei stamnieiide Art wurde mir uebst an-

deren Ameisen vom Herrn Professor He rrich - Seh ä f f er zur Bestim-

miuijü; gesandt; doch glaube ich mich zu erinnern, dieselbe Art einst unter

brasilianischen Insecten gesehen zu haben.

Acro^oella MayD'Ä. Schmidt.

O p e r ar i a: Piceo - iifgra , nitida , sparse pilosula , niandibulae,

funicidi aritennarum tarsique castaiieii mandibulae dentibus quatuoi\ stria-

tae; petiolus rugnlosus exceptis discis politis. Long. 1

—

\^/i. lin.

Stark glänzend, pechsch^varz , die Oberkiefer, die Wurzel und die

Spitze des Fühierschaftes, die Geissei , die Gelenke der Beine und die

Füsse rothbraun, der ganze Körper glänzend, mit langen weisslichen Haa-

ren ziemlich sparsam besetzt.

Der Kopf rundlich^ breiter als der Miltelleib ; die Mandibeln ziem-

lich schmal, gegen das Ende etwas breiter, mit vier spitzen Zähneu, längs-

gerunzelt und punctirt; der Clypeus gross, rundlich, wenig geWölbt , ohne

Mittelkiel, mit einigen seichten Längsfurchen an seiner Vorderen Hälfte
;

die Stirnlamellen schmal, ziemlich kurz; die Fühler eilfgliedrig ; deren

Schaft erreicht zurückgelegt den Hinferrand des Kopfes, ist an seiner Spitze

etwas verdickt , an seinem Grunde schwach gebogen , die Geissei fast nm

den dritten Theil länger als der Schaft, das erste Geisseiglied dünn, etwas

länger als die zwei folgenden zusammen , die folgenden bis zum achten

Gliede kurz, und nehmen gegen die Spitze der Geissei an Grösse etwas

zu, das vorletzte Glied dick, fast so lang als die zwei vorhergehenden zu-

sammen, das letzte Glied fast so lang als die drei vorhergehenden zusammen,

dick, spindelförmig; das Stirnfeld sehr undeutlich ausgeprägt, dreieckig, fast

glatt, stark glänzend; die Stirne glatt mit einzelnen Puncten , ebenso der

Scheitel; die Netzaugen oval mit grossen Facetten , Nebenaugen scheinen

zu fehlen.

Der Mittelleib, von oben gesehen, an seiner vorderen Hälfte

rundlich , etwas gewölbt , die hintere Hälfte schmäler , zwischen Meso- und

Metanotum etwas eingeschnürt 5 das Pronotum fast glatt, stark glänzend;

ebenso das Mesonotum; das Metanotum mit zwei am Grunde dicken, starken,

am Ende spitzen, schräg nach aufwärts und hinten gerichteten Dornen.

Das Stielchen gerunzelt, nur die Scheiben der beiden Segmente

ziemlich glatt und glänzend.

Der Hinter! eil) glatt und stark glänzend, gross, vorne breit, hin-

ten zugespitzt.

Die Beine ziemlich kurz.

leh erhielt diese Art von Herrn Schmidt in Laibach unter obigem

])famen mit dem Ersuchen, sie zu beschreiben : sie wurde nebst anderen Amei-

sen von Herrn v. Ma n d e r s t j e r n a , kaiserl. rnssischem Gardecapitän,

bei Zara in Dalmatien gesammelt.



Beilrag zur ^louographie

des

Spiiineiigeschlechtes Dysdera

von

ML, nobiiha.

Die Spiuiien haben bisher die Auffnerksamkeit sehr Weniger auf sich

gelenkt. Sie Iheilen dieses Schicksal mit mehreren anderen Thieren , z. B.

mit den Tausendfüsslern. Ihr unfreundliches Wesen, ihr Aufenthalt in fiiisteni,

von allen andern Geschöpfen verlassenen Erdlöchern, Winkeln und Spalten,

und der befürchtete Biss einiger macht sie zum Gegenstände der Furcht und

des Abscheueä. Als Räuber, Avelche mit kräftigem Gebisse versehen, die

friedlich wandernden oder sich sonnenden Insecten entweder auf offener

Strasse anfallen, wie die Wolfsspiiinen, oder im Bewusstsein der Schwäche

im Hinterhalte lauern, Trugnetze spinnen, und so durch List sich zum Herrn

Derjenigen machen, mit denen sie den offenen Kampf scheuen , und als ver-

wegene Abenteurer, die sich erkühnen, dem Menschen selbst ihr (für klei-'

nere Thiere tödtliches) Gift beizubringen, werden sie fortwährend ver-

folgt und vernichtet. Und wie soll es einem Volke anders ergehen , das mit

sich selbst in ewiger Fehde lebt, bei dem keine friedliche Ehe herrscht, bei

dem der Bruder den Bruder, das Weib den Mann verzehrt, zum Danke für

eine wohlgemeinte Liebkosung? Freilich bedenken Diejenigen, welche im

heiligen Eifer gegen ein solches Gezücht ankämpfen, nicht dass diese Räu-

ber so manchen Feind aus dem Wege räumen. Ganz andere Gesinnungen

müssen rege werden gegen jenes Heer, wenn man ihr Thuu und Lassen ge-

nauer beobachtet , und ihre grosse Kunstfertigkeit und Genauigkeit im Ge-

spinnste, ihren wunderbaren Instinct , der sie zu Handlungen bestimmt, die

der Mensch nur durch Ueberlegimg combinirt, Oder etwa nicht, wenn eine

Spinne, um zwischen zwei entfernten Gegensläiiden ein Seil zu spannen,

woran ihr Gewebe hängen soll , sich die Flügel dadurch zu ersetzen weiss,

dass sie einen zarten Flocken AVolle spinnt, denselben auf ihren Rücken

gibt, und sich so von der Luft tragen lässt ? Ich entschloss mich ,
mit diesen

so interessanten Thieren Freundschaft zu schliessen, indem mich die einla-

dende Gute des Herrn Directors Kollar, welcher jedem Freunde der Wis-

senschaft die herrlichen Sammlungen des k. k, zoologischen Hofcabinetes zur

vollen Verfügung überlässt, dazu aufmunterte. Die Spinnensammlung, an der

schon Herr D oleschal so viel arbeitete, ist unerschöpflich und nähme

p *
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selbst ein Leben für sich in Anspruch. Ich nahm mir i^egenwärtig zum ge-

naueren Studium das kleine Genus üysdei'a heraus , und übergebe hier dem

Vereine eine kleine Arbeit darüber. Die Grundlage derselben ist Walke-
n ear's Naturge.schichle der ungeflügelten Insecten aus den ,^Sui'tes a Buf-

fon ," welche das einzige allgemeine systematische Werk über Spinnen ist,

sich durch grosse Genauigkeit auszeichnet, und noch den Vortheil bietet,

dass sein Schöpfer ein sehr emsiger Beobachter war. Es fanden sich in der

Sammlung zwei neue Species vor. Um aus diesen und den übrigen Beobach-

tungen ein zusammenhängendes Ganzes zu bilden, konnte ich nicht anders,

als das Mangelnde durch die Beobachtungen Anderer ergänzen. Zu diesem

Zwecke nahm ich Koch's Arbeiten, die nicht systematisch zusammenge-

stellt sind, so wie jene von Black w e 1
1 , die sich des Lobes grosser Ge-

nauigkeiterfreuen dürfen, zu den Wal ken ear'schen , von denen ohnehin

keine Uebersetzung besteht. Gleich nach der Charakteristik des Geschlechtes

folgt die Eintheilung Wal ken ear's, weil ich eine andere Ordnung beob-

achte. Die Arten folgen hier auf einander, wie ihr Rückenschild an Länge >

ab-, und an Wölbung zunimmt. Eine Ausnahme davon macht Dysdera Hom-

beryi, die vermöge ihres langen und flachen Rückenschildes an der Spitze ste-

hen sollte. Da aber Dysdera erythrina die gemeinste, und in der Sammlung

des Cabinefes in solcher Menge vorhanden ist, dass ich dadurch in den Stand

gesetst war, alle möglichen Uebergänge daran zu beobachten , und desshalb

eine eigene Beschreibung derselben beifügte, so stellte ich sie auch voraus.

Genus Dysaera.
Sechs Augen vorne am Rückenschilde.

Die Sehaxe der zwei vordem, die meist etwas grösser und mehr oder

weniger von einander entfernt sind, ist nach vorne gerichtet und nur wenig

seitwärts , die der zwei mittleren Augen der hinteren Reihe nach hinten-

oben, und jene der zwei äussern dieser Reihe nach aussen -oben- hinten.

Die Farbe der Augen ist mehr weniger blond.

Lippe wenigstens um etwas länger als breit,

Kauplatten (untere Kinnladen , mdchoires) au der Basis verdickt, über

der Verdickung entspringen die Palpen.

Vier LungenöfFuungen an beiden Seiten.

Die zwei vorderen und das hintere Paar Füsse ziemlich gleich laug,

das andere bedeutend kürzer.

Der Bulbus (das männliche Zeugungsorgan) ist auf der UnteBseite des

letzten Palpengliedes mittelst eines Stieles befestiget.

Schliessen sich in einem länglichen weissen Sack ein oder in seidene

Röhren unter Steinen oder in Mauerlöchern.

Walkenear theilt in den ^^Suites ä Btiffon'-'- (Ins. apteres , Band I,

und im Anhange des Bandes II. u. VI) dieses Genus ein, wie folgt:
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I. Fam. Agonae iM^es Agonea).
Allgen der vorderen Reihe grösser.

Lippe an der Spitze ausgerandet.

Kauplatten divergirend , am Ende spitz.

Kieferfiililer (mandibules) nacii vorne gericiilet.

Dysdera erythriaa

„ crocata

„ lata

II. Fam. Agorae il^es Affo»'es^,

Die Augen der vorderen Reilie sehr gross.

Kauplatlen an ihrem Ende abgerundet , die Innern Seiten parallel und

nicht divergirend.

Kieferfiihler senkrecht.

1. Race. Maximae {Les Grandes^.

Lippe am Ende ansgerandet.

Dysdera solers.

2. Race. Minimae {Les Petites).

Lippe an der Spitze gerade abgestutzt oder zugerundet.

Dysdera Hombergü
yt lepida.

III. Fam. Ariadnae {Eies Arinanes).

Die mittleren Augen der hinteren Reihe grösser.

Kauplatten am äussern Ende abgerundet, innere Seiten parallel und

nicht divergirend.

Kieferfühler senkrecht-

Dysdera insidiatrix*

IV. Fam. Albionidae iAtbinoiaes).

Dysdera pulchra.

tiysaevM erytHwinn 6'".

Riickenschild gross, etwas länger als breit, hinter der Mitte am brei-

testen. Der vordere Theil (Kopf) ist schmäler, seitlich gewölbt und zieht

sich nach und nach rückwärts, indem er in die niedriger gelegene und flache

Verbreitung übergeht, welche ungefähr im vorderen Vier-Theile entspringt (An
dieser Uebergangsstelle liegt ein mehr weniger ausgesprochenes Längsgrüb-

chen). Hinterleib ist entweder kleiner als der Rückenschild , oder auch viel

grösser, länglich -oval bis fast walzenförmig. Die zwei vorderen Fusspaare

sind in der Regel stärker als die hinteren.

Die Färbung wechselt ungemein. Bei dunklern Individuen ist dasKopf-

bruststück kastanienbraun , bei hellereu röthlichbraun , zimmtroth, selbst bis
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ins Rötlilichfjelbe, Orange und Gelbe (bei zarten jungen Individuen vorzüglich).

Die Fiisse und Palpen sind immer heller als das Kopfbrustslück, und den Ab-
stufungen desselben meist entsprechend , d. h. bei kastanienbraunem Cepha-

lothorax bräunlicliroth bis roth CiSicilien sogar gelblich), bei hellereu immer

heller, bis ins Gelbliche. Unter den Palpen und Füssen selbst besieht in der

Regel von vorne nach hinten eine ähnliche Abnahme der Dunkelheit, so dass

die Palpen, obwohl etwas heller als der Ce/>A«/ofÄoraa?, doch dunkler siud als die

hinter ihnen folgenden Fiisse, und von diesen die hintern wieder heller als

die vordem, obwohl dieses nicht immer gleich auffallend ist, und oft Palpen

und Fiisse in gleichmässiger Färbuug erscheinen. Die Kauplalten sind hier uud

an der Spitze heller, die parallele oder uicht parallele Stellung der inneren

Seiten zufällig. Lippe zweimal so lang als breit, von den Kauplatten überragt.

Die Färbung des Hinterleibes ist grau , graulichgelb, und steht mit der

hellereu oder dunkleren Färbung des Vorderleibes in keinem Verhältnisse»

Kieferfühler walzenförmig, hier und da nach innen kantig, nach vorne

sich verschmälernd, stehen entweder fast senkrecht (dann sind sie kürzer)

oder mehr weniger nach vorne , bis horizontal (je nach ihrer Länge, welche

V» der Länge des Rückenschildes erreichen kann)*

Es sind aber auch die Hauptmerkmahle variabel. Der bei vielen sehr

flache Rückenschild erreicht eine bedeutendere Wölbung, indem der vom Kopfe

auS sich nach hinten ziehende Theil höher und breiter wird, sich mehr rück-

wärts verlängert, so dass der Contrast mit dem seitlichen flügeiförmigen

flacheren Theile verschwindet. Oder es wird dieser Kopftheil vorne breiler,

die zwei vorderen Augen rücken weiter auseinander, so wie die Kieferta-

ster, die sieb iu demselben Maase verdicken.

Es ist schwer, zwischen diesen Uebergängen eine Gränze aufzufinden,

und es dürften viele als eigene Species beschriebene Dysderen nur Glieder

aus der Reihe von D. erythriaa sein. Von ihrer Lebensweise sagt Walke-
near: Sie geht herum, man findet sie vom Mai bis November. Unerschro-

cken wild, fällt sie oft andere Spinnen an. Sie schliesst sich unter Steinen

in Seidensäcken ein. Ein vorzüglicher Ameisenfeind, baut sie ihr Nest sogar

ins Innere der Ameisenhaufen , wo sie ihr Sack , iu welchen sie auch ihre

Jungen absetzt, hinreichend schützt.

Vorkommen. Im k» k. zoologischen Hofnaturalienkabinete befinden

sich deren von Wien, Sicilien , Toscana, Tauria (Krimm) , Spanien, Syr-

mien , Ragusa, Cypern , Schiras (Persien). — Afrika (Walken ear).

Nach Black well gefunden unter Steinen in den mittleren Theilen

der Stadt Manchester , zu Cambrlgde , Oxford und an der Sudküste am
Seeufer.

St/nony mie. D. erythr. Walkenear. H'ist. nat, des. Ins. apt. t. /
p. 26i j Tabl. des Araneides PL 5. Fig. 49. — 50. ; Aranei'des de France,

dans la Fauna frangaisi» p, iss.— Blackwell Linn. Trans^ vol. XIX. p. 128.

— Koch, die Arachniden , Bd. V, p. 76, Taf. 165, Fig. 389, ä— Koch,
Uebersicht des Arachuidensysfenis , 1. Hft. ,p. 80j Hahn, die Arachniden,
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Bd. 1, p. 7, Taf. I, Fig. 3? Latr. Gen, Crtist. et Tnsect. t. I, pag, 90;

Dufour , Obsei'v. sur quelques Arachnides ; Bruxelles 1820 , PL 73.

Wa 1 k e n e a r gibt iit seinem Anhange noch zur Sjuon. D, rubi-

Clinda Koch , in H a li n\s Aiachn., Bd. 5, p. 79, Taf. 165, Fig. 390 5 391 §
indem er sagt : „Ich habe öfters an ein und demselben Orte zur nämlichen

Jahreszeit die Varietäten gefunden, ans denen Koch Species macht.

Blackwell anerkennt sie aber als besondere Species, indem er in

The Annales and Maya%ine of natural history vol. 10 , 2 series Nr. 5S
, p.

230 bei den Dysderiden sagt: Das einzige Individuum dieser Species , das

ich sah, war ein erwachsenes Mäanchen aus einer SpinnensammUing, die

mir C. B a b i n g t n von Cambrigde schickte. Herr AV a 1 k e n e a r hat ge-

wiss einen Missgriff gethan, wenn er annimmt, dass V. ruhic. mir eine

Varietät von D. erythr, ist, da gut markirte Unterschiede in der Structur

der Palpen des Männchens ihre Verschiedenheit darthun.

Koch setzt zum Hauptcharakter die Färbung, was, wie aus D. erythr.

zu ersehen, durchaus unwichtig ist. Die Form des Bulbus ist bei derselben

Species verschieden, wie D. ptinctata ein Beispiel liefern wird. Es ist kein

Hinderniss, sie zu D. erythr. zu stellen, sonst wäre man genöthigt, beinahe

aus jeder Spinne eine Species zu machen, da doch nur vorzüglich Verschie-

denheit der Lebensweise oder auffallende Verschiedenheit der Form in allen

Theilen, die sich nicht durch Uebergänge an- andere reiht, dazu berechtigen.

T)er Vorderleib des Weibchens ist nach seiner Abbildung viel dunkler als

jener des Männchens, so wie gewölbter ; in der Beschreibung aber heisst es,

dass beide in Gestalt und Färbung gleich sind.

Im Frühjahre bis in den Monat Juni findet man Männer mit vollkom-

men entwickelten Genitalien. In diesem Monate verlässt das Weib selten ihr

zart gesponnenes enges Säckchen; gewöhnlich findet man sie alsdann in die-

sem ihre Eierchen bewachend.

Vaterland. Deutschland. In der Gegend von Regensbiirg unter Stei-

nen in Feldern und Wäldern ziemlich häufig,- auch in Böhmen keine Sel-

tenheit.

JMySfiet'ft ea'ocntfa, Koch in Hahn: dieArächniden,Bd. V, Taf.

CLXV, Fig. 392 5 3y4"'— 4'" 393 O 394 ^ ^,„r.— i'" — bV^'"

.

„Vorderleib und Beine mennigrolh, Hinterleib ocherbengelb, fein bräun-

lich gefleckt ; die zwei vorderen Augen kaum nm ihre Breite von einander

entfernt."

Dennoch würde sie nichts von D. erythr. ausschliessen , und Koch
sagt selbst, dass es eine mit D. erythr. nahe verwandte Art sei, indem die

Stellung der Augen ziemlich wie bei jener ist, doch die beiden vorderen

einander mehr genähert sind. Ferner gibt er einen sehr kleinlichen Unter-

schied an, der alle möglichen Uebergänge hat, nämlich; dass der Augenhü-

gel hinten unmerklich in die Kopftiäche übergeht, indem er bei D. erythr,.

durch einen deutlichen Quereindruck und schärferen Absatz voii der Kopftiäche

geschieden und überhaupt höher ist. — Der Kopf soll bei ihr hinten mehr err
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weilert und der Brustriickeii (Riickeuscliild) gew ölbter sein als bei D. erythr.

(lauter Uebergau^sfornieii). — Ein einziger Umstand spricht gegen I>. erythr.^

d. i. der feine scliwarze Saum an den Seiteiikanten des Cephalothorax . Von
unbedeutenderem Einflüsse dürften die brännlicben ungleichen Fleckchen auf

der Oberseite des Hinlerleibes sein, die, wie Koch sagt, nur schwach zu

sehen sind, also offenbar nicht so stark, wie in seiner Abbildung. Er bekam

seine Spinnen schon im Weingeiste, der Aehnliches zum Vorscheine bringt.

Unter diesen sollen sich zwei Weiber mit grösseren, ziemlich aufgetriebenem

und ungeflecktem Hinterleibe befunden haben.

Auf der Halbinsel Morea nicht selten.

Als Anmerkung fügt Koch bei: sehr wahrscheinlich gehört Aranea

rufipes Fab. Ent. hyst* II. p. 426 als Synon. hierher, wenigstens eher als

zu D. erythr. Diese ist aus Marokko,

Walke near nimmt D. crocata als selbststäudige Species in seiner

ersten Familie auf»

ttystietra MMowJberyi.
Gehört eigentlich nach der Ordnung, wie ich sie hier befolgen möchte

(nämlich die mit flachem und verhältnissmässig langem Rückenschilde vor-

aus, die mit gewölbtem, verhältnissmässig kürzerem Rückenschilde zuletzt),

vor £>. erythr. Da aber letztere die häufigste ist , und aus ihrer genaueren

Beschreibung der ganze Plan dieser Monographie ersichtlich wird , so nahm
ich sie voran. *

Sytion. Dysdera {Aranea) Homb. Scopoli Eutomol. CarnioUca pag.

403 n. 419 D. Homb* Walk. Hist. Nat. des Ins. apt. t. 1 p. i63 , Araneides

de France p. 186 -192 ; Blackwell Linn. Trans, vol. XIX, p. 129.— Koch,
die Arachniden, Bd. X, p, 95, Taf. 351, Fig. 819 ä, 820 ?

D. LatreilUi Blackwell , London and Edinb. Phil* Mag. Third. se~

ries , vol. i
, pag. 190.

D. parvula Dufoiir , Annales des sciences physiques t. 5 , p. 40 ^

Ibidem Annales des sciences naturelles 1831 , t. 22, ;?. 370 PL 11., Fig. 4

(Walkeneai'). D. gracilis Wider (Blackwell)., Reuss (Walkenear) Museum
lenkenbergianum , Bd. I, p. SOO , Taf. 14., Fig. 1. a, 6, c.

Ich beschreibe hier zuerst zwei Exemplare ä u. § des k. k. zoolo-

gischen Cabinetes, die vom Schneeberge sind.

Sehr schlank, dünn, kaum 3'" lang. Cephalothorax verhältnissmässig

noch länger als bei D. erythr. nicht ganz gerundet, fast flaschenförmig, flach,

kastanienbraun, matt, die zwei vorderen Augen sehr gross und nahe bei-

sammen. Füsse sehr laug und zart, breit, röthlichgelb und braun geringelt.

Kieferfühler schief nach vorne, lang, ganz walzenförmig. Lippe bei dreimal

so hoch als breit, Kanplatten dieselben überragend, sehr schlank, an der

iSpitze abgerundet. Brustblatt gross.

Beim Männchen hat der Rückenschild ringsum einen zurückgeschla-

genen Kandsauih. Hinterleib sehr lang, dünn (an vorliegenden Exemplaren

©iHgeschrnmpfl). Walkenear gibt ihn cylindrisch an, oben kastanien-
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branii, unten rötlilicli. Das ^ ist nacli ihm SVj'", das ^ 2'", die Palpendes

letzteren röllilich , das vorletzte Glied sehr verlängert. Koch charakterisirt

sie so : Vorder- nnd Hinterleih dunkelbraun, letzterer an der Wurzel und an

der Spitze gelb. Taster und Beine gelb, mit braunen Schenkeln und Schien-

beinen, erstere an der Wurzel, letzlere an der Spitze Ins Gelbe übergehend.

Länge ^ 27/", ? 2Vi" •

Lebensweise. Koch fand sie in Wäldern unter Steinen im feuch-

ten Moose.

N.ach Walkenear unter Steinen, wo sie einen kleinen Sack spinnt.

Er gibt auch D. punctata Koch hierher, aber sehr mit Unrecht.

Nach Black well iAnnales of nat> hist. i ser. Bd. 10, Nr. 58) in

Spalten von Felsen und Mauern, auf der Unterseite von Flechten, die an

Bäumen wachsen. Paarung^ im Mai. Das Weibchen hüllt sich dann in eine

lockere ovale Zelle von weicher Seide, an deren Aussenseite Sand und kleine

Stückchen verhärteter Erde etc. hängen. In diese Zelle legt sie zwischen 80

und 30 runde Eier von blassnelkenbrauner Farbe, die nicht an einander kleben.

Vorkommen: Schneeberg, Krain , Frankreich, Spanien.

Nach Black well häufig in den waldigen Districten von Denbig-

shire, Caernarvonshire und Lancashire, ferner Berwikshire.

nystievit tepittn (Koch).

Wal kenear sagt , diese Species ist vielleicht nur eine Varietät der

^ysdera Hornby, aber die bedeutenden Unterschiede bewegen mich, sie als

eigene Species aufzunehmen, i^ 8*/»'", 9 iV»'"«

Hinterleib röthlichgelb , hlass ; kleine, krumme, breite röthliche, ge-

neigte und parallele Züge (traites) an den Seiten des Rückens und im Längs-

band in der gelben Mitte. Rückenschild graulich , Füsse blass.

Koch's Beschreibung ist etwas verschieden: Vorderleib dunkel rost-

braun, mit etwas flachem Bruslrücken ; Hinterleib bleich ochergelb
,
gelb-

bräunlich und undeutlich gefleckt und mit weisslichem Seidenschimmer. Ta-

ster und Beine rostgelb, die zwei Endpaare heller.

Kopf ziemlich lang , mit dem Rücken sich etwas weit über den Brust-

rücken erstreckend , nicht besonders hoch und rund
,
gegen die Seiten zu ab-

gedacht, glänzender als der Brustrücken, dieser ist gewölbt, ziemlich flach,

mit etwas breiten Seiteneindrucken. Augen gedrängt beisammen, die vorderen

gross. Fresszangen lang, etwas geschwungen mit schwachem, ziemlich kur-

zen Stachel. Hinterleib etwas breiter und kürzer als bei andern

Arten.

Es scheint diese Species wirklich zu D. Homb. zu gehören, indem die

Verschiedenheiten Variationen sind, wie sie bei D. erythr. auch vorkommen.

Si/non. Koch in Hahn's Arachn., Bd. 5, pag. 85, Taf. CLXVII, Fi-

gur 397 (^, 2y4:"\ Er kennt nur das Männchen (Monat Juli). Carlsbad in

Böhmen unter Steinen in den dortigen Bergabhängen.

Walkenear citirt noch : D. scalaris He rr ic h-Schäf fer 134, 23

— unter Steinen in der Umgebung von Ratisbonne.

u
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Riickeiiscliild fast oval (nur vonie etwas gerade ab|!i;estHlzt , niclit gar

stark, aber gleicliniässig gewölbt, kastanienbraun. Kieferfiililer so lang oder

fast so lang als der Rückenscliild, die Zähne eben so lang oder länger. Far-

benverliältniss wie bei D. erythr. — ^ u. ^ 4'".

Bückenschild im Verhältnisse zu dem der D. erythr. kleiner, schmäler

und länger, gleichmässig, aber nicht gar stark gewölbt, besonders vorne au

den Augen nicht so hoch , wie die frühern. In der Mitte der Länge noch

eine zarte Furche, seitlich und hinten einige Eindrücke. Vorne an der Au-

satzstelle der Kieferfühler nicht wulstig,, wie andere Spccies. Die vordem

zw ei Augen ziemlich weit entfernt. Die Kauplatten vorne innen behaart, wie

bei den andern Arten , nicht um die Hälfte über die Lippen vorragend. Lippe

etwas breiter, nicht um die Hälfte länger als breit. Füsse zarter als bei D.

erythr., heller als der Cephalothorax , die vordem nicht dicker. Vorne am
Bauche an den Lungenöffnungen glänzende, starke, braune Hornplättchen.

Hinterleib grau, graulichgelb, zweimal so lang und noch länger als der Ce-

phalothorax, und oval walzenförmig, oder so gross wie der Cephalothorax und

iioch kleiner.

Im k« k. zoologischen Cabinet befinden sich deren viele aus der Krimm

(Tauria).

Ich glaube nun hierher setzen zu müssen:

ItysaeM'fi Mutet %'".

Folgendes ist die Ucbersetzung Walkenear's:
,,llückenschild breit, sehr gewölbt, carmoisiuroth , Hinterleib oval,

kurz, graulichschwarz.

Reuss zoologische MisceUeii im Museum Senkenbergianum t. J

,

p. 201. Savyyni. Description deVEgypte PI. 3, Fig. 3 des Arachnides— Dys-

dera erythrina Audouin, dans les Arachnides d^Egypte pag. 454,

Alte Welt. Afrika. Egypteu.

Sie unterscheidet sich von D. erythr. nur durch einen , um Vs kürze-

res Rückenschild und einen kürzeren behaarteren Hinterleib. Herr Reuss
machte die Beschreibung nach einem Individuum, das Herr Rüppel aus

Egypten brachte. In der Deutung der Abbildung des Werkes über Egypten

verwechselte man sie mit D. Erythr. Ich vermuthe , dass sie sich auch in

Frankreich findet , und dass dieses die Species ist , die iu Ameisenhaufen

vorkommt."

Es ist nun die Frage, ob diese D. lata zu D. erythr. gehöre, oder die

breiten I). erythrina hierher?

nysaewM soieva b"\

üeberselzung W a 1 k e Ji e a r's :

„Rückenschild glatt, länglich, sehr gewölbt, rauh, roth ,' Brust glatt,

röthlich , mit Erhabenheiten an der Ausgangsstelle der Füsse (was bei allen

mehr oder weniger der Fall ist^. Lippe oval, sehr stark ausgerandet, am
Ende braunrolh und schwarz. — Kauplatten blasse Hinterleib länglich oval,
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cylindriscli, blassgelblich, Kieferfühler brauiiröthlich. Augen braunroth, die

seitlichen sehr genähert.

Neue Welt : Nord-Amerika. Carthagena.

Die Kauplatten waren weuigsteus bei einem der zwei Individuen, die

ich sah , ein wenig convergirend."

M9y8tteicn MLolMavi 4'"— 5'".

Rückenschild breit, gewöiht , verhältnissmässig kurz, Unterschied

zwischen Kopf und seitlichem Rückentheile gering Kieferfuhler an der Ba-

sis dick, aber von hier an gleich plötzlich nach oben innen abnehmend, und

so ausgeschweift und innen concav Averdend, mit einer Kante.

Lippe ziemlich breit, nicht zweimal so lang als breit, vorne ausge-

randet , Fttsse stark , besonders die vordem zwei Paare. Kauplatten und Pal-

pen bedeutend heller als der kastanienbraune Cephalothorax» Hinterleib wie

bei D. erythr.Hie vorderen Augen kaum um ihre Breite von einander entfernt.

Cattaro in Dalmatien.

Eine D. erythr. aus Toscana zeigt an ihren Kieferfühlern einen Ueber-

gang in diese Art.

Diese Spinne (im k. k. Hof-Naturalienkabinete) nähert sich durch den

gewölbteren kürzeren Rückenschild der folgenden Species.

Koch in H a h n's Arachn. , Bd. 5, p. 84, Tab. CLXVII, Fig. 395 ^
3yj"',39 ? 4y3'"(W al k e n e ar und B lackwel 1 geben diese zuD.Homb.).

Rückenschild stark gewölbt, fast halbkngelförmig, kastanienbraun,

stark vertieft punclirt. 4'"— 5'".

Aus wds für einem Grunde W a 1 k e n e a r (im Anhange des 2. Ban-

des) und Black well diese Species zu D. Hotnb. gegeben, ist unbekannt;

jedenfalls steht sie als die begränzteste Species dieses Geschlechtes da. Der

gewölbte kurze Rückenschild unterscheidet sich hinlänglich davon , noch viel

mehr aber die so deutlich ausgesprochene Punctirung des Cephalothorax,

welche jeder andern Art fehlt. Füsse heller als das Kopfbruststück, schwä-

cher und kürzer gegliedert als jene der D. erythr. Hinterleib dieser gleich

(graulichgelb). — Koch gibt als Hauptmerkmal an, dass der Hinterleib

röthlichbraun gefleckt ist, was aber bei keinem mir zu Gebote stehenden

Exemplaren zu beobachten war. Vorne am Rücken des Hinterleibes befindet

sich ein weisser Längsstrich (bei einem Exemplare war er vorhanden),

hinten über den Spinnwarzen ein Aveisslicher Fleck. Au den Lungenöffnungcn

braune
,
glänzende Hornplättchen. Die vordem Augen merklich grösser.

Koch's Species ist aus Nauplia in Griechenland.

Corfu (k. k. Hof-Naturalienkabinet). Rückenschild kurz-eiför-

jL ™'g> von allen am stärksten gewölbt und punctirt , ohne
^** Grübchen. Die Schildchen an den Lungenöffnungcn schnüren

den Bauch ein. Sie ist die dunkelste. (5 —
Italien (k. k. Naturallenkabinet). Auch sehr stark gewölbt, aber

vorne etwas schmäler, der Eiform nicht mehr so liahe. Das

Q*
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männliche Zeuauiigsglied seitlich mit einem Haken nnd

einer braunen Spirale. Die Einschnürung durch die Horn-

plättchen schwächer.

Dalmatien (k. k. Hof-Naturalienkahinet). Hinterleih sehr gross,

vorne oben ein schwacher Aveisser Streifen ; Hückenschild,

besonders vorne , sehr hoch , Kopf ein wenig von den Sei-

ten abgeschieden , die vordem Füsse stärker als die hin-

tern Paare , alle kürzer als gewöhnlich bei D* erylhr.^ Hin-

terleib grau. 5'".

Umgebung von Wien (Sammlung des zoologisch -botanischen

Vereines. Von Herrn Frauenfeld *) Diese hat den

nächsten Rückenschild, der Kopf ist beiderseits von den seitli-

chen Theilen abgeschieden , hinten befindet sich ein Grübchen.

Füsse stärker, die ganze Spinne etwas heller als die frühern.

Der Rand rings um den Rückenschild zurückgeschlagen.

Mtysd,era insiaiatriae 3'".

Uebersetzung Wal k eu ear's.

„Rückenschild braun ,* Bauch hellgrau, seidig, an der Basis mit einem

dunkleren Längsflecke. Füsse röthlich, das vordere Paar mit braunen Tarsen.

Ariadne insidiatrix Savygni. Description de V Egypte , Arachnides
,

p. 109. PI. i, Fig. 3.

Alte Welt. Afrika. Egypten.

In Gebäuden in Alexandrien. Schliesst sich in Löchern in einer Sei-

denröhre ein , von deren OefTnungsrande aus Fäden nach allen Richtun-

gen ausgehen , wie bei Segestria , zu welcher sie den üebergang macht.

Kieferfühler sehr geneigt, kurz, ohne Zähnelung, mit sehr kurzem Haken

(Zahn). Kauplatten ein wenig convergirend. Palpen aufgeblasen , Lippe

länglich , am Ende stark abgerundet.

Verwandtschaften.
Grosse Aehnlichkeit mit Dysdera hat Oonops pulcher (Templetoti^

Zoological Journal. voL V
, p. 404 , P^. 17 , Fig. 10 j Blackwell. Linn,

Trans, vol. XIX, pag. 129. — Deletrix exilis Blackw. Lond. and Edinb.

Phil, Mag. Third. Series , vol. X.
^
pag. 100). Da Walke near diese

Spinne {Hist» Nat. des ins Opt. A. IV, p. 382') als Dysdera pulcher auf-

nimmt (statt seinem Conops ist zu lesen Oonops). Er sagt, dass das letzte

Glied der Palpen beim Männchen birnenförmig ist. Demnach wäre das männ-
liche Glied kein von diesem abgesonderter Bulbus, also auch die Spinne

keine Dysdera.

In allem der Dysdera sehr ähnlich, ist Stalita taenaria Schiödte
(Adelsbergergrotte). Der Mangel jeder Spur eines Auges unterscheidet sie

leicht davon.

*) Von Herrn Frauenfeld zuerst daselbst entdeckt, nnd für die

Wiener Fauna neu.
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Aqtuitegien.

Von

H. Schott.

UiUer deu Pflanzen unseres Vaterlandes scheint die Gattung Aquileyia

Anlass zu mannigfaltigen Uutersucliungen geben zu wollen. Ich erlaube mir

hier Einiges milzutheilen, was ich im Laufe der Zeit wahrzunehmen Gele-

genheit fand.

Aquilegia pyrenaica D C, welcheD ecand ol le selbst auf nachste-

hende Weise zeichnet : ^^calcaribus rectis limbo vix hrevioribus, caiile sub-

nudo, subunifloro, f'oliorum segmentis in lobos lineares f/rofunde miUtifidis*

(DC. FL Fr. edit. III. voU V. p. 640. (ISl.i). — Alfiais A. alpinae sed

Omnibus partibtis dimidfo minor ,• folia lonyius petiokita circuniscriptione

fere orbiciilaria ; caulis ntidus mit fotia 1 — 2 gerens
;
ßores 1 — 2 termi-

nales coenUei mediocres ,• sepala ovalia utrinque attenuata ,• calcar rectis-

simum tenue, nee ullo modo apice incurvum. ^— Variat caule petiolisque

glaberrimis atit pilosiusctitis. (DC. Syst. I. p. 3.37. (1818)" — wobei er

ausser DC. Fl. Fr. Edit. III. vol. III. p. 913 (1815) und Lapei/rouse Abr.

Pyren. p. 306(1813), noch Aquilegia montana parvo flore Thalictrifolio .Job.

B a u h. Hist. III. p. 484 (16.51) als Synonyme -Aniülwi, während er im Freier.

I. p. 50 (1824) nur .4. alpinaP D C. und A. viscosa Trevir. Delph. p. 33.

t 8. (1817) hinzufügt, und Äpennint Appuani als Kundort beibehält, — soll

nach Reichen b ach Flor, excurs. Hl. p. 749 (1830) im südlichen Ge-

biete vorkommen.

Dem Citate D C. von .Joh. B a u h i n zufolge, käme diese Arl, welche

eine Blume .^.forma quidem vulgari simtlem., sed 5plo minorem''^ zeigl, auch

noch in .,.,Helvetiorum alpibiis'"'' und „in Moravia prope urbem Trebis sub

arce Smilo — . copiosissime'"'' vor, wie dem C?« Bauhino relatum est,'"'' und

nach Reic\\e\\\}9,c\\ wäre Aquilegia viscosa, Suffren (1802), so wie .4.

viscosa W &\äiS{. Kit. t. 169 (1805) und .4. i'jsco«« Tr e v ir. Obs. Delph.

t. 2. (1817)*) ebenfalls hierher gehörig, doch scheint Reichen bach hier-

über etwas in Ungewissheit zu bleiben, weil er am oben angetüUrlen Orte

*) Aus Friaul zwischen Ponteba und llescluta.
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uiimittelbar nach den genannten C'itaten, hinzufüget „/Zo* major ac nostrae,

nun seqiiens (A. Sternberc/ii => A. alpina Sternb.) ante completam an-

thesinl'"'' welche AquUegia von Stern berg in den vicentinischen Alpen

wnd auch bei Storo gefunden wurde.

Die Pyrenäen also, die Apenninen, die Schweiz, Tyrol, die venetiani-

schen Alpen, Friaul, Krain und Croatien sollen dieselbe Agleiart aufweisen I

Ob Jolu Banhin's Aquileyia montana eic wirklich die Decandol-
1 e'sche Pflanze bedeute, geht aus der unvollliommenen Beschreibung der-

selben nicht hervor. — Lapej-rouse gibt ausser den Standorten, •wor-

unter auch Ho nie de Mar bore, nichts Brauchbares, wenn wir jedoch

um A. pyrenaica näher kennen zu lernen, jene Stelle aufsuchen, an welcher*

zuerst von ihr untrügliche Erwähnung gethan wird, so finden wir in D C.

Fl. Fr. Edit. III. vol. IV. (1815) p. 912 (wohin D C. im Systema selbst

weiset) bei A. alpina ß angegeben : „L« variete ß est 3 fois plus petite,

et a en particulier les feuilles beaucoup moins grandes
.,
quoi'que sa fleur

conserve les mimes dimensions . ...". AquUegia pyrenaica ist also kleiner

als A. alpina., während ihre Blüthen dieser an Grösse gleichen.

Ausser dieser kurzen Angabe , den näher angedeuteten Standorten

Lapeyrouse's und Decandolle's Diagnosen und Observationen in

der letzten III. Edit. der Flore FranQ. , und im Systema und Prodromus,

findet sich nichts Hierhergehöriges vor, es wäre denn, dass man auch noch

dem Standorte auf den Appnanen, den D C. sowohl im Systema wie Im

Prodromus anführt und dem späteren Citat von Treviranus, der eine

österreichische Pflanze meinte, hier Rücksicht gewähren Avollte , was viel-

leicht, da es sich vorzüglich darum handelt, die pj'renäische Art zu erken-

nen, nicht ganz am Platze wäre.

Unter den von Endress in den Pyrenäen gesammelten P/ianzen

kömmt auch die AquUegia pyrenaica vor. Der Standort, auf welchem die

Exemplare gefunden wurden, ist der von Lapeyrouse angegebene „Houle

de Marbore". Es ist daher nur nöthig zu untersuchen, ob die Merkmale dieser

eingesendeten AquUegia mit jenen von D C. für A. pyrenaica angegebenen

übereinstimmen. Die Charactere, getrockneten Exemplaren entnommen, Avären

folgende;

A.QwHegit€ jßyfenaicfi, DC folUs infimis infra pilosulis, supra

glabratis., lobulis ohlongo-obovatis, truncato-rotundatis., retusis.,

subdistantibus ; caule gracili, inferne petiolisque pilosiUo, apicem

versus viscido - puberulo ; floribus magnis ,• sepalis oblongo-

ovatis.^ subcuspidatis, ciliolatis, extus pilosulis., intus glabris ;

petalorum lamina oblonga , sepalis multo hretnore, apice ro-

tundata., utrinque praecipue apicem versus dense-pubenila.,

ciliolata , calcare rectiusculo, pubertUo , valde attenuato , la-

mina sua multo longiore
;
genitalibus petalis multo bremoribus

;

cyatniis tnscide-puberulis rostro subaequilongo auctis*
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Man darf wohl aiinelimen, dass die eheii aiiÄeseheneu Cliaractere zu

DC. An.;o;al)en passen, und nun, nachdem wir demnach die echte A. pyrenaica

kennen, ist es möglich die Pflanze der Appuaneu und des Treviranus einem

Vergleiche zu unterziehen, >vas, da wir einesthelis die entsprechenden Exem-
plare, anderntheils die Angaben des Treviranus und Bertolonis Ijesitzen, nun-

mehr von Wirksamkeit sein dürfte.

Zur Zeit als DC. den Standort der Appuanen anführte, konnte er nur

durch Exemplare oder Mittheilungen, AveJche ihm Bertoloni oder andere

italienische Botaniker zukommen machten, von der Gegenwart einer Aquüegia

auf diesem Gebirge unterrichtet sein. Denn Bertoloni selbst publicirte

erst 1819 in den Amoenitatibus p. 374 eine A. pyrenaica^ der er die Citate

D C l's beifügte. Dass jedoch die von ihm (Bertoloni) als A. pyrenaica

versandte trockene PHanze der Appuanen Jiicht zu DCl's A. pyrenaica ge-

zogen werden könne, beweiset ein von Bertoloni selbst eingesendetes

£xemplar^ auf des.sen Zettel dex Name „yl. pyrenaica B er io\* Amoen pag.

374. ex Sagro. alpiumAppuanariim'''' — von B er toloni's Hand geschrieben

ist. Dieser Aquilegia^ der ich, da sie gänzlich verschieden, den Namen A.

Bertolonii beilegen zu müssen glaube, Kennzeichen sind folgende:

Auwitegia Bet'toiotfiii S. Foiüs infimis infra pilosulis, supra
glabratis , lobulis linearihns siibacutatis , divergentibus ; caule

gracili^ ramuloso^ inferne petiolisque pilosulo l. glabrato, apicein

versus dense iuscide-puberulo
; floribiis ?nagnis ; sepalis oblongo-

lanceolatis^ acutninatis, ciliolatis^ postice sparsepilosulis^ antice

glabratis
;

petaloriim lamina oblonga, sepalis miilto breviore,

apice subtruncato-rottindata , extus puberula^ intus excepta

summitate glabra, ciliolata , calcare uncinato
, ptiberulo, cras-

sittscitlo, lamina sua subaequilongo
; genitalibus petalis paulo

brevioribus ^ cyamiis

Dass des Treviranus Pflanze unverkennbar die von Lachenal
{Acta Helvetica vol. Ylll, p. 146. tab. 5. (1777) nach C. Bau hin abgebil-

dete Aquilegia montana flore parvo Thalictri folio sei, wird Vvohl Niemand
bezweifeln, der beide Abbildungen vergleichend, diese an Grösse so sehr

wandelbare Art im getrockneten und lebenden Zustande zu schauen Gele-

genheit hatte. Dass Haenke's A. alpina auch hierher zu ziehen sei, dürf-

ten Exemplare in .Jacquin''s, des Jüngeren, Herbar bekräftigen, welcher

dieselbe Art unter der Bezeichnung A. alpina (domtm) Wulfen besass.

Es ist recht gut glaublich, dass Wulfen die H a e u k e'sche Pflanze kannte,

es ist ferner glaublich, dass Jacquin die in seines Vaters Weriie beschrie-

bene Pflanze unter dem damals giltigen Namen aufbewahrte. Host in der

Synopsis (1797) zieht diese Haenk e'sche Pflanze zu seiner A^ riscosa,

und unter diesem Namen findet sie sich abermals in .Jacquin's Herbar

und diesen Namen gebrauchte auch Suffren. Ein fernerer Beweis dürfte

sich vielleicht auch noch darin finden lassen, dass Slernberg bei seiner
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in den Uenksclirincii der Regeiisl)nr;2;er Gesellschaft, p. 61. (1818) zu seiner

A. alpina, welche der Ahhildiinj»; (ihi tab. 4) zufolge gänzlich mit oben an-

geführten Abbildungen übereinkümiut , Haenke in J a c q. Coli. II. p. 39

citirt und den Haenke*'schen Namen A. alpina annimmt. — Wir halten

demnach höchst wahrscheinlich in dieser Aquilegia die echte Haenkemia,

während die von Koch in seiner Synopsis Edit. II. p. 83. (1843) aufgestellte

Aquilegia uach Beschreibung und Exemplaren, die auch wir von den Ufern

der Save bei Laibach kennen, eine ganz andere Pflanze bezeichnet, die, wenn

auch vielleicht eigene Art, doch der A. vulgaris höchst nahe steht und sich

daher von B a u h i n's Pflanze wesentlich unterscheidet.

Welchen Namen man nun dieser, seit so lauge verkannten Aquilegia

beizulegen wagen darf, ist zu untersuchen. A. pyrenaica DC. ist sie nicht,

A. viscosa Gouan ist kaiim gekannt, A^ alpina L. die dermalen giltige,

ist zu sehr verschieden, .4. viscosa Rchb. Je. IV. 4731 (1840), obschou die

hier geraeinte Pflanze darstellend , kann nicht gelten und A. Haenkeana

Koch bedeutet diese Pflanze nicht, indem Koch, in ihr die echte A. pyre-

naica zu sehen glaubt.

Wenn ich demnach den Namen A* Bauhini füi diese Aquilegißn-Xxi

vorzuschlagen mir erlaube, fühle ich sehr wohl das Missliche dieses Verfah-

rens, allein, da bei dem Umstände, dass die vielleicht beste Benennung A.

Haenkeana wegen Irrungen nicht mehr anwendbar ist, ferner keine der bis

nun verwendeten Bezeichnungen Geltung gewinnen kann, so scheint es am
zweckdienlichsten, die noch nie dagewesene Benennung A. ß«(uA;>ii anzuwenden.

Die Kennzeichen dieser A. Bauhini könnten etwa auf nachstehende

Weise angegeben werden

:

JLQwiteffin ßn'wHi'ni S. Foliis infimis infra pilosulis , supra

glabratis^ lobulis ovatis obovatisque obtusis, brevibus , appro-

ximatis ; caule gracili inferne petiolisque pilosvlo , superne

viscido-hirto
^
floribus parvis

'^
sepalis laticeolatis ^ subacumi-

natis, ciliolatis, postice sparse-pilosuUs , antice glabris
;
peta-

lorum lamina obovato-oblonga , sepalis multo brevtore , apice

truncato-rotundata, extus basim versus pilosula^ ceterum glabra,

ciliis destituta ; calcare rectiusculo, pilosulo, sensim attenuatOy

lamina sua subaequilongo ,* genitalibus petalis subaequilongis
;

cyamiis viscide-hirtellis , divergentibus , rostro fere aequali

auctis.

Es erübrigt nun noch R ei c h en b ac h's A. pyrenaica mit der zu ihr

gezogenen A. viscosa Walds t. Kit. einer näheren Untersuchung zu unter-

ziehen. — Welche Pflanze Reichenbach in der Flora excursoria III.

p. 749 unter A. pyrenaica verstand, ist aus den Angaben ^^calcaria recta

lamina sua stamina aequante breviora Habitus gracillimus — ^4. al-

pina fios minimus inter indegenas imprimis brevissimus im

Rablthale unter Buchen (/i. alpina Haenke) zwischen Pontieva und
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Wieso jedoch die in den Iconibus Cent. IV. Tab. GXVII. Fig. Nr. 4758 ab-t

gebildete Pflanze ebenfalls den Naraen A. pyrenaica von R e i c U e n b a c b

erhalten konnte, deren flos gewiss nicht minimus zu nennen, deren cnlcaria

gewiss nicht recta zu bezeichnen sind, ist hier nicht erklärlich.

Ob A. vi'scosa Suffren mit Recht zu A. Bauhini zu ziehen sei, ist,

da Suffren nur den Namen angibt^ von minderer Wichtigkeit, von höherem

Belange ist jedoch Reichenbacli's Citat der A. viscosa Waldst. Kit»,

dessen richtige Anwendung wir beargwöhnen dürfen.

Schon die Abbildung in Waldst. u. Kit. vol. II. t. 169, so unvoll-

kommen sie sein mag, berechtiget zur Hegung von Zweifeln. Der genauere

Vergleich zwingt jedoch sogar zur Anerkennung voii Unterschieden. A vis-

cosa \y. K. zejgt sich als vollständig verschiedene Art, deren Benennung,

da nur A, viscosa Gouan, welche denn doch vielleicht noch ihre Anerken-

nung finden wird, diesen Namen mit Recht trägt, (und KitaibeTs Pflanze,

der A, vulgaris zu unähnlich , mit welcher Gouan's A. viscosa mehrmals

vereinigt wurde, nie die A. viscosa Gouan, Avie Kitaibel glaubte, sein

kann), vielleicht bezeichnender in A. Kitaibelii umzuändern sein möchte,

deren Characteristik nachstehend nach mehreren in Croatien eingesammelten

Ex'empiaren zu entwickeln versucht wird :

AQwiiegift, MLitaibetii Schott. Foliis infimisinfra dense-.^ siipra

sparsius viltosulis, lobalis obooatis l. siibrotundo-ovatis , obtu-

sissimis, subdistantibus ; caule firmo , inferne petiolisqtie villo-

sulo, apicem versus densissime viscido-puberulo
j floribus majus-

culis ; sepalis ovatis , acuminatis , ciliolatis, exttis puberulis,

intus glabratisi petalorum lamina, oblongo-obovata ^ sepalis

paulo breviore, apice subtruncato-rofundata , utrinque glabra^

ciliis desUtuta ; calcare rectiusculo , apice cfirvato
,

glabro,

sensim attenuato, lamina sua breviore^ genitalibus petalis multo

brevioribus ,• cyamiis

Einigermasseu ähnlich der eben abgehandelten Agleiart, soll nach An-
gabe des Autors A. Sternbergii Reichenb. sein, die, wie Flora Excur-
soria III. p. 749 angegeben wird, jedoch calcaria (valde) uncinata , lami-

nam suam stamina superaniem aequantia'"'' hat (il. alpina Sternb. gehört

nach R e i c h e n b a c h hierher !) — Differf, sagt R e i c h e n b a c h, a prae-
cedente {A. pyrenaica Rchb. = Bauhini S.) foliis latioribus rotun-

datis partim incisis flore magno fere sequentis {A. alpina') , calca-

ribus magnis curvatis parastemonibus truncatis petalis

albis In wiefern Koch, der A. Sternbergii in der ersten Aus-
gabe seiner Synopsisp. 31 (1837) als selbstständige Art, wiewohl mit Aus-
schluss des Citates von Stern berg, aufzählt, dieselbe in der 8. Ausgabe
1. p. 83. (1943) richtiger A. Haenkeana nannte, bleibt zu erweisen, da

Haenke's angegebene Standorte, wie uns bisher bekannt wurde, nur

R
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immer A. Bmihini darbieten. Sowohl Rei cli en bacli's wie Kocli's Agui-

legia scheint die der A. vulgaris ähnliche Pflanze vom Sarestrom zu sein.

Allein nicht so verhält es sich mit jener Aqiiilegia ^ deren Standort in der

Flora excursoria, unter A. Sternbergh\ nach Stern berg, (wie R e i-

chenbach sagt) bei Storo in Tirol angezeigt ist. Diese, obschou der A*

Bauhini rücksichtlich der Grosse der Blüthe nahestehend, bietet zu auffal-

lende Verschiedenheit dar, als dass nicht, in ihr die eigene Art erkannt wer-

den sollte. Ihre Diagnose wäre folgende:

AQwiieffia, thaltetrifoMia. Schott et Kotschy. Folüs in-

fimis undique, ut 'tota planta dense viscido-hirta, lobulis lineari-

oblongis , obtusiusculis ^ divari'catis; caule graeili; fioribus

parvis; sepalis lanceolatis^ acuminatis^ ciliolatis , extus hir-

tellis^ intus glabratis ; petalorum lamina oblongo-obovata^ sfy-

palis paulo breviore , apice subtruncato-rotundato , utrinque

glabra^ ciliis destitutae ; calcare rectiusculo vix curvato, sen-

simque attenuato, glabro, lamina sua subaequilongo
;

genitali-

bus petalis vix excedentibus ; cyamiis divaricatis, viscide-pu-

berulis^ rostro subaequilongo auctis*

Es ergibt sich mithin aus vorstehender Untersuchung, dass^. /;i/re«atca

D C. keine österreichische Pflanze, dass die von uns bisher dafür gehaltene,

unter dem Namen A. Bauhini gelten dürfte, dass auch die Pflanze der Ap-

puanen nicht A. pyrenaica^ sondern eine eigene Art, die wir A. Bertolonii

zu nennen vermögen, dass ferner die A. viscosa Wldst. Kit* nicht wie

Grenier und Godron Flore de France I. p. 45, (1848) fragend meinen,

als Varietät ß decipiens aufzuführen sei , sondern selbstständig , schon um
Irrungen zu vermeiden, als A* Kitaibelii angegeben werden darf und dass

endlich die A. alpina Sternberg's von Storo als ausgezeichnete neue

österreichische Art unter dem Namen A. thalictrifolia dargestellt werden

könne.



Beiträge

zur Kenntiiiss lies Alpenlandes

Siebenbürgen«

Von

Theodor Kotsohy.

(Fortsetzung.)

II.

Von der Spitze der Piatra Krajnliij ziehen sich die schmalen Rückeu-

kauteu nach Westen ins Gebiet der Walachei hin, und fallen in das wegen
seinen Naturscliönheiten weitbekannte Thal der Denibawitza oder Dembi-

tzora ab. Die östliche Verbindung der Höhen erweitert sich in den meist aus

felsigem Boden bestehenden Vorbergen der Magura, unter der oberen Grenze

der Laubhölzer nach Osten hin. Es ist ein an 3000 Fuss hohes , 8 Stunden

breites, von Hügeln wellenförmig durchzogenes Bergland , welches die Pia-

tra Krajuluj mit dem mächtigen Bergstock Butschetsch , dem zvveiten Alpen-

koloss der Kalkformation , in Verbindung bringt. Die vielen , durch Bergbä-

che bewässerten Thäler sind lleissig bebaut , und an ihren Lehnen erfreuen

einzelne , von Obstgärten beschattete Häusergruppeu der Kolybaschen das

an so belebende Bilder ungewohnt gewordene Auge.

In der tiefsten Einsenkung führt die Karavanenstrasse bei Croce , vom
Schlosse Terzburg aus, in die Walachei. Von diesem Passe erheben sich in

dichtbelaubten Rücken die Vorberge bis an den Fuss des Butschetsch. Sein

Umfaugsumriss bildet ein abgerundetes Profil , und von Süden her erheben

sich die Lehnen in bedeutender Ferne allmäh I ig zur Alpenhöhe ; dagegen die

anderen Seiten in schroffen Felsenwänden und sehr steilen mit Tannen, un-

ten am Fusse aber mit Buchen beschatteten Lehnen aufsteigen. Die ßerg-

kämme der Nord - und Westseite senken sich gäbe herab , die der Südseite

aber reichen mit ihren flacheren Formen weit in die Walachei hinein, indes-

sen jene im Osten plötzlich in die Tiefe des Tömcscher Passes abfallen. Die

unbedeutend elugefurchte Oberiläche des Alpenlandes an der weiten Südseite
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bildet nur wenige und flache Thäler. Der Grasboden ist bier sehr weit ver-

flacht, lind bildet ein nach Süd geneigtes, von weiten Sandflächen durchbro-

chenes Hochplateau, dessen West-, Nord- und Ostseite von mehr oder min-

der schroflTeu Felsenwänden eilugefasst ist. Die höchsten Puncte, Rücken und

Kämme erscheinen als platt abgerundete Erhebungen in ihrem Profile , wel-

che bis zu ihren weitesten Höhen , ausser den Unterbrechungen von Felsen

oder Sandfeldern mit rasigem Weideland bedeckte Massen darstellen. Um
diese weite Excursion mit Vortheil zurücklegen zu können, ist es gerathen,

das erste Nachtquartier in Terzbnrg zu nehmen , und mit frühestem Mor-

gen , nach abgethanen Formalitäten in der Quarantaine, den Weg durch

das Thal von Simon zu Pferde zu nehmen, und Eile wird nicht überflüssig

sein, da mau erst nach einem stundenlangen Ritte an einen steilen Berg-

weg gelangt, auf welchem die Höhe der oberen Laubholzgrenze zij erreichen

sein %vird. Hier südlich von der auf einem offenen Rücken führenden Strasse,

Plaje lui Tom, erfreut sich das Auge der Aussicht auf die lachende, mit weis-

sen Häusern glänzende, die äussere Cordonslinie berührende Niederlassung

La Soka , welche tief unten in den Tliälern zerstreut , ein überraschendes

Bild gewähren.

Vier Stunden Weges von Terzburg befindet sich das , bereits in der

Tannenregion gelegene Grenzrasteil Gutzan, wo der Reisepass zum vierten

Male an diesem Morgen vidirt wird. Die Nähe der südwestlichen Kalkwände

beschränkt hier die Ansicht des Butschetsch , und gestattet dem Blicke nur

einen kleinen Theil des Alpen laiides. Der Saumweg zieht sich am Bergab-

hange immer näher an die Felsenwände, gegen Südost allmählig ansteigend, und

gehört noch zu dem niederen Gebiete der Alpenvegetation ; denn Pinus pumitio

Haenke^ Silene acaulis lt., Saxifraya cochlearis Reh b. treten häufig auf.

Der eingesattelte Rücken wird auf diesem theilweise felsigen Wege erreicht,

und die walachische Grenzmarke, am Posten Granitza Strenga, in eijier Höhe

von ungefähr 6000 Fuss, überschritten. Die Umgebung dieses Postens ist sehr

Pflanzenreich. Einerseits sind die südlich gelegenen , sehr feuchten Wände

durch eine ausgezeichnete Moos- und Lichenenvegetation, andererseits die

sich gegen die Spitze zu wendenden Kalkrücken durch Semperrivum, Se-

dum^ Saxifraga , Cerastium am meisten belebt. Eine grosse Strecke dieses

Kalkrückeus bietet ein steriles weisses, nur theilweise bewachsenes Aus-

sehen. In den mnldenartigen Vertiefungen gedeiht in schwarzem Boden Ra-

nunculus montanus Jacq., Viola Zoysii Scop. mit der auffallend schön

blühenden Anthemis tinctoria L., Gentiana utriculosa L., Centaurea axiUa~

ris W. und Gentiana amarella L. flore albo. Die schattigen Felsen sind

mit Eritrichium Hacquetii Koch., Saxifraga caespitosa L. var., Draba

aizoon L., Cistopteris fragilis Bern h. spärlich bewachsen. Hier gewinnt

man die üebersicht über die ganze Südseite des weiten Alpenbodens, an des-

sen unterer Hälfte sich ein flaches Thal bis unter die Grenze der Tannen

vertieft. So wie an der Nordwestseite kahle kalkrücken gegen den Kerey-

man sich erheben, so erscheint jenseits dieses Thaies eine weite, von Erhö-
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iiuti^en durchzogene Sandebene beinahe ohne Vegetation. Bei herannahendem

Abende muss man die von Granitza Streuga voraustfeschickten Pferde im

Thale, >vo der Alpenbach Jalomitza fliesst, zu erreichen bestrebt sein. Nach-

dem eine Viertelstunde hindurch der Weg durch Zwergtannen an den Fel-

senabdachungen herabgefiihrt hat, welche Vorsicht erheischen , wird ein ebe-

neres Terrain mit üppigem Gras wüchse sichtbar, und nun ist auch bereits

das Gebiet eines noch unsichtbaren Klosters betreten. Bietet schon das Berg-

thal durch seine felsigen Seiten und die darauf wachsenden Zwergtannen,

durch die beiderseitigen Alpenhöhen erreichenden, ganz verschiedener Natur

angehörigen Bergrücken einen pittoresken Anblick, so gewinnt dieser noch

mehr durch die Auftauchung des Klostergebäudes ; denn neben der Wand
dieses Felsenhügels führt ein schmaler Pfad , welcher nach einer kurzen

Wendung die Höhle selbst vors Auge bringt , die in der hohlen Wand mit

Mauerwerk vergittert, ein Klosterkirchlein sehen lässt , welches mit seiner

Kuppel wohl bis an die Mitte der Felsenhöhle reicht. Diese üjjerraschende

Lage lohnt wohl den Heiseiiden schon durch die ganz ungewöhnliche Zusam-
menstellung der ewigen Mauern mit der menschlichen Arbeit. Für den Frem-
den ist dieser interessante Punct schwer aufzußiideu, indem der Verkehr mit

dem Kloster sehr gering ist, und der oben erwähnte Fusspfad sehr nahe

schon au der Wand, weil er ringsum in üppigem Graswuchse und in dicht-

buschigen Zwergtannen wechselnd, keine Spur aufkonunen lässt.

Die OefFnung der Höhle liegt gegen Sonnenaufgang
,
gerade gegen die

keulenförmigen Felsen von der hohen Babele, und hat an 15 Klaftern Breite,

8 Klaft. Höhe und 25 Klaft. Tiefe. Neben den Felsen wänden sind die Zellen

für die Mönche leidlich erbaut, an der Hinterwand ein freier Raum für ver-

schiedene Winterbedürfnisse gelassen, und an der Oeffnung der Höhle steht

die Fronte, der nach Art der Sophien -Moschee erbauten kleinen Kirche. Vor
dem Eingang rieselt ein murmelnder Alpenbach zwischen überhängenden Fel-

sen in tiefer Schlucht vorbei , und der Anblick durch seine Schlucht gegen

das Alpenland hinauf erheitert das in der Höhle düster gewordene Gemüth.

Der einsame Aufenthalt ist in der wildschönen Alpennatur den Sommer hin-

durch erträglich; doch im Winter, wo der Schnee in diesen Höhen mehrere

Klafter hoch liegt, durch mehr als 4 Monate jede Communication unterbro-

chen, ja selbst der Ausgang aus dem Kloster oft nicht ermöglicht ist, mag es

denn doch dauernder Andacht und christlicher Geduld genug bedürfen, um
auszuharren. Bei einem lustigen Feuer neben einer Felsenwandzwischen dich-

ten Zwergtannen mag heute der Heisende seine Pferde über Nacht gebunden

halten, um den Anfällen der hier häutigen Bären zuvorzukommen. Ein Kes-

selchen voll Cucurutzmehl zu Mamaliga gekocht , mag ihm neue Kräfte rei-

chen , und Huhe nach solcher Anstrengung findet er im vollen Masse zwi-

schen Felsen und Feuerherd unter der Decke eines Kronstädter Kotzen.

Mit dem zeitigsten Morgen aufbrechend, wirl eine Schäferwirthschaft

in den Beständen der Krummholzföhre erreicht, deren grasreiche Matten zahl-

reichen Ochsenherden zur Weide dieueu. Ein und eine halbe Stunde vom
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Kloster reitend , sfclangt man zu einer ersten, weniger slellcn Anhöhe über

dem Thale der Jaloniitza, und entdeckt in tiefem Thalgrunde die Klosterhöhle

mit dem weiss angetünchten Kirchicin wieder. Hat sich die Sonne gehohen,

und die im Osten stehenden Rücken überstrahlt , so ist man an den ersten,

durch Sandfelder zerrissenen Rasenflecken gelangt, welche Gegend Kokora

Iieisst. Eine Stunde leise ansteigendes, immer mehr sandig werdendes Ter-

rain überschreitend , steht man schon in der Nähe der Felsen von Bahele auf

"500 Fuss Höhe , wo die Sandfelder einen bedeutenden Umfang gewinnen.

Hier bietet sich eine eigene Pflanzenvegetation dar. Auf den trockenen Stel-

leu der sandigen Erhöhungen ist Chrysanthemum spec.^ Eritrichium naniim

S ch r a d., Biscutella laevigata L., Androsace arachnoidea sp. n* Draba aizoides

L. nicht selten. Auf den feuchteren, schroffer geneigten Ebenen blüht Saxifraga

muscoides All., Arenaria bißora L. var* major, und in starken Polstern

Arenarial recurvae proxima mit Cherleria sedoidesh. etc. In feuchtem, vom
Schiieewasser beständig durchzogenen Sande steht Oxyria digyna Cambd.,
Scleranthus neglectus Roch., Saxifraga autumnalis L. und Plantago al-

pina L. An den Rändern der Sandfelderam Rasen: Potentilla minima VLSiW.^

fil., Cerastium villosum Baumg., Gentiana utricutosa h., Erigeron alpimim

li., Saxifraga stellaris Tj., Saxifraga planifolia Lap.? Saxifragß moschata

Wulff.? fortasse sp. n. Hinter den Sandfeldern über Babele wird die erste

Rückenhöhe gewonnen, von der aus nach Osten mächtige Felsenwände senk-

recht herabstürzen, und durch die Verwitterung der äussersten Kalkober-

fläche ein weissgraues Ansehen erhalten haben. Die Rasenstreifen . welche

zwischen den stufenweisen Absätzen dieser gäben Bergseite die Leiten bil-

den , erfreuen sich eines reichlichen PflanzenWuchses, und schon bei flüchti-

gem Ueberblick dieser Abgründe zeigen sich auch einige Gemsen, wie Schat-

ten vorübereilend , die hier die östliche Grenze ihrer Verbreitung erreichen.

Es ist bekannt, dass sonst auf allen Alpen die östlichen und südöstlichen

Lehnen die reichste Flora aufzuweisen und am besten zu lohnen pflegen.

Diese Beobachtung füllt das Herz hier nur mit Schmerz und Weh, denn

durch die Schwierigkeit hier den Lehnen beizukommen, sind jedem, noch so

regem Wunsche unabweisbare Schranken dem Fusse ein frühes Ziel gesetzt.

Herzhaftigkeit, Gewandtheit, selbst mit Fnsseiseu bewaffnet, reicht hier nicht

aus undmanmuss sich jedes Versuches begeben, die vor Augen schwebe»-

den Reichthümer auch nur zu berühren.

Au die Stelle der Sandfelder tritt
,
gegen die >veiteren Höhen zu, ein

verwitternder, in kleine griesartige Stücke aufgelöster Kalk, den strecken-

weise humusreicher, schwarzer Rasenboden bedeckt, streckenweise aber nur

in abgesonderteu Stücken die Rücken überzieht. Hier in der Hochalpenregion

hat die nächste Umgebung gegen Westen einen sanften abgerundeten Ge-

birgsboden, und selbst der Weg zur Spitze des Butschetsch erhebt sich nur

allmählig zu den breiten, flachen, 7950 Fuss erreichenden Gipfel Kereymau.

Die kaum 3 Zoll über dem Erdboden sich erhebende Vegetationsdecke be-

steht nach der Häufigkeit des Vorkommens der Individuen aus ; Pritntila
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minima L., Oxytropis uralensis DC, Phacn frigida L., Saxifraga caespi^

tosa L. und aizoon L., Armeria alpina H o p p., Campanula alpina L., Gen-
tiana frigida Haeiike, Pediculai'is versicolor Walilb., Erigeron uni-

florus L., Geum reptans L. uud einigen anderen verblüliten gewöhnlichereu

Gramineen der Hoclialpen. Anziehend ist von diesem Piincle die Ansicht der

östlich gelegenen Landschaft , wo das Auge im Nordost den Kapellenberg

über Kronstadt, ostwärts die letzten Alpengruppen des Tetzia , und in der

Mitte die weite Ebene des Burzenlandes, bis tief In die Gebirgslhäler derSek-

1er, beherrscht. Nach einer ausgezeichnet reichen Ausbeute werden die Pferde

bestiegen und der Weg zu der Felsengruppe Batrynia eingeschlagen, wo Ärt-

lix herbacea L. var. im sandigen Boden der verwitterten Conglomeratfel-

seu, auf dem festen Kalk hingegen Dianthus glacialis Haeuke, Artemisia

petrosa BSl II mg., Saxifraga oppositifolia L. sammt Draha ctliata Scop.
var. die vorherrschenden Gewächse werden. Hart au dem am Rücken füh-

renden Wege gäiinen schroffe Abgründe aus der Tiefe, hinter Batrynia je-

doch steigt man in eine Einsattlung herab , wo der walachische Cordonspo-

steu Kommanda la Oberschye vorgerückt ist. Nach wiederholtem Auf- und

^\bsteigen , wo neben dem Wege auf sandigem Boden Papaver pyreneucum

W. uud ein neues Chrysanthemum mitgenommen wird, hat man wieder das

österreichische Gebiet an dem Triangulirungspuncte la Uomo erreicht. Eine

bedeutende Strecke Weges wird in diesen Höhen zurückgelegt, ehe mau auf

dem Nordabhajigc das häufige Auftreten von Rhododendron , Juniperus

nana L., Pinus pinnilio Haenke bemerken kann. Der Gebirgsrücken Zy-
ganiescht wird auf steil herabführenden Pfaden theilweise umgangen , und

Wege, die durch ihre Steilheit für die Pferde gefährlich werden können,

geleiten, wenn man sich zwischen Felsenwändeu durchwindet, zu der

Waldregion. Vom Cordonsposteii Palizza wird nach ;J Stunden das Thal

von Terzburg gewonnen.

Wie verschieden die Vegetationsverhältnisse an der Nordseite sich ge-

gen jene der oben beschriebeneu südlichen Abhänge verhalten , zeigt eine

Besteigung vom 29 Juni, des dem Dorfe Rosenau angehörigen Berggebietes

von Butschetsch. Obwohl hier noch bedeutende Schneefelder die breiten Hö-
hen des Berges bedeckten , so konnte man um den Saum derselben , so wie
au der Grenze der felsigen Baumregion die Flora in ihrer Blüthenentwick-

lung schon hoffen.

Indem auf dieser steilen Bergseite kein Fusssteig zu den Alpenhöhen

hinanführt , so würde das Auffinden von Begleitern in Rosenau zeitraubend

sein. Von diesem Orte aus führen Waldwege neben dem grossen Weiden-
bach noch zwei Stunden weit , die man bis an den Cordonsposten la Kora-

manda Ryuluj mare zu Wagen zurücklegen kann. Nachdem das allei-noth-

wendigste vom Gepäck sammt dem unentbehrlichsten Wasserbedarf zwei

Führer übernehmen, und hier noch ein warmes Frühstück in der Schnellig-

keit genossen wird , beginnt um 7 Uhr früh in der nächsten Strecke ein

Ansteigen über thonigeu Lehmboden, und man erhebt sich an einer der auf-
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gehenden Sonne geftenüüerstelienden Leime zu der Höhe des vom Butsclictsch

am weitesten nach Nerden auslaufenden Rückens. Dei* dichte Unterwald

macht, da an|;clanjij;t ^ einige Schwierifi^keiten in der Wahl der etnzuschla-

iy:enden Wegrichtung ; man hält sich demnach immer auf den erhabensten

Stelleu des Erdbodens. Nach der Anstrengung zweier Stunden , in welcher

Zeit die Kleider vom Schweisse ganz durchnässt sind, tritt man aus niede-

rem dichten Laubwalde in die Hegion des Hochwaldes der Tannen. Aber auch

bier häufen sich neben der zunehmenden Steilheit des Bodens Hindernisse,

die oft zur Rückkehr bewegen könnteu. Alte mächtige, in mehrfachen Lagen

quer über einander gefallene Riesentanuen bilden mit ihren weit ausgebrei-

teten Aesten natürliche Verhaue von grossem Umfange, durch die man sich

auf weiten Umwegen durchwinden muss , da sie weder überstiegen werden
können , noch sich Raum findet , um zwischen ihnen durchzukriechen. Wenn
bisher der Laubwald eine allgemein verbreitete Form von Frühlingsflora zeigte,

so bekommt hier im Urwald dieselbe einen ganz anderen Charakter. An lich-

teren Stellen, zumal auf der Rückenhöhe, wo Windbrüche Verheerungen an-

gerichtet, war Si/»i;?Aif«m cordif'olium Bau mg. mit seinen dunkelgrünen

Blättern, die vorherrschende, den Boden überdeckende Pflanze, und schon be-

reits verblüht, Thalictrum aquüegifolium L, steht mit gelben und rüthlicheu

Blumen dazwischen zerstreut, und Cacalia hybrida'i erhebt sich mit ihren

Knospen um den Rand der lichten Stellen, bis im tieferen Baumdunkel noch

Homogyne alpina Cass. allein zerstreut, den schon kahleren Boden belebt.

An tiefschattigen Felsen in einer Höhe von annähernd 5500 Fuss ist Sa-
xifraga aizoon L. mit einer Varietät von Cortusa Matthioli C I us. jetzt der

schönste Blüthenschmuck , während Geranien, Cruciferen erst später sich

ganz entwickeln. Hier herrscht eine Stille der Hochgebirgswälder, die wiegen

der Unzugänglichkeit , höchstens einmal im Hochsommer von einem Hirten

mit seiner Heerde durchzogen wird , und hier finden sich unter den aufge-

schichteten, zu Humus verwitternden Baumstämmen nicht selten Behausun-

gen von Bären. In dem oberen Theile des Hochgebirgswaides tritt der gross

blühende, hier die Flur herrlich schmückende Ranunculus carpathicus Herb.
theil weise schon in Früchten prächtig auf, der mit seinem starken grünlichen

Rhizome in Gesellschaft eines zweiten neuen Bürgers der siebenbürgischen

Flora, der scharfsinnig und ganz richtig für neu erkannten Pulmonaria ru-

bra Schott vorkommt. Diese letztere Pflanze wurde zuerst im Jahre 1846

auf den Fogarascher Alpen in der Schlucht Zyma bei einer Höhe von 6700

Fuss gefunden, und deren Bedeutung als neue Species erkannt. In dem bo<-

hen Tannenwalde , der prachtvoll mit Usneen behangen ist, treten, so wie

man höher ansteigt , häufigere und höhere Felsenpartien immer mehr hervor,

bis endlich Zwergtanuen mit dichtem Rasen , Moos , Vaccinium myrttUus L.

und Vaccinium Vitis idaea L. mit eingeflochtener Bruckenthalia spiculiftora

Rchb. den Raum zwischen den Felsen ausfüllen. In dieser Hohe von 600O

Fuss bilden höhere und niedere, von schmalen Rasenbändern durchzogene

Felsenwände einen mächtigen steilen Kranz um die Nordwestsei te des Bu-
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tschetscligebirges , indem sie auf der Westseite noch schroffer hervortreten,

tim sich mit jenen FelsenAvänden von Kalk zu verbinden, die über dem Rasteil

Gntzan , neben dem Wege gegen die Granitza strenga links emporragen.

Diese aus kalkhaltigen Conglomeraten bestehenden Gesteine nähren in ihren

SpaUen, so wie in den Rasenbäudern eine Flora, die jetzt im üppigsten Er-
blühen dasteht. Es sind lauter Alpenpflanzen , die hier erscheinen, und meh-
rere von ihnen iiur der siebenbürgischeu Flora angehören. Am häufigsten und
üppigsten steht Artemisia petfona B a n m g. am Saume der Felsen in starke»

herabhängenden Exemplaren. In den Ritzen der Felsen wurzelt, in zahlrei-

chen, dicht geballten Büschen Banffya petraea, und an Stellen, wo Feuchtigkeit

mit schwarzem Humusboden den Felsen decken, ist Anthemis atrata u. sp. mit

ihren dunkelgrünen, feineu Blättern, reichlich vertreten, ,Wahre Felsenpßan-

zen treten hierin der häufigen Saxif'raga luteo-viri'dis Schott u. Kotschy,
und Saxifraga sp. mutatae proximaauf. Diese Pflanzen, eine Elite der Alpen-

flora des Butschetsch kommen hier in reicher und ziemlich gleicher Indivi-

duenanzahl jetzt vor. Zu den häufigsten Gräsern gehört Sessleria rigida

Heuffel, Poa hyhrida G a u d,, andere sind selten ixnA Phyteuina orbiculare

L., Potentilla aiireali., Androsace lactealj., Saxif'raga controversa Steriib.

var. und Hieracium villosum lt. var. invokicratum Rochel,' kommen nur

vereinzelt vor. Ist der obere Saum des breiten felsigen Bergkranzes ge-

wonnen , so erreicht man nach einigem Ansteigen über SUene acaulis L.

Myosotis alpestris Sturm, einigen Arenarien, die RUckeuhöhe von 6500 F.,

bereits mit A-ialea procumbens L. bedeckt, der Gruppe des Zyganiescht an-

gehörig. Hier bietet sich ein Aveiter Ueberblick des nach Norden sich sanft

abdachenden Alpenlandes, welches in den Vertiefungen noch vielfach Schnee-

felder beherbergt. An wärmer gelegenen Stellen herrscht eine üppige Früh-

lingsflur, und mehrere Pflanzen, die später nur weit zerstreut und spärlich

zu finden sind, bedecken hier in ungewöhnlichem Vorkommen ganze Strecken

im Rasen. Lloydia serotina Reh b. ist es, die ganze weisse Flecken bil-

det, eben so auch Draba aizoon li. und Pedicularis versicolor Wahlbg.,
die aus kaum erwachenden Careaj-Rasen dicht emporgewachsen waren.

Es zeigte sich Pedicularis und Lloydia am zahlreichsten, zwischen

denen die abweichende Viola alpina in schmächtigen Exemplaren, und nie

in Büscheln, wie auf unserem Schneeberge, zerstreut steht.

Bedeutende Alpenstrecken sind gegen die höheren Rücken hinauf, mit

niedrigen, breit sich hinlegenden Beständen von Rhododendron myrtifoliitm

Schott et Kotschy bedeckt, und es wird augenscheinlich, dass diese

Pflanze auf dem Nordabhauge besonders gut gedeihe. Der niedriger gelegene

Gürtel dieses schönen Strauches, wo er schon länger von der Schneedecke

entblösst
,

prangt in herrlichster, purpurnen Blüthenfülle , und übertrifft

durch die intensivere Farbenpracht, den Anblick der üppigsten blühenden

Bestände von Rhododendron hirsutum L. oder R, ferrugineum L. unserer

Alpen. Da hier das Krummholz nur spärlich zwischen den Zwergtannen auf-

tritt, dann aber ganz aufhört , so repräsentirt das Rhododendron vikarirend

s



138

dessen Vorkommen. Diirclistreift man einen Theil der Gegend, so lassen sich

noch blühende Erstlinge ausser den bereits erwähnten folgende finden: Seixi-

fraga caespitosa L., Gentiana ntriculosa L. , Cardamine rivularis Schur.,

Pedicularis verticilliita L., häufiger SHene acaulis L., Habenaria viridis

S V. Bot. und Gymnadenia albida fl i c h., an felsigen Stellen Draba ciliata

Scop., Haxifraga opppsitifolia L., Formen von Saxif'raga aizoon L., mit

Saxifraga androsacea L., und um die höher gelegeneu Schneeflecken Ra-
nunculus alpestris L. häufig. Au sonnig gelegener Lehne steht eine Alpeu-

hülte mit kleiner Heerde, die an den Felsenwänden reichliches nahrhaftes

Futter findet.

Nachdem hier der brenuejjde Durst gestillt ist, wird ein näherer Rück-

Aveg durch eine steile Rasenwand, in Begleitung eines Hirten, bis au den

Ursprung des grossen Weidenbaches zurückgelegt, und hier durch die Schlucht

so schnell und so gut es geht, vorgedrungen. Auf Felsen, noch in der Tau-

uenregion, kommt die seltene Abart von Androsace lactea L. var, paucfflora

vor, und im Grunde der Schlucht, zwischen einer üppigen Voralpenvegetation

von Cacalia, Aconitum. Voronictmi^ Cineraria, die zarte Tozzia alpina L.

;

im Laubwalde Pyrola secunda L. und Serapias rubra L, beide jedoch sel-

tener. Mit eintretender Dunkelheit, ist nach einem anstrengenden Bergab-

steigen der Cordonsposten wieder erreicht , und zu Wagen noch vor Mitter-

nacht auch der Ort Rosenau,

Obwohl bei dieser Besteigung nur eine Höhe von 6500 Fuss erreicht

wurde und Kereyman 1500 F. höher emporragt, so zeigte sich dennoch eine

reiche AlpenHora und bei einem Vergleiche der noch diesseits von la Uomo
vorkommenden Pflanzen, dass die Nordseite mehrere eigeuthümliche, auf der

Südseite ganz vermisste Species aufzuweisen hat.

Es sind aber besonders die umfangreichen, über 7000 Fuss hoch liegen-

den, nassen Sandfelder, die eine, den übrigen Alpen Siebenbürgens nicht in

diesem Grade zukommende Florenverschiedenheit zwischen ihrer Süd- und

Nordseite bedingen.

Das am vveitesleu östlich gelegene Alpenland erhebt sich üher dem

Bosauer Pass, uud gehört derselben Formation , des vorherrschend aus Kalk

bestehenden Conglomerates , und zum anderen Theile aus der überwiegend

von Sandstein gebildeten Nagelfluche au. Als Verbindungsglied mit dem But-

schetsch treten neben dem breiten, aus vielen Rücken bestehenden, be^valdeteu

Berglande zwei bedeutendere Höhen in der Piatra mare und Piatra mik auf.

Vom Butschetsch bis zur Piatra mare ist das Bergland , von der Alpenhöhe

des Kerejniann gäh in schroffen oft überhängenden Wänden herabfallend,

bei Predial am tiefsten eingeschnitten, wo die Communicationsstrasse von

Kronstadt nach Bukarest führt. Die sich beinahe zur Alpenhöhe erhebende Piatra

mare eiitsendet ein dicht bewaldetes Gebirgsland an die Bosauer Alpen, in

M'elchen die Spitzen Cinkasch, Tetzia und Piatra ku Laptie den Schluss des

südlichen siebenbürgischen Bergzuges bilden. Um diese entlegene Alpengruppe

zu besteigen, begibt man sich aus Kronstadt nach dem Badeorte Zeison und
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requlrlrt von dem imgarisclien Dorfvorstande die nölhigen Führer und Last-

tliiere für wenigstens zwei Tage. Mit Tagesanbruch verlässt man den schönen,

mit Villen der Kronstädter gezierten Badeort und verfolgt das Bett des

Flusses gleichen Namens durch drei Stunden, bis er durch Ausfall der Zu-

flüsse zu einem kleinen, von Alinis gltitinosa, Salix incana^ Prunus spinosa

beschatteten Bache abgenommen hat. Hier, bevor von der Strasse zum Bo-

sauer Passe in die mit Buchenwald dicht bedeckten Vorberge des Tetzla ab-

gelenkt wird, findet sich an den Ufern unter den Gesträuchen die schöne

Hepatica anyulosa L a m. mit der bisher nur am Ojloscher Passe, zwei

Tagereisen nördlicher, von Hrn. H o r n u n g aus Kronstadt entdeckten , und

in seiner Gesellschaft hier aufgefiuidenen Wuldsteinia sibirica Trat., und

au feuchten Stellen, um den Saum der Erlenanen Raniinculiis flabelifolius

He uff. Aus diesem für den Botaniker auch sonst reichen Thale, reitet man

im dichten Hochwalde von Lauhhöizern, der nach zwei Stunden Weges,

mit der Buche auch den Ahorn mengt, in einer halbdunkeln Wildniss , auf

mit Laub hoch belegtem Boden. Sobald sich die ersten Tannen mit dem Ahorn

und der Buche sehen lassen , sind auch schon die ersten Kalkwände des

Tetzla vor Augen, welche mit Farren , Lj'copodien, Cainpcmula carpathica

L. Saxifraga aizoon L» etc. bewachsen sind. Kaum hat die Tannenregiou

recht begonnen, so öffnen sich die kahlen, felsigen, nur stellenweise mit

schütterem Krummholz bedeckten Alpenhügel. Hier an einer Quelle wird am
füglichsten Mittagsstation gemacht, denn der Berg hat keine zweite aufzu-

^veisen. Die Vegetation ist an den kahlen Felsen nur theilweise alpiniscb,

und Pflanzen hoher Voralpen wie Potentilla aurea li., Juniperiis nana L.,

Campanula rotiindifolia L., Saxifraga aizoon var., Helianthemum alpestre

Reichb. bedecken die sonst noch grösseren Steinblössen mit einem wahr-

haft Avuchernden Wachse. Den kaum eine halbe Stunde breiten, an seiner

Nordseite aus reinem Kalkfelsen, an der Südlehne hingegen aus sandigem

Congloraerat reich überAvachseuen , mit gelben Cichoriaceen durchwehten

Alpeurücken nach Osten verfolgend, erhebt sich in der mittleren Alpenkuppe

des Ciukasch der Boden zu 6217 Fuss. Bei der Verschiedenheit der Boden-

verhältnisse gedeiht daselbst eine reiche und anziehende Alpenflora. Die aus

fünf kleinen Kuppen bestehende Höhe des Ciukasch ist zur Hälfte mit der

Krummholzföhre bedeckt, die sich hier in zwei schon dem Ansehe» nach

verschiedenen Arten untereinander gemengt befindet. Die eine Art hat auf-

fallend kurze Blätter, verhält sich immer kürzer in allen ihren Theilen , die

Zapfen erreichen kaum die Grösse einer wellschen Nuss, und der ganze

Strauch dichter beblättert und steifer, breitet sich mit seinen Aesten niedriger

über den Boden aus. Die zweite , weit häufigere Art scheint von Pfnus

Mughus Scop., als Varietät abzuweichen, denn die Blätter sind bedeutend

w^eicher und länger, die Zapfen grösser und spitziger, die Aeste lang und

aufstrebend. Obwohl nur 6217 Fuss über dem Meere erhoben, küiidigt sich

doch hier eine Vegetation der Hochalpen in Eritrichhim tianum Schrad.
Saxifraga oppositifoUa L. an. Lehnen mit Woosmallcn von Vaccinium

s*
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Vitis idaea L. durchwacliseii , belierbergen Pinguicula alpina L,, Biscutelta

alpcstris W» K., Campamda rottindifolia L., Chrysanthemum rotundifolium

W- K., wälirend die saudi^eii^ ans der Verwitterung der Conglomeratfelseii

entstaiideiiei], mit grobem Kies gemengten Leimen, liäufig Saxif'raga autum-
nalis L. , Viola alpina J a c q. , var. Saxifraga luteo-viridis Schott
et K tscliy, Doronicum Orientale A d. Saxifraga bryoides L. etc.

tragen. An den Stellen, wo der Kallc in Brüstungen liervortritt, und wo
iil)erliaupt Kalk den grösseren Tlieil des Steingemeuges ausmaclit, 'wucliern

in grossen üppigen Stöcken: Dryas octopetala L., mit Jimiperiis iianah.,

Avälirend auf scliattigen Felsen Saxifraga caespitosa L. in einer ganz

eigenen Form, mit einer sebr üppigen Alchemilla, Onobrychis sativa , nebst

einem neuen gelblich blühenden Sempervivum sammt einigen Gramineen

am häufigsten stehen. Zu den mir seltener unterkommenen Gewächsen

auf Kalk j gehört Campanula carpathica L, var. tomentosa, Ranun-

cnlus-krteu eine Astrantia^ mit anderen noch näher zu bestimmenden ausge-

zeichneten, abweichenden, alpinischen Pflanzen. Allgemein verbreitet sind

mehrere Cichoriaceeu , so Avie Hieracium alpinum L., H, villosiim L. tt.

aurantiacum h* H. saxatile Jacq., H* glabratum Schi., H. amplexicaule

Ji. und dazwischen Volygonum Bistorta L., JP. viviparum L. mit der häufig-

sten Campanula rotundifolia L. Der weitere, östliche Theil des Alpenlandes,

jenem eben betretenen , in seiner Vegetationsdecke ganz ähnlich , fällt nun

immer mehr ab. Bei einem einmaligen flüchtigen Besuche konnte weiter keine

auffallende Abweichung vom Nachbarboden aufgefasst werden. Die beinahe

6000 Fuss erhöhte Kuppe Piatra ku Laptie, bietet wegen reichen Quellen

Unterstand für Heerden, und besteht in ihren oberen Theilen aus saudigen

Conglomeratfelsen, die mitunter ganz eigeuthümliche, weite Strecken bede-

ckende, kleine oder grössere, unzählige Kegelgebilde emporragen lassen. Der

nicht breite aber dichte, das Alpenland umfassende Saum von Hochtanneu,

steht auf stufenweise abfallenden , felsigen Kalklehneu und gehört zu den

wildesten Partien des Gebirges, bedeckt auch die Seiten des Ost- und Nord-

abhanges so weit , bis das Terrain eine sanftere Abdachung gewinnt, und

Laubholz weit über 'die Vorberge durch die Tliäler au den Fuss des Ge-
birges herabreicht»

Eine vollständige Aufzählung des Florenreichthums, so wie eine kri-

tische Beleuchtung mehrerer noch zweifelhafter diesen» Alpenlande einzig

bisher angehörender Arten , konnte bei nur flüchtigem zweimaligen Besuche

dieser weiten Gebirge nicht zur Zufriedenheit erzielt werden und bleibt dess-

halb für eine anderweitige Publicatiou vorenthalten. In wieweit aber in die-

sem Versuche es gelungen ist, eine so viel als möglich einfache und treue

Schilderung der botanischen Reiclithümer der südöstlichen Kalkalpen zuerst

gegeben zu haben, werden jene mit Nachsicht beurtheileu wollen, welche so

glücklich sind, den Pflanzenreichthum jener Gegenden zu schauen.

(Fortsetzung folgt.)



Beiträge

Kenntnis^ der Karpatlien-Flora.

Ell, A-petulen,

Von den 64Arteu Apetalen der Wali 1 enbe r g'schen Flora kommen
die meisten nur In den grössern Thälern und auf den Vorgebirgen vor, deren

Gipfel höchstens in die subalpine Region hineinreichen. Nur wenige von

ihnen nährt das innere Gebirge, und auch diese sind, wie es überhaupt der Fall

mit den Pflanzen der Karpathen-Flora ist, an specielle Standorte gebunden.

Dasselbe gilt auch von denjenigen Arten, mit welcher ich die Wahlen-
berg'sche Flora ergänzen kann.

Die Serpentarien fehlen fast gänzlich. Nur Asarum europaeum L. ist

in der Buchenregiou gemein.

Die Thymeleen sind schwach vertreten» Thesium montanum Ehr. und

Th. intermedium Sehr ad. gehören dem Flachlande, Daphne mezereum L.

und Thesium alpiiiuni L. den Vorgebirgen an. Daphne Cneoriim Ti. wächst

nur am Kalkgebirge bei Tepütz und Lucsiwna, und Hippophae rhamiioides Li.

wurde nur fern vom Gebirge am Zhiti-Zob bei Bodlak in Zölyom von

R c h e 1 entdeckt.

Von den Oleraceen ist die Ordnung der Chenopodeen die reichste,

mit fünfzehn der verbreitetsten Arten , darunter die polymorphen Species

Chenopodium album L, und Chenopodium polyspermum. Eine auffallende

Varietät des Letztern mit üiaudrischen Blüthen und eiförmigen , an der

Spitze al)gcrunde(cn Blädcrn, wächst auf schaltigem feiten Boden. Es sind
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Exemplare von 2— 4'' Höhe, die wahrscheinlicli von der Wärme des Bodens

getrieben, Blütlien treiben, ohne bevor die eigentlichen Stengelblätter zu

entwickeln.

Die Amarantaceen zählen zwei Arten , Amarantus BUtum, und

A. retroflexus L,, beide als Unkraut im Gartenboden, so weit die Garten-

Cultur reicht.

Von den Knöterichen steigen Volygonum vivipartim L. und P. bistorta L.

bis -weit in die Alpenregion hinauf, P. conrolvulus L. hingegen, Poli/yonum

dumetortim L., P. avimilare L., P. mhms Hds., P. Hydropiper L., P. mite

Schrk., P. hapathifolium L., P. Persicaria L. und P. Amphibhim L. mit

seiner schmalblätterigen Varietät, sind nur in den anliegenden grossen

Tbälern zu finden.

Von den Rumex-Arten sind : der grosse B. alpimis L. auf die Babja-

gura in Ärva, B. Patientia L. auf die südliche Zips, B. arifolius All. auf

die Gipfel der höhern Vorgebirge, R. scutatus L. mit seiner Varietät liasti-

folius und R. diyiims L. auf das Central-Gebirge beschränkt. Allgemein

verbreitet hingegen ist in den umliegenden Gegenden ß. Hydrolapathum L.,

R. conglomeratus Mur., JR» Acetosella L. und R. acetosa L. Letzterer ist

selbst in der Alpenregion gemein.

Die Julifloren bleiben grösstentheils fern vom Gebirge zurück. Am
böchsten steigen die Alpenweiden, wie : Salix retusa L. und S. herbacea L.

bis nahe zu den höchsten Spitzen , dann S. reticulata L. und Ä. Jacqui-

niana Hogt. , bis auf die höchsten Kalkgebirge — erstere wächst wohl

auch auf rothem Sandstein und Granit, doch sparsam — ferner S.'arbuscula L.

lind Ä. hastata L. In der subalpinen Region trifft man noch Alnus incana L.,

Salix phylicifolia L. und S. silesiaca Willd. Die übrigen muss mau in

den Vorgebirgen und auf den Ebenen sammeln.

Die interessanteste und reichste Gattung ist ohne Zweifel Salix^ von

welcher Pastor Mau k seh nahe an 300 sammelte, Formen, die Wahlen-
berg in 21 Species vertheilte» S. repens und Salix viminalis L. kommen

nur jenseits der Grenzen der W a h 1 e n b e r g 'sehen Flora vor.

Von den Weiden verdient S. myrtilloides L. und »S. Jacquiniana Host,

besonders bemerkt zu werden» Erstere wächst am Fusse des Gebirges N. W.
von Rox in sumpfigem Waldboden mit Trientalis europaea^ Pedicularis

sceptriim und Alnus ylutinosa, letztere nur an der östlichsten und westlich-

sten Grenze der Tatra, einerseits auf den Kalkrücken der sich vom eisernen

Thore über den Steinberg bis zum Thörichtergern zieht, andererseits auf den

Rosndetz an der Grenze Ärväs. Auffallend ist an dieser die Verschiedenheit

der Blätter an Grösse und Form, gewöhnlich an einem und demselben Zweige,

die meisten sind breit, verkehrteiförmig, an der Spitze Hach zugeruudet.
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selten kurz zugespitzt, andere sind elliptisch au beiden Enden spitz und nur

die jungen unentwickelten zeigen eine lanzettliche Form, im übrigen stimmt

sie mit der Koch'schen Diagnose überein.

IV, Gymnospennen,

Die Gymnospertnen der Karpathen sind dieselben, welche auf gleich

hohen mitteleuropäischen Gebirgen überall gedeihen , nur Pinus maritima L.

der österreichischen Gebirge fehlt.

Juniperus nana Willd. ist allgemein in der Krummholz-Regiou ver-

breitet, auch kommt er auf den Gipfeln der Berge Pilsko und Babjagura in

Ärva vor. Beobachtet mau beim Herabsteigen der Gebirge fortwährend diese

Pflanze, so gelangt man unwillkürlich zur üeberzeugung, dass selbe nur

eine Alpenform des J, communis 1j. sei. Auch erwähnt Wahlen berg
pag* 328, dass eine von Rochel im Garten gepflanzte J. nana in einigen

Jahren in J. communis überging» Der gemeine Wachholder kommt in allen

Nadelwäldern, besonders an offenen Stellen häufig vor, zieht sich aber auch

über die Grenze derselben bis zu den Eichen hinab. J, sabina L. soll nach

Rochel auf Klassterska Chworka wild vorkommen.

Taxusr baccata bildete einst in tier Umgebung der Tatra nach den

Volkssagen ganze Waldungen, Avas die, zuweilen bei neuen Bauten ausge-

grabenen Theissholz-Balken zu bestätigen scheinen. Gegenwärtig ist er in

der Zips und in Liptau fast ganz ausgerottet, nur in Ärva findet er sich noch

in einigen Waldungen häufiger, z. B. bei Welkavez ohnweit A. Kubin,* doch

auch hier ist der grösste Stamm, den ich bemerkte, kaum 4" dick.

Fast dasselbe Loos traf Pinus cembra L. Nur einzelne Bäume sieht

man'noch hier und da zwischen den obersten Tannen, u)id in der untern

Zone des Krummholzes, da man doch nur vor beiläufig 40 Jahren in Käs-

mark stets zu gewissen Zwecken Kienbaumholz — Zirbelfichte — haben

konnte. Wahinb. pag. 310.

Pinus si/twestris erträgt den starken Temperaturwechsel der Tatra

nicht, sie gedeiht daher auch nur auf den anliegenden niederen Hügeln, doch

in eiJier 5—6 Meilen weiten Entfernung bis in einer Meereshöhe von 3000'

vom Haiipfgebirge , Jiirgends aber erreicht sie die subalpine Region. Es

fehlt daher auch in dem Centralgebirge ihre Alpenform, die Pinus

Muyhus J a c q.

Hingegen haben wir im Ueberflusse die P. Muyhus S c o p. , welche

eine wenigstens 1000' breite Zone rings um das Gebirge fast ausschliesslich

einnimmt. Nur sparsam trifft man sie tiefer unter den Tannen, doch auch
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hier behält sie ihren characteristischen Wuchs und bildet nirgends einen

Baum. Wahlen berg meint S. 312,dass sie auf dieselbe Art und unter den-

selben Verliältnissen aus Finus Piuaster entstanden sein mag, wie P. Mu-

ghiis Jacq. — P. montnnus Hoffm. — aus P. sylvestris, — Der gemeinste

Baum der Tatra-Waldungea ist Abies excelsa, sie bildet die meisten Wal-

dungen fast ausschliesslich bis zur Meereshöhe von 4600'. Eben so hoch steigt

auch P. lari'x L., bildet aber ausschliesslich nirgends grössere Waldungen.

Abies fissa steigt höchstens bis zu einer Höhe von 3600' in Vorgebirge

hinauf.

Noch will ich als Curiosura einer Form der Abies excelsa erwähnen,

welche einzeln in den höhern Waldungen angetroffen wird, Sie hat schlanke,

sehr biegsame Zweige, an denen die Blätter nach allen Seiten gleichförmig

abstehen, macht sehr kurze, jährige Eiidtriel)e, und treibt nur selten ein oder

das andere Seitenästclien, so dass man aus 5—6 Jahrtrieben gebildete ast-

lose Aeste brechen kann, deren grösster Durchmesser kaum mehr als einen

halben Zoll beträgt. — Die Anwohner nennen diese Form amerikani-

sche Fichte.

V, Ringsprosser,

1. Spadici/lorae. Von den Kolbenbluthlern sind nur Sparganium ra-

mosum Hds. und Typlia latifolia an ihnen zusagenden Standorten allgemein

verbreitet, die andern aus diesem Gebiete bekannten wurden bis jetzt nur

" Ärva gesammelt, wie : Calla palustris L. und Sparganium natans in den

Bori-Sümpfen, Sp, simplex Hds. bei Welkavesz und Ariim maculatum zer-

streut auf den Kalkgebirgen, auch erwähnt Wittkay in seinem Catalog

Acorus Calamus aus dem Zazkaler Teich.

2. Fluviales. Diese sind wie die Spadicißoren auf die Niederungen

beschränkt, und theils wegen des schnellen Laufes der Flüsse, theils wegen

Mangel an Teichen in geringer Zahl vorhanden. Bei Welkavesz fand ich

ZanicheUia palustris uud Potamogeton natans L. P. gramineus L. mit sei-

ner verschiedenblättrigen Varietät wurde in der Zips und in Ärva gesam-

melt. P. pusillus und P. crispus L. sind gemein* Letzterer gedeiht selbst

iii der reissenden Wag und in der schnellen Poper. P. cotnpressus li. wächst

nur im stehenden Wasser.

3. Gynandrae. Wiewohl wir mehr Orchideen besitzen als Wahlen-
berg in seiner Flora aufzählt, demungeachtet muss man die Tatra nach

Wahlnb. S. LXXXl an diesen schönen Pflanzen arm nennen, nicht aber

das von ihren Zweigen beherrschte Gebiet Ueber der Tannen-Region findet

man zwar nur Orchis conopsea L,, Gi/mnadenia albida R i c h., Habenaria

viridis R. B r., und wenn man glücklich ist, Chamaeorchis alpina Rieh.,
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IIiiifi;ei>eii ist schon die Regio)» der Nadelwälder reicher, und noch mehr

l)ie(ei» die Laubwälder und der Wiesenhoden. Bis zsir Grenze der Nadel-

wälder reichen Orchis mascula und O. globosa L., beide sleiiü;en mit Habe-

naria viridis hjs zu einer Höhe von un;^efähr 2000' herab. 0. macnlutn L.

ist überall gemein bis zur subalpinen Kegion. JJstera cordatn R. 1} r., hier

eine seltene Pflanze, wurde bis jetzt nur über den Kasmarker Koschar, unter

dem Krivan und auf der Babjagura gesammelt, histeta ovata steigt von den

Vorgebirgen bis auf den westlichen Abhang des Stirnberges hinauf. Bis in

die untere Zone der Nadelwälder reichen Gyvmadenia odoratissima Rieh,

im Zsarer Pass, und bei A. Kubin Hahenaria bif'olia R. Br., Epiyoginm

Gmelini Rieh, am Chotsch und bei Parnicza, Epipactis latifolia mit E. ru-

bitfihosa, NeOttia Nidus avis Rieh., CoraUorrhi%a innata R. B r., Goodyera

repens R. Br. und Ci/pi'ipedfutn Calceolus. Fast alle sehr sparsam, der

Frauenschuh nämlich am Fusse der westlichsten Vorgebirge in den Bclaer

Waldungen in Ärva bei A. Kubin und südöstlich am Fusse des Braniszko-

Gebirges»

In den. Laubwäldern findet man noch Orchis militaris L. und 0. fusca

Jacq., Ö. vstulata li., O. sarnbucina mit 0. incarnata , beide stellenweise

sehr zahlreich, Cephalanthera pallens und C. rubra Rieh», letztere auf

den Kalkfelsen bei Kubin und in der südlichen Z^ips.

Auf feuchten Wiesen kommen vor Malaxis monophyllos in Ärva von

Wittkay, Ophrys myodes S w. in der Zips von Kalkbrenner gesam-

melt.; ferner O. latifolia L. und 0. anyiistifolia Wim. et Grab., Orchis

Moria L. und Epipactis palustris L. Auch könnte man zu den Orchideen

der Karpathen hinzuzählen: Sturmia Loeselii Rb. und Herminium Monor-

chis R. B r. , welche in Säros in keiner grössern Entfernung vom Central-

gebirge AvacUseji, wie die Pflanzen der Tatra, und auf einem Boden,

dessen Trockenlegung wahrscheinlich mit der Erhebung der Tatra zusam-

menfällt.

4. An Amaryllideen haben wir blos Galanthus nivalis.

5. Ensatae, An Ensateen führt AVahle über g bloss Crorus vernuslj.

und Gladiohis teniiis M. B. an. Ersterer überzieht als erste Frühlingsblume

stellenweise grosse Strecken Wiesenlandes, vom Käsmarkei: Langenwald

angefangen , bis auf den Sattel in die alpine Region hinauf, wo man noch

im Juli Blütheu antreffen kann. Im Langenwalde dringt er oft durch Eis und

harten Schnee empor, ohne die geringste Spur einfer Verkümmerung zu zei-

gen. Der Schnee nämlich oder das Eis schmilzt bis zu einer Entfernung von

1— 8'" rings um die Blüthe.

Von den Irisarten zieht sich I. sibirica L. bis an deu Fuss des Ge-

birges in das Gebiet des Pediciilaris sceptriim ; sie kommt ferner bei Tur-

dossin in Ärva, weiter aber südöstlich erst bei Eperies in Säros vor. Wci-
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clicn Zijis, f. bohemica Sm. endlich und /. yraminea koninit nur bei Eperies,

erstcre auch im Heniader-Tiial Jiiei Mäloveszka vor. ' «rwrii >•!

6. Smilaceae. Paris qxiadrifolia L., Majanthemum bifolhim i)C. und

Polygonatttm verticillatum sleigen bis in die subalpine Region Iiinanf, hin-

gegen gehören P. vulgare Des f. P. multiflorum All. und Coiwallaria

majalis den Laubwäldern an. Sehr zerstreut wächst Streptopus amplexif'o-

lins DC Am jiächsten zum Gebirge wurde er im Weisswasser-Thale be-

obachtet, südlich nur am Fussfe des Braniszko-Gebjrges, westlich in Ärva,

von Kitaibel, wo Wittkaj- auch PolyyonaUim latifoliitm fand.

7. LUiaceae. Die Tatra zählen nur zwei Liliaceen, die eine ist Lloy-

dia serotina Salisb., welche aus der untern Zone der alpinen Region

fast bis zur obern Grenze der Tannen hinabsteigt, namentlich beim eisernen

Thore im Drechselhäuschen, übrigens durch das ganze innere Gebirge ver-

breitet ist. Die andere ist eine Varietät des Allium fallax D o n., mit arm-

blüthiger Dolde und zusammengedrücktem, fast zweischneidigen Schafte. —
Allium senescens ß. Wahlnb. No. 307. — Dieser Lauch wächst in der

Krummholz-Region, steigt aber bis ins Drcchselhäuschen hinab^ wo er oft

mit dem echten Allium fallax Don. in demselben Rasen angetroffen wird.

Hier hat er gewöhnlich einen scharf vierkantigen Schaft, wo hingegen die

Exemplare der niedcrn Vorhügel meist einen mehrkantigen cjlindrischen

Schaft zeigen. A* acutanyulum Schrad. fand ich im Gebiete dieser Flora

nicht, wohl aber auf den sumpfigen Wiesen der grossen ungarischen Ebene,

z, B. bei Tokaj'.

An Gageen ist die Zips am reichsten, sie zählt 5 Species, nämlich:

Gagea stenopetala Reich., G. arvensis, G. lutea^ G. pusilla und G. mi-

nima Schult. Keine von ihnen steigt bis in die subalpine Region hinauf

und nur G. lutea ist sfllgemein verbreitet.

Die Gattungen : Scilla, Lilium, Muscari, Ornithogalum, Anthericum

und Asparogus enthalten keine iuteressiüie Species, Bemerkenswerth jedoch

ist noch Allium ochroleitcum W, et K., welches im Hennader-Thal von Mä-
loveszka an bis gegen Walindorf in der Zips sehr häufig vorkömmt.

8. An Colchicaceen haben wir nur Tofieldia calyculata Wahlnb.
\n\A Veratrum Lobelianum B GYw\\.

9. Die Juncaceen sind durch 17 Species vertreten, wenn man Luzula
glabrata Hoppe, Juncus Hostii Ta-usch und L. sudetica älteren Species

einverleibt. Letztere sammelte ich blos auf der Babjagura in Ärva, in deren

Umgebung//, multißora Lejeun nicht beobachtet wurde* Bemerkenswerth

ist noch L.albida, von welcher drei Formen vorkommen: a) die ächte Form;

ß) die kupferrotbe, die sich von der erstem mir durch ihre Farbe unterschei-

det, eine Alpcnform mit aufrechter steifer Spirre, büscheligen, rolhen, mat-
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(eu Blülheii, deren jede an der Basis mit i^ewöhnlicd 18 durchscheinenden;

rothen Deckhlätlchen dicht bedeckt ist, und daher einen ovalen Umkreis

zeigt. Pei'igonium und Bracteen sind in eine Oranne zugespitzt, Kapsel ruud,

schwarz, an der Spitze Aveiss, die ganze Pflanze ist kahl und nur wenige

Exemplare zeigen am Ende der Scheide einen Haarbüschel, Sie steht zwi-

schen Lwiiila albida und L. lutea der Tyroler Alpen und könnte mit melu:

Recht als eigene Species gelten, als Juncus Hosti'i. Auch ist ihr Standort

i« der Gegend des blauen Sees, im innersten Gebirge, ganz isolirt.

iO. Die' Helobien fehlen in der Tatra gänzlich und selbst die anliegen-

den Gespannschaften zählen davon nur die verbreitetsten Arteii. ';' • •

11. Die Ci/peraceen sind zahlreich vorhanden, doch meist auf die

grossem Thalsohlen beschränkt, auch fehlen die Gattungen Elyna., Schöuus

und Rhynchospora gänzlich, Cyperiis ist nur durch C. fiiscus L., Scit'pus

Heteocharis und Eriphorum durch wenige der verbreitetsteu Arten ver-

treten.

Von den mir aus diesem Gebiete bekannten 58 Seggen-Arten kom-
men vor

:

a) Nur auf dem Central-Gebirge: C. atrata L., C. capillarislj., C. fuli-

ginosa Splik., C- friyida Xi\.^ C\finna1Hst.„iC.ffrruyineci Scop. und

C.tenuis Hst ;-,'it!»ii-,3i;Viii.'vi .

h) Sowohl auf dem Central-Gebirge als auch auf dem Wald- und Wie-
senboden: C. leporina L., C. stelluluta Good., C canescens L,,

C. caespitosa L. C, C. praecox Jacq., C. alba Lt. C. ylauca Scop.,

C. pallescens L. und C. flava L.

c) Nur im Sumpf- und Rasenlande. Die Flohseggen: C. dioica L. und

C. Dawalliana Sm.,' die Viyneen: C. disticha Hds., C. vulpina L.,

C. muricata L., C. teretiiiscula Good., C paniculata L., C. para-

doxa Willd., C. bri'zoides li.^ C. Schreiberi Sehr nk., C. remota L.,

C elongata L. und die echten Seggen: C. stricta Good., C. acuta L.

C» Buxbaumii Wahl., C. limosa L., C. piltilifera L., C tomentosah.

C. montana L., C. longifolia Hst., C clandestina Good., C. digi-

tata L., C. ornithopoda L,, C. pediformis May., C. pHosa Scop.,

C. panicea L., C. Michelii H s U., C. fnlva Good., C. distans L.,

C. sylvatica Hds., C. Pseudocypeviis L., C. ampullacea Good.,

C. Vesicaria L», C. paludosa Good., C, riparia Curt., C. hirta L.

12. Au Gramineen sammelte ich iJi den Central-Karpathen und den

anliegenden Gespannschaften 102 Arten, von denen '/lo dem Gebirge, Vio der

subalpinen Region vorzugsweise angehören, '/lo aber dem Waid- und Wie-
senlande zufallen.

Von den Alpengräseru sind die verbreitetsten Poa laxa Haenke und

Sesleria disticha Pers. Beide bilden ausschliesslich auf den höchsten Gip-
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fehl den Rasen , doch steijo;eii auch beide in die subalpinen Tliälor herab,

uud zwar jene tiefer als diese. Auch kommt erstere mit Poa alpiiia fern

vom Gebirgsstocke auf den Ärvaer Bergeii Pilszko und Babjagura vör, wo
Poa disticha bis jetzt nicht beobacivtet wncde. Letztere hat stellenweise

auf dem östlichen Kalkriicken eine ovale, ein- oder auch fast allseitige

Aehre, wodurch sie einen eigenen Habitus erhält, wozu auch die hier läu-

teren aufrechten Blätter Vieles beitragen. Tiefer als die erstgenannten be-

ginnen Nardus striata L«, Poa atpina L», Aiyena versicolor, Festuca oviim

mit der Varietät y amethystina ^ Sesleria coerulea L. Alopecurtts pratensis,

welche alle in der subalpinen Region häufiger und üppiger wachsen.

Von den Gräsern der subalpinen Region verdienen Erwähnung: Poa

sudetica Haenke, Phleum alpinum L., P. Michelii All., Agrostis alpina

und A. rupestris A\l.^ ferner die Festuca-Arten: nutans Hs t., rubra L.,

tj«n'« Haenk e , decumheiis L., vor allen aber Avena alpestris und carpa-

thica Hst. Eristere wächst nur auf dem trockenen Felsen des Kalkgebir-

ges von der untern Zone der subalpinen Region angefangen bis zur Ebene

herab, ist stets bleichgriin, hat zweiblüthige Aehrchen und wimperig ge-

zähnte Granen. Variirt mit 1 und 8'" breiten Blättern — letztere Form

kommt nur auf dem Koszudecz vor — ferner mit haarigen Blättern und

Scheiden, und mit glatten gewimperten Blättern, deren Wimperhaare meist

so laug, als der Blattdurchmesser sind, und stets mehr als die Hälfte dessel-

l>en betragen — Letztere beginnt zwischen den obersten Tauueu des Drech-

selhäuschens, wo sie stellenweise den üppigen Rasen zwischen den Kalk-

schieferfelsen — auf welchen A. alpestris ein häufiges Gras ist — bildet,

und steigt von hier bis an die untere Grenze der alpinen Region hinauf.

Hier bat sie stets schwärzliche Bälge und schwarze gewimperte Grannen,

nicht so an den tieferen Standorten, w;o sie an Färbung mit Avena alpestris

übereinstimmt. Sie variirt wie die erstere mit gleichförmig behaarten Blät-

tern und Scheiden und mit gewimperten Blättern, welche bald grau, bald

grasgrün sind.

Wald, WiQsen und Ackerboden nähren neben einigen Varietäten nur

die verbreitetsten mitteleuropäischen Arten, von w^elchen nur noch Aira tili-

yinosa Weihe, Melica altissima L., Catabrosa aqiiatica Beauv. und .4^0-

pecurus fulvus Sm. als die seltensten Erwähnung verdienen.,

VI, Pvotophyt€€.

1. Equiseta.

An Schachtelhalmen sammelte ich neben den von Wahlenberg an-

geführten vier Arten nur:

1. E* limosum L. in den Sümpfen der Poper bei Käsmark, ferner

bei Palocsa in Gesellschaft der Cicuta virosa uud endlich in den
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Sümpfen Iiei Epcrics. Die astloseii und die ästiii;eu t'orlnen kommen

an allen diesen Orten yemischt von Die ersteren haben in der IVe^el

nur 10—15 seichte Fnrcheln , die reich äs tijä,en hiHg;eg:en 20—30. Auch

scheinen die Kanten der Aeste mit der Stärke des Exemplars zuzu-

nehmen. !>t, «iii .: .; ••/Um i !; ,.J »..«uV; r, Hu/ii.x'Kv: .v^vl ;«, iä'>H,i

2. E. Telmateja "E.lx't. fk'n'd'Möh' aiÄ Fus'se d^sf ^löcs' l)öi Ä; Klib'iii, fjeirii'

ünterschloss Ärva, bei Eperies und von liier südlich und östlich au

mehreren Orten.

3. E.nemorosiim B raun, nur in einem beschränkten Orte bei Lipöcz, wo

selber mit der riesigen Liytilaria sibirica im Schatten der Erlen den

bodenlosen Sumpf nur sparsam bekleidet* Eine durch ihre langen,

schlanken unregelmässig ästigen Aeste sehr auffallende Form.

2. Filices.

Zu den von Wahlcnberg n. 1043— 1063 und von Sa dl er de fi-

licibtis ven's Htmgnriae Budae ±830 p. 34 u. 39 aus dem fraglichen Gebiete

angeführten Farnkräutein habe ich hinzuzufügen

:

Pülypodium calcareiim Sm. Es wächst fast auf allen Kalkbergen rings

um das Tatra-Gebirge.

P. alpestre Hoppe wächst im Weisswassertliale auch im Saroscher

Tracliytgebirge.

Aspidium Thelt/pteris L. kleidet die Sümpfe bei Lucska in Liplau und

viele des Sovärer Gebirges.

A. montanum S w. sammelte ich auch in der Tatra und zwar beim eiser-

uen Thor in dem Kalkgebirge.

Blechnum boreale S w. sammelte ich am westlichen Abhänge der Babja-

gura in Ärva.

Aspidium spiiinlosum S w. fand ich wie aucli Ophioylossum inilyatum L.

bisher nur in Säros.

Botrychium matricarioides Willd. kenne ich nur von dem Grenzgebirge

zwischen Zips und Abauj.

Ueber Cheilanthes ramentacea Wahl, welclier nicht existirt, siehe

I Sadlers oben erwähnte Schrift p. 44, Anm.

Von allen aus diesem Gebiete bekannten Farnkräutern steigt nur

A. Lonchitis bi« in die Alpenregion hinauf, doch kommen die meisten von

ihnen schon in der subalpinen Region vor, selbst Cystopteris f'raffilis als

Varietät mit schmalverkehrt-kielförmigen und lineal-lanzettförmigen einge-

schnittenen Fiederchen.

3. Hydroplerides.

Diese Clause fehlt hier ganz* Marsilea sammelte ich zunächst bei

Szcnna in Ungh, Salvinia und Pilularia nur jenseits der Theiss.
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4. Selagiiies/ t

Lycopodium Selago und clavatnm sind, sehr verbreitet, eben so Se-

layinella selaginoides^ die ich selbst auf den hohem Sandsteinbergen Ärva's

öfters antraf. Sparsamer ßudet man L. annotinum. Das seltenste aber von

allen ist Lycopodium alpinum L., welches ich bis jetzt nur unter der Lom-
iMtzer Spitze gegen das Kehlbacher Thal auf einem Raum von geringer Aus-
dehnung sammelte. Von den übrigen Lycopodien der deutschen Alpen kommt
zunächst den Karpathen erst auf dem Zebner Gebirge in Saros Lycopodium

complanatum L. vor.
>•/ ..;i....t-j|U-. i ,'• ....
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MM»\ J^, Ä. Schiner und JJr. «JT. Egger.

• ^ 3ivrf>l' II.

(Von Dr. Schiller.)

Sie werden sich, meine verelirteu Herren, noch an jenen interessanten

Vortrag erinnern , Avelchen unser verehrtes Mitglied Hr. Prof. Alois P o-

korny erst neulich über die von ihm und Hrn. Dr. Adolph Seh midi in

den tmterirdischen Grotten Krains gemachte zoologische Ausbeute hier ge-

halten hat.

Unter den damals vorgezeigten Thieren befanden sich auch zwei Arten

Fledermäuse, die für mich ein besonderes Interesse hatten, da ich der Hoff-

nung Raum gab, es könnten sich auf deren Balg parasitische Fliegen vor-

finden, wie überhaupt auf Chiropteren nicht selten vorzukommen pflegen.

Meine Untersuchung der kleineren Art iRhinolophus Hfppocrepis Her m.)

wurde durch das Auffinden eines ^ von Nycteribia biarticulata H e r m.

{N, vespertilionis Montagn.) belohnt.

An der zweiten Art, die Hr. Prof. Pokorny i" der Luegger-Grotte

eingesammelt halte , und welche durch die Güte des Hrn. Custosadjunclen,

Dr. V'iiz'iw g er y i\\s Miniopterzis Schreibersii Natter er bei Kühl näher

bestimmt wurde, fand ich zwischen dem seidenen Haarpelze in der Gegend

des Ohres ein ganz sonderbar aussehendes Insect, das meine ganze Aufmerk-

samkeit auf sich zog.

Die genaue Untersuchung, wobei ich durch die grosse Güte des

Hrn. Directors Vinzenz Kollar aufs freundlichste unterstützt wurde,

ergab das Resultat, dass das Thler eine uur von den bekannten Arten der

Gattung Nycteribia abweichende Art sei, die wir dem unermüdlichen Grol-

tenforscher, Dr. Adolph SchmidJ, zu Ehren: Nycteribia Schmidlii iw nen-

nen uns veranlasst sahen.

Die Beschreibung des Tliicres lautet :

Nyctevihin Schn%i€llii N o b i s.

Pallide-ferrugiiiea, pectiuibus lateralibus valde dintinctin, tho-

racic linea lonyitvdinali ante scutellnm fweolata, ttiyra; femoi'ibits
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tihnsqtie subtrümytilarihns ralde flitatatis, spth/pris ; tarsorum

articnlo prhno lonyitudine caeteras vix aeqiimite, pitlvillo lato tinico;

long. Vs IIn.

Blass-rostbraun, die Seileiikäniine sein- deiitlicli , der Thorax

ftrob piiiiktirt , auf der oberen Hälfte die gewöhnliche ankerförmige

Leiste, über welcher die Piinklirnng feiner und dichter Avird. Die Mit-

tellinie enfl^t vor dem breiten, mit einem schwarzeft dichten Borsteu-

kamme berandeten .Schildchen , in einem ziemlich tiefen Grübchen.

Hinterleib fünfringelig. Auf der Mitte jedes Ringes eine Qnerreihe

schwarzer Borsten, der letzte Ring hijiten etwas ansgerandet, auf

jeder Seite mit einzelnen langen Borsten besetzt.- Die kammförmigen

Organe sehr gross, etwas über den Rand des Thorax hervorragend.

Füsse : der Schenkel länglich , unten erweitert, auf dem oberen

Viertheil quer eingedrückt, so dass sie an dieser Stelle wie gegliedert

erscheinen; die kurzen, fast dreieckigen Schienen stark erweitert, un-

ten mit langen Borsten besetzt, das erste Tarseuglied fast so lang,

als die übrigen zusammengenommen, etwas gebogen j die drei folgen-

den gleichgrossen dreieckig, das letzte doppelt so gross, unten mit

einem obsoleten, beborsteteu Zähnchen — die beiden schwarzen ein-

fachen Klauen nicht so lang, als der stark verlängerte Ballen. ? c^, r

Das Thier ist durch seinen tlohartigeu Habitus sehr auffallend ,* die;

Füsse sind nicht, wie bei den übrigen uns bekannten Nycteribieii nach Art

der Spinnen ausgespreizt, sondern hängen nach rückwärts j der Thorax ist

sehr convex, der Hinterleib unten bauchförmig aufgeblasen, oben eingedrückt,

die Endborsten sind daher nach aufwärts gerichtet. . .;.

Bei der genauesten mikroskopischen Untersuchung des Kopfes , der,

Avie bei allen Nycteribien, taschenmesserförmig eingeklappt werden kann,

war keine Spur von Augen zu entdecken. Die fühlerartigen Organe auf

dem oJ>eren Kopfrande sind dicht und kurz behaart und erscheinen durch

dunklere Ringe wie dreigliedrig 5 die als Taster bezeichneten zwei unteren

Fortsätze (nach Fabricins die beiden Klappen) sind mit einzelnen lau-

gen Borsten besetzt; ebenso die dazwischen liegende massig lauge Zunge.

D<;r ganze Kopf ist kurz, kegelförmig und mit einem schmalen Rande an der

unterji Seite des Thorax angeheftet.

Von den eilf in We s t w d's Monographie der Gattung Nycteribia

(Transacttons of the zooloy. society. Vol. 1.283 diffj beschriebeneu gnd ab-

gebildeten Arten, \oii deiieii N> hypesii, Hopei., dubia.^ Blanivillii Leach.,

Roytü und Jenynsii aussereuropäisch ') sind, könnte unser Thicr nur mit dem

») Europäisch sind: N, DiifonriiW estw,, N. pedictilaria. I/tr. N. ve-

xata West w., iV". Latreilln C u r t. und N. biarticulata Herrn. -

Nycteribia Vesperlitionis der Autoren ist als Synonym der neueren

Arten beizufügen: So ist N. vespertilionis Montagn. gleich N. biar-

ticulata H ^ r m. — A^. vespertilionis- H e r m. gleich N. vexata West w.
— N. vespertilionis L t r. gleich N. pedicnlariä Ltr. — N. vesperti-

lionis Du f. gleich N. Dtif'ourii West w.
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5 von Ni/cteribm Lntrpillii Ciirtis in Vera:leicl> tfezo^e» werden. Die Bil-

dmis der Schienen, das Verhältiitss der Tarseiijfiieder nnter einander, der

deutlich dringliüe Hinterleil) und die Itildun^ des Fnssballens unterscheiden

es jedoch hinlän;u;lich von dieser.

Wenn es uns j>;iückt, auf Miiiiopterus Schreibersii noch mehrere ExeiD'

plare unserer neuen Fliege aufxufinden, dann wollen wir durch genaue

Ver;?leichuniEf derselben mit allen bekannten Arten , die venerischen Merk-

male der GattuMi; Npcterihia ;»:enauer und bestimmter als bisher aufzustel-

len und auszuarbeiten versuchen , um in die interessante Abiheilun^ der

Ni/cterihien^ von welcher derzeit nur zwei 6attunjy:en : Npcterihia, Megisto-

porla M i q. und das Siibj^enus Stptidia Westw. bekannt sind, — die nöthige

Klarheit zu brin/^en. Denn dass trotz W e s t w o o d 's monoji^raphischer Be-

arbeitung und trotz der vielfältij£;en hie und da zerstreuten Notizen über

diese Familie noch Vieles zweifelhaft und unklar geblieben ist, wird Jeder-

mann wissen, der sich mit der Determinirung von Npcterihien beschäftigte.

Ist es ja doch noch nicht ausgemacht, ob die Npcterihien Augen besitzen,

oder nicht,' Curtis hat deren, gleich uns, keine aufgefunden, während

LatreiMe iirid West wo od von Augen sprechen; — Fabricius,
Hermann, Curtis und D u f o u r fanden keine Antenne, LatreiMe
und Westwood sahen diese wieder deutlich.

Hei dieser Gelegenheit erlaube ich mir über die Familie der Coria-

ceen überhaupt unsere bisher gemachten Erfahrungen mitzutheilen.

Unsere Samniluni; enthält Hippohoscn equina,0 rnithompia viridis, Ste-

nopterpx hirundinis , Melophagus oKinus, Lipoptera cervi, Olfersia ardeae^

Npcterihia hiarticulata und Npcterihia Schnddlii, die sämmtlich in Oeslei-

reich gefunden wurden.

Ornithompia viridis stammt von jungen Grünspechten, die noch im

Neste sassen, Steitopterpx hirundinis von der Hirundo urhica; Lipoptera

cervi von einem Hebe, Alf'ersia Ardeae von einer jungen Ardea stellaris,

Npcterihia hiarticulata von Plecotus auritits und Rhinolophus Hippocrepis;

N. Schmidtii endlich, wie bereits erwähnt, von Miniopterus Schreihersii.

Die meisten der angeführten Arten verdanken wir der Güte des H. G.

Frauen feld, dessen vielseitigen Erfahrungen wir bei unseren diptero-

logischen Studien so viele Aufschlüsse verdanken.

Dr. 8 c ha um 's Ansicht '), dass Ornithohia pallida Mg. nichts Ande-

res als die vollständig geflügelte Lipoptera cervi sei, können wir als ganz

richtig bestätigen. Wir besitzen ein Exemplar, welches Hr. Frauen feld
in einem Walde fing , wo es an sein Gesicht angeflogen war und in dem-
selben Augenblicke den einen Flügel verlor. Den zweiten Flügel fand ich

später gleichfalls abgebrochen in dem Fläschchen, wohin es gebracht wurde.

Das Thier lässt sich bei der genauesten Vergleichung von Lipoptera cervi,

von dem wir eine tüchtige Anzahl von Exemplaren besitzen, nicht unterschei-

') Entomolog. Ztg. 1849, p. 394 u. s. f.

u
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den, iniisste aber mit dem depositirleii Flügel als Ornithohia pallida determi-

iiirt werden.

Die seltene Alfersia ardeae brachte im verflossenen Sommer

Hr. G. Franenfeld ans Mäiiren, wo sie von ilim auf einer jungen lebenden

Ilolirdommel aufgefunden wurde. ,

Da er den Vogel nocii lebend hatte, so versuchten wir auch noch hier

seinen Balg tüchtig abzusuchen, und es fanden sich auf demselben wirklich

noch zwei weitere Exemplare, die mit dem gastfreundlichen Wirthe von

Mähren bis nach Wien gereiset waren» Die Fliege läuft und fliegt sehr

schnell. Sieht sie sich von dem Verfolger zu sehr gedrängt, so fliegt sie

pfeilschnell weg. In dem gegebenen Falle flog sie ans Fenster, und wurde

daselbst gesammelt.

Prof. L ö w behauptet in seiner bei Gelegenheit der von Dr. Schaum
über die Identität von Ornithobia pallida und Lipoptera cervi gemachten

so schönen Entdeckung, dass die mit zwei Klauen versehenen Coriaceen

auf Säugethiere, die d r ei klau i gen hingegen auf Vögel angewie-

sen seien. Es ist nicht zu begreifen, wie Hr. Low in die erste Kategorie

die allerdings zwei kl au ige Alfersia bringen konnte, Avelclie doch ur-

sprünglich auf einem Reiher gefunden wurde und die auch, wie unser Fall

zeigt, wirklich auf Ardeu stellaris lebt.



Zur Keiiiituiss

des

Siringocephalus Burtini D e f r a n c e.

Von

Eduard Suess.

Die neueren Untersuchungen über Brachiopoden haben es über jeden

Zweifel erhoben, dass, um zu einer natürlichen Eintheilung dieser Classe

zu gelangen , die genaue Kenntuiss der zarten Kalk-Gerüste , welche

bei vielen Geschlechtern das Thier im Innern der Schale gleichsam tra-

gen , unumgänglich nöthig sei. JEs hat sich gezeigt, dass die Form dieser

Gerüste zwar sehr verschieden, dass dieselben jedoch nicht in jeder
A r t anders gebaut seien, wie man bisher dachte? und erst jetzt, wo man

es versucht, neue Gruppirungen zugleich auf dieses neu hinzugekommene,

äusserst wichtige Merkmal zu gründen, sieht mau mit Ueberraschung die

Uebereinslimmung auch der äusseren Charactere in jenen Arten, deren Ge-

rüste analog gebaut sind. Dass diese Ansichten so lange Zeit brauchten, um
sich geltend zu machen, ist vor Allem zwei Ursachen zuzuschreiben : der

geringen Anzahl und der Seltenheit der lebenden Formen gegenüber dem

zahlreichen Heere von fossilen Arten, über deren inneren Bau mau nur

durch einen glücklichen Zufall oder die Aufopferung einer bedeutenden An-

zahl von Exemplaren Aufschhiss erhall, und dann dem Unistande, dass die

lebenden Arten , obgleich gering an Zahl , doch verhältnissmassig vielen

Geschlechtern angehören und so jene Mannigfaltigkeit des inneren Baues

zeigen, welche selbst die ausgezeichnetsten Conchyliologeu abschreckte, auf

scheinbar so veränderliche Theile ihre Gruppirungen zu gründen.
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Das liier zu hesprecliciide Geschlecht Sti'ingocephfdus war eines von

jenen, die am frühesten durcIS ihre innere Organisation die Anfmerksamkeit

der Naturforscher auf sich zotfen. Von Vielen als selhststäudi/j^es Geschlecht

behauptet, von andern , hohen Autoritäten nicht anerkannt , hat dieses Ge-

schlecht alle Wechselfälle des Kampfes der heiden erwähnten Ansichten

erprobt, und ist endlich, als nach und nach die einzelnen Theile der sehr

verwickelten inneren Einrichtung!: bekannt wurden^ in die verschiedensten

Brachiopoflen-¥amiWen gestellt worden. Diess ist es, wesshalb ich es von

Interesse hielt, hier die Ansichten mitzutheilen, die ich durch die Unter-

suchun/u; einer ;E;rossen Zahl von Exemplaren mir bilden konnte, und welche,

wenn sie auch noch nicht alle Fraisen über den inneren Bau erledigten, doch

schon ein so weit vollständi;;cs Bild davon liefern , dass man mit mehr

Sicherheit die Verwandtschaft von Stringocephalus mit andern Brachiopoden-

Geschlechtern wird besprechen können.

Wenn man von der sehr zweifelhaften Figur in Schlot hei m's

Petrefactenkunde, p. 260, t. XVI. f. 4. absieht, welche Bronn hieher zählt,

80 war es zuerst Defrance, der im Jahre 1887 im 5i. Bande des Dic-

tionn. de sciences natur. p, 108 dieses Geschlecht aiiistellte und zu den Ab-

bildungen bereits eine Zeichnung des Schlosses, beider grossen Septa, so wie

der sogenannten Brücke hinzufügte; die Exemplare waren von Chimay in

Belgien. — 182.i copirt Blainville (Manuel d. Malacot. p. 511. t. LIII.)

die Figuren von Defrance, vereinigt jedoch Strt/yocephatus als eine

ünterabtheilung mit Terebratula. — 1830 erkennt D e s h a >• e s (Bru-

yuiere ^ Encycl. method. p. 1000, 1081.) das Geschlecht eben so wenig an,

als Blainville, und stellt dasselbe zu Terebratula. Im selben Jahre

veröffentlicht Sowerby (Mineral Conchology
, p. 147, t. 576, f. 1.) den

Stryyocephalus Burlini unter dem Namen Terebratula porrecta S o w. aus

dem Kalke von Bradley, und Höninghaus (Leonhard u. Bronnes Jahrb.,

p. 833) führt im Verzeichnisse seiner Sammlung ausser Stryy. Burtini noch

einen Stryy. elonyatus ohne Beschreibung oder Abbildung auf, der vou

Bronn und Anderen später wieder mit Stryy, Burtini Defr. vereinigt

worden ist — 1832 schafft auch Goldfuss CDechen's Uebersetzungder

Geologie v. de la Beche, p. 537) einen neuen Namen Stryy. striatus, ohne

denselben durch eine weitere Bemerkung zu begründen. — 1834 zählt Buch
in seiner classischen Abhandlung „Ueber Terebrateln'"'' dieses Geschlecht zu

Terebratula und beschreibt die einzige bekannte Art als Terebratula stry-

yocephalus; als Fundorte sind erwähnt : Klutsteiu bei Gladbach, Bensberg bei

Cöln , und Lüdenscheid. Im selben Jahre zeigt K lüden (Versteiu. der Mark

Brandenburg, p. 177) das Vorkommen wow Stryy. Btirtini'm den Geschieben der

Umgebung von Potsdam an. — 1836 verharrt Des hay e s (Lamark, Ani-

matix saus vertebres, vol. VII. p. 371) bei seiner in der Encyclop. method.

ausgesprochenen Meinung und beschreibt unsere Form als Terebratula Bur-

tini. Im selben Jahre bespricht auch Buch (L e o n h. u. B r o n n's Jahrb.,
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p. 176, 180) die Area derselben, und zei^t auf die Verwandtschaft mit

Delthyris \\\\\. Ei? stimmt damit iiherein, was derselbe Verfasser 1837 (Ueher

Delthi/ris, elc. p. 36) erwähnt. — 1837 S'l>t Hey rieh (Beitr. z, Keiintn. d.

Riiein. Uehers«. Geh. p. 8) Aufschlüsse über die La«ernii;i der Stn/ifoce-

phaten-K&\ ke und Fischer v. W a ! d h e i m ( Orictoyrnph. d. Moscou,

p. 145, t. XX. f. 7, 8) beschreibt einen Stri/g. Uefrancü , der jedoch, wie

auch Bronu bemerkt, wahrscheinlich zu Orthis resupinata jfehörl. Noch

im selben Jahre erscheint B r o n n's treffliche Lethaea yeognostica, in wel-

cher (vol. I p. 74, t. II. f. 5/ Strtfifocephalus als selbstsfäiidi;a;es Geschlecht

aufgeführt und das Septum der grösseren Schale nebst einem Theiie der

Brücke abgebildet ist. — 1838 meint Bronn (Leonh. u. Bronn's Jahrb.,

p. 225) duss Spirifer rostratus Schlot, und Stryy. Burtini sich entsprä-

chen. Extfuerra del Bajo (Ebendaselbst, p. 313) erwähnt das Vorkommen

von Stryg. Burtini an der Westseite der Sierra Morena, unweit Almaden.

Der im nämlichen Jahre im III. Bde. der Memoives de la soc.yeol.de France

erschienenen Uebersetzung von B u c h's Abhandlung über Terebratuln ist

ein Theil von Defrance's Figuren beigegeben (t. XX. f 12) — 1840 be-

schreibt der jüngere Sowerby (Transact. of the Geolog. Soc. 2 ser. vol.

V. p. 704) Stryy. Burtini aus mehreren Punkten von Devon und fügt hierzu

einen Stryy. yiganteus Sow. (p. 704, t. 56, f. 10, 11), der entsprechen soll

der Terebratuln. yigantea und Tereb. Hennahiana desselben Verfassers in

Encyclop. Metropolit., welche mir unbekannt sind. Uebrigens ist diese Art

wohl kaum vom Stryy. Burtini zu trennen. Im selben Jahre bespricht

Verneuil (Leonh. u. Bronn's Jahrb., p. 97) die Alterverhältnisse der

Strygocephalus führenden Schichten. — 1841 beschreibt P h i I i p ps {Pulaeo-

Tioic fossils, p. 79, t. 32, f. 141) Stryy, Burtini und Sowerby's Stryy.

yiganteus (p. 80, t. 32, f. 142) als vielleicht dazu gehörig; von dem letzteren

werden Brücke und Schlossplatten gezeichnet. Stryy. brevirostris P hi II,

(p. 80, t. 32, f. 143) scheint unvollkommen bekannt gewesen zu sein und wurde

später von M'Coy zu Pentamerus gezählt. Im selben AVerke p. 55 hat

Phillips zuerst auf die Verwandtschaft zwischen Pentamerus und Stry-

gocephalus hingewiesen. — Archiac und Verneuil beschreiben in ihrer

ausgezeichneten Arbeit über die Versteinerungen der Rheingegend {Transact.

of the Geolog. Soc.2, s. ,\o\.yi, p. 368) Stryg. Burtini, trennen jedoch davon

als eigene Art Stryg. dorsalis G o 1 d f u S s in Mus. Bonn. (p. 369 ;
als

Stryg. dorsatus. t. XXXV. f. 5), welcher sich durch eine Furche unter-

scheiden soll, die an der grossen Schale bis in den Schnabel , an der klei-

neren nur bis in die Mitte reichen soll, so wie durch die eigenlhümliche

Krümmung des Schlossrandes. Ich habe Gelegenheit gehabt, viele solche ge-

kielte Exemplare zu sehen ,
glaube jedoch , dass sie zu sehr durch Ueber-

gangsformen an die typische Gestalt geknüpft seien , als dass mafti sie als

selbstständige Art betrachten könnte. — S a n d b e r g e r (L e o n li. ii. B ronn's

Jahrb. 1841, p. 240) und Dreves (Ebendaselbst, p. 552) geben neirc Fund-

orte für Stryy. Burtini an. — 1842 verbessert Sandbcr^ci- (L c o n ii.
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u. B r n n's Jalirb. p. 386, 398) Strygocephalus in Struujocephalus , führt

aber in seiner Liste nur eine Trigonotreta strinyocephalus auf. Es ist diess

das letzte Mal, dass die Selbstständigkeit des Geschlechtes nicht anerkannt

Avurde. — 1843 führt Morris (CataCoe/tie of British fossils
, p. 131V die

einzelnen Arten nach Phillips an. — 1844 vereinigt Roemer (Rhei-

nisch. Uebergg. Gebirge, pag. 68, 91) die bis dahin nnterschiedenen Arten

wieder mit Recht unter dem einzigen Namen Sti\ Biirtini und gibt eine

grosse Zahl neuer Fundorte an. — 1845 beschreibt Verneuil {Mur-
c hison^ Verneuil and Key s er litt g^ Russia and the Ural mount.

vol. II. p. 105, t. VIII. f. 6) Str, Bvrtini von den Ufern der Serebrianka,

unweit Serebriansk (Ural) ; dieser ausgezeichnete Naturforscher weiset wie

Pbillips vorztiglich auf die Verwandtschaft mit Pentamerus hin, und

stellt in seiner Classification das Geschlecht Strinyocephalus zwischen

Pentamerus und Terebratula. — 1846 stellt es King (Annais and magax.

of nat. hist., p. 28) an das Ende der Spiriferiden. — 1847 nimmt Orbigny
dasselbe zu den Rhgnchonelliden {Ann. d. sciences nat. iiud pal. franc, terr.

cret. vol. IV. p. 344) und bildet auch die Crura der Schleife ab, deren Ge-

stalt ihn wohl dazu bewogen haben mag, das Geschlecht in diese Gruppe

zu stellen. Uebrigens fehlt seiner Figur das grosse Septum der grösseren

Schale. — 1848 erwähnt Mure biso u (Leonh. u. Bronn's Jahrb., p. 18,

13) das Vorkommen von Stringocephalus in den devonischen Kalken von

Mähren; unter den Versteinerungen, welche der mähr. -schles. Werner-

Verein mir aus diesen Kalken zuschickte, so wie unter dem, was die Wiener

Sammlungen von mährischen und schlesischen Petrefacten enthalten, hat sich

bisher kein Stringocephalus gefunden. Gray veröffentlicht seine Classi-

fication der Brachiopoden und stellt Stringocephalus in die II. Subclass.

Helictopoda , III. Ord. Sclerobrachia an den Schluss der 3. Fam. Spiri-

feridae, so dass unmittelbar darauf die Rhynchonellidae folgen. Im selben

Jahre gibt Bronn (Index palaeontolog. vol. II. p. 1203) eine ausführliche

Synonymik des Geschlechtes ; auch hier findet man nur eine einzige Art,

String. Burtini als zweifellos angeführt. — 1849 unterscheidet Orbigny
{Prodrome de Paleoht, stratig. vol. I. pag. 92) noch den Str. dorsatus.

G 1 d f. vom Str. Burtini. — 1850 gibt King {Monograph. of Brit.

Permian f'ossils p. 7^ 70,141. t.XIX. f. 1) die erste Zeichnung einer Schleife

in Stringocephalus., welche, wenn auch noch nicht vollständig, doch in dien

Hauptumrissen richtig ist, bespricht dann die Aehnlichkeit zwischen dieser

Schleife und jenen der Terebratuliden , und stellt (pag. 81) schon weit

richtiger als diess bisher geschehen war, Stringocephalidae als eine eigene

Familie unmittelbar vor jene der Terebralulidae an die Spitze der Ancylo-

poda. Im selben Jahre erwähnt F. A. Roemer {Palaeontographica, III.

pag. 24) *Str. Burtini in den Stringocephalus-Ka.\keii des N. W. Harzge-

birges. — 1853 beschreibt M"" Coy {Sedgivick , Synops. of the Ctassific. of

Brit. Palaeozoic Rocks., Paleont. fasc. II. p. 383) Str. giganteus S o w.

und stellt, des inneren Baues halber, Str. brevirostris P h i I I. zu
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Pentamerus. Oiienstedt (Handhiich der Pelrefactenknnde pa». 460. t. 36,

f. 41) briniU^t das Gescliletlit mit Peiitamertis nwA Uncites in eine Gruppe, und

stellt es zwischen seine Bicornen und Calcispfren. Es wird die Brücke mit

den beiden grossen Wänden abjgebildet, so wie ein Schlauch an der Anhef-

tunj^s-OefFniing," auch findet ma?i hier eine riclitlge Zeichnung der Jugendform.

Giebel (Deutschlands Pelrefacteii, p. 458) vereinigt auch alles zu diesem

Geschlecbte Gehörige unter dem Namen Strinff. Biirtini.

Mit Sicherheit ist also bisher von diesem Geschlechte nur die einzige

Art Stringocephalus Bm^tiniDefrauce bekannt, welche in den devonischen

Ablagerungen von Spanien , England , Belgien , Norddeutschland und dem
Ural vorkömmt und eine der bezeichnendsten und verbreitetsten Versteine-

rungen dieser Schichten ist.

Das Gehäuse von Striagoceplialns besteht aus zwei Schalen, einer

grösseren, welcher der Schnabel mit der Anheftungs-OefFuung augehört,

und einer kleineren, die die Schleife trägt.

Die grössere Schale trägt am unteren liande des scharf begränz-

ten Schlossfeldes, der Area, zwei starke, gegen innen umgebogene Schloss-

zähne, welche die Articnlalion zwischen den beiden Schalen herstellen und
durch ihre Stärke ganz den gewaltigen Muskeleiudrücken entsprechen , die

sich vorzüglich gegenüber der Rückseite der Schlosszähne zu beiden Seiten

an der inneren Fläche des Schnabels befinden. Das Schlossfeld selbst zeigt

die OefFnung, die dem Heflmuskel zum Ausgange diente. In der Jugend, wo
der Schnabel meist gerade absteht ''), ist diese Oeffnung dreieckig und ver-

hältnissniässig gross, während man sie in alten Exemplaren, deren Schnabel

gewöhnlich nach vorue hängt, verkleinert und gleichsam zusammengeschnürt

findet durch Kalkablagerungen, die weniger oberhalb als unter-
halb des Heflnuiskels statlfinden. O neust edt gibt an, dass sich die

Oeffnung nach Innen in einen Schlauch fortsetze, eine Erscheinung, die auch

z. B. bei Rhyiichonelliden nicht selten ist. Es ist diess eine gelegentliche

Kalkablagerung am inneren Theile des Heftmuskels, und kann, wie ich

glaube, nicht als Kennzeichen dienen. — In der Mitte der grösseren Schale

erhebt sich eine Wand «von ganz ungewöhnlicher Höhe , w^elche durch mehr
als drei Viertheile der Schale herabläuft, stets an Höhe zu-, an Dicke ab-

nehmend und dann plötzlich durch einen senkrechten oder leicht nach ein-

wärts gekrümmten Abfall begränzt. Welche Höhe diese Wand erreichen kann,

zeigt folgendes Beispiel :

"") In manchen Stringocejthalen findet uiaii eine oft ziemlich bedeutende

Anzahl ganz kleiner (l'ö— 2'5 Millini. langer) deutliclier Exemplare.
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Höhe der jjrössereii Schale 44 Millim.

, Dicke des ganzen Gehäuses 23 „

Höhe der Wand 11 „

In der HeÄcl scheint diese Wand sich nicht bis in die äiisserste

Schnabelspitze fortzusetzen, sondern kurz vor derselben zu enden; in

ihrem oberenTheile wird sie durch inautelförinig dariibergelagerle Kalk-

schichten verstärkt.

In der kleineren Schale erhebt sich vom Scheitel ein starkes

Stück c, sewöhnlich die Brücke genannt, das den ganzen Innern Kaum des

Gehäuses durchquert, und au seinem freien Ende gabelförmig gespalten die

grosse Wand« der anderen Schale umfassl. Diese Brücke, die vielleicht nichts als

eine eigenthümliche Entwicklung des bei vielen andern Geschlechtern vorkom-

menden Muskelansatzes des Scheitels ist, scheint durch ihr Umfassen der Längs-

wand der grösseren Schale eine sichere Leitung gefunden zu haben. Wenn,

Avie es nicht unwahrscheinlich ist, die Muskel auf diesen Fortsatz wirkten,

musste er als ein gewaltiger Hebel zur Oeffnung und Schliessung des grossen

und massiven Gehäuses dienen. Einige Autoren betrachten die Brücke als

zwei, der Länge nach vom Ursprünge an bis zur Gabelung verwachsene

Stücke; die Erhaltungsweise meiner Exemplare erlaubte mir keine Schnitte

zu machen, und die Oberfläche gibt über diese, recht wahrscheinliche An-

nahme keinen Aiifschluss. Dass man sie aber auf keinen Fall als den Hör-

nern der RliynchoueUideu entsprechend betrachten dürfe, zeigen die anderen

Theile, dieser Schale. — Der Scheitel, von dem die Brücke ausgeht, ist wie

gewöhnlich der Anknüpfungspunct oder Ursprung der sämmtlichen starren

Theile, die der kleineren Schale angehören, und daher einer besonderen Aufmerk-

samkeit würdig. Betrachtet man ihn von oben, so sieht niun die beiden Schloss-

gruben, welche vom Scheitel ziemlich entfernt sind, in breite Platten sich

erweitern, welche mit ilirem freien Hände unter den Schlossrand der andern

Schale hineinreichen, und zugleich au den Schlossrand der kleineren Schale,

den Scheitel und den untern Theil der Brücke sich anschliessen. Während

durch diese Platten die Brücke zur Rechten und Linken gestützt wird, er-

hält sie noch von unten einen starken Strebepfeiler durch die Wand 6,

welche in der Mitte dieser Schale etwa bis zur Hälfte herabläuft. Zu jeder

Seite dieser Wand findet man zwei starke Muskelnarben.

Die Schlüssgruben selbst sind eben so eigenthümlich gebaut, denn der

hakenförmig umgebogene Zahn greift wirklich unter die Platte hinein,. die

wir Schlossgrubeu-Platte nennen wollen, und welche nicht die Crura der

Schleife trägt, obwohl sie bis an den Scheitel reicht, und daher nicht ganz

mit den eigentlichen Cruralplatten sonst verwandter Geschlechter überein-

stimmt,- möglich bleibt es jedoch, dass die Kalkablagerungen des Schna])els

Theile verbergen, welche wirklich den Crural-Platten anderer Geschlechter

entsprechen.
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Unter diesen Schlossgruben - Platten also treten die Stämme der

Schleife knapp an jeder Seite der Brücke hervor, nnd liegen beide in nahe-

zu parallelen Ebenen. Einfach nach vorne gebogen, nicht gewnnden, ziehen

sie sich tief in die Schale herab, an ihrem oberen Theile stark und beinahe

rund, gegen das Ende zu flach , breit und schaufeiförmig. Diese beiden

Stämme liegen sehr nahe au einander, oben nur durch die Dicke der Brücke

getrennt, unten durch einen noch geringeren Zwischenraum von einander

geschieden, z. B*

Höhe der grösseren Schale 78 Millim.

y, „ kleineren „ dl „

Länge des/Stammes der Schleife .... 33 „

Entfernung der beiden Stammspitzen . 7 „

Sie dürften in Bezug auf ihre Functionen den Spornfortsätzen oder

converginy processes au der Crural - Gegend andern Schleifen entsprechen,

und sind, weil sie nach unten in eine breite Schaufel zu enden scheinen, oft

für solche Apparate gehalten worden , wie man sie bei TlhynchoneUiden

findet. Doch sind diese Theile nur die Träger zweier schön geschwungenen

Aeste , die sich von der Spitze derselben schnell divergirend in die Höhe he-

ben, und, jederseits unmittelbar unter der Einlenkung des Schlosses wie Bän-

der umgeschlungen, einen breiten, weiten, flachen Ring tragen, der mit

seinem äusseren Rande schon von der Schlosskante an dem Umrisse des Ge-

häuses folgt , so dass die Wimpern ringsum aus der klaffenden Schale her-

vortreten konnten. Die; stetige, kreisförmige Krümmung dieses Ringes wird

an der Stirn durch die Einschaltung eines geraden, etwas über die Ebene des

Ringes aufgeworfenen Stirnstückes f unterbrochen, Dass diese Aufwerfung

des Stirnstückes nur so unbedeutend ist, schafft der ganzen Schleife ein eigen-

Ihümliches, einfacheres Aussehen, welches sie von der gewöhnlicheil Schlei-

fenform der Terehratuliden scheinbar sehr weit entfernt, denn da pflegt das

analoge Slirnstück durch eigene aufsteigende Aeste wieder weit nach auf-

wärts gerückt zu sein *).

" Von dem inneren Rande des Schleifenringes steigen schlanke, flache

Aeste in mehr oder weniger radialer Richtung auf, oft breiter, oft wieder

schwächer und dann gewöhnlich paarweise gestellt. Gerade oder wenig

*) Den Spiriferiden fehlt dieses Stirnstück gänzlich und die Spirae wer-

den durch Fortsetzungen der nicht verbundenen aufsteigenden Aeste

der Terehratuliden gebildet. Das Querstück , welches Davidson
{Monogr. Brit. Lias. and OoU Brach* pl. JI.) so schön zeichnet, ent-

spricht wohl einer Verbindung der convergirenden Fortsätze (Sporn-

fortsätze), wie sie bei TerebratuUna vorkömmt.

X
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iiäfch oben et) 11v^'x,' neigen sie sich im Allgemeinen den Biideii der Siämme zn
;

ob Äi'e das^H)ät angeknlipn, öl) il»r Ende frei gewesen steii, konnte n»eli nickt

'ermit(elt werd'eii. Sie bildbn, im Znsammcnhange betrachtet, einen, isehr stjurar-

pfen Kegel, dessen Spitze der Mitte der grösseren Schale zagewendetii ist. In

den Äbstärtdeir, 'Atelche die einzelnen Aestchen trennen, konnte ein Gesetz

noch nicht erkannt Averden
,
ja sie scheinen nicht einmal immer auf beide«

Hälften einer und derselben -Schleife symmetrisch zu stehen. .

Schon die weite ringförmige Gestalt der Schleife, welche wie ich glaube

eine verhältnissmässig grössere Eiitwicklnng der 'Eingeweidehöhle bedingt,

nühert Ä<r<«^oce/?Ärt^?t.s so • sehr dem Geschlechte ':(|j^i/o^e,dass eine Ver-

gleichnng der anatomischen ©eschreibnng, die Davidson vor Kurzem

gegeben hat, für die Ei'kennung des Zweckes diese sonderbaren Aestchen be-

sonders versprechend erschien (vergl. Ann, Mag- nat. hi'st. May 1852, p, 372

— Monogr. Brit. tert. Brachiop. p. 8. —Monogr.Brit. dr^tad. Brachiop,,jji. 16,

t. In). Dieser treffliche JBeobachter zeigt nämlich, dass , Avas man für den

Ma.ntel von Arggope äecoltata gehalten hatte , nur eine scheibenförmige

Membran sei , die durcli die Wimperii'uiid den Communicationscanal be-

grenzt ist, welche letztere mit der ganzen Membran von dei* Schleife getra-

g'e'n werde. Die ganze Membran ist also' auf den Reifen gespannt , den die

Sfchleifc bildet, und von dem rings um die Wimpern ausgehen. Es schwebt

diese gewinipertc Scheibe , vveiiigsteiis ziim grossen Theil ,- frei und z wit-

schen ihrer unteren Flache und dem wahren, an der Schale haftenden Man-
tel befindet sich ein naum'.r- ^^^ Eingeweidehöhte. Etwa in der Mitte

der Scheibe tritt durch dje'Membrau atis der Eingeweidehöhle der Mund hervor.

Vergleicht man iiun.Stringocephalus mit Ar^i/ope-Ärten, deren'Schletfe

nur ein Septum hat, wie ^. B. Arg. decemcostata und Arg. clstelbila, so

wird die Aehulichkeit noch schlagender. — hi der früher genannten Art, ^r^.

decollata, treten Wülste aus der Dicke der kleineren Schale hervor, welche drei-

oder fünfmal den Ring der Schleife unterbrechen und nach aufwärts rücken,

so dass auch der Wimperkreis eben so oft diese Wülste umgeht. Diesen Wülsten

können unsere Aestchen nicht aualogi^ein; sie konnten keine Ablenkung des

Wimperkreises zur Folgehabeu, nicht nur weil sie schweben und nicht mit dem
Gehäuse verwachsen sind^ sondern auch, und zwar hauptsächlich desshalb

nicht, weil sie vom i nn eren Rande der Schleife abzweigen, Avährend der

äussere Rand, dem der Wimperkreis entspricht, unbeirrt dem Umrisse des

Gehäuses folgt.

Auch die Spitzen, welche Da.vidson am äusseren Schleifenrande

einzelner Arten von Terebratula, Terebrateila und Spiri/'er zuerst beschrieb

und welche ich bei einzelnen Thecideen besonders entwickelt gefunden

habe, können diesen Theilen nicht entsprechen, schon desshalb nicht , weil
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sie als 'fSecretionen der einzcliieii Wiihperii iiolliweadi^er Weise am. äusseren

Rande der Sclileife stehen niiissteu« Ein Wimperkreis aui iiiiiereu

ScIAeifenraiide ist mehtianzHnelim«ii;>U i-»» iiiinliit. i!(»iv- tiovo ,/

' ' ' ' -'''': ''' ' :^'--'' " ' '! [\(j f' "iWt .'tWf. ,'. ; ...: <jii"!'''l ^-i

Fässt inähiää^egcij' diö''gTOsi)^fe' 'Flädi'e "der isartefi , sclieiljenl'öröfiigeh

Membran ins Auge, welche, der frühereu Voraussetzung einer Verwandt-

schaft itiit Art/yape g'efniäss, fi^ei Wber den ganzen Ring der Schleife gespannt

sein müsste : so wird man die WähHscheinlichkfeit einsehen, dass die con-

vergirenden Aestchen nur zur Befestigung der schwebenden Lage dieser

Membran über der Eingewetdehohle bestimmt gewesen sein mögen. Hierfür

spricht denn auch die geringe Regelmässigkeit iu ihren Abständen, ihre Breite

so wie vor allem die Lage an einer sehr stumpfen Kegelfläche, wie sie sich

im Profile recht deutlich zeigt, und die dann der Fläche der Membran ent-

sprechen würde. Es >vo]lte mir noch nicht gelingen auf der Mitte des Stirn-

stnckes ein solches Aestchen zu entdecken, und doch wärre diess von be-

sonderem Interesse, weil sich aus der Länge desselben vielleicht auf die

Lage des Mundes schliessen Hesse, der, Avie schon erwähnt, unterhalb der

Spornfortsätze sich befunden haben muss,

Ueberdiess Hessen sich noch andere Analoga zwischen Stringocepha-

lus und Argyope nachweisen, z. B. aus der Gestalt der Anheftungsöffnung

in der Jugend, aus der Entfernung der Schlosszähue, die bei Strinyocepha-

liis dgu eigentlichen Schlossrand länger erscheinen lässt , als es der äussere

Urariss verräth; doch glaube ich, dass die auffalleude Aehnlichkeit des in-

neren Baues wohl hinreichen werde, in künftigen Classificationen diese bei-

den Geschlechter an einander zu knüpfen.

An Strtngocephalus und Argyope würden sich dann Geschlechter wie
Morrisia und vielleicht auch Waltonia anreihen, welches letztere auf ein

einziges Exemplar im Jardin des Plantes gegründet ist, und das ich nur

aus der Beschreibung kenne. Es wird von dem Entdecker als Unter-Abthei-

lung von Magas betrachtet, scheint aber auch mit den eben genannten Ge-

schlechtern viel Aehnlichkeit zu besitzen.

¥\g* \ Stringocephalus ß?<rW/« voji Paf fr a t h. Gebrochenes Exem-
plar mit der Schleife.

Fig. 3. Ergänztes Profil; der ganze Schlossapparal und die Schloss-

gruben-Platten sind ausgelassen, um nicht den oberen Theil der Schleife

zu verdecken.
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Fig. 3. Sclilossfeld eines erwacliseneii Individuums» ä) die Oeffnung

b) Deltidium, c) Area. Die Oeffnung ist hier sehr nach aufwärts gerückt,

wovon vielleicht die Anfhlähung der kleineren Schale die Ursache ist. Das

Deltidium zertheilt eine Spalte, die von der Oeffnung nicht ganz bis an den

Schlossrand reicht, wie diess Quenstedt richtig beschrieben.

Die Figuren sind sämmtlich iu -lUatürlicher <]trössc; die Exj^mplare

befinden sich im k. k. Hof-Mineralienca|)inete*
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Die iS|iaiiner«

(Als Fortseizung des im vorigen Jahre dieser Zeilsclirift enthallenen

Aufsatzes: „Versuch, die europäischen Lepidopteren in möglichst

gl, natürliche Reihenfolge zu stellen.")),;, >

Vau

jfkiliu» JLederer

Einleitung.

Der Waiiscli, mich der BearbeitiiBg der Noctueu mit lujgetlieilter Auf-

merksamkeit zuweiidei) zu köuneii, veranlasst mich, früher die Spanner , die

ich schon vor einem Jahre in Arbeit genommen, zu publiciren.

Meine Eintheiluug weicht von allen bisherigen bedeutend ab; desshalb,

so wie der Gleichförmigkeit wegen, hielt ich es für das fieste, alle;Genera

neu zu characterisiren.

Die Definition für Spanner gibt H errich - Sc häf f er folgender-

massen j er nennt sie :

„Jene Schmetterlinge , welche borstenförmige Fühler haben , unge-

,,theilte Flügel , die vorderen mit einer , die hinteren höchstens mit zwei

„freien Innenrandsrippen , die hinteren mit einer Haftborste; zwei Palpen,

„keine Ocellen und deren Kaupen zwei (nur bei wenigen Arten vier) Bauch-

„füsse , immer aber Afterfüsse haben und frei leben."— (Letzteres ist wohl

derart zu nehmen, dass keine Raupe im Marke, in Stämmen oder in Sä-
cken lebt; denn mehrere Arten, z. B. Eupithecien^ leben in ihrer Jugend

ganz in Samenkapseln, oder bohren sich, erwachsen wenigstens theilweise

hinein.)

Herrich -Seh äffer theilt sie (3. Bd.
, pag. 38) in zwei grosse

Gruppen, nämlich solche, bei welchen Rippe 8 der Hinterflügel aus der

Wurzel kommt (seine Dendrometrideti) , und solche, bei denen Rippe 8 ans

dem Vorderrande die Mittelzelle entspringt (seine Phytometriden.)

Ich glaube , wenigstens bei den Europäern (exotisches Material besitze

ich nicht), vier Gruppen annehmen zu können:

Die erste (Genus Paeudoterpna bis Jodis , Fig. 1 u. 2) ohne Anhang-

zelle der Vordcrflügcl mit gleich starker Rippe 5 , und frei aus der Wurzel
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zieliender Rippe 8 der Hinterfliigel. Rippe 5 entspringt auf Vorder- und Hiii-

terflügel immer viel näher an 6 als an vier.

Die zweite Gruppe (Genus Acidalia— Pellonia , Fig. 3 i)is 8) hat eine

Anliangzelle der Vorderflügel , die Hinterflügel sind wie bei der vorigen

Gruppe, nur entspringt Rippe 5 bald mitten zwischen 4 und 6, bald näher

an ersterer (diess ist dann auch auf den Vorderflügeln der Fall).

Die dritte Gruppe (^G^nas Wii/paria bis Gypsochroa , Fig. 9 bis 83)

hat keine Anhangzelfe der Vorderflügel' CaKgeschlo'sseire Räume bilden sich

höchstens .durch Berührung einzelner Rippen oder vorhandene Schrägäste),

Rippe 8 der Hinterflügel zieht aus der Wurzel (eine Ausnahme üiervon macht

Aniiopieryx ^ bei w^elcher Gattung sie' aus dem Vorderrande dei- MitteflzfeUe

kommt 5 diese Gattung würde also fleii Vorderflügeln nach hierher, den hin-

teren nach zur nächsten Gruppe gehören, wo ich sie aber nicht unterzubrin-

gen weiss); Rippe 5 ist in der Regel schwächer als die übrigen, oder fehlt

ganz, kommt jedoch bei einigen Gattungen (Eremt'a , Heliothea ^ Cimelia ^

Gypsochroa und Äplastd) auch gleich stark vor,' diese Gattungen gehören

aber, da die Vorderflügel keine Anhangzelle besitzen, auf den Hinterflügelu

Rippe 5 nicht so auffallend nahe? an. 6 entspringt und 8 frei aas der Wurzel

zieht, hierher.

''' Die vierte Gruppe (Sterrha bis lEnpithecia ^ Fig. 24 bis* 83) hat eine

AilhaifgizeHe der Vorderflügel } gleich starke Rippe 5 , nnd ans dein Vor-

g

derrande der Mittelzelle entspringende Rippe 8 derHinterflügel; an letzlerer

diffeHrt der Mann von Lobophora tobuiatä und die Gattungen Od^ia und

Sionä hl so fern, dass sie bei ihnen vörtt Vorderrande der MittClzeTle ge-

trennt ist und parallel damit läuft, sonst zeigt aber die Rippenbildung keine

Verischiedenheit, -
,

. •. '

i

Zur besseren Uebersicht gebe ich bei jeder Gruppe eine analytische

Eintheilung der Generaj die dritte, als an Gattungen am reichsten, zer-

fällte ich der leichteren Behandlung wegen, wodurch aber durclmus keine

Zerspanung in Zünfte angedeutet, sondern nur für Anfänger eiii leichteres

Auffinden der Genera bezweckt werden soll.
s

, ;

w

'"'

Bei Apochinia und Heliothea , welche Gattung ich nicht' kenne
,

ge1)e

ich die Charaktere wörtlich nach H crr i c h-Sc h äf f e r ; Phyllonietra im^

^Anthometra aber sind irei Boisdiival so ungenügend bezeichnet, dass man

igar keine Aufklärung über ihfe Stellung im Systeme erhält, üria'copire ich

daher deren Beschreibungen nicht weiter.

Mehrere Gennsnälimen waren schon anderwärts vergeben, einige

neuere Gattungen stellte ich auf; die Bildung sämmtlicher neuer Namen war

(so wie in meinem früheren Aufsatze) Herr Professor Zelle !• in Glogau so

freundlich zu übernehmefi, wofür ich Ihm meinen verbindlichsten Dank Ükr-

bringe;' am Texte hat Herr Prof.' Zielt er keinen Antheil, und fallen also

alle Fehler nur mir allein zur Last.

Mir fremde Arten habe Ich an der mir am passendsten scheinenden

Stelle eingereiht : natürlich kann ich '"«^''t überall das Richtige getroffen



haben 5 und wird man mich dafWr nm so weniger verantAVOrtllclv machen

,

als die Beschreibungen gat vielet neuer Arten sö oberflächlich abgefasst

sind, dass man sich nach ihnen nur schwer oder gar nicht orientiren kann

(diess gilt besonders vOn den E v er sm a n n'schen), und selbsi die Genera

mit wenig Ausnahmen bisher so ziemlich aller sicheren Basis entbehren.

Die tStellung der mir unbekannten Ram])ur'schen Arten ist von Herrn

H a m b u r selbst bestimmt. .iii.>;> ^) 'i-j sii,-.. ,

Geometra fuscarfa H b. kenne icfi''niciit- in'^^Nafur, und Svelss ich

nirgends gut «nterzubrln$:cn. Herricli -Sc h äf f er skflt ^tfe iii'-selne

Gattung Fidonia ^ worin er aber sehr fremdartige Thiere, z. B; piisaria und

murihatHa vereinigt; Avahrscheinlich bildet sie ein eigeiies GetJus. ' -

J Lacerndria Hb., B o is di , Hey de n'r'e ich ist Anthophiiia gtdrea

und wohl nur aus Versehen citirt' letzterer* Autor' aaiiei Veneikria We)[i*~

Sc h'äf f er: "'; '^^; "^-

;;'l

--=^'-^^'-'--^^^'; ' "^- .rr.^.xuv.^^y.

Flexularia iAventia flexula) hat Ocellen und gehört mithin nicht zn

den Spannern, wovon sie bereits Speyer und H er i-ich -S cü äffer

ausip,eschieden haljeuj Hey denr eich fi\hrt sie wieder.jan der Spitze von

''•: Boisduväl trnd Hie'ryi''^Sc häf. lassen alle Spanner in aria enden;

es ist daher bei allen in ata endigenden Arten, wo diese Autoren angeführt

sind, diese Sylbe zu ergänzen. Ich habe jeder Art die ihr zuerst gegebene En-
dung, ohne alle Rücksicht auf die Fnhierbildung, gelassen; wer die gleicii-

mässige Endung in aria vorzieht, kann sie ja leicht vornehmen; ich glaube

aber, dass die Verletzung des Prioritätsgesetzes unter keinerlei Vorwand ge-

duldet Averden soll. Dass die Namen einiger weniger Arten dann nur durch

die Endung «nV/ oder «?« verschieden sind, ist ein ganz unhedeutender Ucbel-

stand , und um so weniger in Betracht zu ziehen , als gerade die Arten , bei

denen diess vorkommt— Punctaria und Punctata ausgenommen— noch zufäl-

lig in ganz verschiedenen Gruppen zu stehen kommen, also schon %vegeii

ihrem verschiedenen Rippenbau nicht mit einander verwechselt werden kön-

nen. Es sind:

Angulata — Angularia

Brunneata — Brunneai'ia (JPinetaria nnd. Quinqimria llVi.')

Corticata— Corticaria (Alutacearia Boisd.)

Dilutata— Vilutaria (Interjectaria B.)

Fuscata — Fuscuria

Luridata — Luridaria '

Luteata— Lutearia Hb. (Ti«c<rt>V« Esp., B.)

Ocellata — Ocellaria (Argusaria B.)

Punctaria — Punctata

Punctulata — Punctularia QFasciolaria B.)

Primaria — Prunata (JRihesaria B.)

Pruinata — Pruinaria
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Pusillatn-r-Pusillaria (Mt'crosaria B.) . n .ji,-» ;,

Pygmaeata — Pyymaearia {Parvularia B,). (loüifV.

Zouat^. —^ Zo/mria.

Eine. Aeiideruiig des Namens Sertatn in, ,Appendiäularia
, ^ie Bois-

diival wegen Eucosmt'a certata vornimmt, jialte ich nicUt fii-r nötliig. , da-

gegen lasseich bei Cidaria aqueata den B o i s d u v ansehen Namen Xof^^t^

ria eintreten , da es in demselben Genus eine Aquata gibt und ändere bei

Serraria hienig den Namen wegen Serraria Rb., bei Plumularia B-h. we-

gen. Plumularia Frey er, bei Grammaria Zell er wegGi} Qrßmmaria R b.

Unter dem ^Simew Sparsaria hat Hübner zwei yerschiedeue Arte»

bekannt gemacht; ich lasse der zuerst (Fig. 335-^ 86) abgebildeten Gm kai-

serlichen Museum vorhandenen} Art diese Namen (B o isduval ändert ihn

in Tephraria') , und nehme 'fiir die später (Fig. 3,89) gelieferte den Namen

Sparsata T r. An dem Vorkommen einer Alpina und Alpinata , Fusca und

Fuscata wird man sich um so weniger stossen, als bisher an dem Vorkom-

men von Margarita und Margaritaria Niemand Anstand iiahtti.

Mehrere bisher allgemein gebräuchliche Namen mus^ten älteren wei-

chen. Wie bei den früheren Zünften, ist es auch hier wiedei- besoudets Huf-

nagel, der ohne allen Grund bisher unberücksichtigt blieb, und lasse Ich

seiiie Namen — einige unpassende ausgenommen — in ihr Recht eintreten

;

hierzu benützte ich Herrn Z e 1 1 e r's vortrefFlLchen Aufsatz in der Isis 1844,

1. Heft: ,,Ueber die Synonyme der H u f n a g el'schen Falterarteu."

Aeusserst ungeaügendes literarisches Material (ausser H ü b n er,

Treitschke, Freyer,Boisduval, Her rieh -Seh äffer, S^ettiner

Zeitung, einigen Bänden der Annales de laSociete entomologique de France,

einzelnen Separatabdrücken des Bulletin de Moscou, den Stephen s'schen

und H ej'de u r ei c h'schen Catalogen besitze ich nichts) lassen mich fürch-

ten, dass ich hier und da längst Bekanntes unnütz wiederhole, bei man-

chem Genus nicht den ältesten Namen gclrotfen , manches vielleicht schon

von Andern errichtete neu benannt habe ; in Berücksichtigung des erwähn-

ten Unistandes hoffe ich aber freundlichst entschuldigt zu werden,

In der Rippeuzählung und den übrigen Ausdrücken habe t iph mich ge-

nau nach H e r r i c h - S c h ä f f e r gehalten ; überzeugt, dass es für die Wis-

senschaft nur Gewinn ist , wenn auf Gleichheit in den Ausdrücken gesehen

wird, als wenn jeder Autor sich anderer bedient 5 ich nenne also eine An-

hangzelle eine kleine, an der Spitze der Mittelzelle befindliche Zelle, und

zähle die Rippen vom Innenrande der Flügel nach vorne , die Innenrands-

rippen der Hinterflügel als 1 a und 1 b, die nächste, aus dem Innenrande der

Mittelzelle entspringende als 2 und so fort.

Die vor die Namen gesetzten 2iei.che.u haben dieselbe Bedeutung , Avie

in meinem früheren Aufsatze.

Die Rippen wurden au endstehenden Arten untersuelit. Mit Material

zum Abschuppen unterstützte mich Freund Mann aufs Uneigennützigste;

auch die Zeichnungen zu den beiden Tafeln sind von ihm verfertigt.
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Folgende Arten wurden ahgescluippt

:

Aceraria

Adspersnria

Adustata

Advenaria

Aeruginaria

Aescularia

Aestimaria

Alpinata

Amataria

Angularta

Anyulata

Apiciaria

Aptata

Asperaria

Atomaria

Aureolaria

Badiata

Bajaria

Berheratn

Betularia

Bicolorata

Bidentata

Büineata

Bimaculata

Blandiata

Boreata

Brumata
Brunnearia

Calabra

Camparia

Candidata

Capreolaria

Carhonaria

Caelibaria

Cervinata

Chaerophyllata

Citraria

Clathrata

Cloraria

Coarctata

Columhata

Consonaria

Conspersaria

Corticaria

Crataegata

Crepiisculavia

Cribraria

Dealbata

Deciissata

Derivata

Vilucidaria

Vilutata

Dolabraria

Elinguaria

Eltitata

Emarginata

Euphorbiata

Externaria

Farinata

Fasciolaria

Fanillacearia

Filicata

Fiinbriata

Flavicinctata

Fluctuata

Frustata

Fuliginaria

Fumidaria

FtfTvata

Fusca

Giivaria

Glarearia

Glaucinata

Griseata

Grossulariata

Halterata

Hirtaria

Hispidaria
.

Horridaria

Humifusaria

Illunaria

Imitaria

Immorata

Immtitata

Indigenata

Innotata

heucophaearia

Limbaria

Litieoiata

hotaria

Lunaria

Liitearia

Luteata

Margaritaria

Melanaria

Mendicaria

Moniliata

Monochroarla

Mucidata

Miiricata

Muritiaria

Nebuiata

fiobilaria

Obliterata

Occitanaria

Ononaria

Operaria

Osseata

Ostrinaria

Pallidaria

Paludata

Papilionaria

Pectinitariu

Pendalaria

Pennaria

Pennigeraria

Permutata

Perochrearia

Perversaria

Petraria

Pilosaria

Piiiiaria

Plagiata

Plumharia

Plumaria

Plumistrariu

Y
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Po/i/commata

Popiilata

Prasinaria

Procellata

Progemmaria

PrIIinata

Primaria

Priniata

Ptiltata

Purpuraria

Ptisaria

Pißgmaearia

Pyropata

Renitidata

Repandata

Respersaria

Reversata

Rhomboidaria

Rivulata

Roboraria

Rubricaria

Rufaria

Rttfillaria

Rupestrata

Riipicapraria

Sabinata

Sacraria

Sambucaria

Sareptanaria

Sartata

Saxicolata

Scripturata

Scutulata

Selenaria

Semicanaria

Sepiaria

Sericeata

Silaceata

Siterata

Sparsata

Spartiata

Strataria

Strigillaria

Strobilata

Subcordarfa

Submutata

Syringaria

Taenlolaria

Temerata
Tersata

Thymiaria

Torraria

Trepidaria

Trilinearia

Trinotata

Transversata

Truncata

Tiirbaria

Ulmaria

Vmbellaria

Variata

Venetaria

Vernaria

Vespertata

Vetitlata

Vibicaria

Viduaria

Vincularia

Virgata

Viridata

Wawaria
Zonaria.

Zonata.

Fii 1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

Erklärung der Tafeln.

Fliigelrippeu von Pseiidoterpna prtiinata,

,, ,, Eucrostis indigenata.

jj Acidalia mutata,

,, humifusaria.

Boleiobia fuliginaria.

Zonosoma pendularia.

Timandra rtWJöffan*« (Vorderfliiffel wie hei Aci-

dalia^.

Pellonia calabra-

Rhyparia melanaria \o\\ unten; a der kahle

Fleck an der Basis.

Zerene grossulariata.

Cabera pusaria. Hinterflügel des Mannes mit

einer kalilen Gnihe au der Basis der

Oberseite.
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Fig. 12. Fliigclrippeii voji Niimeria capreolaria.

„13. ,, ,, Eugonia tiliaria.

,, 14. ,, ,, PericalUa syringariiu

„ 15. ,, ,, Vrapteryx samhucaria.

,, 16. ,, „ Hibernia aurantiaria.

,, 17. ,, ,, Aiiisopteryx aesciilaria,

,, 18. ,, „ Boarmia rhomboidaria. Voiderfliigei heim

Manne unten mit kalileni Fleck an der

Basis.

„ 19. ,, ,, Synopsia sociaria. Vordertliigel beim Manne

unten ohne dem kahlem Fleck an der

Basis.

„ 20. „ „ Tephronia coi'ticaria. Vorderfliigel unten bei

beiden Geschlechtern mit kahlem Flecke

an der Basis.

„21. „ ,, Sthanelia hippocastanata.

„ 28. „ „ Eubolia mtirinaria.

„ 23. ,, „ Aplasta ononaria.

„ 84. ,, ,, Sterrha sacraria.

,, 25. „ „ Mesotype virgnta.

,, 86. „ „ Odezict cltaerophyllata.

,, 87. ,, ,, Siona decussata.

• ,, 2S. „ ,, Lithostege griseata; a ^^ b ^. (Die Vorder-

llügel sind wie bei Siond.^

,, 29. 5, 5, ft Vorderfnss von Siona , b von Lithostege,

c von Anaitis.

„ 30. „ » ,, Flügelrippen von Chimatobia boreata.

,, 31. „ ,, a. Vorderflügel von Lygris priinata ^ von

der Unterseite (an der Basis ein sammt-

artiger Haarbusch.)

,, 31 ö. ,, ,, 6. Hinterflügel von Eticosmia certata ^ von

der Unterseite (an der Innenrandsrippc

mitten ein sanimtartiger Haarbusch).

,, 32. ,, ,, Fliigelrippen von Eupithecia innotata.

Y*



GEOMETROIDAE.
M*9euttote»*pnt§ H. -Sch.

iPrutnata Hufnagel.

Cytisaria S. V.

-|- Coronillaria Hb.

i" Corsicaria Rb., H.-Scli., 60,61.

4- Porracearia Rb.

Geotnetrtt, Boids.

Papili'onaria L.

o Vernaria L.

PHorotMestfna B.

I Ptistulata Hufu.

(
Bajularia S. V.

f JSeriaria H.-Sch. 429.

Smaragdaria Fab.

Plusiaria Rb., H.-Sch. 441, 442.

Cloraria Hb., H.-Sch. 368.

iFimbriata Hiifii.

Thymiaria S. V., Hb. Verz.

Aestivaria Hb.

Thttiern Hb.

ITkymiaria L.

\Bupleuraria S. V,

JEucrosti» Hb.

Ilndiyenata de Villers H.-Sch.

538.

Fimbriolaria Hb.

iHerbaria Hb., H.-Sch. 363. c^.

Advolaria H.-Sch. 414. ?.

Gi'aminaria KolU i. l. (vidc

St. Ztg. 1849).

* Olympiaria H.-Sch. 539.

f * Venustaria H.-Sch.

o BeryUaria Mann.

IVetnaria Hb.

Viridata L.

iPorrinata 'L.

Viridata Tr.

f Etriiscaria Z. Sletl. Ztg. 1849.

•f Melinaria H.-Sch. 413.

ß.

tfoaiS Hb.

Putataria L.

Aeruginaria S. V.

Acitialia Tr.

A.
«)

a. HumifiisariaEV., H.-Sch. 378.

Pygmaearia Hb. , H. - Seh.

335, 336.

Parvularia B. , H. - Seh.

Text.

Y. Nexaria Hb.

Perpusillaria Ev. , H. - Seh.

462.

Vittaria Hb.

Filacearia H.-Sch. 392, 393.

b)

«•

1.

® Aureolaria S. V.

Flaveolaria Hb.

IPerochrearia F. R.

Ochrearia Var. Freyer lab.

66, Fig. 2.

Ochreata Scopol!. Freyer tab,

66, Fig. 1, 3.

® ® Rufaria Hb.
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2.

s

*t ? Rufiikiria %\. 185t.

,0 Consanyuinaria Mann i. Ii(.

o Moniliata S. V.

Sericeata Hl).

Mediaria Hb.

IMuricata Hufnagel.

Auroralis S. V.

Auroraria Hb.

\Scutulata S. V.

\Dimidiata Hufnagel.

Antiquaria H.-Sch . 340, 341.

t Macilentaria Rb., H.-Sch. 330,

331.

iPallidata S. V., H.-Sch. HO
bis 313.

? Byssinata Tr.

t Stratnentata Ev. 1842.

o Ashestaria Z.

Pinyuedinata. Ti., H.-Sch. 409,

410.

Y Obsoletaria Rb, , H.-Sch. 409,

410.

Straminata Tr., H.-Sch. 82,83.

f Colonaria H.-Sch. 334.

f Fractiliaeata Z., H.-Sch,, 405,

406.

7 Canteneraria. B.

Calcearia H.-Sch. 437.

Incanata Li.

•» Modestaria Rb.

Lougaria H.-Sch.

T Prolongaria B.

Contiguaria Hb.

t Asellaria H.-Sch. 342, 343.

Catnparia H.-Sch. 465.

Sodaliaria H.-Sch. 466.

iLaevigata Scopoli,

Reuularia Hb,

Bellata Freyer. 323,

iEf/iorata Z. Stell. Ztg. 1849.

[Extarsaria H.-Sch. 435.

Troglodytaria H,-Sch. 434.

/?/*ef«f« Hufnagel, H.Sch. 116.

Reversata Tr.

"(- Palearia Rb.

Politaria Hb., H.-Sch. 337.

Filicata Hb.

Rusticata S. V.

Vulpinaria H,-Scli; 473 , 474.

Osseata S. V.

•f Perfluaria Rb.

Holosericata Dnp., H.-Sch,

80, 81.

!
Villitaria Hb.

Tnterjectaria B. H.-Scli. 78,

79.

-j- hmstaria H.-Sch, 15, 16.

•{• Inconspicuaria B.

-|- Distinctaria Rb.

{- Tenellaria Rb,

7 Attenuaria Rb.

iRufillaria H -Seh. 84— 85.

Ztg. Isis 1847.

Rvfularia H.-Sch. Text.

Aridata Z. H.-Sch. 407-8.

^. Consolidata Mann in lit.

[Pusillaria Hb.
/

I
Microsaria B.

Manicaria H.-Sch. 471.

Circuitaria Hb. H,-Sch. 332,

233.

Ostriuaria Hb., H.-Sch. 234,'

235.

IRuficoslata Z.

\lncarnaria H.-Sch. 430.

ß.

-j- Neglectaria Rb.

Degeneraria Hb., H.-Sch, 339.

Atiersata L.

Denersaria H, -Seh. 305 — 8,

314.

Suffusata Tr. , H.-Sch. 309.

f 'i Vitellinaria Ev. 185t.

Emargiimta L.
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Immorata L.

V. Tesselaria IJ., II,-Scli. 227.

o Riihricata S. V.

Turbidai'ia Hl). , H.-Scli. 472.

f Acessaria H.-ScIi. 53.S.

t Albicevan'a H.-Sch. 17, 18.

iSulphuraria Freyei-.

Ochroleucaria H.-Sch. 469

,

470.

7 Ochroleucaria H. - Solu 19

,

20, 21.

SImmistaria H.-Sch. 467, 468.

EUsahetharia Mann in 11t.

Becheraria.

o Immutata L. , H.-Sch, 101.

•j- Incomptaria Hl).

7 Infirmaria IIb.

Confinaria H.-Sch, 315, 316,

317.

Ihuridata Z. Isis, 1847.

Luridaria H.-Sch. 419.

Falsaria H.-Sch. 463 , 464.

Subinntata Tr., H.-Sch. 97.

Mutata Tr, H.-Sch. 98,98, 100.

iCommutata Freyer 77 , H.-

Sch. 91—96.

Si'mplaria Freyer 594.

o Remutata S. V. Freyer 77

,

H.-Sch. 86—90. L ?

-j- Nitidaria B.

-J-
Gypsaria B.

o Nemoraria. Hb., H.-Sch. 108.

' Punctata Tr. Scopoli? de Vil-

lers? Bkh.?

\(^ubpunctariaU..-Sd\.Ul,ili,

313 (non 415).

' Sylvestrata Bkh., Freyer 77,

H.-Sch. 103—105.

\'^. Sylvestraria H.-Sch. 106,

107.

j_ j
Grammicaria B.

[Sylvestaria Hb. 94.

t Malucellaria Rf>.

"'{ Obliteraria IIb,

•j- Adjunctaria B.

•j- Elongaria Hl).

.«ni/«rmHb.,H,-Sch. 114, 115.

(
JJmhellaria Hb,

I

(
Compararia H.-ScIi, S99-303.

Ni-yropunctata Hufnagel.

Striyilata S. V.

Striyikiria Hb. 109.

Exemptaria Hb., Verz.

Prataria B., H. - Seh.

109.

t Rubellarta Hb.

^ IFlaccidaria Z.

{Emutaria H.-Sch.?

(• ? Rectistriyaria Ev. 1851.

Emutaria Hb., Tr. y

Imitaria Hb.

108,

ft)

I
Paludata L.

{
Ornata Scopoli.

-J'
Conciiinaria Hb.

Congruata Z., H.-Sch. 404.

o» Decorata S. V.

JBoietobia B.

{Fulginaria L.

1 Carbonaria S. V.

Xonosotnn m.

(E p h y r a Dnp.)

o Pendularia L., H.-Sch. 357.

-J-
Orbtcularia Hb.

Omicronaria S. V.

iOcellaria Hb. 63, Tr.

Albiocellaria Hb. Beilrä^c.

Argusaria B., H.-Sch.

IPupillaria Hb. 69.

Gyraria Mann. Steü. Zeilg.

1849.

!V. Gyrata Hb. 434, 543,

PM;««rt>e<« Manu. SlcU. ZciliU:.

1849,



t V. ? Nolariti IIb. 32ä.

' Poratft Fal)., S(epli. L. ?

\
Piiuctai'ia S. V., Hl». 67.

IPorrn'ia Tr., B.

\ Hübneraria Haw ,

Punctaria L.

IV?

Suppunctaria Z.

Stibpunctaria H. - ScIi. 415

(nou 311—313).

i" Pulvisaria Rb.

Tritinearia Bkli.

Strabonaria Z.

" 7 Stemmataria Ev. 1848.

Titnanartt B.

Amataria L.

Oehoiiontif€ m,

Sareptanaria Freyer. 353. H.-

Sch. 31.

JPetlonia Dup.

Yibicaria L.

Sicanaria Z.

o Calabra Petngua.

V. Tabidaria Z.

o V. Taeniaria Frejer.
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[Bimacnlata Fab. 177.i.

[Tawiiiata ^.\. 1776. *

j
Temerata S. V.

I
Punctata Fab.

Teritnon%ivtt§ in.

(S t eg au ia Diip.)

Permutataria Hb. 92.

"j* Coinmntaria Hb.

iCoynataria Mann.

Permutataria Hb. 504.

o Dilectaria Hb., H.-Scli. 59.

-j- Cararia Hb.

Caheva Tr.

iPusaria L.

V. Confinaria Freier. 60.

y.Heyeraria H.-Scli.251, 353.

-f Albeolaria Rb.

Exanthemata Scop.

JVMtnet'ia Dup.

u Pnlveraria L.

o Capreolaria S. V.

Donzelaria Dp.

Hhyparin Hb.

Melanaria Ij.

ÜKet'ene Tr.

o Grossulariata L.

Pantaria L.

Ulmata Fab.

Adustata S. V.

Marginata L.

V. Pollutaria Hb.

V. Naevaria Hb.

Ot'thostiaeis H.-Scli.

Crihraria Hb.

Calciilaria Nordm. in lit.

BatttiB Stepli.

t Pictaria ThbAj,, H.-Sch. 40.

Mütopia Steph.

Fasciaria L.

V. Prasinaria Hb,

i* Ab. Manitiaria H.-Sch. 355.

jJMetrocatnpn Lat.

Maryaritaria L.

Honoraria S. V.

Ewgonin Hb.

.-IL.

o Anyularia S. V. , H,-Sch. 76

77.

V. Carpinaria Hb.

Alniaria L.

B.
o Tiliaria Bkh.

i* Effractiaria Freier 353 , H.-

Sch. 35, 26.
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Erosaria S. V., H-Sch. 72, 73.

V. Quercinaria Hb. , II.-Scli.

74, 75.

Quercaria Hb., H. - Scli. 248,

849.

SeMenifM Hb.

Illunaria Hb.

o hunaria S. V.

Delunaria Hb.

lUustraria Hb.

IPericftMiia Steph.

Syringaria L.

Therapis Hb.

Evotiymaria S. V.

Odontopera Steph.

iBidentata L.

Dentaria Esp.

Mtimera Dup.

Vennaria L.

CracuMMi» Tr.

o Extimaria Hb. , H. - ScIi., 22

,

23 , 24,

IDardouinaria Dz., H. - Seh.

45, 46.

Aylossaria B.

EUnguaria L.

V. Trapetaria B., H.-Sch. 411.

JEwrytmene Dup.

Dolabraria L.

An.get*o»%a Dup.

Primaria L.

IV. Sorrfm^a Goelze 1779.
** [CoryLaria Thbg. 1784.

Wltrupteryac Leach.

Sambucaria L.

7 Persicaria M€\\.

Mtutnia Dup.

o Crataegata L.

MMetevoMoeha m.

Laminaria H.-Sch. 489

.

490.

JEpiotfte Dup.

-J-
Atilicaria H.-Sch. 344.

-J-
Exornata Ev. , H.-Sch. 418.

•f-
* Acuminaria Ev. 18.M.

Apiciaria S. V.

IVespertaria L.

Repandaria Hufnagel.

Parallelaria S. V.

Cruentaria Hb.

Advenaria Bkh.

Mypoptectis Hb.

äAdspersaria Bkh.

V. Sylvanaria H.-Sch. 431.

CaustoMotnn m.

Flavicaria S. V.

JElivt'ina B.

ii-li Trinotata MeUner, H.-Sch.

310.

Cordiaria Hb.

;
V. Animata F. R., H.-Sch. 364.

Cordidaria Freyer 78.

Subcordaria H.-Sch. 446.

VeniHa Dup.

Macularia L.

V. Quadrimaculata Halchett.

MacariM Curtis.

Notata L.

Allernata S. V.

Aestimaria Hb.

Signaria Hb.

Litiirata L.

JPioserifM B.

Dicersata S. V.



Dysenion m.

(C li e in e r i II a B.)

SCaliüinarhi Hl).

Rainburnria B., H.-Sch. 48.

Wj9(/nyoptevit m.

(Acal ia Giieiiee.)

I"^
Fumidarici, Hb.. H.-Scli. 366.

' Btihevnin Lat.

Rupicapvftria S. V.

V. Ibicearia H.-Sch. .511.

Bajaria S. V., H.-Sch., 3.^4.

o Aurantiaria Hb., H -Seh. 351.

Progemmaria Hb. , H. - Seh.,

346, 347.

o Defoliaria L.

Leucophaearia S. V., H.-Sch.

350.

V. Niyricaria Hb

Av^isoptefyop steph.

Aceraria S. V., H.-Sch., 348,
349.

Aescuiaria S. F.

JRhiffniift Diip.

iPilosaria S. V., H.-Seh. 13.

Ab. Extinctaria Staiidfuss

,

H.-Sch., 457 . 458.

MSiston Leach.
A.

o Hispidarius S. V., H.-Sch. 14

Pomonarius Hb., H.-Sch. 11,

439.

•(- Lapponarius B., H.-Sch. 440.

•)" Bombycarius B.

Zonarius S. V.

lAlpinus (Atpina) Goetze.

o l Aipinaria Rh. , H.-Seh. 18,

( 438.

"" f Jnquidarias Ev. 1848.

B.
iHirtarius L.

Atomaria Hufii.

V. 'Secessarius Z.

j
Stratarius Hiifji.

\Prodromaria S. V.

177

AmphitiHSy» Tr.

o Betutarin L.

Apoctliättft H.-Sch.

7 Flnbellaria Heeger, H.-Sch.,
8, 9, 10.

MEemetrapHilfg sieph.

Ni/cthetnearia Hb.

SAbruptaria Thbar.

Petrificata Hb.

WyoMatie» m.

o Lividaria Hb., H.-Sch. 37.

Amygdalaria H.-Sch. 433, 433.

Synapsia Hb.

Sociaria Hb.

!V. Luridaria Fre3er 474

,

H.-Sch. 509, 510.

"? Psoricaria Ev. 1848.

-J-
Sotieraria B.

J- Propingiiaria B.

Battrmin Tr.

A.
Occitanaria B., H.-Sch. 38.

•j- Consimilaria Dup.
* t Serrularia Ev. 1847.

Cinctaria S. V.

Perversaria B., H.-Sch. 35, 3ä.

(V. Correptaria lt. Isis 1847.

(
Perversaria H.-Sch. 424, 426

Rhomboidaria S. V., H.-Sch.
420.

-J-
Abstersaria B.

lUcaria Hb., H.-Sch. 865.

Secundaria S.V., H.-Sch. 247.

Abietaria S. V.

Vmbraria Hb.

Y Gaditaria B.

( Repandata L.

I V. Extinctaria Ev. 1851.

e Roboraria S. V.

iConsortaria Fab.

Urticaria Hiifn.

Viduata S. V.

o Lichenaria Hiifu.

Glabraria S. V.

Z
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11.

Selenaria. S. V., H.-Scli. 374,

375 , 376.

[Crepuscularia S. V., H.-ScIi.

)389.

I

? Similaria Hufii.

V. Defessaria Frej'er 510.

o Consonaria Hb., H.-Scli. 246.

o Extersaria Hb.

IPunctulata S. V., H.-Sch.

828 , 229, 333.

Ar'enaria Hiifn.

JTephfoMift Hb.

CM 11 i p li i I a B.)

l Sepiaria Hiifii.

1 eineraria S. V.

7 Carieraria H.-ScIi. ^14

iCorticaria Hb., H.-Sch. 211.

212, 213.

Cremiaria Freier.

Sthanetia B.

o Hippocastanaria Hb., H.-Sch.

330.

€tnoiPhos Tr.

A.
<i)

6)

ft)

JSlevenaria B., H.-Sch. 326.

j
Lapidisaria Freyer 353.

\Lapidosaria Freyer. St. Zljj.

(
1845.

iDtimetata Tr. , H.-Sch. 388,

412.

Temperata Ev., (Enuomos). ^^
V. Dauhearia B., (Ennomos),

H. - Seh. 860.

Ftirvata S. V.

«)

\Respersaria Hb., H. «Seh. 505,

506.

[Perspersata Tr.

ft)

lAsperaria IIb. 4§4.

)co//rt<rt Hb. 542, Tr., H.-Sch.

253, 254.

Pityata Rb.

Sartata Tr., H.-Sch. 384 -25.

Obscurata S. V.

* Onmtaria H.-Sch. 469, 470.

j- Crenularia Rb.

IP««rt*«
S. V., H.-Sch. 70,

500, 501.

PH«M/rtWrt H.-Sch. 498, 499.

GUmcinaria Hb., H.-Sch. 68,

69.

Falconaria Freier 377.

Sartaria H.-Sch. 66, 67.

V. Stipinata Mann i. l.

Serraria Rb.

Atnbiyuata Dup., H.-Sch. 379,

380, 381.

Dolosaria H.-Sch. 430.

[Mucidaria Hb., H.-Sch. 866,

I

267, 268, 502. Var.

( Varieyaria H.-Sch. 504.

Y.Variegata Dup., H.-Sch. 503.

Serotinaria Hb , H.-Sch. 328,

Freyer 35.}.

^Mendicaria H:-Sch. 491, 498,

493.

(' Vilucvlaria Frejer 570.

? Serotinaria. S. V.

^ Sordaria Thb«;.

Dilucidaria S. V., H.-Sch. 71,

494, 495.

-J-
Vnicoloraria Rb.

Ohfuscata S. V.

IV.

Canaria Hb. 344 ,
Freyer

377.

Limosaria Hb. 360.

ZellerariaYreyet 192, H.-Sch,

57, 58.
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iCaetiharia H.-Scli. 421.

^
1 Caeleharia H.-ScIi. 507.

o Operaria Hb.

MBnSfßltin Gueiiee.

'Torvaria Hb.

9 Horridaria Hh. 149.

|V. Nigraria M-Awn i. I. Hey-

denreicli, Cat.

o Inmiptaria H«^ch. «"»OS.

Fsattos Tr.

Alticolaria Mann.

Trepidaria Hb.

V. Chaonaria Freyer.

Horridaria S. V.

SAlpinata S. V.

Equest7'ar{a Esp., B., H-Sch.

Vottttofffßnn m.

(Py gm a e 11 a B.)

SFusca Thmiberg.

FeKefan« Hb., H.- Seil. 444.

JPhyltotnetra Rb.

•)• Gracilaria Rb.

Eugett, Diip.

Pravaria Hb.

AntFiotnetra Rb.

) Concoloraria

'
) Plumularia Rb.

Fitionia Tr.

J

Fasciolaria Hufii.

**
j Cehrnria Hb.

IV.

Baltenria Freyer 474.

Tessularia Metzner St. Zl^;.

s 1845.

L4tromrtc«frtrm H. - Seh. 216
'

bis 220 , 367.

iCarbonaria L.

Picearia Hb.

V. Roseidaria Hb.

f Concordaria Hb.

SRoraria Esp.

Sparliaria Hb-

ILifiibaria Fab. 1775.

\ Conspictiaria S. V. 1776.

•j- * Pauperaria Ev. 1848.

Athroolaphn m.

Penniyeraria Hb.

Chrysitaria Hb.

EurmntHi» Hb.

i Plumistraria Hb.

( Ab. Auritaria Hb.

Enkatwvga m.

Atomaria L. , H. -ScIi. 333,

323.

JBupalws Leach.

Piniarius L.

Seiid^osetnfi, Hb.

Plutnaria S. V.

•J-
Pyrenaearia Dup.

•j- Miniosaria Dup.

Trt<?rt«'o/ar/rtHb., H.-Sch. 33, 34-

IAmbustaria Hb. 567;, 568.

Duponchelaria Hb. 577, 578

H.-Sch.

Thamnonomn m.

(Hai ia B.)

Vincularia Hb.

Semicanaria Frej'er , H.-Sch.

358.

iGesticulariaUh., H.-Sch. 513.

Inquinataria B.

Graelsaria 'Feisth.

Contaminaria B.

ILoricaria Ev., H. -ScIi. 377

?422.

Vinctaria Lieiiig.

o W-^rty«/*!« L.

ißriüineata Tlibg. 1784.

9 Pinetaria Hb. 1797.

(^
Quinquaria Hb. 1816

* 7 ? Circumflexaria Ev. 1848. ^

-" f ? Saburraria Ev. 1851.

Mtiasticti» Hb.

Arteaiaria S, V.
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Phasifine Dup.

o Petraria^ Esper.

Pdrtitaria Hb., H -ScIi. Naclitr.

Rippertaria B., H.-Sch. 231,

328.

iPeltaria Hli., H.-Sch. 64, 65.

Permntaria Freier.

Partitaria H.-Sch. 262, 263.

5=- Leyataria H.-Sch. 488.

Glarearia S. V.

Clalhrata L., H. - Seh. 386.

t ^Fiiscaria Hb., H.-Sch. 394.

t 'i InterpuHCtaria H.-Sch. 390.

JEuhatia B.

Arenacearia S. V.

Murinaria S. V.

* t '? Pruinaria Ev. 1851.

f Assinülaria Rl).

•j- Osyraria Rh.

iSparsaria Hb, 385, 326.

I
Tephraria B.

Perspersariu Tr., H.-Sch. 54—
56.

f ? Griseoiaria Ev. 1848. H.-Sch.

459.

Agaritharia Dardouin. H.-Sch.

261.

Seoaiona B.

Emucidaria Hb., H.-Sch. 223,

225.

o Favillacearia Hb., H.-Sch. 47.

V. Belyaria Hb.

t Turttiraria H.-Sch. 269, 270.

Conspersaria S. V.

f Raunaria Freyer 582.

'f Arenaria Hb,

Lentiscaria Dz.

JEtM.»at*cn H. - Seh.

Telaria H.-Sch. Text.

\Badiaria H.-Sch. 30.

I

Emucidaria Ev. Fauna lepid

Praecanaria Ev. Bullet. 1847.

Jacularia Hb., H.-Sch. »65,

JEretnia H. - Seh.

( Culminaria Ev., H.-Sch. Text.

Desertaria H. -

Freyer 438.

Seh. 215.

ggetiothefi B.

t Discoidaria Rb. , H.-Sch. 226.

Ci»w%etin m.

(T i m i a B.)

Margarita Hb.

M*ro»opotot»ftn na.

(L i g i a B).

Opacaria Hb.

Jourdanaria B.

7 Argentaria H.-Sch. 403.

Aspitates Tr.

A.
Mundataria Gramer.

B.
IFormosaria Fuchs , H. - Seh.

27, 28.

Gloriosaria B.

7 Rectaria Freyer 534.

-|- Baeticuria Rb.

Gitearia S.V., H.-Sch. 487.

Citraria Hb.

Strigillaria Hb,

V. Cretaria Ev., H.-Sch. 423,

424.

Cteoge**e B.

( Lutearia Fab.

° (T«rtC«anrt Hb., H.-Sch. 361.

Peletieraria Dup,

Illibata S. V., H.-Sch. 331,

33i.

Scoria steph.

Dealbata L.

Apiasta Hb.

iOnonaria FuessFy.

(V. Sudataria Hb.

(v, Faecataria Hb.
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Gypsovhroft H.-Sch.

Renitidaria Hb. , H.-Sch. 236.

Siei'rM^n H. -Scli.

f Acutai'ia H.-Sch. 447.

^Sacraria L.

(V. H.-Sch. 264.

•j- Consecvaria llh.

AnthophUaria Hb., H.-Sch. 09.

7 Rosearia Tr.

Mjffthria Hb.

Pltimulan'aVreyer 36, H.-Sch.

475, 476, 477.

Sanguinaria Hl)., H.-Sch. 478

— 483.

' Purpuraria L., H.-Sch. 484.

Var.

|Ab. Porphyraria H.-Sch. 485

— 486.

OrthoHthft Hb.

Coarctaria S. V., H.-Sch. 288.

[Plumbnria Fab. 1775.
{

[Palumbaria S. V. 1776.

Cervinata S. V.

IZonata Hiifii

Mensuaria S. V.

Chenopodiaria Esp.

lAngulata Hufti.

j Moeniaria S. V.

Peribolata Hb., H.-Sch. 52.

-J-
Pro'ximaria Rb.

LBurgaria Ev., Freyer 438.

{Bungaria H.-Sch. 51.

-J-
Vicinaria H.-Sch. 384.

o Bipunctaria S. V.

lUeHotf/ite Hb.

( Virgata Hufnai^el.

(
hineolata S. V.

Minoa B.

( Fuscala Hufii.

[Euphorbiala S. V.

o V. Monochroaria H-Scb. 391.

Oaeisia B.

ChaerophißUata L.

f Tibialata Hb.

7 Eversmannaria VL.~^i}\i^,^-iZ*.

S4ona Dup.

o Decussnttt S. V.

Exalbata Hb.

V. Nubilaria Hb,

Ijithostcffe Hb.

^' f Flaricornata Z. Isis 1847

,

H.-Sch. 445.

Odessaria H.-Sch. 512.

Griseata S. V.

7 Asinata Hb. 572.

7 Tenebraria Hb. 330.

-{- Duplicata Hb. 208.

|Co«wrtrm B., H.-Sch. 43.

[Vuplicaria Hb. 491.

Farinata Hiifii,

Niveata Scop.

Bosporaria H.-Sch. 387.

Anaiiis B.

* Lithoxylata Hl).

*
-J-

? MoUicularia Ev. 1848.

Cohimbata Melziier St. ZI«.

1845.

Columbaria Freyer 521.

fiomadaria H.-Sch. 395.

IBoisduvaUata Dup., H. - Seh.

41.

Annexata Tr.

iPraeformata Hb.

Cassiata Tr.

o Piagiata L.

* Obsitaria ni.

o Simpliciata Tr., H.-Sch. 6^ 7-

'^ Numidaria H.-Sch. ."jH

iSororiata Hb. 355.

Imbutata Hb 403-
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CHesia» Tr.

Spartiata Fuessl^'.

Obliquata S. V.

Mjolfophava Curtis.

A.
-^ Externata H.-Sch. 1, 8

iSexalata Bkh.

Sexalisata Hb.

I

Halterata Hiifu.

Hexaptei-nta S

845.

B.
Sabinata Hl).

Viretata Hb.

f Appensata Ev. 1842 , H.-ScFi.

386.

I

Sertata Hb.

Appendicularia B., H. - ScIi.

368, 369.

Volifcommata S. V.

hobulata Hb.

ChitnatohitB Steph.

o Brumata Li., H -Seh. 3.53.

o Boreata Hb., H.-Sch. 353.

TvipHosa Steph.

Sabaudiata Dup.

Dubitata L.

JEueosntia steph.

Vndulata L.

Certata Hb.

i* MoHtivayata B. , H.-Sch. 203,

204.

t ^ A/fectata Ev. 1848.

Seotosin steph.

Vetulata S. V.

{Transversata Huf.
{

1 Rhamnata S. V.

} Nevadaria Hb.

MtggB'is Hb.

Reticulata S. V.

fPrunata L.

Ribesaria B.

Pyropata Hb.

Achatinala Hb.

{Populata S.V. L.?

[Dotata Mhs. L.

o Marmorata Hb.

aaaria Tr.

A.

o

ft)

Pyraliata S. V.

o Fulvata Forster.

Ocellata L.

IBicoiorata Hufti.

Cuntaminata Hufu.

Rubiginata S. V.

Variata S. V»

iV.

Obeliscata Hb., H.-Sch.

240, 241 , 248.

SiiHulaj'ia Mus., Boisd. .
"»

V. Strayulata Hb,

Vitiosata Freyer 60.

F«n-rtto V., H.-Sch. 296,897,

298.

iSiinulata Hb.

Geneata Feisth., H.-Sqh. 396.

Juniperata L.

o Cupressata Hb.

[Siterata Hiifn.
<

{Psittacata S. V.

Liictiiata Fab.

Coraciata Hb., Tr.

iTnincata Hufii.

Russata S. V.

Passeraria Frej-er 486.

IV. Perfuscata Haw.

(Hus«a<A Hb. 445.

Firmata Hb., H.-Sch. 237, 83ö,

239.

t Ulicata Hb., H.-Sch. 49.
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Lienigiaria,

[Serrari'a Lieiiig, H. -Seh. 417.

'Munitata Hb., H.-Sch. 53.

I

CoUinaria Metzner , Freyer

581.

Arcticaria Germar.

[Antata Hh.
o {

[Suplata Frey er.

Olivata S. V.
' Pectinitaria Fuessly.

I

Rectanyiilata Hiifii.

Viridata Fab.

Miaria S. V.

Turbaria Hb.

Kollarütria H.-Sc!i. 843, 844.

o Austriacaria ^.-^c\i. 450,451,

452.

t Polata B., H.-Sch. 427.

ILotaria B., H.-Sch. 50, 121,

122.

Aqueata Hb., H.-Sch. 455.

Sandosaria H.-Sch. 517.

t Salicata Hb , H.-Sch. 207—8.

äPodevinaria H.-Sch. 250.

? Ferraria H.-Sch. 398.

Multistriyaria Haw., H.-Sch.

196, 197, 329.

Di'dymata L.

\Scabrata Hb. 329,0. -Seh.

3.59, 360.

Alpestrata Hb. 320.

Brtinnea.u'a de Villers.

' Vespertariu S. V.

Cambrica Curtis.

\Erutaria B., H.-Sch. 258, 259,

' \ Nebulosaria Freyer 528

,

(? 546).

o t Sylvata S. V., H.-Sch. 110.

f Incursata Hb , H.-Sch. 256,

257.
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Y Decrepitaria H.-Sch. 255.

Disceptaria F. R.

Putridaria H.-Sch. 535, 536.

o Fliictiiata L.. H.-Sch. 292 bis

295.

Rectifanciavia in.

Monticolaria H.-Sch. 526, 527.

•j- Confixaria H.-Sch. 334.

iCorollnria H.-Sch. 335.

Suavaria Mann in lit.

? Fe.isthamelaria B.

Montanata S. V.

Liyustrata S. V.

o Ferruyata, L.

o V. Spadicearia S. V.

6)

c)

Suffumata S. V,

( Quadrifasciaria Hb., L. ?

( Unidentaria Haw.
Propiiynata S. V.

Fluviata Hb.

t Gemmata Hb., H.-Sch. 345.

Liynata Hb.

o DUutata S. V.

•j- Filiyrammaria H. - Seh. 194,

195.

hicultaria H.-Sch. 372, 456.

Nohilai'ia H -Seh. 449 , 453.

Cyanata Hb.

o Caeniata S.V.

Flavicinctata Hb.

o Tophaceata S. V., H.-Sch., 198,

199.

Nebulata Tr.. H.-Sch., 370,

371.

Saxicolata m.

fSenectaria H.-Sch., 528.

Ohsoletaria Kollar in i.

RupestrataS.V., H.-Sch. 192.

7 AUenaria B.

t Poiyyraphtiria B.
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{Alpicolaria H.-SoU., Text.

\AbslersariaU.-iic\i., 119, 120.

Picata Hl».

Malvnria Hl)., H. - ScIi., 800,

301, 802, 397.

Basochesiata Dup,

Filaria Ev. 1848.

[Galiata S. V.

( V. Chalybeata Hl).

iCucuUata Hiifa.

Sinuata S. V.

Albicillata L.

Proceliata S. V.

Luctuata S. V., H,-Scli., 381.

iAlaiidaria Freyer, 486.

[Cutmaria H.-Scli., 317, 318.

Thulearia H.-Sch., 387.

Hastata L.

V. Hastnlata Hb.

Tristata L.

V. Funerata Hb.

MoUuginata Hb.

Alchemillata L.

Rivata Hb.

IVnanyulata Haw., H.-Sch.

338.

.4mrtJCMfat« Hb., 386.

Vnifasciaria Haw.
Rivutata S. V., H.-Sch., 289.

Affimtaria Wood., H.-Sch.,

871, 878, ? 319, 380.

Rivinata F. R., i. 1.

Hydrata Tr., H.-Sch,, 400.

Taeniata Steph.

j
Bifasciata Haw.

I
Aquilaria H.-Sch., 336.

Scitularia Rb.

Jucundaria B.

IBlandiata, S. V., H.-Sch,,

890, 391.

Albiduta Ev., 1848.

[Minorata Tr., H.-Sch., 118.

lEn'cetöfa Dale,

Alhtdtita S. V.

Decolorata Hl).

Luteata S. V.

Candidata S. V.

[Obliterata Hiifii.

(
Heparata S. V.

^rf/««6rrtnV« H.-Sch., 530, 531,

532.

Dissimilata Rb.

( Comptaria B.

[liimbaria Hb., 528.

Scripturaria S. V.

iBilineata p.

\ V. Bistriyata H.-Schl, 3. 4, 5.

Bistrigata Tr., H.- Seh., 63, 63.

Riguata Hb. ^

Cuprearia H.-Sch., 373.

Fruxtnta Tr., Freyer, 54, H.-

Sch., 803, 806.

Conseiitaria. Freyer, 486.

Permixtaria H.-Sch., 515.

Elutata S. V.

Alhimacularia Freyer, 534.

Impluviata S. V., H.-Sch., 193.

Rubßrata Freyer, 36, H. - Seh.

809, 810,

Capitata H. - Seh., Deiitschl.

Iiiseeten.

Capitaria H.-Scli., 460.

Balsaminata Freyer, 588, Z.

iSilaceata Hb. , 477, 78., S. V.,?

Insulata Haw,

Cuneata Doiiavaii.

I
Corulata Thbg.

<

(Ruplata Hb.

Derivata S. V.

Badiata S. V.

Berberata S. V.

J- Fumosaria Ev., H.-Sch., 38.1.

Rubidata S. V.

i Blomeri Curlis.

*
j Pulchraria Ev., H.-Sch., 117.



iSayittata Fab.

Comitata Hl>.

Arctata Lieiiij», H.-Scii., 416

I
Chenopodiata S. V., L. ?

I
Comitata Mus. L.

ILapidata Hb. , H.-Sch., 286,

287.

? Curata Ey. 1844.

Polygrammata Bkli. Hb.

iConjunctaria.
Polygrammata Z. Isis 1847.

Grammaria Z. i. lit.

tCorticata Tr.

Alutacearia B., H.-ScIi., 42.

Tersata S. V.

Testaceata Hb., 338.

Exoletaria H.-Sch., 399.

Aemulata Hl). , 448.

Vitalbata S. V.

Aquata Hb.

( Calligrapharia H.-Sch,, 38.39.

(
Ligaminata Ev.

EtMpithecia Curtis.

A.

I

ProZo«irrtrj<it (Lieuig) Z. Isis.

Extensaria Freyer 438, H.-

Scb., 124, 125.

f ? Taeniolata Ev., 1842.

* Tribunaria H.-Sch., 522, 523.

* Subsequarian.-^c\\., 520,521.

Riparia H.-Sch., 518, 519.

Denticulata Tr., H.-Sch., 126.

•j- Grammaria Rl).

'Modicata Hb., 361, H.-Sch.,

178.

i?
Impurata Hb., 347.

Corticulata Freyer, 323.

Semigrapharia H.-Sch., 537.

. Graphata Tr., H-Sch., 179,

180, 189.

o Magert Mann.

Scripturia H.-Sch., 123.

o

t
t o

i

t
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iObrutaria H.-Sch., 145, 146.

(? Piperata Sieph.

CastigataHh., H.-Sch., 164

—

167.

Trisignaria H.-Sch., 175, 176.

Atraria H.-Sch , 154, 155.

LariciataFteyei; H.-Sch., 170

—174.

Gemellata Z. 1. 1.

Exiguata Hb.

{Abbreviata Steph.

j Reductaria B.

Ericeata Rb.

lianceolaria Rb.

Guinardaria Uiip., H.-Sch.,

273.

Oxycedrata Hb.

Scopariata Rb.

Phoeniceata Rl).

Consignata Bkh.

Extremata Fab., Hb,

Lanceata Hb., Verz.

Succenturiata Hb., 236.

Hospitatu Tr.

Siibfasciata Wood.

Indigata Hb., H.-Sch., 183-

186

Palustraria Doiibleday.

Calliinaria Staintoii.

iTeiiebrosaria H.-Sch., 157.

Ericearia Koll. i. 1.

Pumilata Hb., H.-Sch., 127.

Parvularia H.-Sch., 187.

PauxiUaria Rb., H.-Sch., 278.

( Rufifasciaria Haw

.

j Recictaria B.

Sohrinata Hb. '

Tempestivata Z. Isis, 1847.

Expressaria H.-Sch., 284, 285.

Pusillata S. V., H.-Sch., 158,

159.

TantiUaria Rb.

Manniaria H.-S<Ii., 156.

A a
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ßtrobUata Hl*., 378.

(? Residuata llh., 467, Tr.

V. Togata Hb.

[Subumbrata Hl.., 233, Tr.
{

>
•>

(L«^Mrte«»VrtH. -Soll. ,181, 182-

-j- Tripunctaria H.-Scli., 461.

Silenata Standfiiss, H.-Scli.,

488»

Vltimaria Rb., H.-Schff., 281

—83.

j Vygmaeata Hb., 834, H.-Sch.,

401, 402.

(Djsimcfarm H.-Sch., 165, 163.
o {

(
Libanotidata Schlaeger,

IAbsynthiata L-

Minutata S. V»

Elongata Stepli.

Helveticata Diip, , H. - ScIi.,

130—133»

t Egenaria H.-Sch , 879, 280.

J" Arceuthata Freyer, 378, H.-

Sch., 134—137.

Veratrala H.-Sch., 152.

[? Proluaria Freyer, 593.

Unitaria H.-Seh., 584, 585.

iSatprataHb., H.-Sch., 147—

151.

I

Cauchgata Mus. Boisduval

(Dup.?)

Pimpinellata Hb., H.-Sch. 153.

IAusterata Hb., H.-Sch. 138,

139, 140.

Vulgata Haw.

f Sinuosaria Ev. 1848.

o Valerianata Hb, 395.

Inturbata Hb.

f Tem«««« Hb., H.-Sch. 168, 169.

[Innotata Hufii., H.-Sch. 874.

I
Tamarisciata Freyer 192.

o Nanata Hb., H,-Sch. 168, 169.

B.

T l'igusticata Dz.

Sub/'titvata Haw. (1810.)

Disparata Hb., Fig. 247.

Oxydata Tr. (1888.)

Succenturiata L., Hb. 459.

Disparata Hb. 846.

I Cognata Steph.

[Succenturiata V. H.-Sch.

Centaureata S. V.

Breviculata Dz.

Ijinariata S. V.

j- Pulchellata Steph.

Venosata Fab.

Subnotata Hb., H.-Sch., 177

Var»

iSpissilineata Metzner , H.-

Sch., 448.

Cuculliaria Mann i lit.

Begrandaria B., H.-Sch. 188,

189.

Pusillata Haw.
Valerianata Tr.

? Isogrammata Tr., H.-Sch.,

188.

? Plumbeolata Wood.

Immundata (Lienig) Z. Isis,

1846.

Argillacearia H.-Sch., 143^

144.

t Singularia H.-Sch., 14i, 148.

Debiliatanh,, H.-Sch., 877.

Rectangulata L., H. - Seh.,

275, 276, Tr.

Cydoniata Bkh., Tr.

Nanata Tr.

I

Coronata Hb.

I

V — ata Wood.

\

Sparsata Tr.

[Sparsaria Hb. 398.
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Erste Gruppe.

Die folgenden 7 Genera sind im Rippenbau zunächst überein-

stimmend. Die Vorderflügel haben keine Anhangzelle; Rippe 2 ent-

springt bei Vs des Innenrandes der Mitlelzelle , 3 u. 4 nahe an ein-

ander aus der unteren, 6 u. 7 aus einem Puncle aus der oberen Ecke

derselben, 8, 9 u. 10 aus 7, 11 u. 13 berühren sich und erstere

streift auch an 10 (bei Indiffenata ist 11 nur ein kurzer, in 12 zie-

hender Ast); 6 entspringt weit näher an 6 als an vier. (Diess ist

auch bei einigen Acidalien der Fall, womit die gegenwärtige Gruppe

noch darin Ueb^reinslimmung zeigt, dass einige Arien im männlichen

Geschlechte verkümmerte Hinterbeine haben.)

Auf den Hinterflügeln steht Rippe 6 ebenfalls viel näher an 6,

als an 4 und 8 zieht frei aus der Wurzel, 3 u. 4, 6 u. 7 entspringen

aber bald gesondert QPseudoterpna), bald aus einem Punct QPapi-

Honaria), bald jedes Paar (Eucrostis , Nemoria^ Jodis)^ bald nur das

letzlere Paar (Thalera und die Arten vernaria und puslulata) gestielt.

Zur Erleichterung gebe ich folgende Uebersicht der Genera:

I. Hinterbeine in beiden Geschlechtern mit

zwei Paar Spornen , Fühler des Mannes

gekämmt.

A. Männliche Fühler über halber Vor-

derrandslänge ....
B. Dieselben unter halber Vorder-

randslänge.

a) Kammzähne gekeult, verhält-

nissmässig kurz .

6) Kammzähne lang und dünn .

c) Kammzähne ruthenförmig an

den Schaft gelegt, Fühler-

spitze nackt

i, IL Mann nurEnd-, Weib Mittel- und Endspor-

nen ; Fühler beim Manne bloss gewimpert

III. Mann und Weib nur Endspornen ; Füh-

ler beim Manne kammzähnig.

A. Hinterflügel ganzrandig

B. Hinterflügel zwischen Rippe 4 u. 6

ausgenagt

Pseudolerpna

Geometra

Pliorodeama

Jodis

Nemoria

Eucrostis

riialera.

Aa*
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(Figur 1.)

Die Arten haben a;estreck(e Vorderflügel mit vortretender Spitze, ziem-

lich schmale, am Innenwinkel bedeutend in die Länge gezogene und daselbst

etwas eckige Hinterflügel. Die Färbung ist staubig- grün oder grau; die

Zeichnung besteht aus zwei weiligen 0"erti'iie» "ber die Mitte der Vorder-

flügel , einer am Saumes die Hliilerflügel führen gewöhnlich nur letztere ; die

Miftelzeichen sind strichförmig, meist undeutlich und nur auf der Oberseite

ausgedrückt. Palpen kurz, am Kopfe aufsteigend, dicht und anliegend beschuppt,

daher die Glieder nicht zu unterscheiden, abwärts schneidig; Endglied sehr

kurz und dick, stumpf. Zunge spiral, Fühler beim Manne über halber Vor-

derrandslänge, mit sehr kurzen, etw-as gekeulten Kammzähnen, die gegen

die Spitze in Sägezähne übergehen und sich allmählig ganz verlieren , beim

Weibe einfach borstenförmig , Beine anliegend beschuppt, ziemlich stark;

Hinterschienen lang, in beiden Geschlechtern mit zwei Paar kurzen Sporneu,

das Mittelpaar bei Vs, Fuss kürzer als die Schiene.

Die Schmetterlinge fliegen im Sommer in trockenen kräuterreichen

Gegenden bei Tage und tragen die Flügel in der Ruhe mit den Innenrändern

an einander gelegt.

Die Arten haben viel breitere, rundere, nach aussen mehr erweiterte

Flügel, als die der vorigen Gattung, sind schlank , schön grün, haben als

Zeichnung die gewöhnlichen zwei Querlinien der Vorderllügel, deren äussere

sich auf den Hinterflugeln fortsetzt, und schwache Miftelzeichen.

Ilrust und Thorax fein wollig, Palpen vorwärts gerichtet, Zunge Spi-

ral , Fühler unter halber Vorderrandsläiige, beim Manne stark mit bis ans

Ende reichenden, ziemlich kurzen, etwas gekeulten Kammzähnen, beimAVeibe'

von Papilionaria schwach sägezähnig, bei dem von Vernaria kurz kamm-
zähnig, Beine anliegend beschuppt, ziemlich gedrungen. Hinterschienen wenig

länger als die Schenkel, in beiden Geschlechtern mit zwei Paar Spornen, Hin-

terfüsse beim Manne vollkommen.

Die Schmetterlinge erscheinen im Sommer und wohnen bei Tage in

Gebüschen.

Die Schmetterlinge sind im männlichen Geschlechte ziemlich schlank, im

Aveiblichen weit plumper ; die Vorderflügel sind gestreckt, ihre Spitze ist ziem-

lich scharf (besonders bei den ersten zwei Arten), die Hinlerflügel sind län-

ger als breit, am Vorderwinkel stark, am Innenwinkel gar nicht gerundet.

Palpen vorwärts gerichtet , kurz , Endglied dünn , cylindrisch , Zunge

schwach. Fühler unter halber Vorderrandslänge, beim Manne mit langen dün-

nen Kammzähnen, an der Spitze sägezähnig, beim Weibe sägezähnig. Beine

anliegend beschuppt, die Hinterschieuen in beiden Geschlechtern mit zwei

Paar kurzen Spornen, die sehr nahe an einander stehen; Hinterfuss beim

Manne nicht verkümmert.



189

Gut abji^esclilossen ist diese Gattung durch ihre Raupen , welche die

Eigeuthiimllchkeit haben, sich mit den Abfällen ihrer Nahruua, zu bekleiden.

In Zeichnung haben die Arten wenig Uebereinstimmendes ,• auch in der

Fransenbezeichnung nicht; Smaragdaria hat ganz einfarbige, die übrigen

Arten scharf gescheckte Fransen.

Pustulata hat im männlichen Geschlechte an der Aussenseite der Hin-

terschienen einen langen Haarbusch (die ihr zunächststeheiide Neriaria kenne

ich nicht), hat auch in Habitus und Zeichnung viel Eigcnthiimliches , bleibt

aber wohl der Raupe wegen am besten mit dieser Galtung verbunden.

Die Arten erscheinen im Sommer und leben bei Tag-e in Büschen ver-

steckt. Die Flügelhaltung in der Ruhe habe ich nie genau beobachten kön-

nen ; Smaragdaria klopfte ich einige Male Ende Juni aus Büschen ; aufge-

scheucht trug sie die Flügel flach, etwas ausgebreitet.

Annierkiing. Pltisiaria, die Herr. -S c h äff er in die himmelweit verschiedene
Gattung Lij/ta (nun Prosopolopha) stellt, gehört der Rippen- und der Fühlerhildung
nach sicher hierher, hat aucli nicht den kegelartig aufgerichteten Schupf KWischen den
Fühlern, der der Gattung Ligia eigenthümlich ist.

JEweroati«.
(Fig. 2.)

Kleine Schmetterlinge, die in Habitus und Fühlerbildung nächste Aehn-

lichkeit mit voriger Gattung zeigen , sich aber durch gestielte Rippe 3 u. 4,

6 u. 7 der Hinterflügel und die in beiden Geschlechtern nur mit Endspornen

versehenen Hinterbeine davon unterscheiden (^Herharia Weib soll nach H e r-

r i c h -S c h ä f f e r , pag. 10, zwei Paar Spornen haben, was aber auf einem

Irrthum beruhen muss), die Hinterschienen sind kaum so lang, als die Schen-

kel, der Hinlerfuss ist länger als die Schiene.

Die Arten fliegen im Sommer in kräuterreichen Gegenden, und sollen

die Flügel in der Ruhe flach, etwas ausgebreitet tragen.

]¥etnot/*iu.

Mittelgrosse Schmetterlinge von blaugrüner Färbung, mit der gewöhn-
lichen Zeichnung der hierher gehörigen Arten.

Rippen wie bei Eiicrostis^ von dieser Gattung aber durch die auf Rippe 4

mehr oder weniger eckigen Hinterflügel, die beim Manne nicht kammzähni-

gen, sondern bloss kurz und dicht gewimperten Fühler und die Hinterbeine

verschieden; der Mann hat nämlich lange, dicke, etwas flach gedrückte

Schienen, und bloss Endspornen, das Weib Mittel- und Endspornen ; der Hin-

lerfuss ist beim Manne kaum von halber Schienenlänge.

Die Arten sitzen bei Tage in Büschen, tragen die Flügel flach, etwas
ausgebreitet und erscheinen im Sommer.

Anmerkung. Ciorai'ia Herr. -S c h ä ff. (pag. 10) kann gar nicht in diese Gat-
tung gehören, da der Mann kammzähnige Fühler und zwei Paar Spornen haben soll

;

seine in den Nachträgen pag. 63 erwähnte Art ist aber die richtige Hübner'sche.

Die einzige Art dieser Gattung hat nicht gar so viel Uebereinstimmen-

des mit fimbriata , als bisher angenommen wurde. Schon die Flügelform ist
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verschieden, denn es findet sich auf den Hinterfliigeln zwischen Rippe 4 n, 6

ein Ausschnitt, wie bei einij^eii Ennomoniden (dass sie aber nicht dorthin ge-

hört , beweist die Rippenhildiing) ; die Fühler sind in beiden Geschlechtern

kamrazähnig, die Hinterbeine volllvommen entwickelt mit Endspornen, ihre

Schienen nicht länger als die Schenkel, der Fuss so lang als die Schiene.

Rippe 3 u. 4, 6 «. 7 der Hinterflügel aus einem Piinct. Flügelhaltung

und Erscheinungszeit wie bei voriger Gattung.

•Wtttlis.

Die Arten sind klein, schlank, auf Rippe 4 der Hinterflügel schwach

eckig, Rippe 3 u. 4 , 6 u. 7 sind gestielt, die Palpen sehr schwach, das

Endglied dünn und spitz, vorstehend. Die Hinterschienen des Mannes sind

verdickt, flach gedrückt, viel länger als die Schenkel , ihr Fuss kaum Vs so

lang ; beide Geschlechter haben zwei Paar Spornen, das mittlere Paar hinter

der Mitte ; Zunge spiral.

Ausgezeichnet sind die männlichen Fühler, die bis zu */* ihrer Länge

mit langen ruthenartigen Kämmen besetzt, dann ganz nackt sind.

Flügelhaltung etc. wie bei vorigen zwei Gattungen.

Zweite Gruppe.

Die folgenden 6 Genera haben eine auf die Mittelzelle aufsit-

zende Anhangzelle der Vorderflügel; Rippe 5 der Hinterflügel ist so

stark als die übrigen , und 8 entspringt frei aus der Wurzel.

Die Arten sind mittelgross bis klein und schwächlich gebaut,

haben aber ausser der Rippenbildung wenig Uebereinstimmendes;

denn die männlichen Hinterbeine sind nicht bei allen verkümmert;

die Fühler ändern in der Bildung auf's Mannigfaltigste , eben so die

Flügelform.
^

Eintheilung der Genera:

I. Anhangzelle der Vorderflügel einfach.

A. Fühler des Mannes kammzähnig mit

nackter Spitze.

a) Hinterflügel auf Rippe 4 mit

scharfer Ecke, Hinterschie-

nen in beiden Geschlechtern

mit 2 Paar Spornen,

a. Vorderflügel vor der Spit-

ze mit mondförmigem

Ausschnitt . . . Ochodonlia

ß. Vorderflügel nicht ausge-

schnitten . . . Timandra.
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*) Hinterflügel gerundet oder

höchstens mit stumpfem Vor-

sprunge auf Rippe 4 (nur bei

Acidalia niyropunctata bis'

imitaria daselbst eckig, diese

haben aber im männlichen Ge-

schlechte ungekämmte Füh-

ler und ungespornte Hinter-

beine).

a. Palpen kurz und schwach,

Hinterschienen beim Alau-

ne mit einem, beim Weibe

mit zwei Paar Spornen .

ß. Palpen weit über den Kopf

vorstehend , Hinterschie-

nen in beiden Geschlech-

tern mit zwei Paar Spor-

nen ....
B. Fühler entweder einfach borsten-

förmig, oder mit abgesetzten oder

eckig vortretenden Gliedern, oder

wenn kammzähnig, bis zur Spitze .

n. Anhangzelle der Vorderflügel durch eine

Querrippe getheilt.....

Zoitosoma

Boletobia

Acidalia

Pellonia.

Acitftttin.

(Figur 3 lind 4.)

Die Arten sind mittelgrosser bis kleinster Gattung, von schwäch-

lichem Bau; ihre Flügel sind nach aussen erweitert, meist gerundet, der

Saum, mit wenig Ausnahmen, ganzraudig, nur bei Emarginata auf allen, bei

Patudata — Decormta auf den Hinterfliigeln ausgenagt , die Hinterfliigel

nur bei Nigropiinctata— Emutaria auf Rippe 4 eckig vorspringend.

Die Grundfarbe ist weiss , trübgelb oder grau ; als Typus der Zeich-

nung gelten die aus 3 Querlinien bestehende Mittelbinde, durch deren Mitte

meist ein vSchattenstreif zieht, Mittelpuncte und mehr oder weniger deutliche

Wellenlinien gegen den Saum.

Zunge Spiral, Palpen schwach und anliegend beschuppt; Fühler im

männlichen Geschlechte, nur bei wenigen Arten kammzähnig, bei den mei.sten
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mit eckig vortretenden Gliedern oder bloss borstenförniig, gewimpert, die

Wimperu seitr verschieden gebildet.

Beine so verschieden geformt , dass nach ihnen selbst eine Bildung

von Unterabtheilungen nicht ganz consequent durchzuführen ist; man müsste

denn augenscheinlich neben einander gehörige, sich im übrigen Bau und

Zeichnung höchst ähnliche Arten, wie z.B. Rusticata und Vulpinaria, Remu-
tata und Commutata oder Cotifinaria und Submutatti weit voneinander stellen

wollen. Hinterbeine in beiden Geschlechtern immer kürzer, als die mittleren,

ihre Schienen beim Männchen mit und ohne Spornen , oft mit einem langen

Haarpinsel, ihre Tarsen theils verkümmert, thells vollkommen. Die Hinter-

beine des Weibchens sind, ihre Kürze abgerechnet, nicht verkümmert und

haben eine oder zwei Paar Sporneu.

Vollkommen übereinstimmend sind die Arten dagegen in der Rippen-

bildung. Die Vorderflügel haben 12 Rippen und eine auf die Mittelzelle auf-

sitzende ungetheilte Anhangzelle. Rippe 2 entspringt aus der Mitte des

Innenrandes der Mittelzelle; 3 vor, 4 aus der unteren, 6 aus der obereu

Ecke derselben, 7 u. 11 aus einem Puncto aus der Spitze der Anhangzelle

8 aus 7, 9 u. 10 aus 8, 12 frei als Vorderrandsrippe; 5 ist so stark als

die übrigen, zieht meist mitten zwischen 4 u. 6, steht aber auch zuwei-

len an ihrem Ursprünge etwas näher an 6 als an 4. Hinterflügel 8 Rippen;

Innenrandsrippe ist nur eine vorhanden, die nahe am Innenrande und parallel

mit demselben zieht; 2 entspringt hinter der Mitle des Innenrandes der Mit-

telzelle, 3 vor, 4 aus der untern, 6 u. 7 (aus gemeinschaftlichem Puncte

oder gestielt) aus der oberen Ecke derselben, 8 aus der Wurzel, 5 ist immer

so stark als die übrigen.

Unterabtheilungen weiss ich nur auf folgende Weise zu bilden

;

A. Rippe 6 u. 7 der Hinterflügel gestielt.

a) Fühler des Mannes kammzähnig.

a. Hinterbeine beim Manne mit End-, beim Weibe mit

Mittel- und Endspornen.

ß. Hinterbeine in beiden Geschlechtern mit Endspornen.

y. Hinterbeine beim Manne umgespornt, beim Weibe mit

Endspornen.

b) Männliche Fühler borstenförniig oder mit abgesetzten, oder

eckig vortretenden Gliedern , nie aber kammzähnig.

a. Flügel ganzrandlg.

" 1, Hinterbeine in beiden Geschlechtern mit End-

sporneu, dieselben nur bei Flaveolaria (^ fehlend,

bei Perockrearia ^ verkümmert.

® Männliche Fühler mit langen pinselar-

artigen Wimpern.

®® Männliche Fühler gleichmässig kurz

gewimpert.
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2. Hiiilerheiiie heim Manne unü'e.spornt (iiiif Vul-

pinaria ^ Iiat Endspürneii) , l»eiiii Weibe mit

Eiidsporneii.

Q Fühler des Mamies mit langen Wim-
pern und sleit'en Borsten jederseits.

®® Fühler des Mannes sehr kurz und gleich-

niässiiü; gewimpert.

ß. Flügelsaum ansgenagt (Beine, wie hei 6) a. 2.)>

B. Rippe 6 H. 7 der Hinterflügel aus einem Pnncte oder sehr nahe

an einander entspringend. Fühler des Mannes mit ziemlich lan-

gen , dünn gestellten Wimpern. Hinterbeine heim Manne unge-

spornt, heim Weihe mit Mittel- und Endspornen; eine Ausnahme

hiervon machen Conßnaria , Luridata und Commututa , die im

männlichen Geschlechte Endspornen haheu , im weihlichen aber

die Mitlelspornen enthehren.

«) Saum der Hintertlügel ganzrandig, hei den letzten 5 Arten

auf Kippe 4 eckig.

b) Saum der Hinterllügel zwischen Rippe 4 u. 6 eingezogen.

Die Arten tragen die Flügel in der Rühe /lach, meist etwas ausge-

hreilet, sitzen an Blättern, Slänimen und dergleichen oder halten sich im Grase

auf. Alpin ist keine,- alle haben in der Laul)holzregion ihre Grenze.

Botetabitt.

(Fig. 5.)

Die einzige Art ist mittelgross , schlank; die Flügel sind breit, die

vorderen mit stumpfer Spitze und bauchigem Saume , alle mit stark gerunde-

tem Innenwinkel.

Die Beschuppung ist sehr zart, mehlig, die Färbung russigbraun, die

Zeichnung einigen G«o;?/«os - Arten ähnlich, daher diese Art auch meist

fälschlich damit verbunden wurde.

Palpen grobschuppig, etwas aufwärts und weit über den Kopf vorsle-

heud, das Mittelglied uuverhältnissmässig lang, das Endglied kurz und zuge-

spitzt Zunge spiral, Fühler beim Manne dick mit langen, dünnen, gewim-

perlen Kammzähnen und nackter Spitze, beim Weibe schwach sägezähnig.

Beine anliegend beschuppt, Hintersciiienen fast doppelt so lang als die

Schenkel , in beiden Geschlechtern mit 2 Paar Spornen ; Hinterfuss heim

Manne nicht verkümmert.

Rippen: Vorderllügel: Rippe t aus der Mitte des Innenrandes, 3 u. 4

gesondert, 5 viel näher an 4 als an 6 , 6 aus der der oberen Ecke der Mit-

telzelle, 7 und 8 aus einem Punct aus der Spitze der Anhangzelle, 10 aus

ihrem Vorderrande, 9 aws 8, 11 u. 12 sich nicht berührend. Hinterflügel: 1 a

in die Mitte des Innenrandes, 1 b in den Innenwinkel , 3 u. 4 , 6 u. 7 kurz

gestielt, 5 näher an 4, als an 6.

Der Schmetterling sitzt im Juni an Hänsern , Stämmen und derglei-

Bb
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<;Iicii (da sich seine Raupe an faulem Holze, Flechleii und Ilolzschwäinmen

meist anf Scliindeldäcliern , findet), und träftt die Fiiiftel llacii, mit den In-

iienrändern an einander s^elegt.

Xionosotnn.

(Fig. 6.)

Miltelgrosse Schmetterlinge mit scharf gespitzten Vorder-, auf Rippe 4

etwas vorspringenden , am Innenwinkel eckigen Hinterflügeln.

Färhuiig bleichgel!) oder rothbraun, Mittelbinde mehr oder weniger deut-

lich, mit Mittelschatten. Mitlelzeichen meist ringförmig, hell gekernt, zuwei-

len aber auch fehlend. Fransen ganzrandig, einfarbig.

Fühler beim Manne bis zu Vs ihrer Länge mit eckig vortretenden Glie-

dern, jedes Glied mit einem langen feinen, fadenförmigen, gewimperteu Zahn,

am letzten Drittel aber ganz nackt. Palpen sehr schwach, nicht bis zur Stirne

reichend, Zunge spiral. Beine vollkommen, anliegend beschuppt, beim Manne

bloss mit End-, beim Weibe auch mit Mittelspornen.

Rippen von Acidalia nur in so ferne abweichend, dass auf den Vorder-

flügeln nicht 7 u. 11 , sondern 7 u. 8 aus der Spitze der Anhangzelle ent-

springen; 9, 10 u. 11 kommen dann nacheinander aus 8. Auf den Hintertlü-

geln ist 6 u. 7 kurz gestielt.

Die Schmetterlinge ruhen bei Tage an Blättern mit flachen, etwas aus-

gebreiteten Flügeln, und erscheinen zweimal im Jahre : im Mai und .Juli.

Ephi/ra ist nach Agassi z schon 1809 bei den Acalephen vergeben;

es nuisste daher ein neuer Name geächafFen werden: Zonosoma von JIwvy) Gür-

tel, und (Twju,a Leib (wegen der aufgehängten Puppe).

Vitnnnüru.
(Fig. 7.)

Vorderflügelrippen Avie bei Acidalia^ auf den Hinterflugeln aber Rippe

3 u. 4, 6 u. 7 aus einem Punct (das erstere Paar entspringt bei allen andern

Acidnlien gesondert), Fühler wie bei Ephym^ von dieser Gattung aber durch

den Rippenverlanf der Vorder- und Hinterflügel, die weit vorspringend scharfe

Ecke der letzteren, und zwei Paar Spornen der Hinlerschienen in beiden Ge-

schlechtern verschieden.

Färbung bleich graugelb, Zeichnung sehr auffallend; von der Vorder-

fiügelspitze zieht ein gerader rosenrother Streif, der sich über die Mitte der

Hinterflügel fortsetzt ,• Mittelpunct schwach, Fransen ganzrandig, einfarbig,

rosenroth.

Flugzeit, Flügelhaltung und Aufenthalt wie bei Zonosoma.

Oe/iOfton,tin.

(Ochodontia von sx» ich habe, und oS'oJg Zahn).

Diese Galtung unters.cheidet sich von der vorigen durch den mondför-

lutgen Ausschnitt der Vorderflügel (ähnlich dem einiger Ennomonideti^ wovon
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sie aber der llippeiibaii enlfernO-) durch aus dem Vorderraiidc der Aiiliang-

zelle (von 7 ge(reimt) euLspriugejide Hippe 11 der Vorderflügel, gesonderte

Rippe 3 u. 4, der Hinterfliigel, durch verschiedene Lebensweise (der Schmet-

terling fliegt bei Tage in kräuterreicheii Gegenden) und auch durch die

Zeichnung.

Flügel bleichgelb, ia's Rosa ziehend, Vorderrand der vorderen grün-

lich ; über ihre Mitte ziehen zwei gerade Qnerlinien , deren äussere sanm-
wärts dunkel begränzt ist. Miltelzeicheii schwach, Hinterflügel auf 4 scharf

eckig, mit einigen parallelen, dicht an einander stehenden, am Innenrandc

scharf marquirten Linien über die Mitte. Fransen brandigbraun.

Fühler und Beine wie bei Timandra^

(Fig. 8.)

Mittelgrosse Schmetterlinge mit breiten, gespitzten Vorder- und ge-

rundeten Hinterflügeln.

Färbung trübgelb, Vorderflügel mit 3 carmoisinrothen 0»erlinien, der

Raum zwischen den 2 äusseren oft bindenartig ausgefüllt; Hinterflügel mit

Fortsätzen der Vorderflügelzeichnuiig. Fransen ganzrandig, carmoisinroth.

Palpen kurz, am Kopfe aufsteigend, Zunge spiral; Fühler beim

Manne mit eckigen Gliedern, jedes derselben bis zur Spitze mit einem feinen

fadenförmigen gewimperten Zahne, beim Weibe borstenförraig. Beine an-

liegend beschuppt; Hinterschienen beim Weibe mit 8 Paar Spornen, beim

Manne statt dem mittleren Paare nur mit einem, der bei Vibicaria, und Si-

canaria normal gebildet, bei Calabra kolbenförmig ist ; letztere Art hat

auch im männlichen Geschlechte noch einen Haarbusch an der Innenseite der

Hinterschienen.

Anhangzelle der Vorderflügel durch eine Querrippe getheill; aus ihrer

Spitze entspringen 7 und 8, aus ihrem Vorderrande 11; 9 u. 10 komen nach

einander aus 8. Hjnterflügel : Rippe 3 u. 4 gesondert, 6 u. 7 kurz gestielt.

Die Arten fliegen bei Tage, erscheinen zweimal im Jahre, im Mai und

August und tragen die Flügel in der Ruhe flach; ihre Raupen sind unver-

hältnissmässig lang und dünn.

Dritte Gruppe.

Von hier tritt eine wesentliche Veränderung in der Rippenbil-

dung ein. Die nun folgenden Genera haben bis inclusive Gi/psochioa

keine deutliche Anhangzelle der Vorderflügel, (abgeschlossene Räume
bilden sich höchstens durch Berührung einzelner Rippen oder durch

Vorhände Schrägäste) Rippe 8 entspringt wohl frei aus der Wurzel

B b -
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wie bei den früheren zwei Gruppen, 5 ist eben in der Regel schwä-

cher, als die übrigen, oder felilt ganz: Gleich slark ist dieselbe nur

bei Eremia, HeUotUea, Cimelin, Gypsochroa wnA Aplasla ; Anisopteryx

ist darin abweichend, dass Rippe 8 den Hinterflügel aus dem Vor-

derrande der Mittelzelle entspringt; alle diese Gattungen unterschei-

den sich aber von der ersten Gruppe durch die Stellung der Rippe 5,

von der zweiten und vierten durch den Mangel der Anhangzelle

der Vorderflügel.

Die nachstehenden 7 Genera umfassen die Arten der Tr ei ts ch-
ic e'schen Gattungen Xerenc und Cabera (nach Ausscheidung der

nicht dazu gehörigen Arten). Im Allgemeinen kommt ihnen zu

:

Schlanker Bau, breite, nach aussen sehr erweiterte, stets ganzrandige

Flügel, helle Färbung, meist buntfleckige Zeichnung; scharf abgrenzen

aber lassen sie sich von den folgenden Gattungen dieser Gruppe nicht.

Sie zerfallen

:

I. Vorderflügel unten mit kahlem Fleck an

der Basis Rhyparia.

II. Vorderflügel ohne diesen Fleck.

A. Rippe 3 u. 4 der Hinterflügel aus

einem Punct. Fühler in beiden Ge-
schlechtern gleich stark, beim
Manne kaum sichtbar gewirapert . Bapla.

B. Bippe 3 u. 4 der Hinterflügel ge-
sondert, Fühler beim Weibe dünner,

beim Manne mit starken Wimpern.

d) Hinterschienen mit 2 Paar
Spornen Zerene.

b~) Hinterschienen nur mit End-
spornen Orthoslixis.

C. Fühler beim Manne kammzähnig.

d) Hinterflügel beim Manne oben

mit kahlem Fleck an der Basis Cabera.

6) Dieselben ohne kahlen Fleck,

a) Querrippe der Hinter-

fiügel bogenförmig . . Terpnomicla.

ßj Querrippe nach innen

winklich gebrochen . . Numeiia.
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RhyptMt'ia.

(V\g. 9.)

Die eiiizii^e Arl dieser GaHun« (von B o i s du va I «aiiz iiinichliä iiel)eii

Penniyeraria ;i^e.stelll) kann uiclit mit Zereae verhniiden hieiheii ; sie hat

auf der Unterseite au der Vorderflügelbasis z\visclieii Hippe 1 ii 2 in beiden

Gesclileclitern einen grossen, kahlen, eingedrückten Fleck, auf den Yorder-

nügeln fehlt der Querast zwischen Kippe 10 u. II, Hippe 3 n. 4 entspringen

aus einem Puucl und auf den Hinlerflügeln entspringen 3 u. 4, 6 u. 7 näher"

an einander als hei Zerene ; ferner differiren Fühler und Beine.

Schmederling gross, Flügelform wie bei nächster Gattung. Vorderflügel

weiss, Hinterflügel goldgelb, alle Flügel mit grossen schwarzen, bindenärtig

gestellten Flecken; Hintej-lelb schlank
,

goldgelb, schwarz gefleckt.

Fühler dünn, Aveit unler halber Vorderrandslänge, beim Manne mit

langen dünnen Kammzähnen. Palpen kurz und schwach , kaum die Stirne

überragend, Zunge stark, Beine anliegend beschuppt. Vorderschienen beim

Manne mit langem, spitz abstehenden Schienblatt, Hinterschienen mit einem

an der Innenseite in einer Hinue liegenden Haarbusch (wie bei den meisten

Boarmieii)^ beide Geschlechter mit zwei Paar Spornen.

Hippen: Vorderflügel mit fein geschlossener Mitlelzelle ," 3 hinter der

Mitte des Innenrandes derselben, 3 und 4 aus einem Punct, aus ihrer unte-

ren, 6 aus ihrer oberen Ecke entspringend, 7 mit 8 auf langem Stiele neben

6, 9 aus 8; 10 entspringt dicht an 7, 11 stösst bald nach ihrem Ursprung mit

18 zusammen, aus 12 ziehen zwei ganz kurze Aeste in den Vorderrand.

Hinterflügel ; 1 a in die Mitte des Innenrandes, 1 b in den Afterwinkel, 3 und

4 nahe au einander, 6 und 7 aus einem Punkt, 5 ungemein schwach, Zellen-

schluss wie bei Zerene.

Der .Schmetterling fliegt im Juni bei Tage in Wäldern, wo die Nah-

rungspflanze der Raupe {Vaccinium uliyinosuiii) wächst.

Fig. 10.

Grosse bis mittelgrossc schlanke Schmetterlinge mit zartrippigen, brei-

ten rundeir, weissen, grossfleckigen Flügeln.

Körper anliegend beschuppt, Palpen sehr kurz, Zunge ziemlich weich.

Fühler borslenformig , beim Manne bloss gewimpert ; Beine anliegend be-

schuppt, Hinterschieneu etwas verdickt, mit 2 Paar Spornen, Fuss etwas

kürzer als die Schiene, Vorderschienen beim Manne ohne spitz abstehendes

Schienblalt. Vorderflügel 11 Rippen; 2 hinter der Mitte des Innenrandes,

3 vor, 4 aus der untern, 6 aus der obern Ecke der durch eine einwärts ge-

bogene Querrippe geschlosseneu Mittelzelle; 7 mit 8 auf langem Stiele neben

6, 9 aus 8, 10 neben 7 entspringend; 11 zieht als Vorderrandsrippe, berührt

10 nicht, ist aber durch einen Schrägast damit verbunden. Hinterflügel 1 a in

der Mitte des lunenrandes, 16 in den Afterwinkel, 3 aus dem Iiinenraude der

Mittel/.elle 3 vor, 4 aus der unlcrn, ti und 7 fast aus einem Punkt au.s der
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oberii Ecke derselben, 8 frei ; 5 zieht uiiüeii zwisclie» 4 ii. 6 und ist sehr

schwach, fast fehlend.

Die Schnieüerlinge erscheinen im Jmii und sitzen hei Tage an öträu-

chern, Planken etc. mit flachen, etwas ausgebreiteten Flügeln.

Aninerkiing. Adustata gehört nach allen obigen Merkmalen sicher hierher iiiiil

nicht zu Bornnta, wohin sie Herr ich-S chäf fer zieht, das Männchen hat auch
keinen kahlen Fleck an der Unterseite der Vorderflügelbasis.

Ot'thostiayis,

Habitus und Flügelschnitt von voriger Gattung ; Flügel rein weiss

mit schwarzen Puncten , die am Saume zwischen, auf der Flügelfläche auf

den Rippen stehen ; sie bilden auf den Vorderflügeln zwei, auf den hinteren

eine (nur die äussere) Bogenreihe j alle Flügel führen Mittelpuncte.

Körper anliegend beschuppt, Zunge, Palpen und Fühler wie bei JZ<?>*e«p,

Beine nur darin abweichend, dass die Hinterschienen nicht verdickt sind, nur

kurze Endsporen haben und ihr Fuss nicht kürzer, als sie selbst ist.

Rippen : Vorderflügel 13 Rippen, 3 u.4, 6u. 7 weit gesondert, 8 aus 7,

9 aus 8; 10 frei, berührt den Stamm von 8 u. 9, 11 u. 13 ziehen aus ihr als

kurze Aeste in den Vorderrand, auch ist 10 dur^'h einen kurzen Schrägast

mit dem Vorderrande der Mittelzelle verbunden. Hinterflügel 3 u. 4 weit von

einander, 6 u, 7 näher beisammen entspringend, 5 schwach, doch stärker als

bei Zerene.

Lebensweise wie bei Zerene*

Anmerkung. Herri ch-Schäffer stellt diese Gattung zwischen Firfonia

und Tephronia, es i.st mir aber selbst ihre generische Trennung von Zerene etwas
zweifelhaft, zumal das kaiserl. Museum eine ausländische Art mit der Zeichnung von
Cribrata, doch mit zwei Paar Spornen der Hiuterschienen und gekämmten Fühlern
besitzt.

JEffgfPttt.

Schmetterling mittelgross, etwas kräftiger als die der vorigen Gat-

tung, Vorderflügel breit, ihre Spitze scharf, aber fast rechtwinklig, daher

nicht vortretend, ihr Saum bauchig, ihr Innenwinkel gerundet; Hinterflügel

gerundet; Fransen ganzrandig einfarbig*

Zeichnung: Zwei feine zackige Ouerlinien auf schneeweissem , bei

Pictaria bräunlichen Grunde, auf den Hinterflügeln nur die äussern; alle

Flügel mit Mitlelpuncten.

Palpen anliegend beschuppt, kurz, wenig über die Stirne vorstehend,

Zunge Spiral, Fühler stark, in beiden Geschlechtern gleich dick, beim Manne

mit ungemein kurzen, kaum mit der Loupe sichtbaren Wimpern. Beine an-

liegend beschuppt, Hinterschienen mit den gewöhnlichen 3 Paar Sporen;

Schienblatt beim Männchen nicht abstehend.

Rippen: Zcllenschluss auf allen Flügeln fein und fast gerade. Vor-

derflügel 13 Rippen ; 3 aus der Mitte des Innenrandes der Mitlelzelle,

:j u. 4 aus einem Punct aus der unteren, 6 aus der oberen Ecke derselben,

7 mit 8 auf langem Stiele aus ihrem Vorderrande, 9 ans 8; 11 und 13 be-

rühren .sich; lü entspringt aus dem Slamm von 7 u. 8 und berührt nach ihrem
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UrspriiiijOie 11. üinterlliigel : in in die Mitte des Iniienrandes , \b in den

Aflerwinkei; 3u.4 aus einem Pmict, 6 n. 7 gesondert, doch sehr nahe an-

einander, 8 frei aus der Wurzel, 5 äusserst schwach, fast fehlend.

Die Schmetterlinge fliegen im Sommer, sitzen bei Tage im Gebüsche

und tragen die Flügel flach.

Die Schmetterlinge haben im Flügelschnilte einige Aehnlichkeit mit der

vorigen Gattung, sind jedoch kleiner, schwächlicher gebaut , die Grundfarbe

ist staubig gelb mit dunkleren Atomen, die Zeichnung besteht aus den ge-

wöhnlichen Miltelzeichen und 2 feinen Querlinien, wovon die äussere aus-

wärts zackig ist, die Fransen sind ganzrandig, einfarbig.

Körper schlank, anliegend beschuppt, Palpen kaum über die Stirn vor-

stehend, schwach, das Endglied sehr spitz, Zunge nicht gar stark. Fühler

des Mauues mit zwei Reihen schwachen, ziemlich weit von einander stehenden

langen und etwas gekeulten Kammzähnen (bei der mir unbekannten Cararia

sollen sie nach H e r r.-S c hä ff. bloss gekerbt sein, Treit s chke nennt sie

aber gekämmt), beim Weibe einfach borstenförmig. Beine anliegend beschuppt,

die liinteren mit den gewöhnlichen 3 Paar Sporen, die vorderen beim Manne

mit langem, spitz abstehenden, bis ans Ende der Schiene reichenden Schienblatt.

Rippen : Hinterflügel 3 n. 4, 6 u. 7 gesondert, erstere weiter von ein-

ander,^ als letztere, Querrippe nach innen sanft gebogen. Vorderflügel nach

H er r.-S chäf f. (ich habe kein Exemplar zum Abschuppen) tl Rippen, 8 u.

9 aus 7, 10 aus der Mittelzelle.

Die Schmetterlinge sitzen im Juni an Baumstämmen, Planken u. dgl.

und halten die Flügel flach.

Der Name Steyania konnte dieser Gattung nicht bleiben, da es ein Dip-

teren-Genus Stegana gibt. Terpnomicta ist aus Tsprrvoj, angenehm und

ij.iyv\jij.i, ich mische, gebildet.

(Fig. 12.)

Schlanke Schmelterlinge mit breiten Flügeln, die vordem mit scharfer,

doch nicht vortretender Spitze, gerundetem Innenwinkel und bauchigem Saume,

die hinteren gerundet. Färbung staubig gelbbraun; die Vorderflügel mit zwei

dunkleren Linien über der Mitte, der Raum dazwischen bindenartig ausgefüllt,

Hinterflügel mit schwacher Fortsetzung der äusseren Linie ; Fransen ganz-

randig, einfarbig.

Palpen wenig vorstehend, aufwärts gerichtet, anliegend beschuppt,

abwärts schneidig; Zunge spiral. Augen gross, stark vorstehend, Fühler

dünn, beim Manne mit langen, an der Spitze kürzeren
,

(bei Puloeraria ge-

keulten) Kammzähnen, beim Weibe einfach borstenförmig. Körper und Beine

anliegend beschuppt. Hinterschienen mit 2 Paar starken Sporen, Vorderschieneu

beim Manne mit langem spil/en Schienblatt.
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Vorder fliiiü:el 12 Rippen; 1 ans der MiUe des Innenraiides der MittelzeJIe,

3 vor, 4 ans ihrer nnteren, 6 ans ihrer «bereu Ecke , 5 etwas näher an 6,

als an 4 entspringend; 7 entsprin;^t weit ober 6, 8 steht mit Ihr anf langem

Stiele, 9 kommt ans 8 j 10 entspringt ans dem Stamme von 7 'und 8 nnd be-

rührt 11, 11 und 12 berühren sich auch.

Hinlerfliigel : 0»'errippc nach innen scharf winklig gebrochen, unten

saumwärts gewendet, der untere Winkel der Mittelzelle daher spitz nnd län-

ger als der obere, 3 u. 4, 6 u. 7 weit gesondert, 5 sehr schwach, 8 aus der

Wurzel, anf den halben Vorderrand der Mittelzelle aufliegend.

Die Schmetterlinge erscheinen im Sommer; ihre Fiügelhaltung konnte

ich noch nicht genau beobachten.

Annierkiiiig. Die von Herr. -S ch äff. hierher gezogene Agäritharia hat eine
starke Kralle der Vorderschienen, gehört also zu Enconista.

(Fig. 11.)

Die Arten sind schlank, haben breite gerundete Flügel ; ihre Grund-

farbe Ist weiss mit feinen dunkleren Atomen, die Vorderflngel führen 3 un-

deutliche Querlinien, die hinleren nur die beiden äusseren, die Fransen sind

ganzrandig, einfarbig; die Männchen haben auf den Hinterflngeln oben au

der Basis einen (vom Innenrande der Vorderfliigel verdeckten) kahlen Fleck.

Thorax dicht beschuppt, Palpen schwach, wenig vorstehend, Zunge

Spiral, Fühler beim Manne mit langen Kanimzälinen , au der Spitze bloss

sägezähnig, beim Weibe gekerbt, Beine anliegend beschuppt, die Hinter-

schienen mit 2 Paar Sporen , die Vorderschienen des Männchens mit langem

abstehenden Schienblatt.

Vorderllügel 12 Rippen; 3 vor, 4 aus der unteren, 6 aus der oberen

Ecke der Mittelzclle, 7 aus ihrem Vorderrande, ziemlich weit von 6, 8 aus

7, 9 u. 10 ans 8, li dicht am Stamme von 7 u. 8 entspringend, 12 nicht

berührend.

Hinterflügel : 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, 5 fehlend, 8 frei aus der Wurzel.

Die Schmetterlinge ersclseinen im Alai und Juni an Laubhölzern, wo
sie gewöhnlich an Blättern sitzen und halten die Flügel in der Ruhe flach,

die hinteren von den vorderen nur halb bedeckt.

Die nun folgenden 3 Gattungen sind unter allen Spannern die

einzigen, welche zwölffüssige Raupen haben ; Margaritaria und
Hoiioraria machen durch die Flügelform einen schönen Uebergang
zu den Eimomoniden.

Der Schmetterling ist ziemlich gross, schlank, nnd hat Statur und

Flügelschnitt von Cabera. Die Färbung ist schmutzig grün oder röthlich,

über die Vorderflügel zieht eine etwas dunklere, zu beiden Seiten heller
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begrenzte Miüclhinde, über die Mit(e drr hiiitercii eiii iiiuleiifliclicr Streif;

die Fransen sind ^anzrandiü;, einfarbig.

Körper anliegend bescliiippt, Thorax feinwollig; Zunge spiral. Palpen

kurz und schwach, etwas aufwärts gekrümmt, Endglied spitz. Fühler beim

Manne mit langen dünnen Kamnizähnen bis zur Spitze, beim Weibe borstenförmig.

Vorderllügel 13 Rippen; 2 hinter der Mitte des Iiinenraudes, 3 vor,

4 ans der unteren, 6 aus der obern Ecke der Mitlelzelle entspringend, 7 weit

von 6, 8 aus 7, 9 aus 8; 11 und 13 berühren sich, 10 entspringt aus 11.

Hinterflügel 1 a hinter der Mitte des Innenraudes, 1 b in den Innen-

winkel auslaufend, 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, .> fehlend, 8 frei aus der Wurzel

auf den halben Vorderrand der Mittelzelle aufliegend.

Der Schmetterling erscheint Anfangs Juni und September und sitzt an

Föhren (worauf auch die Raupe lebt) zwischen Zweige« mit flachen, etwas

ausgebreiteten Flügeln.

JfMetrovftMtpa.

Diese Gattung differirt von der vorigen durch die Flügelform; alle

Flügel springen nämlich auf Rippe 4 mehr oder weniger eckig (beim Weibe

schärfer als beim Manne) vor und die vorderen sind scharf gespitzt ; der Saum

der hinteren ist schwach gezähnt , die Kamnizahne der männlichen Fühler

sind kürzer; die Rippen (nur tm Margaritaria untersucht) bieten nur die Ab-

weichung, dass auf dem Vorderflügel Rippe 10 aus dem Stamme von 7 u. 8

entspringt und dann 11 berührt, alles üebrige wie bei EUopia.

Margaritaria erscheint zweimal im Jahre , vielleicht auch Honoraria,

wenigstens findet sich von letzterer die Raupe noch klein im Herbste und

liefert schon im Mai den Schmetterling, daher recht gut zwei Generationen

b estehen können. Flügelhaltung, wie bei voriger Gattung. '

Raupen auf Laubhölzern.

Die folgenden 18 Genera umfassen die Treitschke'sche Gat-

tung* Ennomos (nach Lostrennung der nicht dazu gehörigen Apentia

flexula, Acidalia striffilala und emaryinata und der wohl in diese Gruppe

gehörigen, aber als nordamerikanisch wegzulassenden peclinarid). Sie

bieten in Habitus, Flügel form und Fliigelhaltung die mannigfaltigsten

Abwechslungen-, im Allgemeinen kommen ihnen zu: Gespitzte Vor-

derflügel, mehr oder weniger scharfe Vorsprihige derselben^ zwischen

Rippe 4 u. 5 oft ausgenagte Hinterflügel, meist breiter dichtwolliger

Thorax bei verhältnissmässig schlankem Hinterleibe der Männer,

dickem plumpen der Weiber. Im Geäder stimmen sie mit den früheren

zwei Untergruppen überein ; ein kahles Fleckchen an der Unterseite

der männlichen Vorderflügelbasis, wie es mehrere spätere Genera be-

sitzen , kommt nur bei Macaria vor. Die Hinterschienen haben bei

allen, mit Ausnahme von Eugonia, Abth. fll., 8 Paar Sporen.
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Eintheilung der Genera

:

I. Vorderflügel mit scharf vorspringenden Ecken.

A. Hinterflügel zwischen Rippe 4 u. 6

nicht ausgenagt.

a) Dieselben anf Rippe 4 mit län-

gerem Zacken Euffonia.

li) Dieselben gleichmässig aus-

gezackt.

a) Zacken sehr schwach,
männliche Fühler mit

kurzen dicken Kamm-
zähnen Odontopera.

p) Zacken scharf, männliche

Fühler mit ziemlich lan-

gen, dünnen, horizontal

ahstehendenKammzähnen Therapis.

B. Hinterflügel zwischen Rippe 4 u. 6

ausgenagt Selenia.

II. Vorderflügel ohne eckige Vorsprünge.

A* Ihr Sanm ganzrandig.

d) Hinterflügel geschwänzt . . Urapteryx.

b) Hinterflüg'el nicht geschwänzt.

a} Dieselben zwischen Rippe
4 u. 6 ausgenagt.

-J-
Palpen sehr kurz,

nicht bis zur Stirne

reichend .... Angerona.
„ ^.j. Palpen in Kopfes-

länge vorstehend- . Epione.

ßj Dieselben zwischen Rippe

4 u. 6 nicht ausgenagt,

die Fühler des Mannes
kammzähnig.

-J-
Stirne mit kegel-

artigem Schopf. . Hiniera.

-J"}-
Stirne mit gerun-
detem Schopf . . Crocallis.

-j"|-{- Stirne anliegend

beschupp.

t

® Kammzähne
lang u. dünn. Heterolocha.

®& Kammzähne
kurz u. dick . Uypopleclis.
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III

l

B. Ihr Saum mit basigen Ausbiegun-
gen ; Fühler des Mannes kammzähnig.

a) Fühlerspitze nackt, Hinterflügel

zwischen Rippe 4 u. 6 nicht

ansgenagt

6) Fühlerspitze gekämmt, Hinter-

flügel zwischen Rippe 4 u. fi

ausgenagt

Vorderflügel vor der Spitze mit sichel-

förmigem Ausschnitte
,

(bei den letzten

3 Arten von Macaria fehlend, welche sich

aber durch die Gestalt der Hinterflügel von
Abtheilung II. unterscheiden) sonst ganz>
randig.

A. Hinterfitigel zwischen Rippe 4 u. 6

ausgenagt, Stirne blasig erhaben .

Hinterflügel zwischen Rippe 4 u. 6

nicht ausgenagt, Stirne normal ge-
bildet.

d) Hinterflügel auf Rippe 4eckig
vorspringend

b) Hinterflügel vollkommen ge-
rundet . .

Pericallia.

Causloloma.

B.

Maccüiu

Elicrina.

Eugoniw.
(Fig. 13.)

Plumpe Arten mit wolligem Thorax, vorspringender Ecke aller Flügel,

scharfer Spitze der vorderen. Färhuiii!; bleichgell), Vorderflngel mit 2 0"er-

streifen üher die Mille und mehr oderweniger deullichem Mitlelzeichen, Hin-

terfliigel zeichniingslos, Kopf etwas eingezogen, Stirne mit konischem Haar-

schopf, Zunge kurz und schwach. Palpen an einander gepresst über den

darauf aufliegenden Stirnschopf vorstehend, das Endglied spitz, horizontal.

Brust und Schenkel dicht wollig. Schienen anliegend beschuppt, die Spornen

der hinteren schwach, Ablh. A mit 2 Paar, B. bloss mit Endspornen. Füh-
ler beim Manne mit ziemlich langen regelmässig gestellten Kammzähnen bis

zur Spitze, beim Weibe sägezähnig.

Kippen: Vorderflügel 12 Hippen; 3 u. 4 nahe an einander, 6 u. 7 auf

kurzem Stiele aus der obern Ecke der Miltelzelle, 8 aus 7, 9 aus 85 1»)

entspringt dicht an dem Stamme von 6 u. 7, 11 dicht an 10, 11 u. 13 berüh-

ren sich. Hinterflügel : Querrippe nach innen gebrochen, 3 u. 4 weit von ein-

ander, 6 u. 7 aus einem Punct, 5 schwach, 8 frei.

Cc
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^

Die ScIimeUerlinge tragen die Flügel im der Ruhe aiifgcsfelit und ruhen -,

bei Tage au Zwelgeu und Blättern verschiedener Laubliolzgattnugcn. Erschel-

Hungszelt im Sommer und Herhst.

Von der vorigen Gattung durch kürzere stumpfere Palpen und Stirnschopf,

in Zelle 5 ausgeschnittene, am .Saume (auf den Hippen selbst) gezackte Hiu-

terflugel, frei neben einander verlaufende, sich nicht berührende Rippe 10

—

18 der Vorderflügel, die durchsichtigen Miitelmondc und verschiedene Zeich-

nungsanlage aller Flügel verschieden.

Flügelhaltung und alles Uebrige wie l>ci Euyoniu. Hintcrschicneii mit

2 paar Spornen. Flugzeit 3mal im Jahre, im Juni und September.

(Figur 14.)

Die einzige schon durch ihre ersten Stände von allen übrigen Ennomo-

nideit ausgezeichnete europäische Art dieser Gattung (die übrigens auch exo-

tische Verwandte hat) kann nicht mit Selenia verbunden bleiben. Die Vor-

derflügel entbehren die vorspringende Ecke, allen Flügeln fehlen die durch-

sichtigen Mittelmonde und die Fühler sind auch beim Weibe kammzähnig ;

die Zunge ist lang, doch nicht stark. Auch die Rippen difTeriren insofern,

dass auf den Vorderflügeln Rippe 6 und 7 sehr weit von einander entspringen.

Flugzeit und Flügelhaltung wie bei Selenia.

Ti%evapis.

Von Selenia durch viel schwächeren Bau, Mangel der Mondflecke, an

der Spitze scharf sichelförmig ausgeschnittene Vorderflügel, gleichmässig ge-

zackten, in Zelle 5 nicht ausgenagten Saum der Hinlerflügel , dünne, weit

von einander und horizontal abstehende Kamnizähne der männlichen Fühler und

äusserst kurze, stumpfe, vom Stirnschopf weit überragte Palpen verschieden.

Kippen wie bei PevicaUia^ von welcher Galtung aber wieder Palpen,

Flügelform und die beim Weibe bloss sägezähnigen Fühler difTeriren.

Der Schmetterling erscheint im Mai und August.

Oitontoifefft.

Im Habitus mit Selenia zu vergleichen, Vorderflügel aber nur auf Rippe

4 und 6 mit wenig vorspringenden scharfen Kcken, sonst nebst den Hinter-

flügeln nur schwach wellenrandig. Farbe graubraun, auf den Hinterflügeln

heller; Vorderflügel mit 8 nach innen genäherten Oi'ei*l'»'eii über die Mitte,

Hinterflügel nur mit der äusseren ; Miltelzeichen auf allen Flügeln hell ge-

kernt. Zunge stark, Palpen am Kopf aufsteigend, Endglied anliegend be-

schuppt, kurz, zugespitzt, horizontal, den abgerundeten Stirnschopf überra-

gend. Fühler beim Manne mit kurzen, dicken, gekeulten Kammzähnen, beim

Weibe borstenförmig. Brust und Schenkel MoUig, Hinterschieuen mit 8 paar

Spornen.
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Hippen wie l»ei Pen'caltia, (i und 7 der Vorderflii^el al)cr viel uäiier an-

einander entspringend.

Flu^iceit im Mai nnd Juni.

M¥i§nera.

Grösse und Habitus der vorigen Gattunjü;;, Flügel nicht gezackt, die vor-

deren mit sciiarfer Spitze, bauchigem, auf Zeile 4 nur sehr wenig und stumpf

vorspringendem Saume, die hinteren schwach wellcnrandig. Färbung licht

rolhgeib oder graubraun, die vorderen mit 8 geschwungenen, nach innen ge-

näherten Ouerstreifen über die Mille, die hintern nur mit dem äusseren; Mit-

telpuncte schwach oder fehlend. Thorax, Brust, Schenkel und Stirnschopf fein

und dicht wollig, letzterer kcgelartlg aufgerichtet nnd etwas vorwärts ge-

neigt, Palpen sehr kurz, kaum bis zur Stirne langend, Zunge schwach, Füh-

ler beim Manne mit langen federartig ausgebreiteten Kammzähnen bis zur

Spitze, beim Weibe bloss borslenförmig.

Rippen: Vorderflügel 3 und 4 sehr weit von einander, 6 und 7 nahe an-

einander entspringend, 8 nnd 9 anf einem Stiele aus 7) 10 entspringt neben

7, berührt 11 und die Gabel von 7 und 8; 11 ist durch einen kurzen Schräg-

ast mit dem Vorderraude der Mittelzelle verbunden und sendet 3 kurze Aeste

in den Flügelvorderraiid. Hinterflügel 3 und 4 weit von einander, 6 und 7

nahe beisammen entspringend, On^rrippe nach innen winklich gebrochen. '

Der Schmetterling erscheint in jungen Laubwaldungen im Octo' er und

November und sitzt zwischen den Zweigen mit flachen, aneinander gelegten

Flügeln.

CroettJMis.

Habitus und F'lugelschnitt der vorigen Gattung, der Schopf zwischen den

Fühlern jedoch gerundet, Palpen am Kopfe aufsteigend, in Kopfeslänge vor-

stehend, Endglied etwas zugespitzt, horizontal, Fühler beim Manne mit et-

was dicken, gekeulten Kammzähnen, beim Weibe sägezähnig (die Sägezähne

bei Kxtimaria scharf, bei den übrigen Arten schwach).

Rippen: Vorderflügel 3 und 4, 6 und 7 weit gesondert, 8 und 9 auf

einem Stiele aus 7, 10 berührt 11 und den Stiel von 8 und 9, 11 und 12 be-

rühren sich auch. Hinterflngel 3 und 4 , 6 und 7 gesondert.

Die Schmetterlinge erscheinen im Sommer und halten die Flügel in der

Ruhe flach, mit den Innenrändern aneinander gelegt.

Efymene.
Die einzige Art ist gedrungen, doch nicht plump gebaut, die Spitze der

Vorderflügel ist rechtwinklich, der Saum von da bis zur Rippe 3 bauchig,

dann bis zum Innenwinkel eingezogen, daher er in der Mitte stumpf vor-

springend erscheint, auf den Hinterflügeln tritt er zwischen Rippe 2— 4 bau-

chig vor.

Die Färbung ist bleichgelb, die Zeichnung besteht nur in gelbbraunen

Iiolüluserigeu, gegen die InneuM'inkel zu mehr violettQi und schärfercii Quer-
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st riohelchen ; die Krausen sind j^aiizraiidis', nicht gescheckt. Stirn und Thorax-
Iiaare glatt gestrichen, Zunge spiral, Palpen etwas über die Stirne vorste-

hend, Endglied stumpf. Fühler beim Manne bis zu V* mit massig langen,

dünne von einander stehenden und etwas gekeiilten Kammzahnen, dann bloss

sägezähnig, heim Weihe schwach sägezähnig. Beine »inliegend beschuppt,

Hinterschienea mit 2 paar Spornen.

Rippen : Vorderflügel 3 nnd 4 nahe beisammen, 6 aus der obereil Ecke
der Mittelzelle, 7 nicht gar nahe an 6, 8 und 9 auf langem Stiele aus 7, 10

dicht an 7 entspringend, 11 mit dem Vorderrande der Mittelzelle durch einen

Schrägast verbunden, einen kurzen Ast in den Flügelvorderrand sendend.

Hinterilügcl 3 und 4, 6 und 7 gesondert.

Der Schmetterling findet sich im Mai und Juli zwischen den Zweigen

verschiedener Laubholzgattungen und trägt die Flügel in der Hu he llach.

Grosser schlanker Spanner mit breiten orangegelben Flügeln mit dunkle-

ren, Querstrichelchen und gescheckten Fransen; die vorderen mit rechtwinklicber

Spitze und bauchigem, ganzrandigem Saume, die hintern zwischen Rippe 4 und

6 ausgenagt, ihr Saum gelappt.

Stirn und Thorax anliegend behaart, Palpen kurz, nicht ganz zur Stirne

reichend, Zunge ziemlich schwach, Fühler beim Manne mit dünnen Kamm-
zähnen bis zur Spitze, beim Weibe borstenförmig. Beine anliegend beschuppt,

Hinlerschienen kurz und dick, mit 3 Paar kurzen Spornen, Vorderschienen

beim Manne mit spitzem Schienhlatt.

Rippen: Vorderflügel Rippe 3 und 4, 6 und 7 weit gesondert, 8 und 9

aus 7, 10 und 11 an ihrem Ursprünge zusammenstossend, 11 und 18 sich be-

rührend. Hinterflügel 3 und 4, ü und 7 gesondert; Querrippe nach innen

winklich gebrochen, untere Ecke der Mittelzelle spitzwinklich und länger als

die obere.

Der Schmetterling erscheint im Mai und Juli und sitzt in jungen Gehöl-

zen zwischen Zweigen oder an Blättern mit flachen Flügeln.

MJvnptevyx.

(Fiiiur 15.)

Die Arten haben die Grösse von Prunavia, sind schlank, die Flügel sind

gestreckt, die vorderen mit etwas vorgezogener scharfer Spitze und ganzran-

digem bauchigen Saume^ die hinteren in die Länge gezogen, auf Rippe 6

eingebogen, auf 4 geschwänzt, am Innenwinkel stumpf eckig. Die Färbung

ist grünlich weiss, die Zeichnung besteht nur in 2 auswärts gerichteten ge-

raden Querstreifen über die Vorder-, einem über die Hinterflügel und einem

rostfarbigen Fleckchen vor dem Schwänze; Fransen ganzrandig, einfarbig.

Thoraxhaare feinwollig, glatt gestrichen, Stirne mit gerundetem Schopf,

Palpen dünn, sichelförmig, Endglied ungemein kurz, eiförmig. Fühler in bei-

den Geschlechtern einfach borstenförmig, beim Manne äusserst kurz gewim-
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pert. Reine aiilie£;'ei)d beschuppt, Hiiiterschienen verdickt, ehvas flach ;^ednickt

mit 2 Paar sehr kurzen Spornen.

Vorderfliigel mit 11 Rippen, 3 und 4, 6 und 7 nahe beisammen, 8 und 9
auf einem Stiele aus 7, 10 und 11 sich berührend. Hinterfliiäel 3 und 4 aus
einem Punct, 6 und 7 nahe aneinander, 4 und 6 sich saumwärts sehr nähernd,

5 fehlend.

Flugzeit im Juni und Juli; Flügel in der Ruhe flach mit den Innenrän-
dern aneinander gelegt.

Der Schmetterling ist schlank, mittelgross, breitnügelich, die Vorderfliigel

haben eine nicht vortretende Spitze, sehr bauchigen ganzrandigen Saum, die

hinteren treten auf Rippe 4 unmerklich vor.

Farbe lebhaft citrongelb, Vorderflügel am Vorderrande und der Flügel-

spitze braun gefleckt, auf der Ouerrippe mit einer hell und durchsichtig ge-

kernten Makel und zwei abgesetzten Querlinien über die Mitte, die Hiuter-

flügel jiur mit der äussern Querlinie und dem Mittelflecken.

Thoraxhaare wollig und glatt gestrichen, Stirn, Palpen und Beine anlie-

gend beschuppt, die Hinterschienen mit 2 Paar kurzen Spornen, Zunge stark,

Spiral, Fühler in beiden Geschlechtern boi'stenförniig, beim Manne äusserst

kurz gewimpert.

Vorderflügel 12 Rippen, 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 8 und 9 gestielt

aus 7, 10 und 12 sich nicht berührend, 11 als kurzer Ast aus 10 In den Vor-

derrand. Hinterflügel Ouerrippe scharf nach innen gebrochen, 3 und 4, 6 und

7 gesondert, 5 fehlend, 8 auf '/s des Vorderrandes der Mittelzelle aufliegend.

Der Schmetterliug erscheint im Mai und Juli, sitzt bei Tage zwischen

Zweigen oder Blättern und trägt die Flügel in der Ruhe flach.

MeteraMochit.
Heterolocha i'lieooq ver:5chieden , >o';(o; Schaar — zu einer andern Schaar

gehörig).

Die einzige Art dieser Gattung hat die Grösse von Apiciaria, den Flü-

gelschnitt von Crataegata, unter$cheidet sich aber von letzterer ausser

schwächlicherem Bau und langen dünnen Spornen der Hinterschienen durch

die beim Manne mit langen dünneu fein gewimperten, nicht bis zur Spitze

reichenden Kammzähne der Fühler, und das bis an's Ende der Schiene rei-

chende, spitz abstehende Schienblatt; Palpen wie bei Epione.'

Färbung lebhaft citrongelb j Vorderflügel mit ungekerntem Mittelfleck,

2 Querlinien über die Mitte und violettem Fleck an der Flügelspitze, Hiuter-

flügel nur mit der äussern Querlinie und Mittelpunct. Unterseite lebhafter als

die obere,- Fransen ganzrandig, einfarbig gelb.

Rippen, so weit sie sich ohne Abschuppung ausnehmen lassen, wie bei

Rtimia*

AiiinerkHiig. Lepataem H.-Sch., die He r r. - S c h a f f. in eine Gattung mit

Laminaria stellt, hat gar nichts damit gemein.
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Die Arten sind millelKross, schlank, liahen hreite Flügel, die vorderen

mit fast rechtwinklicher Spitze und hantliiftem ganzrandigen Saume, die

hintern in Zelle 5 ausgeiiagt, sonst ganzrandig. Farbe orange- oder schmnt-

ziggeih, Vorderlliigel mit 2 Querlinien über die Mitte, Hinterfliigel n»r mit

der äusseren, der Raum hinter der äusseren auf allen Flügeln dunkler schat-

tirt, Miltelpunct schwach.

Körper, Beine und Palpen anliegend beschuppt, letztere abwärts schiiei-

dig, über die Slirne vorstehend, Fühler beim Manne mit langen, dünnen ge-

wimperten, an Basis und Spitze viel kürzereu Kammzähnen, beim Weibe

borstenförmig; Zujige spiral, Hinterschieneii V» länger als die Schenkel,

nicht verdickt mit 2 Paar langen dünnen Spornen, Vorderschienen beim

Manne mit langem abstehenden Schienblatt.

Vorderflügel 12 Hippen, 2 bis 7 in ziemlich gleicher Entfernung von ein-

ander, 8 aus 7,9 aus 8 entspringend, 11 und 12 sich nicht berührend,* 10

entspringt aus II, bei advenaria aus 7. Ilintertlügel 3 und 4, 6 und 7 ge-

sondert, 5 äusserst schwach, Querrippe nach innen bogenförmig, obere und

untere Ecke der Millelzelle gleich lang.

Die Arten sitzen bei Tjige in Gebüschen an Blättern und Zweigen mit

flaclicn Flügeln.

Anaierkiiiig. Cruentaria habe idi bei Herrn Mann verglichen, sie stimmt in

allen Merkmalen mit dieser Gattung überein. H ü b n e r's Figur ist ganz unbrauchbar

;

es scheint fast, dass eine Calabra gezeichnet, dann nach Belieben auf Cruentaria

ausgemalt und verschöiieit wurde. Treitschke's Beschreibung stimmt ganz mit

M a n n s Exemplar.

IMypopieetis.

Mittelgrosser, im nämlichen Geschlechte sehr schlanker, im weiblichen

plumperer Spanner, mit verhältnissmässig grossen, nach aussen sehr erwei-

terten Vorderflügeln, deren Vorderrand gerade, deren Spitze scharf, doch

wenig über den Innenwinkel vortretend, deren Saum ganzrandig, in der Mitte

bauchig vorspringend, mit gerundeten Hinterflügeln, deren Vorderrand um

Va länger, als ihr Innenrand ist. Flügel bleichgelb mit dunkleren Atomen,

VorderDügel mit 2 mehr oder weniger deutlichen, abgesetzten Querlinien

über die Mitte, Hinterfiügel nur mit der äusseren, alle Flügel mit schwa-

chem Mittelpuncte. Fransen mit der Grundfarbe gleich, nur an der Vorder-

flügelspitze brandbraun.

Körper anliegend beschuppt, Thoraxhaare glalt gestrichen, Palpen hän-

gend, nur bis znr Stirne reichend, Zunge schwach, Fühler nnler halber Vor-

derrandslänse, beim Manne mit massig langen, an Basis und Spitze kürze-

ren, etwas anliegenden Kammzähnen, beim Weibe borstenförmig. Beine an-

liegend beschuppt. Hinterschienen mitten etwas verdickt mit 2 paar Spornen;

Schienblutt beim Manne bis an's Ende der Schiene reichend.

Rippen : Querrippe auf allen Flügeln nach innen winklich gebrochen,

die untere Ecke der Mittelzelle länger, als die obere. Vorderflügel 18 Rip-
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peil, 3 und 4, 6 und 7 s:esondert, 8 aus 7, 9 aus 8; 10 und 12 herühren sich,

aus dem BerührungspHiicte kommt 11 ; 10 berührt auch den Stamm von 8

und 9. Hinterflügel 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 8 sehr schwach.

Der Schmetterling fliegt nach T r e i t s c h k e im Mai und Juiii, seine Flü-

gelhaltung ist mir unbekannt.

{Caustoloma von xaiKT-ro; gebrannt, Xw/i,a Saum — wegen der brandigen

Ansraudung.)

Eine unter allen Ennomoniden ausgezeichnete Gattung, wieder nur aus

einer Art bestehend, denn weder Artesiaria , noch Cruentan'a, die H e r r.-

Schäff. damit vereinigt, gehören dazu. (Erslere Art hat wohl einen Stirn-

schopf, der sich aber nur durch die Behaarung bildet, die Stirne selbst ist

normal gebildet und die männlichen Vorderflügel führen an der Unterseite

der Basis ein kahles Fleckchen, letztere gehört zu Eptone.') Habitus und

Zeichnungsanlage am Besten mit Venilia zu vergleichen. Vorderflügel aber

von der Spitze bis zu Rippe 4 sichelförmig ausgeschnitten, dann der Saum
fast gerade zum Innenwinkel ziehend, Hinterflügel zwischen Rippe 4 und 6

ausgenagt, Fransen an der Vorderflügelspitze dunkelbraun, sonst gescheckt»

Die Stirne tritt als eine längliche Blase horizontal vor, die langen zuge-

spitzten Palpen ragen darüber hinaus, die Zunge ist spiral; Beine anliegend

beschuppt, die Hinterschienen nicht verdickt mit 2 Paar Spornen. Fühler in

beiden Geschlechtern kanunzähnig, die Zähne an Basis und Spitze viel kür-

zer, beim Weibe fast eben so lang als beim Manne.

Rippen: Auf den Hinterflügeln Sund 4 gesondert, 6 und 7 aus einem Punct,

Vorderflügel, so weit sie sich ohne Abschuppung beurt heilen lassen, Avie

bei Epione*

Der Schmetterling soll im Mai und .Juli fliegen; Näheres ist mir nicht

bekannt.

Eiievina.

Habitus und Flügelform der Gattung Caustolo?na, Hinterflügel aber ganz-

randig, nur bei Trinotata zwischen Rippe 4 und 6 unmerklich eingezogen,

Stirne senkrecht abfallend, Palpen kurz und schwach, Fühler in beiden Ge-

schlechtern dick, burstenförmig, beim Manne bloss mit ungemein kurzen

Wimpern besetzt.

Färbung bleichgrau oder gelb, Zeichnung: Vorderflügel mit einer Mitlel-

makel zwischen den gewöhnlichen zwei Querlinien, und einem dunklen Mond-

flecken an der Flügelspitze, Hinterflügel nur mit der äusseren Ouerlinie. -

Vorderflügel 11 Rippen, 3 und 4 aus einem Punct, 6 und 7 weit geson-

dert, 8 aus 7, 9 aus 8, 10 und 11 berühren sich, erstere berührt auch den

Stiel von 8 und 9. Hinterflügel: 3 und 4? 6 und 7 gesondert, 5 fehlend.

Die Arten haben 2 Generationen (nach H e r r. -S c h äf f. nur eine) und

die Eigenthümlichkeit, dass die im Sommer erscheinenden Schmetterlinge

Dd



gell)«, die der Friilijahrgeoeratioii graue Färbung zeigen. Um Wien kommt

meines Wissens keine Art vor, nach Treitsclike soll sich Cordiaria hier fin-

den. Tn'notata, nach H e r r. - S c h äf f. eine Acidalia^ gehört zufolge der

Fühler- nnd Hippenhildung, Flügelform und Zeichnung sicher hierher; für

eine Acidalia müsste sie auch Rippe 5 der Hinterflügel gleich stark den übri-

gen haben, was aber nicht der Fall ist.

Veniiia.

Der Schmetterling ist miltelgross, schlank und breitflüglich ; die Vorder-

fliigel sind gespitzt, die Spitze tritt aber wenig über den Innenwinkel vor,

der Saum ist bauchig; die Hintertlügel sind gerundet, ihr Saum ist zwischen

Rippe 4 lind 6 etwas eingezogen. Die Zeichnung besteht aus unregelmässi- ,

gen schwarzen Flecken auf hochcitrongelbem Grunde, die Fransen sind un-

regelmässig gescheckt.

Kopf und Palpen borstig behaart, letztere über die Stirne vorstehend, ihr

Endglied spitz ; Zunge spiral, Fühler dick, beim Manne äusserst kurz gC"

wimpert, Körper und Beine anliegend beschuppt, nur die Schenkel dünn be-

haart. Hinterschienen mit 8 Paar langen Spornen.

Vorderflügel 12 Rippen. Rippe 4 entspringt aus der untern, 6 aus der

oberen Ecke der Mittelzelle, 7 (iu ziemlicher Entfernung) neben 6, 8 nnd 9

auf langem Stiele aus 7, 10 neben 7, 11 und 18 berühren sich. .Hinterflügel

1 a in der Mitte des Innenrandes, 1 b iu den Saum, 'S und 4, 6 und 7 geson-

dert, 5 fehlt, 8 liegt im Anfange auf den Vorderrand der Mittelzelle auf.

Der Schmetterling fliegt im Mai in lichten Gehölzen und trägt die Flügel

in der Ruhe flach.

J9Eacat'in.

Schlanke mittelgrosse Spanner mit gespitzten (bei den ersten zwei Arten

an der Spitze sichelförmig ausgeschnittenen) Vorder-, auf Rippe 4 mehr oder

weniger geeckten Hinterflügeln, ganzrandigen Fransen. Farbe staubig grau
;

Vorderflügel mit 4 dunkleren Flecken* am Vorderrande, welche die Anfänge

zu mehr oder minder deutlichen Querlinien bilden, Hinteiflügel mit Mittel-

puncten und meist bleicherer Fortsetzung der Vorderflugelzeichnungj die

Männchen hal)en auf der Unterseite der Vorderflügel an der Basis dicht an

Rippe 1 ein eingedrücktes kahles (bei Notata sehr undeutliches) Fleckchen.

Körper und Beine anliegend beschuppt, Palpen wenig über die Stinie vor-,

stehend, das Endglied kurz, ziemlich stumpf, Zunge spiral, Fühler beim

Manne mit kurzen gewimperten SägezShnen (bei aestimaria einfach) beim

Weihe bloss borstenförmig. Vorderschienen nur von halber Vorderschenkel-

läiige, Hinterschienen mit 8 paar Spornen, das Mittelpaar bei Vs, Hinterfuss

viel kürzer, als die Schiene. -

Rippen (nur an Aestimaria untersucht): Vorderflügel 11 Rippen, 3 und

4 aus einem Punct aus der unteru Ecke der Mittelzelle, 6 aus der oberen,

7 neben 6, 8 und 9 auf einem Stiele aus 7,- 10 läuft dicht an 7 und verbin-
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bindet sich in der Mitte mit 11. Hiiitcrfliigel : Hippe 3 lu 4, 6 u. 7 aus einem

Punct , 5 fehlend ; 8 aus der Wurzel , im Anfange auf den Vorderrand der

MittcJzelle aufliegend.

Alle Arten haben eine doppelte Generation und erscheinen im Mai und

Juli; die Flügelhaltung habe ich nur an den ersten zwei Arten l)eobachtet,

bei welchen sie tagfaiterartig ist.

Die Männchen der nachfolgenden 5 Gattungen sind ungemein
schlank, haben sehr zartrippige , an der Basis schmale, nach aussen
sehr erweiterte ganzrandige, seidenartig beschuppte Flügel. Die Weib-
chen sind nur bei den ersten zwei Gattungen geflügelt, die der übri-

gen haben statt der Flügel nur kurze Lappen. Alle Arten erscheinen

im ersten Frühling oder im Spätherbst ; keine hat eine doppelte Gene-
ration. Die bis jetzt bekannten Raupen leben alle auf Laubhölzcrn.

I. Beide Geschlechter geflügelt.

A, F'ühler in beiden Geschlechtern einfach

borstenförmig Ploseria

jB. Fühler beim Manne karamzähnig . . . Dysemon

II. Nur das Männchen geflügelt.

A. Rippe 8 der Hinterflügel aus der Wurzel.

a) Palpen und Schenkel zottig . . . LiffHi/optera

b) Palpen und Schenkel anliegend be-

schuppt ... Hibcrnia

B. Rippe 8 der Hinterflügel aus dem Vor-
derrande der Mittelzelle ...... Anlsopleryx.

Die einzige Art dieser Gattung hat einen kleinen Körper und unver-

hältnissmässig grosse, sehr zarte li'lügel. Die vorderen sind nach aussen

sehr erweitert. Vorder- und Innenraud sind fast gleichlang, die Spitze ist

scharf, doch nicht vortretend, der Saum bauchig, gut von Ys Vorderrands-

länge ) die Hinterfliigel sind etwas in die Länge gezogen, der gerundete Vor-

derwinkel tritt schwach vor. Das Weil)chen ist kleiner und plumper, als das

Männchen.

Zeichnung: Vorderfliigel bleichbraun mit einer aus zwei zackigen Oner-

liuieu bestehenden, am Vorderrande beiderseits hell aufgeblinkteu Mittelbinde.

Hinterflügel orange mit grauen Atomen und einem oder zwei mehr oder we-
niger deutlichen Bogeustreifen; alle Flügel führen grosse Miltclpuncte und

haben ganzrandige einfarbige Fransen.

Körper anliegend beschuppt, Palpen horizontal, dünn, nicht über die

Stirn vorstehend , abwärts borstig beschuppt, Endglied cylindrisch , Zunge

D (1*
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Spiral, Fühler unter halber Vcirderrandsläng'e, in beiden Geschlechtern bor-

slenförmig, beim Manne kurz gewimpert ; Beine anliegend beschuppt, dünn,

Vorderschienen halb so lang als ihre Schenkel, Hinterschienen nur wenig län-

ger als die Schenkel mit zwei Paar langen Sporneu , das Mittelpaar bei '/s

Hippen (so weit sie sich ohne Abschuppung ausnehmen lassen), Mittelzelle

auf allen Flügeln sehr breit, Querrippe schwach einwärts gebogen; Hippe

3 n. 4, 6 u. 7 auf Vorder- und Hnterflügelii gesondert, auf letzteren 1 a

und 1 b weit von einander entfernt, erstere in den Innenrand, letztere in den

Saum (diese fehlt bei He rr. - Seh äf fe r's Fig. 15 auf Tab. X ganz), 5 sehr

schwach, 8 aus der Wurzel.

Der Schmetterling erscheint im ersten Frühjahre ; seine Flügelhal-

tung etc. ist mir unbekannt.

MMysenton.

Schlanker, mittelgrosser Schmetterling, im Flügelschnitte der vorigen

Gattung am nächsten, eben so zart gerippt nnd beschuppt. Vorderflügel sei-

denartig glänzend, bläulich aschgrau mit einer aus zwei am Vorderrande

weit von einander entfernten , in der Mitte sich sehr nähernden Querlinieii

bestehenden Mittelbinde und abgesetzter bleicher Wellenlinie dahinter; Mit-

telpunct dicht an der äussern Querlinie der Mittelbiude stehend j Hippe 1 — 4

sind auf der Mittel binde dunkel gefärbt, und daher wie bei Cidaria dilutata

scharf hervorgehoben. Die Hinterflügel und ganzrandigen Fransen sind ein-

farbig blassgrau.

Körper und Beine anliegend beschuppt, Palpen aufwärts gerichtet, End-

glied sehr kurz und stumpf, Zunge spirai j Fühler schwach, unter halber Vor-

derrandslänge , beim Manne mit regelmässig gestellten, massig langen, an

Schaft und Spitze viel kürzereu Kammzähnen, heim (mir unbekannten) Weibe
nach H e r r. -S c h ä f f. sehr kurz gewimpert, jedes Glied jederseits mit einer

stärkeren Borste; zwischen dem Fühler steht ein aufgerichteter wolliger

Schopf; Beine wie hei voriger Gattung, die Hinterschienen aber länger.

Die Rippen kann ich nicht untersuchen , da ich kein Stück zum Ab-

schuppen habe, sie scheinen mir aber von Ploseria wenig verschieden , nur

sind die Mittelzellen nicht so breit, auf den Hinterflügeln fehlt Hippe 5 ganz,

nnd 6 u. 7 entspringen sehr nahe an einander.

Der bis jetzt nur in Südfrankreich und auf Corsika gefundene Schmet-

terling erscheint im Jänner und Februar; über Flügelhaltung etc. weiss ich

nichts Näheres anzugeben*

Der Name Chemerina (richtiger Chimerind) konnte dieser Gattung

nicht bleiben, da es schon ein Vogelgenus Chimerina gibt. Dysemon ist von

Jv5, übel, und eTp.a, Kleid.

JLignyoMtteriB.

Habitus, Grösse und Flügelschuitt von Dysemon^ derselbe zarte Bau,

dieselbe seidenartige Beschuppung, Stirne aber ohne Schopf.
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Vorderflügel entweder einfarbig raiiclibraun oder doch nur mit iindeut-

liclien Anfängen einer Mittelbinde, die vom Vorderrande bis zur Flügelmilte

reichen und daselbst znsamraenstossen, Hinterfliigel einfarbig grau ; Fransen

ganzrandig, braungrau. Das Weibchen soll nach einer Miltheilung des seligen

K i n d e r m a n n (Vater) ungefliigelt sein.
""'

Stirn, Brust und Palpen fein zoltig, letztere etwas hängend, kaum

über die Stirne vorstehend; Beine schwach, Schenkel zottig, Schienen und

Fiisse anliegend beschuppt , Hinterschienen doppelt so lang als die Schen-

kel mit zwei Paar Spornen , das Mittelpaar bei Vs , Hinlerfuss viel kürzer

als die Schienen. Znnge spiral, Fühler von halber Vorderrandslänge, dünn,

mit kurzen, horizontal abstehenden, pinselartig gewimperlen , an Schaft und

Spitze viel kürzeren Kaminzähnen.

Vorderflngel : Rippe 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, 8 u. 9 auf langem Stiele

aus 7, 10 u. 11 neben einander aus dem Vorderrande der Mittelzelle, 10 be-

rührt 11,11 berührt 12.

Hinterflügel ; Bippe 1 a läuft in den Innenwinkel aus , 1 6 ist weit

davon entfernt und zieht in den Saum, 3 u. 4, 6 u. 7 entspringen nahe au

einander, 5 ist sehr schwach und zieht mitten zwischen 4 u. 6, 8 kommt

aus der Wurzel und liegt auf den halben Vorderrand der Millelzelle auf.

Der Schmetterling erscheint Im October und November , und soll auf

dürren Bergen im Grase fliegen.

Der Name Acalia (Gueuee) konnte nicht bleiben, da er schon früher

bei den Echinodermaten verbraucht wurde. Liynyoptera ist von Xiyvu'g, Rauch,

und TTTSpov, Flügel, gebildet.

Anmerkung. Herr ich-Schäf fer stellt in diese Gattung pravaria und ad-
spersavia; erstere hat die Form von Pygmaena fusca, ist nicht zottig, hat keine Spi-
ralzunge und differirt auch im Rippenverlaufe. Letztere hat in Beschuppung , Fiihler-

hildung, Fliigelform und Zeichnung auch nichts mit fuinidaria gemein , und der Rippen-
verlauf stimmt ebenfalls nicht

;
ganz verschieden verlaufen namentlich die Innen-

randsrippen der Hinterflügel.

H i b e r n i a.

(Fig. 16.)

Die Männchen dieser Gattung haben bei sehr kleinem Körper unge-

mein grosse, an der Basis sehr schmale zartrippige Vorderflngel, dereji Vor-

derrand fast doppelt so lang als ihr Innenrand, deren Spitze sanft, deren

Innenwinkel stark gerundet ist und deren Saum von der Spitze zum Innen-

winkel schräge zieht ; die Flügel erhalten dadnrch eine dreieckige Form.

Die Hinterflügel sind gerundet , etwas in die Länge gezogen und überragen

daher den Hinterleib ; die Fransen sind ganzrandig, ziemlich breit, einfarbig.

Die Farbe ist bleich gelbbraun oder grau , verwelktem Laube ähnlich ; über

die Vorderflügel ziehen zwei meist zackige Linien , hinter der äussern wird

der Grund gewöhnlich dunkler, oder es stehen saumwärts noch undeutliche

hellere Wellenlinien; die Hinlerflügel sind bleicher, als die vordem, gelb

oder grau mit eiiier feinen Linie über die Mitte ; alle Flügel führen schwa-

che Mittelpuncte.
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Die Weibchen haben slaü der Flügel nur kurze, je nach den Arten an

Grösse verschiedene Lappen, einen anliegend heschnpplen Körper, borslen-

förniige Fühler, scharf gespitzten After und vorstehenden Legstachel. Körper

und Beine beim Männchen anliegend beschuppt, Palpen schwach, iiiclit bis

zur Stirn reichend, etwas liängend, Endglied kurz und stumpf; Zunge dünn,

Spiral; Fühler ungemein schwach, mit dünnen , weit von einander und fast

horizontal abstehenden lang gewiniperten , am Schafte sehr kurzen Kamm-
zahnen; Beine ohne Auszeichnung, anliegend beschuppt, die Hinterschienen

mitten schwach verdickt mit den gewöhnlichen zwei Paar Spornen.

Die Rippen der Vorderflügel sind hier wenig in Betracht zu ziehen,

denn es entspringen auf den Vorderflügeln bald 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert

(bajaria— pt'offemmaria), bald 3 u. 4 , 6 u, 7 aus einem Punct {def'oliaria),

bald 3 u. 4 gesondert, 6 u. 7 aus einem Punct Oeucophaearia), bald 3 u. 4

aus einem Punct, 6 u. 7 gesondert ^rM;)j'c<//?ran'«, Rippe 5 entspringt bald näher

an 6 als an 4, z. B. bei bajaria, bald näher an 4 als an 6 (rttjncaprari'a),

auch 8 — 18 verlaufen nicht bei allen Arten gleich. Auf den Hinterflügeln

zieht 1 a ganz dicht am Innenrande und läuft bei der Mitte desselben aus
;

1 b steht nahe an 1 a und zieht in den Afterwinkel, 8 u. 4,6 u. 7 sind

gesondert, 5 ist sehr schwach, 8 kommt aus der Wurzel , liegt aber im An-

fange auf den Vorderrand der Mittelzelle auf.

Die Schmetterlinge erscheine. i im Spätherbst und ersten Frühjahre und

halten sich in dürren Büschen , seltener an Baumstämmen u. dgl. auf; die

Männchen tragen die Flügel flach , mit den Innenrändern an einander gelegt.

Anmerkung. Nach He r r i ch-Sc liäf f e .,
pag. .59, sollen alle Arten im Spät-

lierbste erscheinen und überwintern; mir ist von Ueberwiuterung nicht ein Beispiel be-

kannt, und leucophaeha rupicapraria und progemmaria — also die Hälfte der Arten ge-

genwärtiger Gattung — erscheinen bei uns stets im Frühjahre , nur von letzterer Art
schlüpfen einzelne Exemplare ausnahmsweise im Herbste aus.

(Fig. 17.)

Die Männchen dieser Gattung ähneln in Habitus und Flügelform der

vorigen, nur sind die Vorderflügel schmäler und gestreckter, ihre Spitze

tritt stärker vor, und die Hinterflügel sind in der Mitte am meisten (bei

Hibernia mehr am Innen- und Vorderwinkel) in die Länge gezogen.

Beschuppung äusserst zart, seidenartig, Färbung aschgrau oder bleicb-

gelb; Vorderflügel mit zwei aus abgesetzten, einwärts gebogenen Halbmon-

den bestehenden Linien über der Mitte; Hinterflügel nur mit schwacher Fort-

setzung der äusseren; alle Flügel mit Mittelpuncten. Fransen breit, ganz-

randig, einfarbig.

Körper wie bei der vorigen Gattung sehr schlank und klein, nebst den

Beinen anliegend beschuppt. Hinterleib nicht bis zum Innenwinkel der Hin-

terflügel reichend, Palpen ungemein kurz und schwach, Zunge fehlend. Füh-

ler dünn , unter halber Vorderrandslänge mit vortretenden Gliedern, jedes

Glied mit einem langen flaumigen Haarpinsel; Beine schwach, die vorderen
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sehr lang, die Iilnteren sehr kurz, ihre Soliieiien fast nicht länger als die

Schenkel mit zwei Paar Spornen.

Die Weibchen haben statt der Flügel nur kurze, kaum sichtbare Stiim^jf-

chen und sehr kurze Spornen der Hinierschienen ; von Hibernia unterschei-

den sie sich durch breiten wolligen After und nicht vorstehenden Legestachel.

Ausgezeichnet sind die Arten durch die Rippenbildung, Die Mittelzellen

reichen bis zu V» der Fliigellänge ; Rippe 3, 4 u. 5 ziehen in gleicher Ent-

fernung neben einander (letztere entspringt näher an 4 als an 6), 6 u. 7 ent-

springen aus einem Puncte aus der oberen Ecke der Mittelzelle, 8 u. 9 aus

einem Punct aus der Mitte von 7, 10 u. 11 entspringen neben einander aus

dem Vorderrande der Mittelzelle nahe au 7, schmiegen sich nebst 12 dicht

an den Stamm von 7 u. 8, und laufen dann gesondert in den Vorderrand des

Flügels aus. Hinterllügel: Querrippe nach innen wiuklich gebrochen, der

untere Schenkel stark saumwärts gewendet, untere Ecke der Mittelzelle da-

her länger als die obere und spilzwinklich ; Rippe 1 a zieht dicht am In-

nenrande und lauft in den Innenwinkel aus; 1 b ist weit von ihr entfernt

und zieht in den Saum, 3 u. 4 entspringen gesondert, 6 u. 7 aus einem

Punct, 5 (etwas schwächer als die übrigen) näher an 4 als an 6, 8 aus der

Mitte des Vorderrandes der Miltelzelle.

Die Arten erscheinen im Spätherbst (aceraria), oder ersten Frühjahre

{((pscularia)^ sitzen an Stämmen, dürren Aesten, Blättern u. dgl. und tragen

die Flügel flach mit den Innenrändern über einander geschoben. (Im Spät-

herbst — wie H er r. - S chäff. pag. 106 angibt — kam mir aescularia noch

nie vor.)

Die fclgeiiden 9 Gattungen haben ein mehr oder weniger spin-

nerartiges Anseilen
,

grobborstigen , zuAveilen sehr breiten Thorax,

düster gefärbte baumrindenartige Flügel. Mehrere Arten haben im
weiblichen Geschlecht nur kurze Lappen statt der Flügel, nähern
sich also darin den vorigen 3 Gattungen; andere sind wieder darin

ausgezeichnet, dass sie im männlichen Geschlechte eine kahle Grube
an der Unterseite der Vorderflügelbasis haben. Die Schmetterlinge

ruhen bei Tage an Baumstämmen, Breitwänden u. dgl.; keine Art fliegt

bei Tage.

Die meisten Raupen leben auf Laub- und Nadelholz, nur wenige,
z. B. Biston z-onarius , afplnus, Boarmia selenaria und Sociaria auf
Pflanzen, einige, als Tephronia und die letzten 3 Arten der Abth. A.
bei Boarmia an Flechten.

1. Männchen ohne kahlen Fleck an der Vorder-
flügelbasis.

\, Hinterschienen bloss mit Endspornen.

a) Rippe 3 u. 4 der Hiuterflügcl ge-
sondert oder aus einem Punct . Binton
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h) Rippe 3 unb 4 der Hinterflügel ge-
stielt . . : Apochima.

B. Hinterschienen mit zwei Paar Spornen.

d) Zunge kurz und weich»

a) Schmetterling schlank , beide

Geschlechter vollkommen aus-
gebildet Synopsia.

P) Schmetterling spinnerartig
,

Weib nur mit kurzen Lappen
statt der Flügel .... Phigalia.

b) Zunge spiral, hornig.

a) Schmetterling spinnerartig . Amphidasys.

p) Schmetterling schlank . . . Hemerophila.

II. Männchen (bei Tephronia auch das Weibchen)
mit einer kahlen (bei abietaria und nmbraria
sehr undeutlichen) Grube an der Unterseite der

Vorderflügelbasis.

A. Hinterschienen ÄWei Paar Spornen.

a) Zunge kurz und weich , Körper ro-

bust Nychiodes,

6) Zunge Spiral, Körper schlank . . Boarmia.

B« Hinterschienen nur mit Endspornen . . Tephronia.

Fhigaiiu.

Der Sclunetterliu^ ist schlank, Brust, Stirn und Thorax sind buschig

behaart ; letzterer ist durch die dichte Behaariinj^; stark erhaben und führt

vorne einen aufgerich(e(eii Schopf; dieselbe Auszeichmin;^ hat auch der Hals-

krageii. Kopf etwas eingezogen, Palpen kurz, dick und stumpf, Glieder we-
ge» der Behaarung nicht zu unterscheiden. Zunge nur aus zwei sehr kurzen

weichen Fäden bestehend. Fühler schwach unter halber Vorderraiidslänge

mit langen, federartig ausgebreiteten^ gewimper.'en
,
gegen Schaft und Spitze

regelmässig an Länge abnehmenden Kainmzähnen. Beine kurz , verhältniss-

mässig schwach, Schenkel und Schienen mit langen, dünnen, wolligen Haa-

ren besetzt, Hinterschienen mit zwei Paar Spornen, das Mittelpaar bei %, Die

BMügelform ist wie bei Hibernia defoliaria ^ die Rippen sind aber stärker

(doch nicht so stark wie bei den folgenden 3 Gattungen). Die Beschiippung

ist gröber, die Färbung ist ein Gemisch von Grau und Grün mit helleren

und dunkleren Atomen. Die ZeichHung besteht aus zwei ziemlich iindentli-

chen und unregelmässigen Linien über die Vorder-, einer über die Mitte der

Hinterflügel und sehr schwachen Mittelflecken. Hippe 1 — 4 der Vorderflügel

sind in der Mittelbinde dunkel beschuppt. Die Fransen sind breit ganzrandig.
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Der Hin(erleil) ist griiiilicligrau mit roseiirolhein Anfluge und scinvaclien schwar-
zen Flecken üher die RiickenmiKe.

Rippen: Mittelzeilen von Vs Flligelliiiige, fein getlieilt ; Querrippe fast

gerade» Vorderflügel 3 u. 4 gesondert, 6 u. 7 ans einem Pnnct aus der Vor-
derecke der Mittelzelle, 5 mitten zwischen 4 h. 6, 8 ans 7, 9 u. 10 ans 8}
11 aus dem Vorderrand der Mittelzelle, läuft dicht am Stamme von 7 u. 8 ;

12 berührt 11. Hinterflügel 1 a und 1 b sind ziemlich weit von einander

entfernt ; ersiere läuft hinter der Mitte des Innenrandes, letztere in den Af-

terwinkel aus; eine sehr feine Falt« steht noch zwischen 1 6 u. 2; 3 u. 4,

6 und 7 sind gesondert, 5 ist schwächer als die ührigen und zieht mitten

zwischen 4 u. 6 , 8 kommt aus der Wurzel und liegt im Anfange auf dem

Vorderrand der Mittelzelle auf.

Das Weib ist anliegend beschuppt, hat borstenförmige Fühler von Kör-

perlänge, anliegend beschupptem, zugespitzten Körper mit vorstehendem Le-

gestachel, und statt der Flügel nur kurze Lappen.

Der Schmetterling erscheint in den ersten warmen Frühlingstagen und

sitzt an Baumstämmen, Brettwänden u, dgl. ; das Männchen trägt die Flügel

flach , mit den Innenrändern an einander gelegt.

Biston,.

Die Männchen sind robust gebaut, zottig behaart, haben ein spliiner-

artiges Ansehen und im Verhältuiss zu ihrem starken Körper kleine, sehr steife

Flügel. Die vorderen sind schmal, gestreckt, ihr Vorderrand ist gerade, ihre

Spitze schwach gerundet, ihr Inneurand gnt V» kürzer als der Vorderrand,

und der Saum zieht schräge von der Spitze znm Innenwinkel , die Form ist

daher dreieckig. Die Hinterflügel sind länger als breit, ihr Vorder und In-

nenwinkel sind gerundet und erstere tritt weit über de» Innenwinkel der Vor-

derflügel vor.

Die Zeichnung besteht aus bindenartigen Querlinien auf baumrinden-

färbigen mit dunkleren Atomen bestreutem Grunde ', die Fransen sind dicht,

massig lang, ganzrandig.

Kopf stark eingezogen, nel)st Brust und Thorax dicht zottig, letzterer

gerundet, ohne Schopf, Palpen kurz, ganz in den Zotten versteckt, Zunge

nur aus zwei kurzen weichen Fäden bestehend; Beine kurz und schwach,

mit schwachen dünn stehenden Haaren besetzt. Hinterschienen nur mit kur-

zen Endspornen. Fühler unter halber Vorderrandslänge mit langen, dicht ge-

wimperten — bei Slrataria fast horizontal abstehenden — Kammzähnen, die

bei einigen Arten nicht bis zur Spitze reichen*

Rippen sehr stark und steif; Mitlelzellen fein getheilt, lang und schmal,

von y» Flügellänge. Auf den Vorderflügeln entspringt Rippe 3 und 4 bei

hispidaria gesondert, bei den übrigen mir bekannten Arten aus einem Pnnct,

6 u. 7 entspringen nahe an einander, 8 aus 7, 9 aus 8 , 10 u. 12 ziehen ne-

ben einander, II kommt aus 10. Hinterflügel 1 a hinter der Mi(te des Innen-

raiides, 1 b in den Afterwinkel auslautend, zwischen i b und 8 noch eine

E e
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Falte; 3 xi. 4 eesoiidert (^hispfdaria und pomonaria') oder ans einem Piinct,

6 II. 7 bei pomonaria aus einem Piincle, bei den übrigen gestielt; 5 schwach,

mitten zwischen 4 n. 6, 8 ans der vVlirzel , im Anfange anf den Vorder-

rand der Mittelzelle aufliegend.

Die Weibehen der Abtheilung A. haben statt der Flügel nur kurze Lap-

pen; ihr Körper ist mit dünn stehenden, langen Haaren besetzt, läuft spitz

zn und hat einen vorstehenden Legestachel. Abtheilung B. hat vollkommen

geflügelte, die Männer an Grösse noch übertreffende Weiber mit kürzer be-

haartem Körper und ebenfalls vorstehendem Legestachel.

Die Arten haben Erscheinnngszeit und Aufenthalt mit voriger Gattung

gemein, tragen aber die Flügel in der Ruhe steil dachförmig.

A»t/%phittasys*

In Flügelform und Zeichnungsanlage dem Biston stratarius ähnlich,

Vorderflügelspitze aber noch weiter vorgezogen, 8aiim gerader; von der vo-

rigen Gattung durch schlankeren Bau, anliegend beschupptem Körper, Spiral-

zunge, Mittel- und Endspornen der Hinterschtenen nnd verschiedene Flügel-

haltnng verschieden.

Der Schmetterling trägt die Flügel in der Ruhe flach , etwas ausge-

breitet und erscheint im Mai und Juni. Das Weib ist grösser als der Mann.

ApoeMntn.
Diese Gattung fehlt mir, ich gebe daher die Gattungsmerkmahle wört-

lich nach H e rr. -S c h ä f f. pag. 98:

„Ein ganz eigenthümliches Thier von fast exotischem Ansehen, wel-
ches irti Baue des Körpers, des Mundes , der Fühler und der Beine ganz mit

Amphidasis (.R er r. - Schaf (. betrachtet diese Gattung im Treitschke'
sehen Sinne; sie besteht also bei ihm aus den Gattungen Pfiiffalia, Biston

und Amphidasis) übereinstimmt, aber im Schnitte und den Rippen der Flügel

von dieser und allen anderen Gattungen abweicht. Sie soll auch mit aufge-

richteten, der Länge nach faltigen Flügeln sitzen. — Diese sind langgezogen

und haben eine scharfe Spitze, welche besonders an den hinteren auffällt; der

Saum tritt auf allen Rippen in schwach spitze Zacken vor. Auf den Vorder-

'

flügeln entspringt Rippe 3 u. 4 auf gemeinschaftlichem Stamme, 7 u. 8 eben

so, 8 sendet einen kleinen Verbindungsast zu 9 nnd bildet dadurch eine Ne-
benzelle. Auf den Hinterflügeln entspringt Rippe 3 u. 4 aus einem gemein-
schaftlichen langen, 6 n. 7 aus einem kürzeren Stamme; 5 ist wenig schwä-
cher als die übrigen. Zeichnungsaiilage staubig, wie bei Amphidasys, Füh-
ler des iVIannes sehr gross, fächerartig, ihre langen Kammzähne sind nur

vorwärts gewimpert. Die lang behaarten Palpen hängen abwärts. Die Hin- ^

lerschienen sind etwas kürzer als die mittleren und haben nur Eudspornen;

die Hintertarsen sind kürzer und dicker, als die mittleren."

Der Schmetterling soll im Frühling erscheinen.
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MMetnet'aphiitt

.

Die Arten sind niittelgross, schlank, haben scharf /gespitzte Vorder-
fliigel mit geradem Vorderrande, bauchigem Saume und schwach gerundeten

Innenwinkel, an Innen- und Vorderwinkel gerundete Hinterflügel ; der 8auni

ist auf den Rippen gezackt und zwar auf den Hinterflügeln sghärfer, als

auf den vorderen, am schärfsten auf Rippe 3 — 6.

Die Beschnppung ist glatt, die Färbung versteinertem Holze ähnlich;

die Vorderfliigel haben einen hellen Vorderrand, äusserst schräg nach innen

ziehende Millelbinde, die Hinterflügel sind holzfaserig mit einer geraden

scharf abgeschnittenen Binde oder Linie hinter der Mitte; alle Flügel haben

schwache Mittelzeichen.

Körper und Beine anliegend beschuppt, Palpen am Kopf aufsteigend,

die Stirne überragend, dichtschuppig, das Endglied kurz und stumpf, Zunge
lang, Spiral. Fühler über halber Vorderrandslänge, beim Manne mit anlie-

genden, schlank gekeulten Kammzähnen, an der Spitze bloss sägezähnig,

beim Weibe mit kurzen Sägezähnen. Vorderschienen halb so lang , als die

Schenkel, Hinterschienen doppelt so lang , schwach verdickt mit zwei Paar

langen, dünnen Spornen, das Mittelpaar bei Vs ; Hiuterfuss kürzer als die

Schiene.

Die Rippen kann ich nicht genau untersuchen , so weit sie sich aber

ohne Abschuppung beurtheilen lassen, sind sie w\e he'i Boftrinia, von welcher

Gattung sich aber HemerophUa unter Andern durch den Mangel des kahlen

Fleckes an der Vorderflügelbasis des Männchens unterscheidet.

Ahrtiptaria erscheint nach Boisduval im September; die Flugzeil

von Nycthemeraria kenne ich nicht.

iNpchiodes, von vüxto; , nächtlich, eiSo^, Ansehen.)

Grosse, kräftig gebaute Schmetterlinge mit breiten Flügeln, die vor-

deren mit geradem Vorderrande, wenig kürzerem Innenrande, scharfer, doch

nicht vortretender Spitze, bauchigem Saume und nicht abgerundetem Innen-

winkel, die hinteren halbkreisförmig, am Innen- und Vorderwinkel nur

schwach gerundet. Der Saum ist auf den Rippen gleichmässig gezackt, auf

den Hinterflügeln stärker , als auf den vorderen ,• die Fransen sind breit,

hell und dunkelgrau gescheckt.

Palpen wenig über den Kopf vorstehend, grobborstig, das Mittelglied

aufwärts gerichtet, nach vorne verdickt, das Endglied horizontal , dick und
stumpf. Zunge nur aus zwei kurzen weichen Zäpfchen bestehend; Beine

kräftig, gedrungen, anliegend beschuppt, nur die Schenkel dünn behaart. Hin-

terschienen mitten nicht verdickt, mit zwei Paar Sporneu, das Mittelpaar

bei Vs ; Hiuterfuss nur halb so lang als die Schiene.
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Fühler stark, von halber Vorderrandslänge, beim Manne bis zur äusser-

sten Spitze mit langen dünnen, abwärts stehenden, an Schaft und Spitze nur

wenig kürzereu Kammzähnen, beim Weibe mit kurzen starken Kammzähneu.

Die Färbung ist eisengran mit dunklereu Atomen und Einmischuug

von Rostbraun; die Zeichnung besteht aus zwei scharfen zackigen Linieu

über die Mitte der Vorderflügel, Fortsetzung der äusseren über die Hinter-

flügel, verloschenen Wellenlinien gegen den Saum und Mittelpuncten sämmt-

licher Flügel.

Die Vorderflügel des Männchens haben den bei Boarmia zu erwähueu-

deu kahlen Fleck auf der Unterseite an der Basis; die Rippen diflFerire«

nicht von Boarmia, Bildung der Zunge und Fühler, und verschiedener Ha-

bitus trennen sie aber davon.

Die Sclimetterlinge fliegen im Juli.

Synopsin.
(Fig. 190

Diese Gattung steht zwischen Nychiodes und Boarmia; in der Zungen-

bildung nähert sie sich der ersteren Gattung, da sie keine Spiralzunge, son-

dern statt derselben nur zwei kurze weiche Fäden besitzt, in Habitus und

Zeichnungsanlage stimmt sie mit Boarmia, unterscheidet sich aber davon

ausser der Zungenbildung auch durch den Mangel des kahlen Fleckes an

den männlichen Vorderflügeln. Auch das Geäder differirt etwas ,' Rippe 11

u. 12 laufen nämlich nicht neben einander, sondern letztere entspringt aus

11 und ist nur ein ganz kurzer, in den Vorderrand ziehender Ast; 10 läuft

neben 11 und berührt den Stamm von 7 u. 8.

Die Fühler des Männchens sind kammzähnig, an der Spitze bloss säge-

zähnig, die des Weibes gekerbt.

Flugzeit im Juli. Aufenthalt und Flügelhaltung wie bei Boarmia.

Die Raupe ist schlank, hat nicht das Astförmige der Boarmien, am letz-

ten Gelenke steht jederseits eine horizontale fleischige Spitze in den Seiten.

Boar§ni€9*

CFig. 18.)

Die Scliroetterlinge sind gross bis mittelgross , beide Geschlechter in

Grösse nnd Flügelschnitt vollkommen gleich; der Körper ist schlank , beim

Weibe nur wenig dicker als beim Manne, die Flügel sind verliältnissmässig

gross, die vorderen mit etwas vorgezogener schwach gerundeter Spitze und

schräg zum Innenwinkel ziehenden Saume , die hinteren am Vorderwinkel

mehr, am Innenwinkel weniger gerundet; ihr Saum seicht wellenrandig.

Die Beschuppung ist grobkörnig, die Färbung heller oder dunkler

aschgrau mit Braun gemischt, baumriudenfärbig ; die Vorderflügel führen

eine aus zwei Zacken- oder Kappenlinien bestehende Mittelbinde, durch deren

Mitte meist ein Schattenstreif zieht und saurawärts einige mehr oder weniger

deutliche Wellenlinien ; die hinteren haben gewöhnlich die Fortsetzung der
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äussere» Linie, daliiiiler eiiii^^e schwache Wellenlinien ; die Mittelpuncle

sind auf allen Flügeln deullich, zuweilen hell gekernt. Die Fransen sind

hell und dunkelgrau gescheckt.

Stirn, Thorax und Palpen grobborstig beschuppt, letzlere kaum oder

nur wenig über die Stirne vorstehend, ohne Auszeichnung, Zunge spiral,

hornig. Beine anliegend beschuppt,- die Hinlerschieiien mitten etwas ver-

dickt, mit den gewöhnlichen zwei Paar Spornen, der Fuss kürzer als die

Schiene. Die Männchen der Arten von Abietaria bis Coiisortaria haben au

der Innenseite der Hinterschieneu eine Rinne, in welcher ein dichter langer

Haarpinsel steckt. Nach den männlichen Fühlern zerfallen die Arten in drei

Abtheilungen. Bei A. sind sie kammzähnig und die Kammzähne reichen nur

bei Licheaaria bis zur Spitze, sind aber daselbst sehr kurz; bei deu übrigen

Arten ist die Spitze nur sägezähnig. B. hat schwach vortretende Ecken der

Fühlerglieder und jede Ecke ist mit einem dichten Büschel borstiger Haare

besetzt, C. hat borstenförmige, kurz und gleichmässig gewimperte Fühler.

Die Weiber haben borstenförmige, nur Lichenaria sägezähuige Fühler.

Die Männer dieser Galtung haben auf der Unterseite der Vorderflügel

an der Basis an Rippe 1 eine kahle eingedruckte, bei Abietaria und Umbra-

ria nur schwach angedeutete Stelle.

Vorderflügel 12 Rippen, 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, 5 mitten zwischen

4 u. 6, 8 u. 9 auf einem Stiele aus 7, 11 u, 12 dicht an einander verlaufend,

10 zwischen dem Stamme von 7 u. 8 u. 11. Hinterflügel \a in die Mitte des

Inneurandes, 1 b in den Innenwinkel, beide dicht an einander und nahe am
Innenraiide, 3 h, 4, 6 u. 7 gesondert, 5 sehr schwach, mitten zwischen 4u.6,

8 aus der Wurzel, im Anfange auf den Vorderrand der Mittelzelle aufliegend.

Die Schmetterlinge sitzen bei Tage an Baumstämmen, Planken u. dgl.

und tragen die Flügel flach, etwas ausgebreitet, die hinteren von den vor-

deren nur zur Hälfte bedeckt.

Die Flugzeit ist je nach den Arten verschieden 5 die meisten Arten

erscheinen zweimal im Jahre, nämlich im April oder Mai und dann wieder

im Juli, einige haben aber nur eine Generation und fliegen im Sommer.

(Fig. 20.)

Die Schmetterlinge sind klein, in Statur der vorigen Gattung ähnlich,

die Flügel aber schwachrippiger, die vordem mehr gleichbreit, etwas ge-

streckt mit gerundeter Spitze und Innenwinkel, die hinteren am Innen- und

Vorderwinkel stark gerundet.

Die Beschuppung ist zart, die Farbe ein schmutziges Aschgrau j die

Zeichnung der Vorderflügel besteht aus zAvei scharfen, weit von einander

stehenden, ein etwas helleres, von einem Schatteustreife durchzogenes Mit-

telfeld einschliessenden Querlinien; die Hinterflügel haben nur einen schwa-

chen Oiieislreif hinter der Mitte. Die Fransen sind breit , hell und dunkel-

grau gescheckt.



Körper und Beine anliegend hesclmppt , Palpen ungemein kurz und

schwach; Zunge kurz und weich. Fühler beim Manue mit diinu stehenden,

etwas g:ekeullen , nicht ganz zur Spitze reichenden Kammzähnen , heim

Weibe borstenförmig. Beine achwach, die hinteren hürzer, als die mittleren

bloss mit Endspornen, ihr Kuss so lang, als die Schiene.

Die Arten haben den bei der vorigen Gattung erwähnten kahlen Fleck

besonders gross und scharf, und in beiden Geschlechtern ; ausserdem ver-

M'eisen sie auch die Raupen hierher. (H e rr. - S ch ä f f. stellt sie zwischen

Orthostixis und Aspilates*

Hippen : Mittelzelle lang und und nach aussen sehr erweitert. Vorder-

fliigel nur 10 Rippen, 3 u. 4, 6 u. 7 weit gesondert, 8 aus 7, 9 nahe an 8,

10 als Vorderrandsrippe. Hinterflügel 1 a dicht am Innenrande , 1 h in den

Innenwinkel ziehend 3 u. 4 gesondert, 6 n» 7 laug gestielt, 5 schwächer als

die übrigen und von 4 u. 6 gleich weit entfernt, 8 auf den halben Vorder-

rand der Mittelzelle aufliegend.

Die Schmetterlinge erscheinen im Juni und Juli, haben den Aufenthalt mit

Boarmia gemein, tragen aber die Flügel mit den Innenrändern geschlossen.

Die nachfolgenden fünf Gattungen sind den vorigen nächst ver-

wandt, im Allgemeinen aber durch schlankeren Bau, zartere Rippen,

zartere und mehr seidenartige Beschuppung, besonders der Unterseite,

feine glattgestrichene Haare des Rückens verschieden. Ein kahles

Grübchen an der Vorderflügelbasis kommt bei keiner Art A^or. Lappen
statt der Flügel haben nur Gnophos operaria und caelibaria. Die

Stirne tritt bei den meisten Arten mehr oder wenig blasig vor ; alle

haben eine starke Spiralzunge. Sllianelia gehört der Stirn- und Füh-
lerbildung, so wie den verdickten Hinterschienen nach offenbar hierher,

H e r r. - S c h ä f f. betrachtet sie wegen des abweichenden Verlaufes der

Innenrandsrippen der Hinterflügel als gan« isolirt stehende Gruppe,

spricht (pag. IX.) von einer nicht zu verkennenden Verwandtschaft

mit Roeselia (Nold) und Penthina (revayand) und CP»g*- ^^3 von

einem Anschlüsse an Ligia, aber dass die Innenrandsrippen nicht bei

allen Spannern in gleicher Entfernung verlaufen , sehen wir z. B. bei

Dysemon und Hibernia, und bei einigen (späteren) Gattungen feh-

len sie ganz.

llebersicht

:

I. Palpen anliegend beschuppt,

A. Flügel lang, oval ........ Sthanelia.

B. Flügel breit, die vorderen mehr oder we-
niger dreieckig ......... Gnophos.
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I

II. Palpen y.ottig.

A. Fühler des Mannes kammzähnio;.

a) Schmetterling gross, auf seine Giio-

phide robust; Vorderflügel beim

Manne dreieckig, ihr Saum gut von

Vs Vorderrandslänge, beim Weibe
kurz und rund (wie bei Gnophos
Zellerarid) Dasydia.

It) Schmetterling klein und schwächlich,

Vorderflügel des Mannes nicht drei-

c?;, eckig", mehr gleichbreit, ihr Saum
jl kaum von halber Vorderrandslänge,

die des Weibes g'espitzt, lang und
schmal, kaum halb so breit als lang . Colutogyna.

B. Fühler in beiden Geschlechtern borsten-

förmig Psodos.

Sthtmetift.

(Fig. 81.)

Mittelgrosser schlanker Sclimetterliiig, von eigen! Iiiimliclier, fast ovaler

Fliigelforni ; nur die (schwach geriinde(e) Spitze der Vorderfliigel, tritt etwas

vor und der Saum der Hinterfliigel ist zwischen Hippe 4 ii. 6 unmerklich ein-

gezogen. Die Vorderfliigel sind grau gewölkt mit dunklerem Schattenstreif

über die Mitte, schwachem Mittelpuncte und punctirter Saumlinie, die hin-

tern und die ganzraiidigen Fransen einfarbig aschgrau. Körper und Beine an-

liegend beschuppt, Hinterleib über den Innenwinkel der Hinterflügel vor-

tretend, Stirue blasig erhoben, Palpen horizontal, in Kopfeslänge vorstehend

abwärts schneidig beschuppt, das Endglied ziemlich kurz und stumpf, Zunge
stark, Spiral. Fühler unter halber Vorderrandlänge, in beiden Geschlechtern

borstenförmig, beim Manne ziemlich dick und sehr kurz gewimpert. Beine

schwächlich, die Hinterschienen verdickt, doppelt so lange als die Schenkel,

mit zwei Paar Spornen , ihr Fuss nur halb so lang als die Schiene.

Rippen : Mittelzellen von Vs FUigellänge, (doppelt so lang , als bei

H e r r. - S c h äf f e r's Fig. 41, Tab. X.), Querrippen nach innen gebogen.

Vorderflügel 12 Rippen, 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, 8 aus 7, 9 aus 8, 10 an 7

ent.springend uml den Stamm von 8 u. 9 berührend, 11 u. 12 neben einander,

ohne sich zu berühren. Hinterflügel 3 u. 4 , 6 u. 7 gesondert, 5 äusserst

schwach, 8 aus der Wurzel.

Der Schmetterling erscheint mit dem Beginne des Frühlings , findet

sich an Baumstämmen und dergleichen (nach Her r. - Sc h äf f. aufwiesen)
und trägt die Flügel in der Ruhe flach, mit den Innenrändern aneinander

gelegt.
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Gnopha».
Schwach rippige Schmetterlinge von grosser bis mittelgrosser Gattung,

sclilankem Baue, grossen breiten Flügeln, die bei Abtii, A scharf gezackt,

bei B (wenigstens die Hinterflügel deutlich) gewellt, bei C ganzrandig sind.

Die Besciiuppiing ist fein, glänzend, besonders auf der Unterseite , die Fär-

bung asch- oder eisengrau. Die Zeichnung besteht aus zwei Zackenlinien

über die Mitte der Vorderfliigel, deren äussere aus kleinen, nach innen ge-

bogenen Halbmonden zusammengesetzt ist und sich auf den Hinterflügelu

scharf fortsetzt , im 1 verloschenen Wellenlinien saumwärts. Alle Flügel

haben Mittelzeichen; bei einigen Arten sind sie hell gekernt,

Körper anliegend beschuppt, Thoraxhaare zart
,

glatt gestrichen, Stlrne

mehr oder weniger (bei einigen Arten unmerklich , bei einigen aber auch

sehr bedeutend: blasig erhaben, Palpen etwas aufwärts stehend, von oben

gar nicht oder nur wenig sichtbar ,* Zunge spiral , lang* Beine anliegend

beschuppt; Vorderschieuen sehr kurz, Hinterschienen (mit Ausnahme von

sartata, mendicaria und Abtheil. C) mehr oder Aveniger keulenförmig ver-

dickt (bei furvata Mann mit einem in einer Rinne liegenden Haarpinsel an

der Innenseite derselben, wie bei einigen Boarmieii), mit zwei Paar Sporneu.

Rippen wie hei Boarmia , doch berühren sich auf den Vorderflügelu

he\ mendicaria 11 u. 12, und 10 berührt bei glaucinata , obscurata , mucidata,

operaria und caelibaria den Stamm von 8 u. 9; bei glaucinata und obscu-

rata findet noch die Abweichung statt, dass 10 aus 7 (bei allen übrigen

Arten neben 7, aus dem Vorderrande der Mittelzelle) entspringt. Asperaria

weicht wieder darin ab, dass auf den Vorderflügeln 12 nur ein kurzer, aus

11 entspringender, in den Vorderrand auslaufender Ast ist, auf den Hinter-

flügeln aber 6 u. 7 aus einem Punct entspringen.

Die Arten zerfallen am besten nach der Flügel- und Fühlerform :

A. Flügel spitz gezackt; Flügelform in beiden Geschlechtern gleich.

a) Fühler des Mannes kamnizäluiig mit nackter Spitze.

b) Fülller des Mannes horstenförmig, sehr kurz gewimpert.

B» Flügel, wenigstens die hintern, sanft wellenrandlg, Flügelform

in beiden Geschlechtern gleich.

«) Männliche Fühler borslenförmig, kurz gewimpert.

6) Männliche Fühler kurz kammzähnig bis zur Spitze-

C. Flügel ganzrandig. Das Weib der erstereu Art ist vollkommen

ausgebildet, das der zweiten hat nur halb so grosse, (gerundete)

Flügel, als das Männchen, das der dritten hat kurze Lappen von

'A Körperlänge, das der vierten nur ganz kurze Slümpfchen.

ff) Männliche Fühler horstenförmig, kurz gewimpert.

6) Männliche Fühler kurz gekämmt, bis zur Spitze.

Die Weibchen haben bei allen Arten borstenförmige Fühler.

Die Schmetterlinge ruhen an Felsen oder Steinen mit flachen , etwas

ausgebreiteten und dicht aufliegenden Flügeln, Die letzten drei Arten sind
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ledij^lich Alpeiihewoluier, doch kommen auch mehrere andere in ziemlicher

Höhe vor. Alle haben nur eine Generation und erscheinen von Mitte Juni

bis in den Jnli.

An Hierkling. Asperaria wurde J)isher vielfach herumgeworfen-, H ü b n e r

stellt sie mit Hirtaria in ein Genus, Treitschke in seine Gattung ^*piia<e* zwischen
Uthoxylata uml /ineo^afa, So isd uval zwischen corticata uiiA tersata; auch llerr.-
Schäffer verweist sie dahin, obschon corticata und ihre Verwandten eine ganz ver-
schiedene Rippenbildung haben und namentlich durch eine Anhangzelle der Vorder-
flügel

,
gleich starke Rippe 5 und aus dem Vorderrande der Mittelzelle entspringende

Rippe 8 der Hinterfliigel ausgezeichnet sind.

J9asytiia.

Der Schmetterling hat in beiden Geschlechtern genau den Fliigelschnitt

von Gnophos Zelleraria^ macht aber hinsichtlich seiner Färbung, Zeichnung

und Beschuppung den Uebergang zu Psodos.

Stirn blasig erhaben, nebst Palpen und Schenkeln zottig behaart; die

Palpen aufwärts gekrümmt, etwas über die Stirne vorragend ; Zunge lang

und stark. Fühler sehr lang^ von Vs Vorderraudslänge , beim Manne mit

ziemlich kurzen gewimperten, etwas gekeulten, gegen die Spitze zu sehr

an Länge abnehmenden Kammzähnen, beim AVeibe borstenförmig ; Schienen

stark, anliegend beschuppt, die hintern nicht verdickt mit den gewöhnlichen

- zwei Paar Spornen i Hinterfuss so lang, als die Schiene. Die Färbung ist

düster schwarzbraun ; über die Mitte der Vorderflügel zieht eine aus zwei

zackigen Linien bestehende, etwas heller anfgeblinkte Binde j die äussere

Linie setzt sich auch auf den Hintorflügeln fort. Die Unterseite ist einfar-

big braun mit schmutzig gelber oder grauer verloschener Randsbinde, und

Mittelpuncteu sämmtlicher Flügel. Saum und Fransen sind ganzrandig.
^ .

Die Rippen sind wie bei Gnophos, die am Vorderrande der Vorde'r-

flügel befindlichen aber sehr stark; 11 u. 18 berühren sich nicht, 10 berührt

den Stiel von 8 u. 9. (Ein Ouerast zwischen 10 u, 11, der sich nach Herr.-

Schäff., pag. 108 und Tab. XI. pag. 2, finden soll, ist nicht vorhanden.)

Die Schmetterlinge sind Bewohner der Hochalpen uiid fliegen im Juli.

JP«ocfo«.

Die Arten sind unter Mittelgrösse, die Männchen robust, die Weibclien

plump, haben kurze, breite Vorderflügel mit schwach gerundeter , nicht vor-

tretender Spitze , etwas bauchigem Saume und gerundeten lunenwinkel,

gerundete, nur am Vorderwinkel schwach vortretende Hinterflügel. Färbung

und Zeichnung gleichen der vorigen Gattung, nur alpinata weicht ab und

hat auf schwarzbraunem Grunde eine orangegelbe Randbinde auf Ober- und

Unterseite sämmtlicher Flügel.

Körper, Palpen und Beine wie bei voriger Gattung, Zunge lang und

stark, Stirne nur schwach gewölbt. Fühler bei beiden Geschlechtern borsten-

förmig, von halber Vorderraudslänge, beim Manne stark, kurz gewimpert.

Vorderflügel 13 Rippen, 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, 5 mitten zwischen

4u.6, 8 aus der Mitte von 7, 9 aus 8 , 10 neben 7, gesondert verlaufend,

Ff
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11 II. 12 sich beriihreiid. (An einem Exemplare von trepidarirt, dem einzigen,

das ich nhleisuclite, fehlt 10 ganz). Hinlerdiigel ohne Hippe 5 ; 3 u. 4 ge-

sondert, 6\u7 aus einem Piinct, 8 aus der Wurzel, 1« vor der Mitte des

Innoirandes, 1 h in den Afterwinkel auslaufend.

Die Schmetterlinge fliegen im Sommer auf Alpen bei Tage im Grase

und tragen die Flügel in der Ruhe flach; nur Avenn sie aufgescheucht wer-

den, halle» sie die Flügel einige Zeit aufgestellt, was Boisduval und

Herr. -Schaf fer als einen Character ihrer Gattung Torula (alpinata)

angeben.

Die Weiber sind viel träger, als die Männer.

Colwtogynn-

Der Schmetterling ist schwächlich gebaut , Palpen, Zunge und Beine

sind wie bei voriger Gattung, die Fühler aber beim Manne bis zur Spitze

gekämmt, die Kammzähne kurz, dick und gekeult, beim Weibe sägezähnig.

In Flügelform und Zeichnung vergleicht sich das Männchen mit vori-

ger Gattung, beim Weibchen aber sind die Flügel um die Hälfte schmäler,

die vordem scharf gespitzt» Die Färbung beider Geschlechter ist verschieden,

beim Männchen schwarzbraun, beim Weibchen schmutzig hellgrau.

Das Geäder differirt nur in so fern, dass auf den Vorderflügel Rippe

10 fehlt, auf den Hinterflügeln 6 u, 7 gesondert entspringen.

Aufenthalt, Flugzeit etc. wie bei Vsodos.

Den Namen Pygmaena, unter welchem Boisduval diese Gattung

hat, führt nach Agassiz schon seit 1797 eine Molluskengattung. Colutogyna

ist von xo>oJu> , ich verstümmle und V"v^, Weib, gebildet.

Die nun folgenden 23 Gattungen haben meist gestreckte Flügel,

die vorderen sind mehr oder weniger dreieckig, meist angenehm ge-
färbt, die hinteren fast immer bleicher als die vorderen ; der Saum
bei allen ganzrandig. Sie fliegen alle bei Tage , Thamnonoma und
Diasticlis an Sträuchern, Bupalus an Föhren, die übrigen in kräuter-

reichen Gegenden. Die Weiber sind plumper und träger als die Män-
ner, nie aber verkümmert.

Uebersicht

:

I. Vorderschienen mit starker Kralle am Ende . Enconista.

II. Vorderschienen unbewehrt.

A. Mann unten mit eingedrücktem kahlen
Grübchen an der Basis.

a) Zunge spiral.

a) Stirn anliegend beschuppt. »
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•J-
Palpen borstig (Fühler des

Mannes mit kurzen Kamiu-
zähnen Fkionia.

-j-^- Palpen anliegend beschuppt .

® Fühler des Mannes mit

federartig ausgebreiteten

Kämmen.
'''^ Palpen nicht zur

Stirn , Kamraziähne

bis zur Fühlerspitze

reichend . . . Bupalus.
'.'$-.'? Palpen die Stirne

überragend, äus-

serste Fühlerspitze

nackt Selldosema.

®® Fühler beim Manne mit

kurzen Kammzähnen, an

der Spitze sägezähnig.

''«* Rippe 3 und 4 der

Hinterflügel geson-
dert Thamnonoma.

'"""* Rippe 3 und 4 der

Hinterflügel aus

einem Punct . . Eubolia,

ß) Stirn mit horizontal vorstehendem

spitzen Schopf, (Fühler des Mannes
kammzähnig) Diastictis.

b) Zunge fehlend (Fühler des Mannes mit

langen ruthenförmigen Kämmen).

a) Palpen borstig Athroolopha.

ß) Palpen zottig EurranUiis-

B. Mann ohne Grübchen an der Vorderflügelbasis.

d) Stirn mit kegelartig aufgerichtetem Haar-
schopf Prosopolopha.

b) Stirn ohne Schopf,

a) Palpen borstig.

-J-
Fühler des Mannes mit kurzen
Kammzähnen Heliothea *)

.

-j-^ Fühler des Mannes mit langen

ruthenartigen Kämmen . . . Ematurya.

*) Sollte diese GattiDig ein kahles Grübchen aii den Vorderfliigeln haben,

so ist sie neben Fidonia zu suchen und unterscheidet sich dann durch
die hier gleich starke, dort fehlende Rippe 5 der Hinterflügel.

Ff-"-
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(3) Palpen anliegend beschuppt.

-|- Fühler des Mannes kammzähnig.

® Kammxähne federartig ausge-
breitet Eremia.

®® Kammzähne horii^ontal und
weit von einander abstehend.

^^ Zunge fehlend, Rippe 6

u. 7 der Hinterflügel ge-
sondert Eiiyea.

•/f'.'f Zunge Spiral, Rippe 6 u.

7 der Hinterflügel kurz
gestielt Eusarca.

®®® Kammzähne wie gewöhnlich am
Schafte vor- und etwas abwärts

gestellt.

*'<= Hchienblatt der Vorder-
schienen lang u. spitz

abstehend.

^ Thorax dicht wollig Scodiona.
^^ Thorax mit feinen

glatt gestrichenen

Haaren .... AspUates.

'/f-.'f Schienblatt nicht abste-

hend.

^ i^aum der Hinter-

flügel zwischen
Rippe 4 u. 6 nicht

eingezogen. Rippe
5 gleich stark . . Cimelia.

^«^ Saum zwischen
Rippe 4 u. 6 einge-

zogen. Rippe 5 sehr

schwach .... Cleogene.

-j-*!- Fühler des Mannes borstenförmig.

®® Hinterschienen mit zwei Paar

Spornen.

''«" Rippe 6 der Hinterflügel

so stark als die übrigen . Aplasta.
','s'-'f Rippe 5 der Hinterflügel

viel schwächer, als die

übrigen.

*^ Hintcrflügel gerun-
det, Rippe 6 u. 7

gesondert . . . Phasiane.
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^"^ Hinterflügel mit

vortretendem Vor-
derwinkel, Rippe
6 und 7 aus einem

Punct Scoria.

®® Hinterschienen nur mit

sehr schwachen End-
spornen Gypsochroa.

JEwgea.

Grösse, Habitus und Flügelform des Mäuiiclieiis, Cdas Weibclien kenne

ich nicht) von Colutoyyna fusca, die Flügel sind aber etwas mehr gestreckt,

die vorderen haben eine schärfere, mehr vortretende Spitze, die hinteren

sind auf Rippe 3 mehr in die Länge gezogen.

Körper sehr schlank, anliegend beschuppt; Tho.ax dünn und anliegend

behaart,' Palpen hängend, grobborstig, wenig vorstehend, Beine ohne Aus-

zeichnung, Hinterschienen mit den gewöhnlichen zAvei Paar Spornen. Fühler

etwas über halber Vorderrandslänge mit weit von einander und fast hori-

zontal abstehenden, gewimperten, an Schaft und Spitze sehr kurzen Kamm-
zahnen. Zunge fehlt, Färbung schmutzig weiss. Alle Flügel mit Mittel-

puucten, die vorderen mit einer tiefbraunen Bogenlinie von der Spitze zur

Wurzel, der Grund dahinter schmutzigbraun, von den Rippen weiss durch-

schnitten ; Hinterflügel weiss mit geschwungener Linie hinter der Mitte,

Fransen ganzrandig, weiss.

Rippen : Hinterflüge! : 1 a dicht am Innenrande , vor dessen Mitte,

1 b weit davon, in den Saum auslaufend , 3 u. 4, 6 u. 7 aus einem Punct,

5 schwach, 8 aus der Wurzel.

Vorderflügel (nach H e r r. - S c h ä f f e r) 3 u. 4, 6 u. 7 gesondert, 8 aus

einem Punct mit 7, 9 u. 10 nach einander aus 8, 11 als Vorderrandsrippe,

Der Schmetterling fliegt im ersten Frühling am Ural und in Lappland

auf Hügeln im Grase.

FitMonia.

MiKelgrosse bis kleine Spanner mit schwach gerundeter, kaum vor-

tretender Spitze, sanft gebogenem Saume lind gerundetem Innenwinkel der

Vorderflügel, gerundeten, etwas in die Länge gezogeneu Hinterflügelu. Be-
schuppung grobkörnig, glanzlos, Färbung hell, ockergelb oder weissgrau

mit dunkleren Atomen und zerrissenen Oiierbänderu oder bloss mit dunklerer

Randbinde,- Hiuterflügel unten meist mit hellem Längsstrahl.

Stirn, Brust und Palpen grobborstig, letztere hangend, in Kopfeslänge

vorstehend, zugespitzt} Zunge spiral. Fühler beim Manne,stark, mit ziem-
lich kurzen, dicken, regelmässig gestellten, abwärts stehenden , an Schaft

und Spitze sehr kurzen Kammzähneu , beim Wcibc schwach sägezähnig.
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Beine kurz, anliegend beschuppt, nur die Schenkel schwach hehaart, Hinter-

schienen kaum länger als die Schenkel mit S Paar nahe an einander stehen-

den Spornen.

Vorderflügel 11 Rippen ; 1 a beim Manne an der Basis mit eingedrück-

tem kahlen Fleckchen, 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 6 und 9 auf gemein-

schaftlichem Stiele aus 7, 10 neben 7, 11 als Vorderrandsrippe. Hinterfliigel

1 a und 1 b nahe an einander, erstere in die Mitte des Inuenrandes, letz-

tere in den Afterwinkel auslaufend, 3 und 4 gesondert, 6 und 7 aus einem

Puncl, 5 fehlend. Fasciolaria weicht darin ab, dass auf den Vorderflügeln

7 auf gemeinschaftlichem Punct mit 6 entspringt, 10 nicht gesondert verläuft,

sondern nur ein kurzer, in 11 auslaufender Ast ist, und auf den Hinterflügeln

6 und 7 gestielt sind.

Die Schmetterlinge fliegen im Juni bei Tage; über ihre Flügelhaltung

habe ich keine eigene Erfahrung, bei conspicuaria und roraria soll sie nach

B i s d u V a I tagfalterartig sein.

AthrooMopHn.
Athroolopha — a^^ac, gedrängt, >.o9o; Haarbusch — wegen der männlichen

Fühler.

Grosse, ziemlich robuste Schmetterlinge mit gestreckten Flügeln, die

vorderen fast dreieckig, ihr Vorderrand gerade , doppelt so lang, als der

Saum, ihre Spitze schwach gerundet und etwas vorgezogen, ihr Saum ganz-

randig, wenig gebogen ; auch der Saum der Hinterfliigel ist fast gerade. In-

nen- und Vorderwinkel erscheinen daher etwas vortretend.

Vorderflügel braun mit groben Atomen und schmutzig-weissen zerrisseneu

Ouerbändern ; Hiuterftügel orange mit dunklerer Raudbinde. Fransen ganz-

randig, massig lang, hell, auf den Hippen dunkler gescheckt.

Körper, Füsse und Palpen wie bei Fidonfa, Zunge aber gänzlich feh-

. lend, Fühler des Mannes mit langen, dünnen, uuregelmässig gestellten, ru-

thenartigen lauKgewimperten Kammzähnen, die an Schaft und Spitze nur we-

nig kürzer sind, beim AVeibe mit schwach vertretenden Ecken der Glieder.

Vorderflügel 13 Hippen, 10 und 11 aus einem Punct ans dem Vorder-

rande der Mittelzelle entspringend j Hinterflügel 3 und 4, 6 und 7 gesondert,

1 a vor dem Innenwinkel, 1 b in den Saum auslaufend und beide weiter von

einander getrennt, als bei Fidonia, sonst Alles, auch das kahle Grübchen an

den männlichen Vorderflügeln, wie bei dieser Gattung.

Die Schmetterlinge sollen in kräuterreichen Gegenden, nach Herr.-

Schäff. im März und April, fliegen.

Diese Gattung ist der vorigen in Zeichnung, Habitus und Grösse sehr

nahe, von ihr aber durch kürzere, breitere und stumpfere Flügel, die mit

dichten, langen Zotten besetzte Stirn, Brust und Palpen verschieden. Die

Zujige fehlt auch hier. Die Kämme der mäunlicheu Fühler sind noch unrcgel-
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miissiaer p^estelK, ati der Spitze lang und abstehend (wie hei eiiiijieu Pst/-

cheii) ; Beine wie hei Fidonia.

Vorderlliige) mit 11 Rippen, da statt 10 und 11 nur eine vorhanden ist;

Ilinterllii^jel 1 a und 1 b sehr nahe an einander, letztere zieht naiic am Innen-

rande und läuft in den Aflerwinkel aus. Das Uehri^e wie hei voriger Gat-

tung. Der Manu besitzt ebenfalls ein kahles Grübchen an Rippe 1 der Vor-

derflügel.

Der Schmetterling fliegt nach Boisduval im März und September bei Tage

um Dor^'cnium.

l'
iEmaturga — t^p-ag Tag, epyov Arbeit. — Bei Tage thätig.)

Der Schmetterling hat den Flügelschnitt der vorigen Gattung, ist aber

nur halb so gross und viel schlanker. Die Färbung aller Flügel Ist bleich-

gelb oder -weisslich, mit dunkleren x\tomeii und zerrissenen OuerAeckeu, die

sich mehr oder weniger deutlich bindenartig gestalten.

Palpen nicht zottig, sondern grob borstig, wie bei Fidonia, Zunge Spi-

ral, stark 5 Vorderflügel beim Manne ohne Grübchen an der Basis und nur

mit 11 Rippen, 10 und 11 durch einen Schrägast verbuHdeu. Der übrige Rip-

penverlauf und die Fühler wie bei Eurranthis.

Der Schmetterling fliegt bei Tage im Mai und .Tuli im Grase und trägt

die Flügel in der Ruhe flach.

JBwpttlutt.

Das Männchen dieser Art ist schlank, das Weibchen plump, die Flu gel-

form ist wie bei Athroolopha. Die Beschuppung ist fein, die Grundfarbe beim

Manne weiss oder weisslichgelh, beim Weibe ockergelb. Die Vorderflügel

sind vom Mittelpunkte bis zur Flügelspitze und längs des Saumes, die hin-

teren am Vorderrand und Saume schwarz oder braun; letztere haben auf der

Unterseite einen hellen Längsstrahl über die Mitte. Fransen ganzrandig, ge-

scheckt.

Körper, Beine und Palpen anliegend beschuppt, letztere ungemein kurz

und schwach; Zunge spiral. Fühler unter halber Vorderrandslänge, schwach,

beim Manne bis zur Spitze mit federariig ausgebreiteten langen Kammzähnen,

beim Weibe borstenförmig. Hinterschieuen wenig länger, als die Schenkel

mit zwei Paar Spornen.

Rippen : Vorderflügel mit 12 Rippen und einem kahlen Grübchen beim

Manne ; 3 und 4 aus einem Punct, 6 und 7 gesondert, 8 und 9 auf einem

Stiele aus 7, 10 dicht an 7 entspringend, an ihrem Ursprünge durch einen

kurzen Schrägast mit 11 verbanden. Hinterflügel 3 und 4, 6 und 7 gesondert,

letztere beiden näher an einander, 5 sehr schwach.

Der Schmetterling fliegt bei Tage um Föhren und trägt die Flügel in der

Ruhe aufgerichtet, tagfaltenartig. Das Weib ist viel träger, als der Mann.
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Setitiosenta»

Grösse, Habitus und Besclnippun« wie hei voriger Gattung, derselbe

Körper und Fliigelbau, Fühler beim Manne ebenfalls mit langen federartigen

Käipmen, die aber vor der Spitze plötzlich aufhören, Palpen mehr ausgebil-

det, die Stirn überragend, horizontal und dicht beschuppt; Thorax fein be-

haart. Flügel und Fransen glatler und glänzender, letztere breit, einfarbig,

auf den Hinterfliigeln seicht wellenrandig.

Die Färbung ist düster erdgrau oder braun, die Vorderflügel haben Mit-

telpuncte^ zwei mehr oder weniger deutliche Ouerlinien über die Mitte,

schwachen Mittelschatten, verloschene Wellenlinien gegen den Saum ; die

hinteren ähneln in Zeichnung den vorderen, sind aber bleicher.

Beine ohne Auszeichnung, die Hinterschienen mit den gewöhnlichen 8

paar Spornen. Rippen wie bei Boannia. Vorderflügel beim Manne mit klei-

nem kahlen Grübchen an der Basis.

Die Arten fliegen im Juli [Taeniolaria nach Boisduval im October) bei

Tage in kräuterreichen Gegenden und tragen die Flügel in der Ruhe flach,

mit den Innenräiidern nicht ganz geschlossen. Durch die verschiedene Le-

bensweise, Fühlerbilduug, das kleine plumpe und träge Weib, Beschuppung

etc. sind sie genügend von Boarmiu Cwozu Herr. -S c h äff. Ambustaria

und Taeniolaria zieht) verschieden.

Die Arten sind mittelgross, schlank, haben kurze breite, in beiden Ge-

schlechtern gleich geformte Flügel. Die vorderen haben eine stumpfe Spitze,

gerundeten Innenwinkel und bauchigen Saum," Innen- und Vorderrand sind

.fast von gleicher Länge,* die hinteren sind gerundet.

Flügel staubig grau oder bi-äunllch, die vorderen mit Mittelflecken, 4

Querlinien oder deren Anfängen, zuweilen bindenartige Ausfüllung der äus-

seren beiden; die hinteren haben meist eine bleiche Wellenlinie hinter der

Mitte oder schwächere Fortsetzung der Vurderflügelzeichnung.

Körper und Beine anliegend beschuppt, letzlere ohne Auszeichnung;

Hinterschieuen mit 2 paar Sporneu. Palpen am Kopf aufsteigend, die Stirn

überragend, Endglied kurz und stumpf; Zunge spiral. Fühler von halber

Vorderrandslänge, beim Manne mit kurzen, starken Kammzähnen, an der

Spitze bloss sägezähuig, beim Weihe von Vincularia kämm - , bei den übri-

gen sägezähnig.

Rippen: Vorderflügel 12 Rippen, 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 8 und 9

auf einem Stiele aus 7, 10 aus dem Stiele von 8 und 9, 11 nnd 12 dicht au

einander. Hinterflügel 3 und 4, 6 und 7 gesondert, letztere beide näher-an

einander, b sehr schwach , fast fehlend

Die Schmetterlinge fliegen im Juni und Juli an lichten Stellen zwi-

schen Büschen oder im Grase, Semicanaria, nach Hr. Zell er im April
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und trafen die Fliiijel in der Ruhe flacli, die liineiinindor iiiclH fjaiiz ge-

schlossciu

Auch bei dieser Gattung haben die Männchen ein kahles Grübchen an der

Basis der Vorderliiijü;el.

Halia (Diip.) konnte für diese Gattun.ij nicl't angewendet werden, da die-

ser Name schon bei den Mollusken vergeben ist. Thamnonoma ist aus

.SaVvog, Strauch und vs/j,w, bewohnen, gebildet.

Die einzige Art ist mittelgross, hat Habitus und Beschuppung der vori-

gen Gattung, die Vörderflügel sind aber scharf gespitzt und ihr Saum ist von
der Spitze einwärts gebogen, geschweift.

Körper, Beine und Zunge wie bei Thamnonoma., Palpen in Kopfeslänge

vorstehend, horizontal, dicht, abwärts^ schneidig beschuppt, Stirne mit hori-

zontalem spitzen Haarschopf, Fühler beim Manne mit massig langen, weit

von einander stehenden, gegen die Spitze zu sehr kurzen, gewimperten Kamm-
zähnen, beim Weibe sägezähnig.

Flügel staubig grau, die vorderen mit 8 geraden Ouerlinien über die

Mitte, der Raum hinter der äussern biadenarlig dunkler, mit Mittelfleck, Mittel-

schatten und bellgelb beschuppter Rippe 1— 4; Hinterflügel mit schwachem

Mittelpunct und verloschener hellerer Linie über die Mitte. Fransen einfarbig

die der Hinterflügel seicht gewellt.

Rippen, so weit sie sich ohne Abschuppung ausnehmen lassen, wie

bei Thamnonotna, nur auf den Hinterflügeln 6 und 7 aus einem Punct. Mann
ebenfalls mit kahlem Eindruck auf den Vorderflügeln.

Der Schmetterling erscheint im Juli (seine Raupe lebt auf Weiden) ;

seine Flügelhaltung kenne ich nicht.
'

(Figur 22.)

Die Schmetterlinge sind mittelgross, schlank, haben breite ganzrandige

Flügel; der Vorderrand der vorderen ist wenig länger, als ihr Innenrand,

der Saum bauchig, die Spitze ist daher fast rechtwiwklich und nicht vortre-

tend; die Hinterflügel sind gerundet.

Vorderflügel staubig grau Oi^er gelb mit dunkleren Atomen, Miltelpunclen

und mehr oder weniger deutlichen bindenartigen Querlinien, Hinterflügel mit

bleicher Mittellinie oder Fortsätzen der Vorderflügelzeichjuing. Fransen bei

ylacearia und clathrata gescheckt, bei den übrigen Arten einfarbig. Letztere

hat auch die Rippen auf Ober- und Unterseite dunkel gefärbt, die Zeichnung

erscheint daher gitterförmig.

Körper, Beine und Palpen anliegend beschuppt, letztere nur sehr wenig

vorstehend, Endglied kurz und stumpf, Zunge spiral. Hinterschienen '/i län-

ger als die Schenkel mit 2 Paar Spornen, Fühler in beiden Geschleohlern

G ü-
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borsten förmig, heim Manne knrz gewimpert, nur hei glarearia inid leyatarfn

/i>ekerh(, die Wimpern hei erstcrer Art hiischeivveise gestellt.

Vorderfliigel heim Manne ohne Grübchen an der Basis. Rippe 3 und 4,

6 und 7 gesondert, 8 und 9 gestielt aus 7, 10 und 11 ans dem Vorderrand

der Mittelzelle, 12 als Vorderrandsrippe, alle 3 gesondert verlaufend. Hiu-

{ertlügel 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 5 fehlend.

Bei glarearia und clallirata fehlt auf den Vorderfliigeln 11, 10 berührt

die Vorderrandsrippe, sodann den Stiel von 8 und 9, ist damit eine Strecke

verbunden und läuft dann in den Vorderrand aus ; da ich nicht sänimtliche

hierher gehörige Arien im Geäder untersuchen konnle, und die beiden genann-

ten im Uebrigen nicht erhebliclr difFeriren, so glaube ich keine geiierische

Trennung vornehmen zu dürfen.

Die Schmetterlinge fliegen bei Tage im Grase und halten die Flügel in

der Ruhe flach, nur clathrata aufgestellt ; sie haben 2 Generationen, nur von

petrarla und Rippertaria wurde erst eine beobachtet. (Bei partilaria und

peltaria gibt Boisduval den Octoher als Flugzeit an, ich fand aber die

Schmetterlinge auch im Frühling.)

Die Schmetterlinge gleichen im Habitus der vorigen Gattung, hahen aber

horizontal in Kopfeslänge vorstehende Palpen mit spitzem Endgliede und im

männlichen Geschlechte ein kahles Grübchen an der Vorderflügelhasis. Die

Fühler der Männchen sind kurz kammzähuig, an der Spitze bloss sägezähnig,

die der Weibchen borstenförmig.

Zunge und Beine wie bei Phasiane.

Vorderflügel 11 Rippen, 3 und 4 gesondert, 6 und 7 aus einem Punct,

8 und 9 gestielt ans 7, 10 berührt den Stiel von 8 und 9. Hinterflügel 3 und 4

gesondert, 6 und 7 aus einem Punkt, 5 fehlt.

Die Arten fliegen bei Tage im Grase, halten die Flügel flach und erschei-

nen ebenfalls zweimal im Jahre, im Mai und Juli.

JEnvonistn.

CEnconista — von eyxovi^siv vollstäuben).

Die Arten haben Grösse und Habitus der nächsten Gattung, die Fär-

bung ist gelblich oder grau mit dunkleren Atomen, die Vorderflügel haben

zwei verloschene Linien über die Mitte, sämmtliche Flügel Mittelpuncte ; die

Fransen sind ganzrandig, einfarbig.

Körper und Thorax wie bei nächster Gattung, Stirne etwas erhaben,

Zunge Spiral, Palpen am Kopf aufsteigend, die Stirn nicht überragend,

Beine anliegend beschuppt, Vorderschienen kaum '/> so lang als die Schen-

kel, mit starker Kralle am Ende, Hinterschienen mit 2 Paar Spornen. Füh-
ler beim Manne mit dünnen, lang gewimperlen, bei ayaritharia etwas ru-

thenförmig gestellten, gegen die Spitze zu sehr kurzen Kammzähnen, beim

Weibe (\c\\ kenne nur das von persper.inria) scharf sägezähnig.
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Vorderflügel : Rippe 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 8 und 9 gestielt aus

7, 10 nahen 7, den Stiel von 8 und 9 berührend, 11 als Vorderrandsrippe,

12 aus ihr als kurzer Ast in den Vorderrand. Hinlerflügel 3 und 4, 6 und 7

gesondert, 5 fehlend.

Beide Arten bewohnen das südliche Frankreich und Spanien ; Resper-

*rtr«'rt fliegt nach Boisduval im September, die Flugzeit von ayaritharia

ist mir u]ikauut« -- ;>ivj

Scofiion,a.

loiv ^'ffie Schmetterlinge sind robust, die Stirn und der breite Thorax, bei

Leiitfscaria auch Brust und Schenkel, sind mit dichter, feinet Wolle besetzt.

Die Vordertlügel sind gestreckt, an der Basis schmal, nach aussen er-

weitert, ihr Vorderrand ist gerade, ihr Saum bauchig und kaum halb so lang

als der Vorderrand, ihr Innenwinkel wenig gerundet, die Fingelform ist da-

her 3eckig. Die Hinterflügel sind gerundet, etwas länger als breit.

Die Farbe ist schmutzig weiss oder gelb, die Vorderdiigel haben als

Zeichnung zwei Reihen grober schwarzer, auf den Rippen stehender Puncte,

die am Vorderrande weit von einander stehen und gegen den Innenrand zu

sich sehr nähern; die Hinterflügel haben nur die äussere Punctreihe, alle Flü-

gel starke Mitlelpuncte und sehr dichte ganzrandige Fransen.

Palpen sehr kurz, am Kopf aufsteigend, nicht vorstehend; Zunge ge-

rollt, ziemlich schwach. Fühler beim Manne mit starkem Schafte und regel-

mässig gestellten, dicht und abwärts stehenden, gegen die Spitze zu allmälig

an Länge abnehmenden Kammzähnen, beim Weibe stumpf sägezähnig. Beine

anliegend beschuppt, die Vorderschieuen mehr als halb so lang, als die

Schenkel, mit langem, über die Schiene hinaus reichenden Schienblatte, Hin-

terschienen doppelt so lang als die Schenkel mit 2 Paar Spornen.

Vorderflügel (beim Manne ohne Grübchen an der Basis) 13 Rippen ;

3 und 4, 6 und 7 ges(yidert, 8 und 9 gestielt aus 7, 11 und 18 sich berührend.

Hinterflügel 3 und 4, 6 und 7 gesoudert, 5 äusserst schwach.

Die Schmetterlinge erscheinen im Frühling uu^ Sommer auf trockenen,

kräuterreichen Höhen, tragen die Flügel flach, mit den Innenrändern äu ein-

ander gelegt, sitzen ruhig am Boden und werden nur an heisseu Tagen zum
Fluge aufgescheucht. Das Weib ist etwas kleiner, viel träger und plumper

als der Mann.

JBwsetrca,

Die Arten haben die Flügelform der vorigen Gattung, sind jedoch schlan-

ker, ihr Thorax ist schmal, fein behaart, die Haare sind glatl gestrichen,

Färbung lehm- oder graugelb, alle Flügel mit Mittelpuncten, die vorderen

mit 2 schrägen Querlinien, die äussere wellenförmig, sich auf den Hinterflü-

geln fortsetzend. Fransen ganzrandig einfarbig.

Palpen und Beine wie bei Scodiona, Zunge spiral, stark, Beine anlie-

gend beschuppt, Schienblatt nicht abstehend, Hinterschieneu düun, doppelt so

lang, als die Schenkel, mit 2 Paar Spornen,

Gg*
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Fülller »her halbe Vordert'andsliiiige , dihiii, heim Manne mit langen

dünnen, gewimperten, horizonlal und weil von einander abstehenden, an der

Spitze ganz knrzen Kammzähnen, beim Weibe borstenfömiig.

Hippen der Hinterflngel : 3 und 4 gesondert, 6 und 7 kurz gestielt, 5

sehr schwach, VordcrBügel nach Herr.- Schaf f. wie bei Ligia i_Prosopo-

lophd). Mann ohne Grübchen an der Basis der Vordertiügel.

Die Arten finden sich im Juni vom Ural bis Kleinasien (Diarbekir) und

haben Aufenthalt und Flügelhuitung m\i Scodiona gemein.

Auch bei dieser Gattung ist das Weib plumper, träger und daher viel

seltner als der Mann.

Die einzige Art ist klein und schlank und hat in Grösse, Habitus und

Flügelschnitt viel Aehnliches mit Eugea pravaria, nur ist die Spitze der

Vorderflügel etwas bauchiger.

Körper, Beine und Palpen anliegend beschuppt, letztere sehr kurz, ho-

rizontal, bis zur Stirn reichend. Zunge spiral, Vorderschienen '/$ so lang,

als die Schenkel, Schienblatt nicht abstehend, Hinterschienen mit 2 Paar Spor-

nen« Fühler gut von halber Vorderrandslänge , beim Manne mit langen, dün-

nen, weit von einander stehenden federartig ausgebreiteten, gegen die Spitze

zu nur allmälig an Länge abnehmenden Kammzähnen, beim Weibe borsten-

förmig.

Farbe weiss; zwei bräunliche Querlinien über die VorderflUgel, die

äussere fast gerade, hinter ihr ein schmaler Streif von der Grundfarbe, so-

dann ein bräunlicher Schattenstreif. Kippen in der Mittelbiude schwarz be-

schuppt, hinter den Schattenstreifen braun ; Fransen breit, weiss., auf den

Hippen braun gescheckt. Hinterllügel grau, mit bleicherem Querstreifen hinter

der Mitte.

Rippen: Hinterflügel 3 und 4 gesondert, 6 und 7 aus einem Punct, 5 flo

stark als die übrigen, mitten zwischen 4 und 6, 8 auf den halben Vorder-

rand der Miltelzelle aufliegend. Vorderflügel ohne kahlen Fleck an der Ba-

sis, nach He r r. - S ch ä f f. mit 11 Hippen,* 8 aus 7, 9 aus 8, 10 aus dem

Vorderrande der Mittelzelle.

Der Schmetterling fliegt am Ural und in Kleinasien,' Flugzeit und

Flügelhaituug kenne ich nicht. Das Weib ist plump und träge, sehr selten*

MMetiothea.

Diese Gattung fehlt mir; ich gebe daher ihre Charactere nach H e r r.-

S eh äff. (pag. 38) :

„Kleiner, Ziemlich plumper Spanner mit schmalen, langen, an der

„Spitze abgerundeten vorderen und kleinen hinteren Flügeln, deren Saum

,,gerade und unbezeichnet ist."

,,Kopf, Brust und Schenkel abstehend behaart, besonders die Palpen,

„deren Glieder ich nicht unterscheiden kann. Zunge fein, doch hornig und

„gerollt. Augen gross, die Stiriic viel breiter als der Durchmesser eines
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„Auges, anliegend behaart. B'iihler nicht halb so lang, als der Vorderraiid

„der Vorderflügel, mit langen, schwach gekeultcn Kaminzähnen bis an's

„Ende."

„Schenkel lang behaart, Vorderschienen kanin kürzer, als der Vorder-

„schenkel. Mittelschienen etwas länger, ihre Spornen Y* so lang, als sie

,,seihst. (Die Hinterbeine fehlen bei meinen Exemplaren.) Der After des

„Mannes mit starker Zange."

,,Die Rippen kann ich, da mein Exemplar (oben wird von mehreren

„gesprochen), ganz frisch ist und nicht beschädigt werden darf, nicht genau

„angeben. 8 und 9 der Vorderflügel scheinen auf gemeinschaftlichem Stiele,

„ans 7 zu entspringen. Auf den Hinterflügeln ist 5 deutlich so stark als die

„übrigen und steht 6 näher als 4, 6 und 7 entspringen auf gemeinschaftU-

„chem Stiele, 8 zieht sich aber bis zur Wurzel fort."

,,Orange, Saumlinie und Fransen, dann ein grosser Miltelpunct aller

„Flügel schwarz. Vorder- und Innenrand der Vorderflügel schmal, Vorder-

,,rand und Saum der Hinterflügel breit, schwarz bestäubt."

„Aus dem südlichen Spanien; das Weib scheint noch unbekannt."

Vitnelia.

Der Schmetterling ist kräftig, doch nicht plump. Die Vorderflügel sind

gestreckt, dreieckig, der Vorderrand gerade, die Spitze scharf j der Saum

nicht halb so lang, als der Vorderrand, schräg zum wenig gerundeten In-

nenwinkel ziehend; die Hinterflügel sind gerundet, ihr Vorderrand ist län-

ger als ihr Innenrand.

Vorderflügel: Grundfarbe und die ganzrandigen Fran.sen purpurroth ;

von der Flügelspitze zieht schräg zum Alitlelraume eine winklich gebrochene

silbern begrenzte Linie, der Raum dahinter ist goldfarb ausgefüllt; an der

Basis steht ein grosser rostfarbiger, oben und unten silbern begrenzter Fleck,

in der Flügelmitte eine grosse silberne V artige Makel. Hiuterflügel und

ihre Fransen einfarbig blassgelb.

Stirne und Thorax fein wollig, Palpen kurz, die Stirn nicht überra-

gend, Zunge Spiral, Beine anliegend beschuppt; Vorderschienen von 'A Schen-

kellänge, Schienblatt nicht abstehend, Hinterschienen mit 2 Paar Spornen.

Fühler beim Manne mit dünnen, gewimperten etwas gekeulten Kammzähneu

bis zur Spitze, beim (mir unbekannten) Weibe nach Boisduvai gezähnt.

Rippen : Hinterflügel 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 5 nicht schwächer

als die übrigen, mitten zwischen 4 und 6, 8 aus der Wurzel. Die der Vorder-

flügel kann ich ohne Abschiippung nicht ausnehmen.

Der Schmetterling bewohnt das südliche Frankreich, Spanien nnd Sar-

dinien und fliegt nach Boisduvai im Juni.

Timia B. konnte nicht bleiben, da Wiedemann diesen Namen schon

1834 an ein Dipternyenus vergab. Cimelia von x;i/Ar.^tov, Schatz.
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JPfOSOpotoifha.
Grosse Sölimetterlinge vom Habitus und FliigelschniKe der vorigen

Gattung, ausgezeichnet durch den kegelartig aufgerichteleu Haarschopf zwi-

schen den Fühlern.
(Ml'Sifi t^r^tU:

Körper und Beine wie bei Cimeb'a, Palpen hangend,' iiur wenig über

die Stirn vorstehend, Zunge spiral, aber ziemlich schwach. Fühler beim

Manne mit starkem Schafte, abwärts und dicht an eiiiander stehenden, etwas

ruthenförmig gestellten, langen düimen Kammzähnen bis zur Spitze, daselbst

wenig kürzer; beim AVeibe borstönförmig. Vorderflügel braun oder grau mit

Mittelpunct und Schräglinie von der Spitze zur Mitte, Hinterflügel blassgrau;

Fransen ganzrandig. Weib viel plumper als der Mann. Mann ohne kahlen

Fleck an der Basis.

Kippe 3 und 4 der Hinterflügel nah an einander, 6 und 7 aus einem

Punct, 5 schwächer als die übrigen, 8 frei. Vorderflügel 3 und 4, 6 und 7

gesondert. 8 und 9 gestielt aus 7, 10 (nach Her r. -S c h ä f f.) diesen Stiel

und sodann 11 berührend*

Beide Arten kommen in Süd-Frankreich und Spanien (Opacaria auch

am Ural) vor und fliegen im September.

I/?^«rt, unter welchem Namen Boisduval diese Gattung aufstellte,

ist nach Agassiz schon 1798 von Fabrizius bei den Crustdceen ver-

braucht, es musste daher ein neuer Name geschaflTen werden. Pronopölophd

von TTf offtoTTOv, Gesicht und >,ocpo;, Haarbusch wiegen dem Stirnschopf.

Aapitates.

Schlanke, im weiblichen Geschlechte plumpere Spanner, im Flügel-

schnitt und Zeichnungsanlage der vorigen Gattung am nächsten.

Farbe der Vorderflügel weiss oder gelb ; von der Flügelspitze zui:

Mitte ein oder zwei OuerstreifCn, bei strigillaria und citraria noch einer an

der Basis, Hinterflügel oben zeichnungslos. Unterseite aller Flügel gleich ge-

färbt, bleich, mit starken Mittelpunclen und grellem, geraden Schattenstreif

dahinter. Körper anliegend beschuppt, Thoraxhaare glatt gestrichen, Palpen

dünn und schlank, horizontal in Kopfeslänge vorstehend, Zunge spiral, ziem-

lich schwach. Vorderschienen mit langem, spitzem, über die Schiene hinaus

reichendem Blatte, Hiuterschienen mit 2 Paar Spornen. Fühler beim Manne

mit starkem Schafte und regelmässigen, dicht an einander stehenden, gegen

die Spitze zu allmälig kürzeren Kammzähnen, beim Weibe von mundataria

kämm- , bei den übrigen sägezähnig.

Rippen: Vorderflügel, (beim Mann ohne Grübchen an der Basis>, 3 und

4, 6 und 7 gesondert, 8 und 9 gestielt aus 7, IC den Stamm von 8 und 9 be-

rührend. Hinterflügcl 3 und 4 gesondert, G und 7 bei formosaria und strigil-

laria gesondert, bei mundataria und gilvaria aus einem Punct, bei citraria

gestielt.

Die Arten erscheinen im Hochsommer, wo sie bei Tage aus dem Grase
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aufgesclieuclit werden mid (ra^eii die Flügel in der Riilte horizoiitul, inil den Iii-

uenräiiderii an einander gelegt. Das Weil) ist viel träger.

P Cteogene.
Die Sclimetterlinge sind im männlichen Gesclileclite schlank, hahen

zartrippige breite, anf Ober- und Uiiterseit»; einfarbige, zeichutingslose Flü-

gel, gleichfarbige ganzrandige Fransen. Die Vorderfliigel sind au der Basis

schmal, nach aussen sehr erweitert, ihr Vorderrand ist gerade, etwa 'A län-

ger, als der Inuenrand, ihr Saum bauchig, ihre Spitze scharf; die hintern

sind am Innei)winkel mehr, am Vorderwiukel weniger gerundet, ihr Saum

ist zwischen Rippe 4 und 6 eingezogen. Das Weib (ich kenne nur das von

hutearia) ist '/» kleiner, als der Mann, plumper und spitzflüglicher,

Körper anliegend beschuppt, Hinterleib den Innenwinkel der Hinterflii-

gel nicht überragend, Palpen aufwärts gekrümmt, abwärts borstig, etwas

über die Stirn vorstehend, Zunge stark j Fühler dünn, kaum von halber Vor-

derrandslänge, mit feinen massig langen, gegen die Spitze zii sehr kurzen

Kammzähiien, beim Weibe schwach sägezähnig. Beine dünn, anliegend be-

schuppt, Hinlerschienen doppelt so lang, als die Schenkel, mit 8 Paar Spor-

nen; Hinterfuss kürzer als die Schiene.

VorderHügel 12 Rippen, 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 8 und 9 gestielt

aus 7, 10 neben 7, den Stiel von 8 und 9 berührend, 11 berührt 12 und nä-

hert sich sodann 10. Hinlerflügel "3 und 4, 6 und 7 gesondert (diese zwei

sehr nahe an einander, 5 sehr schwach, 8 auf den halben Vorderrand der

Mittelzelle aufliegend.

Die Arten fliegen im Sommer; Peletieraria und Ltitearia sind Alpen-

bewohner, vielleicht auch lUibaria. Näheres Aveiss ich über ihr Vorkommen

nicht anzugebeji.

Scorift.

Die einzige Art ist ansehnlich gross, hat in Flügelform die nächste

Aehnlichkeit mit Cleogene ^ doch sind die Vorderflügel mehr gestreckt, die

hinteren am Vorderwinkel mehr vortretend, ihr Saum ist fast gerade, zwi-

schen Rippe 4 und 6 kaum merklich eingezogen. Oberseite sammt den ganz-

raudigen Fransen einfarbig, weiss j. Unterseite : Vorderflügel mit, Hinterflügel

ohne Mittelfleck, alle Flügel mit schwarz bezeichneten Rippen.

Körper schlank, beim Weibe plumper, den Innenwinkel der Hinlerflü-

gel weit überragend, Thoraxhaare glatt gestrichen ; Palpen horizontal, End-

glied zugespitzt; Zunge spiral; Beine lang und dünn. Hinterschienen doppelt

so lang, als die Schenkel mit 2 Paar Spornen, Hinterfuss nicht so lang, als

die Schiene. Fühler einfach bwstenförmig, ziemlich stark, beim Manne unge-

mein kurz gewimpert.

Vorderflügel 12 Rippen; 3 und 4, 6 nnd 7 gesondert, 8 und 9 gestielt

aus 7, 10 den Stiel von 8 und 9, 11 und 12 sich nicht berührend. Hinter-

flügel 3 und 4 gesondert, 6 und 7 ans einem Punct, 5 äusserst .schwach, 8

aus der Wurzel. (omriiH 'juio-. i'ffng ") vivA\«.u\'
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Der Schmetterling: fliegt im Mai iiiid Jniii auf Bergwiesen bei Tage im

Grase und trägt die Flügel in der lluiie llacl)* mit den InnenrÜnderii an ein-

ander gelegt.

Die einzige Art ist noch schlanker und zartrippiger, als die allgemein

bekannte Sterrha sacraria, deren Fliigelschnitt sie hat. Das ganze Geschöpf

ist von ziinslerartigem Ansehen, glänzend beschuppt, auf Ober-, Unterseite

und den ganzrandigen Fransen einfarbig schiieeweiss.

Körper anliegend beschuppt, Palpen schwach, Zunge lang, Fühler über

halber Vorderrandsl äuge, beim Manne mit abgesetzten Gliedern und sehr kurz

gewimpert, beim Weibe borstenförmig.

Beine sehr lang und dünn, Hinterschienen nur mit schwachen Endspor-

iien j Hinterfuss so lang, als die Schiene.

Vorderflügel 11 Rippen 4 3 und 4, 6 und 7 sehr weit von einander ent-

springend, 8 Und 9 auf langem Stiele aus 7, 11 als Vorrandsrippe, den Stiel

von 8 und 9 berührend, 10 dicht an 7 entspringend, zieht als kurzer Schräg-

asl in 11.

Hinterflügel : Rippe 3 und 4, 6 und 7 gesondert, 5 gleich stark, 8 frei.

Der Schmetterling findet sich vom Ural bis Kleinasien und fliegt nach

Herrn Mann bei Tage im Grase, besonders um Luzernerklee.

Apinsta.

(Fig.23.)

Die einzige Art ist mitlelgross, hat ziemlich runden Flügelschnitt, nur

die Spitze der Vorder- und Hinterflügel schwach vortretend. Die Färbung ist

trübgelb, mit rÖthlichen Atomen, welche saumwärts zwei undeutliche Binden

bilden.

Körper schlank, nicht ganz zum Innenwinkel der Hinterflügel reichend;

Palpen anliegend beschuppt, geneigt, etwas über den Kopf vorstehend, End-

glied kurz, zugespitzt, Zunge spiral ; Fühler verhältnissmässig dick, in bei-

den Geschlechtern fast gleich stark, beim Manne mit ungemein kurzen Wim-
pern ; Beine anliegend beschuppt, die hinteren mit 3 Paar ziemlich kurzen

Spornen.

Rippen: Vorderflügel 11 Rippen; 3 und 4 entspringen gesondert, 6 und

7 aus einem Puuct, 8 aus 7, 9 aus 8, 10 zieht frei als Vorderrandsrippe,

berührt die Gabel von 7 und 8 und ist durch einen Schrägast mit dem Vor-

derrande der Mittelzelle verbunden ; 11 ist «ur ein kurzer, aus 10 in den

Vorderrand auslaufender Ast. Hinterflügel : 3 und 4 gesondert, 6 und 7 ge-

«tielt, 8 im Anfange auf den Vorderrand der Mittelzelle aufliegend, 5 nicht

schwächer als die übrigen.

Der Schmetterling fliegt im Juni und August bei Tage um Onom's

spinosa (worauf seine Raupe) und trägt die Flügel in der Ruhe flach.
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Vierte Gruppe.

Es folgt nun die letzte Gruppe, nämlich die mit einer' Anhang-

zelle der Vorderllügel, gleich starker Rippe 5 und aus dem Varder-

rande der Mittelzelle entspringenden Rippe 8 der Hinterflügel. So

übereinstimmend nun die Arten auch in der Rippenbildung sind (nur

Siona, Odezia und der Mann von Ibbulala differiren an Rippe 8 der

Hinterflügel etwas, wie bereits in der Einleitung erwähnt) so ver-

schieden ist die Zeichnungsanlage. Sterrha und Lythria zeigen darin

eine entschiedene Annäherung an Aspilates (wurden daher auch

meistens mit dieser Gattung verbunden), Minoa und Odez-ia erinnern

durch ihre Einfärbigkeit an Gypsochroa, Scoria und Cteogene.

Die Arten der übrigen Gattungen haben meist Wellen- oder

Zackenlinien auf den Vorderflügeln und eine mehr oder weniger

scharfe Miltelbinde; alle Arten sind schlank, keine hat Zacken oder

Ausschnitte an den Flügeln, keine ein kahles Grübchen an der männ-

lichen Vorderflügelbasis, keine eine verkümmerte Zunge; verkümmerte

Weiber nur die Gattung Cliimatohia. Siona — Lobophora sind darin

ausgezeichnet, dass die Hinterflügel der Männchen anders gerippt

sind, als die der Weibchen und ihr Innenrand an der Basis einen

häutigen Anhang führt oder doch wenigstens verdickt ist QSiona')

auch haben mehrere Arten eine starke Kralle an den Vorderschienen,

was sich unter allen übrigen mir bekannten europäischen Spannern

nur noch bei der Gattung Enconista findet.

Uebersicht der Genera:

I. Beide Geschlechter geflügelt.

A. Hinterflügel in beiden Geschlechtern

gleich gerippt.

d) Anhangzelle der Vörderflügel ein-

fach.

a) Palpen borstig, Fühler des

Mannes gekämmt .... Lylhria.

ß) Palpen grobschuppig, Fühler

des Mannes borstenförmig . Odezia*

H h
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y) Palpen anliegend beschuppt.

f Fühler heim Manne kamm-
zälinig mit nackter Spitze . Sterrha.

-J"i*
Fühler in beiden Geschlech-

tern borstenförmig.

® Rippe 3 II, 4 der Vor-

derflügel nahe aneinan-

der, fast aus einem Punct Mesotype.

®® Rippe 3 u. 4 der Vorder-

llügel in gewöhnlicher

Entfernung von einander

entspringend.

'"' Vorder- und Hin-

terflügel proportio-

nirt, (zeichnungs-

los) Minoa.
'"""= Hinterflügel im Ver-

hältniss zu den vor-

deren klein
,

(alle

Flügel mit Wellen-

linien bezeichnet) Eupithecia *),

6) Anhangzelle getheilt.

a) Vorderflügel beim Manne unten mit

dichtem Haarbusch an der Basis .

ß) Hinterflügel des Mannes unten mit

einem Haarbusch am Innenrande

y) Kein Flügel mit einem derlei Haar-

busch.

-j- Hinterleib des Mannes sehr

lang mit langem pinselartigem

Afterbusch

-|-|- Hinterleib und Afterbüschel

von gewöhnlicher Länge.

Lyyris.

Eucosmia,

Scotosia.

^) Hier sind die Cidaricii oblilerata^ luteata^ camhrica und bicolorata

zu erwähnen, welche zwar auch eine einfache Anhangzelle der Vor-
derfliigel haben , deren Hinterfliigel aber nicht auffallend kleiner als

die vorderen sind.
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® Hinterflügel tief gelappt

®® Hinterflügel ganzraudig.

'"' Schmetterling kräf-

tig, Hinterflügel mit

vortretendem Vor-

derwinkel ... ->

*"''••' Schmetterling

'

schwächlich, Hin-

terflügel gerundet,

Vorderwinkel nicht

vortretend . . .

B. Hinterflügel beim Manne ohne, beim Weibe mit

einer Innenrandsrippe.

«} Hinterflügel mit weit vorspringendem

eckigem Vorderwinkel

b) Hinterflügel gerundet , beim Manne mit

mehr oder weniger deutlichem Haullappen

an der Basis.

a) Vorderschenkel verdickt (mit einer

Kralle am Ende).

•f Vorderflügel scharf gespitzt,

Beschuppung kreidig, glanzlos

•\"\- Vorderflügel mehr oval, seiden-

artig glänzend, sehr zartrippig

ß) Vorderschenkel nicht verdickt.

-J-
Vorderflügel starkrippig mit

scharf vortretender Spitze,Vor-

derschienen mit Ausnahme von

lithoxy/ata, tiumidaria und so-

roriala mit einer Kralle am

Ende

•\'\ Vorderflügel zartrippig, gerun-

det, Habitus und Zeichnungs-

anlage von Cidaria, Vorder-

schienen unbewehrt....
n. Nur der Manu geflügelt, das Weib mit kurzen

Lappen . .^^^^^^.

Tiiphosa.

Ortholitha.

Cidaria.

Sioua.

Lühosteye.

Chesias.

Anaitis.

Lobophora,

Chimatobia.

Hh*
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Stet't'hu.

(Fig. 24.)

Die Sclinielterliiige sind mittelgross, sehr schlank, ihr Hinterleib ragt

über de» Innenwinkel der JHi.nlerfliigel hinaus , ihre Fühler sind von '/s

Vorderrandsläuge.
\ ,An\t

Die Vorderflngel sind gestreckt, scharf gespitzt, ihr Innenrand ist

etwa V* kürzer als ihr Vorderrand, ihr Saum fast gerade, ihr Innenwinkel

gerundet; die Hinterflügel sind gerundet, etwas länger als breit. Die Vorder-

flügel sind zart und glatt beschuppt und führen auf gelbem oder blassrothem

Grunde einen geraden von der Flügelspitze zum Innenrande ziehenden Streif

;

die hintern sind zeichnungslos oder haben eine bleiche Linie hinter der

Mitte. Die Fransen sind ganzraudig, einfarbig.

Körper und Beine anliegend beschuppt, letztere sehr lang und dünn,

zünslerartig. Vorderschienen nicht ganz halb, Hinterschienen mehr als doppelt

so lang als die Schenkel, letztere mit zwei Paar Spornen« Stirne platt,

Palpen etwas darüber vorstehend, aufwärts gekrümmt und dicht beschuppt,

ihr Endglied sehr kurz und stumpf ; Zunge stark. Fühler beim Manne bis

zu Vj mit sehr dünnen, gewimperten, etwas ruthenartig gestellten Kämmen,

sodann nackt, beim Weibe borstenförraig.

Vorderflügel mit 13 Rippen i 2 aus der Mitte des Innenrandes, 3 vor,

4 aus der untern, 6 aus der oberen Ecke der Mittelzelle; auf diese sitzt

eine grosse ungetheilte Anhangzelle auf, aus deren Spitze 7 u, 8 aus einem

Punct entspringen; 9, 10 u. 11 kommen nach einander aus 8, 12 zieht als

Vorderrandsrippe frei. Hinterflügel 1« schon ganz dicht an der Basis aus-

laufend, 1 b nahe am Innenrande in den Innenwinkel, 3 u. 4 gesondert, 6 u.

7 aus einem Punct, 2 aus der Mitte des Innen-, 8 aus der Mitte des Vorder-

randes der Mittelzelle.

Die Arten fliegen im Juni und Juli bei Tage auf Stoppelfeldern . und

dürren Grasplätzen und tragen die Flügel in der Ruhe steil dachförmig.

Die Arten sind mittelgross, ihre Vorderflügel ebenfalls dreieckig, aber

viel kürzer und breiter, als bei Sterrha; der Innenwinkel der Hinterflügel

ist spitz, der Vorderwinkel zwar abgestumpft, aber stark vortretend, der

Saum fast gerade. Flügel dicht und glanzlos beschuppt, die vorderen oliven-

farben mit purpurnen Querstreifen, die hinteren hoch ockergelb, an der Basis

dunkler bestäubt, nur bei Ptumularia mit einem Querstreifen.

Körper robuster als bei Sterrha^ Hinterleib nicht ganz zum Innen-

Avinkel der Hinterflügel reichend; ßeschuppung borstig, Stirne vertikal,

Palpen Aveit vorstehend, hangend, abwärts borstig, Endglied zugespitzt;

Zunge stark, Beine kurz. Vorderschienen mehr als halb so lang, als ihre

Schenkel, Hinterschicuen '/s länger mit zwei Paar Spornen. Fühler unter
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halher Vorderraudslängc , heim Manne mit langen, dünnen gewimperlen

Kammzälinen, die vor der äussersten Spitze aufliören, heim Wftibe borsten-

(örmig.

Vorderflügel mit 18 Rippen und einer iingetlieilteu Anliangzelle , aus

dereji Spitze 7 u. 11 entspringen,- 8 kommt aus der Mitte von 7 , 9 u. 10

nach einander aus 8. Hinterflügel : 6 n. 7 kurz gestielt, 8 aus Vs des Vor-
derrandes der Mitlelzelle, alles Uebrige wie bei Sterrha, *

Die Schmetterlinge fliegen im April und Mai, zum zweiten Male im

Juli und August bei Tage im Grase und tragen die Flügel in der Hube flach

mit den Innenrändern an einander gelegt.

Aiimerkiiii!!:. Bei purpuraria finde ich allenthalben den Juli und August als

Flugzelt angegeben, es fliegt aber diese Art auch im Frühjahre, nur ist die Frühlings-
generation seltner ; dass die im Frühjahr fliegenden Falter keine überwinterten der
Sommergeneration sein können, wie H err.-S chäf fer (j&Ag, 197) glaubt, versteht
sich von selbst. Sanguinaria traf ich bei Ronda im April und Mai, in den Pyrenäen
aucli Anfangs August.

Bei plumularia gibt Herr. -Seh äff er bloss den August als Flugzeit an, es
wird aber eben dadurch eine frühere Generation wahrscheinlich.

Oi*f/*oft f/««.

Mittelg'rosse schlanke, etwas kräftiger als die vorhergehenden zwei

Gattungen gebaute Schmetterlinge. Flügel breit, die vorderen an der Basis

schmal, nach aussen sehr erweitert, mit scharfer wenig vortretender Spitze

bauchigem Saume und wenig gerundetem Innenwinkel 5 Hinlerflügel: Vor-

derrand Vi länger als der Innenrand, Vorderwinkel dalier über den Innen-

winkel der Vorderflügel weit vortretend, gerundet.

Vorderflügel staubig grau oder braun mit dunklerer aus geraden oder

zackigen Querlinien bestehender Mittelbinde, bleicheren Wellenlinien davor

und dahinter und dunkel getlieilter Flügelspitze, Hinterflügel etwas blässer

als die vorderen mit verloschenen Wellenlinien. Fransen ganzrandig.

Körper und Beine anliegend beschuppt , Palpen am Kopfe aufsteigend,

abwärts schneidig, die etwas flache Stirne überragend, Endglied horizontal,

schwach gespitzt,' Zunge spiral , Vorderschieneu von halber Schenkellänge,

Hinlerschienen etwa V* länger mit zwei Paar Spornen ; Fühler von halber

Vorderrandslänge, beim Manne mit sehr kurzen, anliegenden , nicht bis zur

Spitze reichenden Kammzähnen, beim Weibe borsteuförmig.

Rippen : Vorderflügel mit einer durch eine Querrippe getheilten Anhang-
zelle, deren äussere Hälfte über die Mittelzelle hinaussteht; 6 entspringt

aus ihrem Innen-, 11 aus ihrem Vorderrande, 7 u. 8 ans ihrer Spitze aus

gemeinschaftlichem Puncf, 9 u. 10 nach einander aus 8. Hinterflügel 3 u. 4

weit gesondert, 6 u. 7 gestielt, Innenrandsrippen wie he'iSterrha, Querrippe

nach innen winklich gebrochen , untere Ecke der Mittelzelle länger als

die obere.

Die Schmetterlinge fliegen im Sommer bei Tage an lichten Stellen im

Grase (meist unter Gebüschen) und tragen die Flügel in der Ruhe flach, mit

den Innenrändern an einander gelegt. Die Weiber haben eine sehr scharfe

Hintcrleibsspitzc.



JfMeaotype. .,

(Fig. 85.)

Habitus, Plügelform und Zeiclimiiigsanlage der einzigen Art mit voriger

Gattung (am besten mit coarctai'ia) zu vergleichen , von ihr aber durch

vertikale Stirn, hangende Palpen, die beim Manne nicht gekämmten, sondern

bloss kurz gewimperten Fühler und den Rippenbau der Vorderfliigel ver-

schieden ; diese haben nämlich nur eine kleine ungetheilte Anhangzelle, aus

deren Spitze 8 u. 11 entspringen*, 9 u. 10 kommen nach einander aus 8.

Hippe 3 u. 4 entspringen nahe an einander, fast aus einem Punct aus dem

unteren Winkel der Mittelzelle, 6 u. 7 auf sehr langem Stiele aus der oberen

Ecke derselben.

Der Schmetterling hat einen schwächlichen Flug und fliegt Ende April

und im Juli bei Tage in trockenen Gegenden. Flügelhaltung wie bei voriger

Gattung.

JfMiwoa.

Kleiner, sehr schwächlicher, zart und seidenartig beschuppter, zeichuungs-

loser Spanner vom Fliigelschnitte der Gattung Lythria.

Körper und Beine anliegend beschuppt, letztere ohne Auszeichnung, die

Hinterschienen mit den gewöhnlichen zwei Paar Spornen. Stirne vertikal,

Palpen ungemein schwach, nicht darüber vorstehend, hangend, Zunge spiral

,

Fühler in beiden Geschlechtern borstenförmig, beim Manne sehr kurz ge-

wimpert.

Vorderflügel: Anhangzelle durch eine Querrippe getheilt; Rippe 7

vor, 8 aus ihrer Spitze, 11 aus ihrem Vorderrande , 9 u. 10 nach einander

aus 8, alles Uebrige nebst den Hiuterflügeln wie bei Lythria.

Der Schmetterling fliegt vom Mai bis in den Hochsommer Och möchte

daher zwei Generationen vermuthen) bei Tage um Euphorbia (worauf die

Raupe) und hat die Flügelhaltung der vorigen drei Gattungen.

" OiMeitia.

(Fig. 86.)

Die Schmetterlinge sind mittelgross , schwächlich gebaut und haben

breite, runde sehr zart beschuppte matt schwarze Flügel, die bei chaero-

^/ji/Wi/fa zeichnungslos, nur an der Vorderflügelspitze weiss gerandet, bei

den übrigen Arten von einer weissen Querbinde auf Ober- und Unterseite

(oben meist nur auf dem Vorderflügel) durchzogen sind.

Palpen in Kopfeslänge horizontal vorstehend, grobborstig, Zunge stark,

Fühler in beiden Geschlechtern borstenförmig , beim Manne sehr dick mit

kurzen Wimpern. Beine anliegend beschuppt, Vorderschieuen Vs so lang als

die Schenkel, Hinterschienen mit zwei Paar Spornen.

Vorderflügel: Anhangzelle einfach; 6 aus ihrem Innen-, 11 aus ihrem

Vorderrande, 7, 8 u. 10 aus einem Punct aus ihrer Spitze, 9 aus 8 , 3 u. 4
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gesondert. Hinterfliigel : 3 ii. 4 gesoiiderl , 6 ii. 7 gestielt , 8 auf dem Vor-
derrande der Mittelzelle anfliegend und sich jialie vor dem Ende derselben

davon trennend.

Die Schmetterlinge fliegen im Juni in Gebirgsgegenden. Näheres ist

mir nur von chaerophyllata bekannt , welche bei Tage um ilife Nahruiigs-

pflanze (^Chaerophyllnm sylvestre) fliegt; ihr Flug ist flatternd und sie trägt

die Flügel aufgestellt, tagfalterartig.

Siom§,
(Figur 87 u. 29 «.)

Eine im Rippenverlaufe den folgenden 3 Gattungen verwandte, in

Flügelform aber von allen übrigen Spannern verschiedene Gattung, die Her-
rlch-Sch äffer mit Unrecht mit Lithostege ^ einigen Anaitis - Atien und

chaerophyllata in seinem Genus Chesias geeinigt, und welche Boisdu-
val gar mit fumidaria und dealbata zusammenstellt.

Körper schlank, Flügel ganz eigenthümlich geformt, Jiäch aussen

sehr erweitert. Vorderrand aller Flügel Vj länger als ihr Innenrand , alle

mit scharfer fast rechtwinkelicher Spitze und stark gerundetem Innenwin-

kel. Der Vorderwiukel der Hinlerflugel tritt weit über den Innenwinkel der

vorderen vor; der Saum derselben ist fast gerade und ihr Innenrand gegen

die Basis zu beim Manne eigenthümlich verdickt. *

Färbung und Zeichnung ungemein variirend , erstere vom Weiss bis

zum Schmutzigbraun , letztere von scharfen Querbändern und dunkel be-

zeichneten Rippen bis ins einfarbige Weissgrau oder Braun ändernd ; Fran-

sen breit ganzrandig , vom Einfarbigen bis zum scharf Gescheckten überge-

hend. Körper anliegend beschuppt, Palpen kurz , nur wenig über die Stirn

vorragend, abstehend beschuppt, Zunge stark; Beine dünn, Vorderschienen

uiibewehrt, Hiuterschicnen nicht ganz doppelt so lang als die Schenkel, mit

zwei Paar Sporiien ; Fühler in beiden Geschlechtern borstenförmig , beim

Manne sehr kurz gewlmpert.

Vorderflügel : Anhangzelle durch eine Querrippe getheilt , die äussere

Hälfte weit über die Mittelzelle hinausstehend; 6 aus der Milte des Innen-,

11 aus Vi des Vorderrandes, 7 u. 8 aus ihrer Spitze, 9 u. 10 nach einan-

der aus 8.

Hinterflügel beim Manne ohne Innenrandsrippe (dafür ist aber der In-

nenrand selbst verdickt) , beim Weibe mit einer , die dicht am Innenrande

zieht und bei Vs ausläuft ; 2 zieht beim Manne in den Afterwinkel , beim

Weibe in den Saum; 3 u. 4 sind bei beiden Geschlechtern gleich weit ge-

sondert, 6 u. 7 gestielt, 8 zieht erst knapp vor dem Ende der Mittelzelle

in den Vorderrand, entspringt aber eigentlich aus der Wurzel und liegt

nur auf den Vorderrand der Mittelzelle auf.

Die Schmetterlinge fliegen auf sumpfigen Wiesen im Juni bei Tage, und

tragen die Flügel in der Ruhe flach mit den Innenrändern in einander gelegt.
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EtitHasteoe»

(Figur 28 u. 29 h.')

Ebenfalls eine scliarf abgeschlossene und docli nirgends richtig zusam-

meiigestellte Gattung.

Die Schmetterlinge sind mittelgross , schlank , die Vordertliigel sind

schmäler als bei Si'ona., an der Basis ebenfalls sehr schmal und nach aussen

erweitert, ihre Spitze tritt aber mehr vor; die Hiiiterfliigel sind etwas in die

Länge gezogen und im Verhältniss zu den vorderen klein
,
ganz verschieden

von Sio/m geformt , denn Innen- und Vorderrand sind hier gleich lang, In-

nen- und Vorderwinkel ganz abgerundet? die Männchen haben an der Basis

des Innenrandes einen sehr kleinen häutigen Anhang, der eine Annälierang

an Anailis, Chesias und Lobophora anzeigt.

Beschuppung glanzlos, staubig. Flügel und die — ganzrandigeu — Fran-

sen meist einfarbig weiss oder grau , nur bei odessaria die vorderen mit

helleren Querslreifen bezeichnet.

Körper und Beine anliegend beschnppt , Palpen nur M'enig über die

etwas kugelich erhabene Stirne vorstehend, horizontal, grob und abstehend

beschuppt; Fühler von halber Vorderrandslänge, in beiden Geschlechtern bor-

stenförmig, beim Manne kurz geAvimpert. Vorderschenkel sehr verdickt und

etwas gekrümmt, ilffe Schienen nur '/* so lang mit starker Kralle am Ende,

Hinterbeine dünn, die Schienen V» länger als die Schenkel mit zwei Paar

Spornen, die Füsse nicht kürzer, als die Schienen.

Rippen: Vorderflügel wie bei Siona, nur entspringt 6 dicht an der

Vorderecke der Mittelzelle, 7 u. S ans einem Punct aus der Spitze der An-

hangzelle. HinterHügel beim Manne ohne Innenrandsrippe, dafür mit dem oben

erwähnten häutigen Anhang an der Basis ; Hippe 2 entspringt aus der Mittel-

zelle und läuft in die Mitte des Innenrandes (also von allen bis jetzt abgehan-

delten Spannern ganz verschieden) aus, 3 n. 4 sind weit gesondert, und erstere

zieht in den Innenwinkel, 6 u. 7 sind kurz gestielt, 8 entspringt nahe vor dem

Ende der Mittelzelle. Beim Weibe fehlt das häutige Läppchen an der Basis

und ist eine Innenrandsrippe vorhanden , die dicht am Innenrandc zieht und

bei« Vs desselben ausläuft ', Rippe 2 zieht in den Innenwinkel , 3 in den

Saum, die übrigen sind wie beim Majine.

Die Arten fliegen im Sommer bei Tage im Grase, am liebsten auf

brach liegenden Plätzen und halten die Flügel in der Ruhe steil dachförmig.

(Figur 29 c.)

Eine gleichfalls ausgezeichnete, von Boisduval ganz richtig zusam-

mengestellte Gattung (nur simplicinta kennt er nicht und stellt sie daher

neben bipuncturia^^ die He r r i ch - S c h ä f f e r eben so unrichtig einzieht,

und die Arten bei seineu Larentien und bei ChesUts einiheilt.
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Die Schmetterlinge haben offenliar die nächste Verwandtschaft mit der

vorige» Gattiinja; , und auch hier hat das Männchen an der Innenrandbasis

einen häutigen Lappen. Sie sind meist ansehnlich gross, viel gestreckter und

kräftiger gebaut, als Lithostege, im Fiügelschnitle damit ziemlich überein-

stimmend ; nur ist die Spitze der Vorderllügel schärfer, raehi* vortretend, und

die hinteren sind mehr in die Länge gezogen ; überhaupt haben die Arten ein

fast zünslerartiges Ansehen. Vordei-flügei glanzlos, grau oder braun mit dunk-

leren parallelen Ouerhändern, die immer eine mitten hellere Mitfelhinde bilden,

und getheilter Flügelspitzc. Hinterflügel zeichnungslos. Fransen ganzrandig.

Körper lang, beim Manne sehr schlank und den Innenwinkel der Hin-

terflügel überragend. Palpen vorgestreckt, den Kopf überragend, grobschup-

pia, abwärts schneidig; Stirne etwas platt und gewöhnlich mit kurzem, stum-

pfen , auf die Palpen aufliegeiyien Schopf; Zunge sehr stark und lang; Füh-

ler in beiden Geschlechtern borstenförmig, beim Manne sehr kurz gewim-

pcrt. Vorderschenkel lang, gerade und nicht verdickt, Vorderschienen nur y*

so lang als die Schenkel, mit starker (nur bei Uthoxylata numidaria und soro-

riata fehlenden)'Kralle am Ende, Hinterschienen '/s länger als die Schenkel,

mit zwei Paar Spornen, Fuss nicht viel kürzer als die Schiene.

Rippen in beiden Geschlechtern wie bei Lilhostege. Die Schmetter-

linge fliegen in den Sommermonaten und ruhen bei Tage an Felsen , Stäm-

men u. dgi., werden aber leicht aufgescheucht ; sie tragen die Flügel in der

Ruhe mit den Innernrändern an einander gelegt, dachförmig.

Chesias.

Die Schmetterlinge haben in beiden Geschlechtern Rippenverlauf, Füh-

ler uyd Palpenbildung mit voriger Gattung gemein , die Rippen sind jedoch

zart, die Beschuppung ist seidenartig glänzend, die Vorderflügel haben nicht

das Dreieckige von Anaitis^ sondern sind mehr oval , den hinteren ähnlich

(ungefähr wie bei Sthanelia), die Vorderschenkel sind gekrümmt und ver-

dickt (die Schienen haben eine Kralle am Ende , und auch die übrigen Beine

sind wie bei Anaitis), der After des Mannes ist kolbig und kurz beschuppt

(bei Anaitis mit langem Haarbüschel).

Zeichnung : Vorderflügel grau oder braun gemischt mit schräger Mit-

telbinde, helleren Wellenlinien dahinter und getheilter Flügelspitze ; Hinter-

flügel einfarbig grau. Fransen ganzrandig, einfarbig.

Die Schmetterlinge erscheinen im ersten Frühlinge (obliquaria) oder

Spätherbst (spartiaria) ^ sollen die Flügel dachförmig — spartiaria nach

Treitschke zusammengerollt (?) — tragen und bei Tage auf ihrer Nah-

rungspflanze (Spartium scoparium) sitzen.

EiobopHara.
Mittelgrosse schwachrippige Schmetterlinge vom Flügelschnitt und

Zeichnungsanlage der Cidarien^ im Rippenverlaufe aber den vorigen vier

Galtungen verwandt, ausgezeichnet durch die verhältnissmässig kleineu geruu-

li
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deten Hinterfliijü:el des Mäniicliens, welclie an der Basis einen liäiitigen
,
je

nach der Species an Grösse verschiedenen Lappen (am grüssten bei halte-

rata und sexalnta , am kleinsten bei externariä) führen. Körper und Beine

anliegend beschuppt 5 Vorderschenkel nicht verdickt, Vorderschienen halb so

lang als die Schenkel, ohne Kralle, Hinterschienen Vs länger als die Schen-

kel , bei Abtheilung A. mit zwei Paar, bei B. nur mit Endspornen. Zunge

stark, Fühler in beiden Geschlechtern borstenförmig , beim Manne äusserst

kurz gewinipert, (Herrich- S chäffe r macht hier bei Lobophora — pag.

178 — die sonderbare Notiz: "bei Erutaria kammzähnig,u führt aber diese

mir fremde Art gar liicht bei Lobophora, sondern in seiner Gattung Hydrelia

auf; bei den Noctuen hat er übrigens noch ein Genus Hydrelia ^ und lässt

Beide auch in den Nachträgen fortbestehen). Körper und Palpen weichen an

Tjänge sehr ab ; ersterer reicht bei viretata und sexatata nur bis zum Innen-

winkel, bei sertala nicht einmal so weit, bei den übrigen darüber hinaus.

Die Palpen sind grob schuppig, bei externata , halternta und lobulata bis

zur Stirn reichend, bei den übrigen darüber hinausstehend, besonders bei sa-

hinata, bei der sie in Kopfeslänge vorstehen.

Wie Palpen und Beine, bieten auch die Rippen der Hinterflügel bei den

Männern verschiedene Abweichungen.

Bei externata und sexatata fehlt Hippe 2 ganz und 3 läuft nahe am
Innenrande in den Innenwinkel aus, 6 u. 7 entspringen aber bei ersterer Art

weit gesondert, bei letzterer sind sie gestielt.

Bei halterata , sertata und polycommata zieht 8 in die Mitte des In-

nenrandes , 6 u. 7 sind aber bei den ersten zwei Arten gesondert , bei der

letzten gestielt.

Bei sabinata zieht 8 in den Afterwinkel, 6 u. 7 sind gesondert.

Bei viretata zieht 8 in die Mitte des Inuenrandes , 6 u 7 sind ge-

sondert ; hier entspringt aber wieder 7 u. 8 aus einem Punct aus der Vor-

derecke der Mittelzelle j (bei allen vorhergehenden Arten entspringt 8 aus

dem Vorderrande der Mittelzelle vor derem Ende.)

Noch abweichender ist lobulata; bei dieser zieht 3 ins erste, 3 ins

zweite Drittel des Innenrandes, 4 in den Afterwinkel, 6 u. 7 sind gesondert;

8 ist vom Vorderrande der Mittelzelle getrennt, läuft parallel mit demselben

und ist am Ende des Zellenschhisses durch eine 0"errippe damit verbunden.

Mehr Uebereinstimmendes haben die Weiber; (von viretata habe ich

keines); bei diesen zieht durchaus 1 nahe am Innen^nde und parallel damit,.

8 bis 5 verlaufen in ziemlich gleicher Entfernung, 6 u. 7 sind gestielt— nur

bei Sabinata gesondert , 8 entspringt aus dem Vorderrande der Mittelzelle.

Vordcrflügelrippen bei allen Arten in beiden Geschlechtern gleich; An-

hangzelle getheilt, die äussere Hälfte über die Mittelzelle voi'stehejid; 6 aus

ihrem Innen-, 11 aus ihrem Vorderrande, 7 vor, 8 u. 9 (aus einem Punct)

aus ihrer Spitze, 10 aus 9, oder 7 u. 8 aus einem Punct, 9 u. 10 nachein-

ander ans 8 iSabiiuita).
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, Die Sclimetterlhige erscheinen mit Beginn des FrüIiUn.ä;s , nur sertata

im Herbsie (nach H er r i c h-S c h *f f e r auch diese im März und April,

wo icli sie aber noch nie fand) und sitzen bei Taji>e an Stämineii, Planken

u. dgl. mit flachen , mit den Innenrändern an einander geiejcten Flügeln.

Chitnntohia.

(Flg. 30.)

Die Männchen ditser Gattung sind mittelgross, schwächlieh gebaut,

sehr zartrippig und seidenartig besehnppt. Vorder- und Hinterflügel ganz-

randig, an der Basis schmal, nach aussen breit und gerundet. Erstere füh-

ren mehrere matt graubraune Wellenlinien auf bleich graogelbem Grunde;

die über die Mitle ziehenden sind am deutlichsten ausgedrückt, und Rippe 2,

3 u. 4 an ihrem Ursprünge schwarz beschuppt; letztere sind etwas bleicher

als die Vorderflügel, oben zeichnungslos, unlen mit oben durchscheinendem

Mittelpunct und Bogenstreif dahinter. Fransen ganzrandig.

Körper nicht bis zum Innenwinkel langend, Beine dünn und anlie-

gend beschuppt. Hinterschienen mit zwei Paar Spornen 5 Palpen sehr schwach

und kurz, nicht bis zur Stirne reichend, hängend, Zunge gerollt, nicht stark.

Fühler nur von Vs Vorderrandslänge, dünn, beim Manne lang gewinipert.

Vorderflügel mit ungetheilter, ungemein langer, schmaler, sehr weit über die

Mittelzelle hinausragender Anhangzelle ; aus der Mitte des Innenrandes der-

selben 6, aus der Spitze 8 u. 10 aus einem Punct ; 7 entspringt nahe vor,

11 nahe hinter 8, 9 aus 8. Hinlerflügel: Innenrandsrippe sehr nahe am In-

ueurande in dem Innenwinkel, 3 u. 4 Aveit gesondert, 6 u. 7 lang gestielt.

Die Weibchen haben statt der Flügel nur kurze, fransige Lappen.

Die Arten erscheinen im Spätherbst und sitzen bei Tage an Stämmen,

Planken u. dgl. , die Männchen mit flachen , mit den Innenrändeni an einan-

der gelegten Flügeln.

Grosse, zartrippige , seidenartig glänzende Schmetterlinge mit breiten

Flügeln , die vorderen gespitzt mit bauchigem wellenraudigen Saum und

schwach gerundetem Innenwinkel, die hinteren in die Länge gezogen mit

geradem, den Hinterleib überragenden Innenrand, bauchigem Vorderrande und

tief gelapptem Saume, Alle Flügel oben grünlich lehmgelb oder kupferfar-

ben mit einer Menge dunklerer Wellenlinien, auf den vorderen die im Miltel-

raume am schärfsten marquirt, daher eine Art Mittelbinde bildend. Unterseite

zeichnungslos , nur mit schwachen Mittelpuncten und dunkler gescheckten

Rippen. Fransen breit, besonders auf den Hinterflügeln, einfarbig.

Körper und Beine anliegend beschuppt, letztere ziemlich kräftig, Hin-

terschieuen mit zM'ei Paar nahe an einander stehenden Spornen '-, Zunge spi-

ral, Stirn etwas erhaben, Palpen darüber vorstehend, horizontal, zuge-

spitzt. Hinterleib des Mannes mit kurzem, dickbuschigem Aflerbüschel.

Rippen wie bei Cidaria.

li*
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Ueber Flugzeit und FlngeUiallung; ist mir nur von dtihüata Näheres

beliannt; diese trägt die Flügel llacli, mit den InnenrÜndern an einander ge-

Jegt und verbirgt sich gerne an dunkle Orte, in Höhleneingänge, Keller etc.,

auch in dürre Büsche. Sie fliegt vom Sommer bis in den Spätherbst und über-

wintert Mahrscheinlicb, da sie auch im Frühjahre gefunden wird.

XSwcostnia.

CFig. 31 ft.) ^

Die Schmetterlinge haben Flügelschnitt und Zeichnungsanlage der

vorigen Gattung , die Hinterflugel sind aber nicht so tief gelappt , mehr

wellenrandig; Rippe 1 6 der Hinterflügel ist beim Manne auf der Unterseite

faltig erhaben und führt hinter der Mitte einen dichten sammtartigcn Haar-

wulst.

Certata , und nach Herrich -Schaf fer auch die mir unbekannte

montiiHigata hat am vorletzten Hinterleibssegmente des Mannes an jeder

Seile einen kurzen krummen Haarbüschel. Alles Uebrige wie bei Triphosa.

Die Arten fliegen im Juli , certata auch im April , tragen die Flügel

flach, mit den Innenrandrän,dern etwas ausgebreitet und sitzen au Baum-

stämmen, Breitwänden , Felsen etc.

Diese Gattung ist den beiden vorigen ähnlich, die Spitze der Vorder-

flügel tritt aber schärfer vor, und der Saum läuft schräger zum Innenwin-

kel j die Hinterflügel sind so tief gelappt, wie bei Triphosa.

Der Hinterleib des Mannes übeiragt den Innenwinkel der Hinterflügel

und ist durch den langen Afterbusch und die weit darüber hinausreichende

birnförmige Afterklappe ausgezeichnet; auch das vorletzte Segment hat lange,

auf den Afterbusch aufliegende Haare.

Von Triphosa unterscheidet sich also diese Gattung durch die Hinter-

leibsform , von Eucosmia durch den Mangel der sammtartigen Haarbüschel

am Inneurande der Hinterflügel der Männer» alles Uebrige ist wie bei die-

sen zwei Gattungen.

Die Schmetterlinge ruhen au Stämmen und Planken , fliegen im Juni

und tragen die Flügel ausgebreitet , die hintern von den vorderen nur halb

bedeckt ; der Vorderrand der vorderen bildet im Sitzen eine gerade Linie.

(Figur 31 rt.)

Die Schmetterlinge kommen der folgenden Gattung Cidaria sehr nahe,

sind sehr schlank, haben breite Flügel, die vorderen gespitzt, mit sehr bau-

chigem Saume, die hinteren gerundet, kurze, ganzrandige Fransen.

Die Beschuppung ist zart, die Zeichnung grell} die Vorderflügel haben

ein dunkleres Wurzelfeld, eine dunklere scharfzackige Mittelbinde auf gel-

I)em oder weissbraun gewässerten Grunde und getheiltc Flügelspitze,' die
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hiiilereii sind blassgell) oder grau mit niehrereii Wellenlhiieu sailmwärts, die

am Iimenrande am schärfsten ausgedrückt sind , und sich gegen den Vorder-

rand zu in die Grundfarbe verlieren.

Von Cidaria unterscheiden sich die Schmetterlinge hauptsächlich da-

durch, dass die Männchen unten an der Basis der Vorderflügel an Rippe l

einen Büschel sammtartiger Längshaare führen.

Alles Uebrige ist wie bei Cidaria^ nur ist der Hinterleib noch schlan-

ker als bei dieser Gattung; er überragt bei allen Arten den Innenwinkel der

Hinterflügel.

Die Palpen stehen bei allen Arten über die Stirne vor (bei reticulata

sind sie am kürzesten), die Fühler sind bei allen borstenförmig, unter halber

Vorderrandslänge, beim Manne sehr kurz gewinjpert.

Die Schmetterlinge fliegen im Sommer. Die Flügelhaltung habe ich nur

an primata beobachtet, welche bei Tage mit flachen , an einander gelegten

Flügeln und abwärts gerichtetem Kopfe an Baumstämmen und Zäunen sitzt

und den Hinterleib überstürzt trägt.

Ciauria.

Diese Gattung ist ungemein zahlreich an Arten , wohl unerschöpflich.

Man hat bisher zum Theil ganz heterogene Arten mit ihr verbunden (H e r-

r i ch-S chäf f er zieht sogar einige ^«rt?Y/*- Arten \i\\A collata dazu), zum

Theil sie ohne Grund in mehrere Genera zertheiit ; so z. B. macht Bois du-

ral 4 Gattungen: Larentia, Cidaria, Melanthia und Melamppe daraus (und

rechnet dazu nebst andern Arten noch asperaria
,
petraria und lithoxylata)

und löst sie Stephens noch in eine Unzahl von Gattungen auf.

Im Allgemeinen sind die Schmetterlinge mittelgross oder darunter

,

schlank und zartrippig ; ihre Vorderflügel sind nach aussen sehr breit, der

Saum bauchig, die Spitze nur selten ein wenig vortretend , meist sanft ge-

rundet, der Innenrand nur wenig kürzer als der Vorderrand, der Innenwin-

kel gerundet. Die Hinterflügel sind gerundet, nur bei ßtwiata , obliterata,

luteata und candidata auf Rippe 4 schwach geeckt ; Saum und Fransen

sind bei allen Arten ganzrandig.

Die Zeichnung besteht gewöhnlich aus mehreren sehr deutlichen Za-

cken- oder Wellenlinien auf hellerem Grunde, die meist ein dunkleresWur-
zelfeld und eine nach aussen zackige Mittelbinde bilden 5 die hinteren sind

den vorderen entsprechend gezeichnet, theils wellenlinig, theils einfarbig.

Einige Arten, z. B. luteata. und candidata ähneln in Zeichnung den Aci~

dalien (ßte^heus und Heydenreich verbinden sich noch in den neue-

sten Catalogen 1850 u. 1851 damit), unterscheiden sich aber leicht durch

die Rippenbihlung und Hinterbeine.

Die Palpen siiul bei allen Arten anliegend beschuppt, mehr oder we-
niger vorstehend , nebst den Beinen ohne Auszeichnung , letztere mit den

gewöhnlichen zwei Paar Sporneu der Hinterschieneu ; die Zunge ist bei

allen spiral.
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Der Hinterleib ist schlank; die Afterklappc» des Alännchens sind liei

Abtbeiluug A besonders stark ausgebildet, löffeiförmig, weit über den After-

büscliel hiiiaussteheud, bei B sebr kurz, den Afterbüschel nur sehr wenig oder

gar nicht überragend«

Die inünnlichen Fühler sind bei A a borstenförmig, kurz gewimpert,

bei A b gekämmt , bei B a gekämmt , bei JB A borstenförmig lang gewimpert,

bei B c borstenförmig kurz gewimpert ; die der Weiber bei allen Arten bor-

stenförmig. yVoi\ Sandosaria , disceptaria und corollaria kenne ich keine

Männer auch von polaria, confixaria und filigrammaria sind nur Weiber ab-

gebildet ; ich weiss also nicht , ob ich die Arten an ihrer rechten Stelle un-

tergebracht.)

Die Vorderflügel haben eine Anliangzelle, die gewöhnlich durch eine

Ouerrippe getheilt ist; nur bei obliterata luteata ^ bicolorata, und nach

Her r. -S c h ä f f. auch bei der mir unbekannten cambrica ist sie ungetfaeilt,

doch kann von einer generischen Trennung keine Bede sein , da die Arten

sonst keine erheblichen Merkmale bieten , und z. B. bei der, der luteata so

ähnlichen candidata die Querrippe vorbanden ist. Rippe 3 u. 4 entspringen

gesondert, 6 aus dem Innen-, 11 aus dem Vorderrande, 7 u. 8 (aus einem

Punct) aus der Spitze der Anhangzelle, 9 u. 10 nach einander aus 8; bei

obliterata 9, 10 u. 11 nach einander aus 8, bei luteata und candidata 7, 8

und 11 aus einem Punct, 9 u. 10 nach einander aus 8.

Die Hinterflügel zeigen sich bei den verschiedenen Arten etwas ab-

weichend ; 3 ö. 4 sind meist weit gesondert (z» B. bicolorata), entsprin-

gen aber auch zuweilen aus einem Punct (z. B. scripturata^ , 5 steht meist

mitten zwischen 4 u. 6, zuweilen aber auch näher an ersterer (z* B. implu-

viata), 6 u. 7 sind immer gestielt. (Das Geäder ist sonach wie bei Ortho-

litha)^ deren Arten aber kräftiger gebaut sind , andere Flügelform und an-

dere Lebensweise haben.)

Die Flugzeit ist sehr verschieden j mehrere Arten erscheinen zweimal

im Jahre, andere nur einmal; einige bloss im Frühling (z. B. badiata ,' de-

rivata^ oder Herbst (firmaria^ psittacatai letztere überwintert sogar)? viele

sind alpin oder subalpin und fliegen dann nur einmal in den Sommermona-

ten. Alle lieben Schatten, sitzen bei Tage an Felsen , Stämmen, Planken,

Blättern oder grossblätterigen Pflanzen und tragen die Flügel in der Ruhe

flach , theils mit den Innenräiidern theils geschlossen ., theils etwas ausge-

breitet, nur obliterata tagfalterarlig aufgestellt.

EMpitftecitt,
(Fig. 32.)

Kleine Schmetterlinge mit mehr oder weniger gerundeten Vorderflü-

geln , deren Vorderrand etwa ein Drittel länger als der Körper, deren In-

nenrand weit kürzer , deren Spitze mehr oder weniger sanft gerundet ist

und deren Saum schräge zum Innenwinkel zieht j mit sehr kleinen gerundeten,

Hinterflügeln. Saum aller Flügeln bei Abtheilung A ganzrandig, der der hin-

teren bei Abtheilung B auf den Hippen zackig.

1
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Färbung schmutzig grau oder bräunlicli, selten weiss. Zeichnung; Vor-

der- und Hinterfliigel mit einer Menge hindenartiger Wellenlinien (meist

auch auf der Unterseile) , meist Mittelpuncten, Vorderflügel oft mit hellem

Wisch am Innenwinkel.

Körper anliegend beschuppt, beim Manne schlank, den Innenwinkel der

Hinlertlügel etwaig überragend, beim Weibe plumper und kürzer, Stirne etwas

platt, mit schwachem, stumpfen, auf die Palpen aufliegenden Schopf; diese

mehr oder weniger vorstehend, grobschuppig, Endglied geneigt mit stumpfer

Spitze. Zunge spiral, Beine anliegend beschuppt, ohne Auszeichnung, die Hin-

terschienen mit zwei Paar Spornen. Fühler borstenförmig, beim Manne mit

gleichmässig kurzen Wimpern.

Vorderflügel mit 18 Rippen und ungetheilter Anhangzelle aus deren Spitze

auf kurzem Stiele oder aus einem Punct 7 u. 8, aus deren Vorderrande 11

entspringt; 9 u. 10 nach einander aus 8 , 3 u. 4 gesondert, 6 aus der obe-

ren Ecke der Mittelzelle oder aus dem Innenrande der Anhangzelle. Hiuter-

flügel 3 u. 4 gesondert, 6 u. 7 gestielt, 5 so stark, als die übrigen, 8 aus

dem Vorderrande der Mittelzelle.

Die Schmetterlinge fliegen in den Sommermonaten, ruhen bei Tage an

Baumstämmen, Brettwänden, Felsen und tragen die Flügel flach, die hinteren

von den vorderen mir zur Hälfte bedeckt.

Anmerkung. H errich-Schäffer sagt Cpag- 112), dass Boisduval
Sparsata mit Unreclit hierher ziehe und stellt diese Art an die Spitze seiner Laren-
tien, vor Dubitata. Sparsata hat aber eine ungetheilte Anhangzelle der Vorderfltigel

Harvich -Schaff er's Larentieii eine getheilte und passt auch in Flügelschnitt und
Zeichnung besser zu Eupithecia; die gezackten Hinterflügel können hier eben so we-
nig Grund 2;um Lostrennen geben, als z. B. bei Gnophos.

Bemerkungen zu einigen

Arten
Flaveolaria— Filacearia.

Die mangelhaften Beschreibungen und Abbildungen uöthigen mich,

beide Arten uäher zu besprechen.

Flaveolaria hat zuerst H ü b n e r bekannt gemacht ; Abbildung zeigt

ein Thier mit noch kürzeren, stumpferen Vorderflügeln, als Perochrenria,

cilrongelber Färbung, zwei ziemlich genäherten Querlinicn aller Flügel,

eisengrauen Fransen und borstenförmigen Fühlern.

Treitschke beschreibt im Supplementbande eine Art, die in Fär-

bung und Zeichnung zu Noth mit Flaveolaria stimmt, deren Fühler aber

zart gekämmt und deren Fransen unten bleich goldfarben schimmernd sein sol-

len. Herr.-Schä f f e r's. Flaveolm'ia endlich soll (nebst Filacearia') im männ-

lichen Geschlechte Endspornen der Hinterschienen haben. (Die Fühler beschreibt

er gar nicht, auc h gibt er keine Abbildung dieser Art.)
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Fiktcearia ist bisher mir von H e r r. - Scli ä f f. abgebildet und lie-

schriebeu. Die Abbildiin^i: stellt ein Männchen dar mit jt^ekämmten Fühlern

nnd Ends4>ornen der Hinterbeine; letztere sollen auch dem Text nach vor-

handen sein, über die Fühler wird aber auch bei dieser Art nichts erwähnt.

Weder von meiner Flaveolaria noch von Filacearia haben die Männ-

chen gespornte Hinterschienen und ich würde also diese beiden Acidalien

ohneweiters für andere Arien halten, wenn nicht durch Öriginalbestimmun-

gen die Identität mit den Her r. - S c h ä f f e r'schen Arten erwiesen wäre

und fehlerhafte Angaben über die Hinterschienen sich auch bei anderen Ar-

ten, z. B. Cloraria und hitigiosata fänden ,* (von ersterer Art sollen beide

Geschlechter, von letzterer der Mann 2 Paar Spornen haben, es finden sich

aber bei beiden — von hitigiosata kenne ich kein Weib — nur Endspornen)

Aveiters ist es auch sehr unwahrscheinlich, dass noch zwei andere so höchst

ähnliche, nur durch die gespornten Hinterbeine der Männchen verschiedene

Arten neben einander existiren sollen.

Flaveolaria fand Herr Mann einzeln am Gahiis bei Reicheiiau und er-

hielt Herr Hopffer in Mehrzahl aus der Schweiz, doch sah ich bis jetzt

nur Männchen. Die Färbung dieser Art stimmt nicht genau mit Hübner,
sondern ist mehr orange- mit ockergelbem Stich und die beiden Ouerlinien

stehen auch nicht gar so nahe an einander; da aber die Flügelform nnd

Fransenbezeicbnung stimmt, so durfte Hübuer''s Figur nach einem geflo-

genen Exemplare gemacht und in der Zeichnung etwas nachgeholfen worden

sein. Flaveolaria Treitschke kann kaum hierher gehören, da die Färbung

bleich citrongelb und die Fühler des Mannes schwach gekämmt genannt Aver-

den ; ich möchte sie zu Filacearia ziehen. Flaveolaria der Franzosen ist Aureo-

taria, wenigstens erhielt ich von allen meinen französischen Correspondenten

(auch aus Paris) stets diese Art als Flaveolaria^ was dort für Aureolaria

gilt, Aveiss ich nicht.

Nach Herrn H e r r. - S c h äf f. erklärte Herr Fischer von R ö sl e r-

stamm unsere jetzige Filacearia für Flaveolaria \, hierin mag Herr Fi-

scher von H ÖS 1er stamm in so fern Recht haben, als er darunter Fla-

veolaria Treitschke (nicht Hübner) verstand.

Filacearia hat zufolge der gekämmten Fühler, nngespornten Hinter-

beine des Mannes und borstigen Palpen mehr Aehnlichkeit mit Pygmaearia,

als mit Aureolaria, stimmt auch in der Flügelform besser damit. In Oester-

reich kam mir diese Art noch nicht vor; mein einzelnes (männliches) Exem-

plar ist aus Aniasia.

Consanguinaria.

Diese Art hat Grösse, Flügelschnitt und Zeichnungsanlage von Rtifa-

ria, die Grundfarbe ist aber bleicher, beiugelb, nur Avenig dunkler, als bei

hitigiosata oder Holosericata.

Die Beschuppung ist zarter, mehr glänzend, als bei Rtifaria, die

Ouerlinien ziehen Avie bei dieser Art, sind aber viel bleicher und die dem

Saume zunächst stehenden der Vorderflügel gegen den Innenwinkel zu mehr
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sainnwärts geschwiiiigeii. Die MUtelptinde sind auf allen Flii;s:elii schwarz

und scharf ausgedrückt, der Saum führt schwarze Puncte, die Fransen sind

mit der Flügelfarbe gleich, einfarbig.

Die Unterseite ist blass beingelb, die Vorderflfigel ziehen etwas mehr

auf's Graue. Die Zeichnung ist wie oben, aber weit matter, verloschener

(also von Rnfaria weit verschieden).

Fühler, Palpen, Beine und Rippen sind in beiden Geschlechtern Mie

bei Rufari'a gebildet, erstere aber oben nebst der Stirne weiss (bei Rufaria

gelb) gefärbt.

Der Entdecker dieser Art ist Herr Mann, der sie im Juli bei Spalato

ans Büschen klopfte und später auch bei Brussa auffand.

Consolidata.

Der Schmetterling hat Grösse und Flügelform von Contiyuata , in

Zeichnung aber sehr viel Aehulichkeit mit Imviutata; der hier nicht dunkel

gefärbte Halskragen, die gestielte Rippe 6 und 7 der Hinterflügel und die

hinter der Saumlinie, auf den Fransen selbst, stehende Reihe grober, schwar-

zer Puncte unterscheiden ihn aber bei näherem Vergleich leicht davon.

Die männlichen Fühler haben etwas eckig vortretende Glieder und

sehr kurze Wimpern, die männlichen Hinterbeine haben einen Büschel Läugs-

haare an den Schienen und ihr Fuss ist kaum so lang, als ein Sporn der

Mittelschienen. {Contiguata, der Consolidata ebenfalls ähnlich sieht, hat im

männlichen Geschlechte lang gewimperte Fühler und der männliche Hinter-

fuss ist wenig kürzer als die Schiene.)

Ebenfalls eine Entdeckung des Herrn M a n n, der nur wenige Exem-

plare im Sommer bei Brussa aus Hecken klopfte.

Stilphiiraria — Ochroleucaria.

Herr. - S c h äf f. liefert Fig. 469—70 eine Ochroleucaria, die, wie

schon der blosse Anblick zeigt, nicht das Mindeste mit seiner Ochroleucaria

fig. 19— 21 gemein hat. Figur 469—70 gehört zu Sulphuraria Frey er,

einer ganz guten, sichern Art, die ich in zwei Paaren besitze und die nun

Herr. -Schaff, in den Nachträgen wieder zu seiner mir unbekannten Al-

biceraria ziehen will; davon unterscheidet sie sich aber, wie aus der ganz

guten F r e y e r'schen Abbildung und aus H err i c h -S c h äf f er's Figur

ersichtlich — durch verschiedene Flügelform (die Vorderflügel sind schmä-

ler mit mehr vortretender Spitze, während sie bei Albiceraria mehr die Flü-

gelform von Immutata zeigen), und die Färbung (bei Figur 469—70 nicht

gelungen) ; diese ist bleich schwefelgelb (bei Albiceraria schmutzig wachs-

gelb), die au allen meinen vier Exemplaren von Sulphuraria sehr deutlich

ausgedrückte erste Linie des Mittelfeldes fehlt bei Albiceraria ganz , die

Streifen ziehen bei meiner Art viel gerader,' die Mittelpuncte und Striche am
Saume sind ganz matt und verloschen, bei H er r. - S chäf f e r's Fig. 19 aber

eben sehr scharf ausgedrückt.

Sulphuraria wurde von Kind ermann bei Sarepta entdeckt und

mir in sieben gleichen Stücken mitgetheilt. K k



258

. Beckeraria,

Der ScIimeKerling steht der Immutata znii;icl>s(, deren Griisfäc und

Fiiiselsclinilt er hat. ,, / .

Die Färbung ist eiu s,leiclimässiges, schmutziges Chamoix (fast dem

von Eusarca telnria oder jaciUaria zu vergleichen), dunklere Atome sind

nur wenige vorhanden; sie sind sehr fein und nur mit der Loupe wahrnehm-

bar. Die ZeichnuuJi: ist wie hei Immutata. doch unterscheidet sich unsere Art

^auffallend darin, dass der Raum zwischen der äusseren Miilellinie und dem

l^aume auf allen Flügeln fast zeichuungslos jst; die hellere Wellenlinie fin-

det sich kaum angedeutet, während bei Immutata gerade hier die Zeichnung

am Schärfsten ist; auf den Hinterflügeln macht die äussere Mittellinie hei

Immutata in der Mitte einen starken Bogen gegen den Mitlelpunct zu, wäh-

rend sie bei Beckeraria fast ohne Einbug verläuft. Die Sauralinie besteht aus

abgesetzten Strichen; die Fransen sind mit der Grundfarbe vollkommen gleich,

ohne eine Spur vbu dunklen Atomen, (bei Immutata sind sie ganz damit be-

streut).

Palpen, Rippen und Beine sind wie bei Immutata ', einen Hauptunler-

schied geben aber die männlichen Fühler, die borstenförmig ohne vortretende

Vorderecken der Glieder, tiiit langen dünn stehenden Wimpern besetzt sind

{Immutata Mann hat eckig vortretende Fühlerglieder) und der Halskragen,

der bei Beckeraria mit der Grundfarbe gleich, nur hinter den Fühlern bräun-

lich, bei Immutata aber in seiner ganzen Breite tief schwarzbraun ist.

Mein sehr reines Pärchen brachte Kindermann aus Elisabethpol

in Grusien, zwei andere Stücke erhielt Herr Parreyss als Beckeraria aus

Sarepla; wer den Namen gab, weiss ich nicht.

Auch Immutata erhielt Ich, ganz übereinstimmend mit den hiesigen,

aus Ellsabelhpol,

UmbeUaria.

Diese Art zeigt sich im V^orhaudensein oder Fehlen der Mittelpuucte nicht

constant; sie sind bald auf allen Flügeln scharf ausgedrückt {Comparata^,

bald nur auf den hinteren vorhanden, bald (seltener) auf allen fehlend

iUmbellaria)*

Xouosontf*.

Pupillaria — Gyrata.

Pupiltaria dnrchläuft in Färbung alle Abstufungen vom staubigen Le-

dergelb bis zum lebhaften Fuchsroth,* die Exemplare der letzteren Färbung

haben gewöhnlich auch lebhaftere und schärfere Zeichnung {Gyraria Hb. 543)

und dunklere Rückenflecke, es fehlt jedoch nicht an Uehergängen. Gyrata

Hb. 434 nähert sich in der Farbe schon etwas der Pupillaria und auch

Gyraria Treitsehke muss eiu Uebergang zu Pupillaria sein, da er die

von ihm citirtc Hübner'sche Figur 434 zu lebhaft colorirt nennt, die doch

bei Aveitem noch keines der lebhaftesten Exemplare darstellt.
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Die Rückeiiflecke sind bei sehr Ichliaften Stücken dnukelbr.ami cnid se-

hen dann fast erhaben (wie Schöpfe) aus; bei minder lebhaften Exemplaren
sind auch diese Flecke blässer und bei matt gezeicliueten verschwinden sie

ganz. )ii 'ql?fl))T** '^-.''iDiijti _ii'jii'jd!»7/ t/.»! (i<i:hivfl\i

Nolaria Hb. 325 gehört vleUeicht auch hierhef, wenrgslens besitze ich

ein Exemplar von Ptipi'llariu, das — den bei Hübners Figur fehlenden

Mitlelschalten ausgenommen — in Zeichnung ganz damit stimmt^ ia Färbung
aber matt hellgelb ist und mir ein Uebergang zu Nolaria scheint»

Punctaria.

Vom Suppunctaria besitze ich nur ein einziges, von Herrn S t e n t z

bei Obbrowazzo in Croatien gefangenes Stück, nachdem ich diesen Spanner

eher für Varietät von Punctaria, als für eigene Art halten möchte. Puncta-

ria variirt beträchtlich, es muss also auch bei Suppunctaria noch genau ber

obachtet werden, ob sie sich immer constant bleibt.

M'etlonia.

Calabra — Tahidaria.

Ich habe auf die Untersuchung dieser beiden Spanner viel Zeit verwen-
det, auch mit Herrn Professor Zell er viel darüber correspondirf, kann mich

aber der Ansicht meines verehrten Freundes
,
jede für eigene Art zu halten,

nicht anschliessen.

Der Hauptunterschied soll an den männlichen Hinterbeinen liegen. Bei

Calabra soll nämlich der Haarpinsel länger als die Schiene sein und die an

der Stelle der Mittelspornen befindliche Kolbe weit über die Schiene hinaus

reichen ; Tabidaria aber soll Kolbe und Haarbusch kürzer haben und letzte-

rer kaum die Wurzel der Kolbe bedecken.

Ich habe von Calabra und Tabidaria 20 Exemplare in meiner Samm-
lung, darunter 13 Männchen. Diese zeigen den Haarbusch an Länge sehr ver-

schieden, es mag daher die Kürze durch zufälliges Abstossen entstehen j am
Kolben finde ich weiter keinen Unterschied, als dass er mehr oder weniger

an die Schiene anliegt oder davon absteht, und desto kürzer erscheint, je

weiter er absteht.

Die Färbung und Zeichnung kann mich eben so wenig von den Art-

rechten überzeugen.

Bei Calabra ist die Grundfarbe gewöhnlich lehmgelb, die Binden sind

schön carmoisinrolh und sämmtliche Flügel ohne Mittelpuncle; Tabidaria h&t

trübere Grundfarbe, matteres, staubiges Roth und starke !\litlelpuncte.

Von 4 Sareptaner Exemplaren haben drei ganz das schöne heitere Roth

von Calabra, aber auch sehr deutliche, wiewohl nicht so stark, wie bei Ta-

bidaria ausgedrückte Mittelpuncle, das vierte ist aber in Färbung und Zeiclir

Jiung ganz Tabidaria und auch bei der gewöhnlichen Calabra finde ich zu-

Aveilen, wenigstens auf der Unterseite, mehr oder weniger deutliche Mittel-

puncle.
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Zwei andere Exemplare (das Männclien aus Honda, das Weibchen ans

Siidfrankreich) variiren darin, dass die äussere Querbinrte auf Vorder- und

Hinterfliigeln nur aus zwei sehr feinen, mitten nicht ausgefüllten Linien be-

steht; das Männchen hat keine, das Weibchen deutliche Mittelpuncte. Ein

anderes Weibchen aus Siidfrankreich hat noch trübere Grundfarbe, als Tabi-

daria und die äussere Querbinde ist auf allen Flügeln schmutzig grau, fast

ohne Roth (der Schmetterling ähnelt daher fast gewissen Varietäten von

>lüer*a^a) Mittelpuncte sind aber nur auf der Unterseite, und da nur schwach

vorhanden. Ein Männchen aus Fünfkirchen hat keine Spur von Mittelpuncten,

sehr schönes und sehr viel Roth, das der äusseren Binde auf allen FJügeln

nach innen ausgeflossen, nach aussen nur auf der Unterseite scharf, auf der

oberen aber schwach begrenzt»

Die Raupe von Calabra fand Herr Stentz bei Bolzen und er theilte

mir ein gut ausgeblasenes Exemplar derselben mit. Sie hat ganz die unver-

hältnissmässig lange wnd dünne Gestalt von Vibicaria, ist jedoch viel grös-

ser, beingelb mit breitem chokoladebraunen Streif über den Bauch, schwar-

zen Luftlöchern, 4 schwarzen, in ein längliches Viereck gestellten , kleinen

glänzenden Wärzchen auf der Mitte jeden Gelenkes und zwei verloschenen

fleischfarben Streifen über den Rücken. Ich glaube kaum, dass die von Tabi-

daria sich verschieden zeigen wird,

OvtUostiaeis.

Calciilaria,

Diese Art gleicht sehr der Cibraria und ist bei oberflächlicher Ansicht

leicht damit zu verwechseln.

Sie unterscheidet sich davon durch gestrecktere Flügel (die Spitze der

vorderen tritt mehr vor, die Hinterflügel sind am Innen- und Vorderwinkel

mehr in die Länge gezogen und ihr Saum ist fast gerade, Avährend Cribra-

ria vollkommen gerundete Hinterflügel hat), die Beschuppung ist dichter und

hat nicht das Zarte, Seidenartige \on Cribraria.^ sondern das Weiss ist glanz-

los und fällt in's Gelbliche 5 die Puncle der Hinterflügel sind mehr strichför-

mig und bilden eine regelmässigere Bogeureihe als bei Ci'ibrariai die drei

dem Innenrande zunächst (auf Rippe 1— 3) stehenden, sind vom Saume am
Aveitesten entfernt , während sie bei Cribraria sich demselben nähern. (An

dieser Verschiedenheit hat übrigens auch die Flügelform bedeutenden Antheil,

denn da die Flügel bei Cribraria gerundet sind, so müssen auch Bogenreihe

nnd Saum mehr parallel laufen, da aber bei Calcnlaria der Innenwinkel in

die Länge gezogen ist, so Ist auch hier die Distanz zwischen den Puncten

und dem Saume grösser.)

Unten sind die Vorderflügel von der Basis an mehr oder Aveniger, zu-

weilen über die ganze Fläche schwarzgrau (bei Cribraria sind sie ganz

weiss) ; in den unten mehr oder weniger scharf ausgedrückten, zuweilen

ganz fehlenden Punctreihen, zeigt sich auch unsere neue Art veränderlich.

Fühler, Palpen und Beine sind wie bei Cribraria gebildet, an ersteren
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unterscheidet sich aber Calcularia darin, dasr sie bei beiden Geschlechteru

unten schwarzbraun, bei Cribraria ganz licht honiggelb sind.

K Inderm an u entdeckte diese Art im Jahre 1847 bei Elisabethpol

in Gnisien, fand sie aber später auch bei Amasia ; eben daselbst kommt auch

Cribraria vor.

Verpnotnieta.
Permutataria — Cognataria.

Diess sind zwei ganz gut verschiedene Arten, wovon ich jede in beiden

Geschlechtern besitze.

Permutataria hat rein schwefelgelbe Färbung — nur mit der Loupe

betrachtet, zeigen sich einzelne blassbraune Schuppen — und mit der Flü-

gelfarbe vollkommen gleichfarbige ungescheckte Fransen ; Cognataria hat

die unreine ledergelbe Färbung von Dilectaria^ die ganze Fläche ist wie bei

dieser Art mit staubgrauen Atomen bestreut, die auf den Vorderflngeln im

ersten Felde die ganze Grundfarbe bedecken und auch am Innenwinkel stark

angehäuft sind; die Vorderflügelfransen zeigen sich ebenfalls wie bei Dilec-

taria grau, unregelmässig gelb unterbrechen; (diesen Unterschied an den

Fransen hat Hübner an seinen beiden Figuren sehr gut ausgedrückt);

weiters zeigt sich ein auffallender Unterschied am Vorderrande der Vorder-

flügel ; bei Permutataria sind die daselbst befindlichen Flecken auffallend

grell und scharf ausgedrückt , bei Cognataria stechen sie aber nicht im min-

desten von der übrigen Zeichnung ab.

Permutataria erhielt ich von Herrn Mann aus Livorno, Cognataria

aus Südfrankreich ; beide Arten mögen selten sein , da sie immer nur ein-

zeln im Verkehr vorkommen.

Cotnmutaria Hb. 505 — die Herr. - Schaff, pag. 3 zu Dilectaria^

pag. 70 zu Permutataria ziehen will — kenne ich nicht; doch scheint sie

mir der Abbildung nach zu keiner von beiden zu gehören, sondern eigene

Art zu sein.

JSwffonia.

Erosaria — Quercinaria.

Ich kann mich durchaus nicht mit den Artrechten von Erosaria und Quer-

cinaria überzeugen. H ü b n e r's Figuren sind von beiden Arten gleich schlecht
;

die Her ric h - S c h äf f er'schen zeigen , ausser dass er Erosaria röth-

lichgelb
,
Quercinaria aber bleich ledergelb darstellt (in der Färbung ist

Erosaria sehr veränderlich), keinen Unterschied, und im Texte äussert Herr

H e r r. -S c h ä f f. selbst Zweifel, ob beide Arten genügend verschieden sind ;

Erosaria Frey er 816, die er zu Quercinaria z\e\\t^ ist eine gewöhnliche

Erosaria.

Auch Quercariii Hb. 216 — 17 ist vielleicht nur Var. son Erosaria
;

sie unterscheidet sich durch etwas kürzere Flügel und durch die Färbung,

woran aber vielleicht die verschiedene Ndhruiig schuld ist ; die von mir
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lichgrau, die von Herrn Stentz ans Croalien gebrachten neigen sieh aber

schon (wie Hübner's Figur) in der Färbung mehr zu Erosaria hin.

Ob Treitschke dasselbe Thier wie Hübner vor sich hatte, niöclite

ich bezweifeln, da er die Ilheingegend als Heimath angibt ; ich habe Qiier-

citria und Quercinaria aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands an-

geboten erhalten, statt derselben aber immer nur Erosaria zugeschickt be-

kommen, t

' JEtieafintt.

Suh c or dar ia^

K i n d e r m a n n fand diese Art in der Kirgisensteppe ganz grau. Da
Herr Mann auch von Trinotata die Friihlingsgeneralion grau, die Sominer-

geiieration gelb fand, so glaube ich auch nicht an die Anrechte von Cordi-

aria und Aitimariu,

Cordiaria soll sich nach Treitschke auch um Wien finden, wo sie

aber weder mir , noch einem meiner Bekannten vorkam ; meine Exemplare
sind aus Fünfkirchen.

Heydenceich citirt Freyer's Cordiaria^ Tab. 78, rtoppeUj l>ei

der Slammart und Varietät; sie gehört zn letzterer. -xvix. Ki<»r . -

MUbevnia.

Rupicapraria— Ibivearia,

Herr H e r r i c h - S c h ä f f e r trennt Ibicearia als eigene Art von Ru-
picapraria

, ich halte sie aber nicht Rir specifisch verschieden. Sie hat meist

etwas kürzere Vordertlügel und das Braun ist auf der ganzen Fläche gleich-

nlässiger, mit der Mittel))inde gleich gefärbt , diese daher nicht abstechend

und die Ouerlinien zuweilen ganz verloschen, aber sowohl in Zeichnung als.

Flügelforra finden sich Uebergänge zu Rupicapraria.

Pilosaria — Extinctaria.

Herr Zeller war so gütig, mir das einzige bekannte Exemplar von

Extinctaria zur Ansicht mitzutheilen. Es ist auf den ersten Anblick be-

trächtlich von Pilosaria verschieden; alle grauen und grünen Atome sind zu

einem gleichniässigeu gesättigten Grünlichgrau zusammengeflossen , alle

Querlinieu ausser den drei über die Mitte der Vordertlügel und der einen über

die Mitte der Hinterflügel ziehenden verschwunden. Die Unterseite ist mit der

oberen gleich gefärbt ; die Hinlerflügel haben zwei grosse Flecke am Vor-

derraude und grosse Mitlelpuncle , sonst sind sie nebst den Vorderflügeln

zeichiuingslos.

Für specifisch verschieden möchte ich nach diesem einen Exemplare

Extinctaria nicht halten, du Väosaria belrächllich variirt , sich die Aehu-
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liolikeit mit dieser Art doch nicht verkennen lässt , nnd auch kein zweites

Exemplar mehr jS^efonden wurde. (.»«»«/^ ^i- i % räiii:.; .

Eversmaiin hat viel später (1851) feine Tlonrmia Kxtinctaria he-

kauut gemacht, die aber nach Herrn H err. - S chäf f. za Repandata joehö-

ren soll.

Bistöh.

Necessaritis.

Das einzige, mir ebenfalls von Herrn Zell er zur Ansidit gesandte

Stück hat oben und unten nur die beiden Mittellinien der Vorder-, und die

hinter der 0"C'r'PPc befindliche der Hintertliigel schwach ausgedrückt; alle

andern sind verloschen oder unbestimmt, und vom Mittelstreifen findet sich

nur ein Anfang am Vorderrande; da sich sonst keine Verschiedenheit zeigt

und auch Hirtarius in Farbe und Zeichnung sehr veränderlich ist, so halte

ich Necessaritis nur für Varietät. . >
19 ad Uli

.. ./ .;tf! - h liU-vA : Asperaria.

Ich sehe nicht ein, warnoi diese Art Collata heiss^r fSoH , da sie doch

Hübner schon Figur 484 als Asperaria bekannt machte, und diese Abbil-

dung sogar besser ist als seine CoUata Fig. .'»42.

Das Vorkommen dieser Art in Deutschland möchte ich mit Herrn Her-
r 1 c h-Sc h äf fe r I»ezweifeln. Ich fand sie in Andalusien im Mai; Herr

Mann brachte sie in grösserer Anzahl aus Dalmatien; sie hat das Betragen

von Gnophos, sitzt an und unter Steinen und wird leicht aufgescheucht.

Auch ihr Geäder verweist sie hieher.

Hej'denreich citirt Fig. 542 zweimal, sub Nr. 103 bei Collaria

und sub Nr. 104 bei Asperaria; Aspei'aria {ß'ig. 484) führt er bei Nr. 103 an.

M'iaonin.

Fasciolaria— Baltearia.

Gleich Ematurya atomaria ist Fasciolaria in wärmeren Gegenden in

der Färbung sehr veränderlich und durchläuft alle Stufen vom schmutzigen

Gelb bis ins Weiss; je heller die Grundfarbe, desto dunkler und schmäler

sind dann gewöhnlich die Querbäiider; doch ist Baltearia auf keinen Fall

«igeneArt, denn ich erhielt von Kindermann aus der Kirgisensteppe und
aus Amasia Exemplare, die mit unserer deutschen Fasciolaria ganz über-

einstimmten. Die Hinterbeine haben bei Fasciolaria und Baltearia zwei
Paar Spornen; nach Herrn Metzner (Stett. Ztg. 1845 pag. 187) soll letz-

tere im männlichen Geschlechte nur Endspornen haben, das Mittelpaar mag also

an Herrn Metzner's Exemplare abgebrochen gewesen sein.

Baltearia wurde von Herrn Frey er und Metzner zu gleicher

Zeit (1845) bekannt gemacht, von letzlerem aber Tessiilaria genannt ; einen
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drUten S&meu: Atromacularia erlilelt sie später von Hern-Sc liäff er; ich

j»;laube den Fr e3'er''scheii Namen um so mehr vorziehen zu sollen, als

Boisduval schon eine Tesselaria hat und Baltearia meines Wissens nie

enlschiedeu «chwarz, sondern höchstens tief braun gefleckt ist.

Setitiosentft.

Ambustnria.

Herrich -Sc häffer nimmt für diese Art den Namen Donzelari'a
;

Ambustaria ist aber jedenfalls älter und allgenieiu angenommen»

MFMiasifine.

Partitaria — Peltaria,

Die von H e r r. -Schaf f. Flg. 898 — 293 abgebildete Partitaria ist

nicht die Avahre, sondern eine helle Peitaria; er findet daher (pag. 87) an

der ganz guten Hübner'schen Figur ,,den Saum der Vorderfliigel zu spitz

und die beiden gelben Streifen an den beiden abgekehrten Seiten zu scharf

begrenzt." Die in den Nachträgen erwähnte Art Ist wohl die echte, wurde

aber Herrn H e r i. - Sc h äf f. von mir nicht als au Felsen, sondern auf

Brachfeldern gefangen mitgetheiit.

Mjythria.

S ang uin ar ia.

H e r r. - S c h ä f f. führt in den Nachträgen eine Numantiaria Lede-
rer auf; ich habe diesen Namen nicht gegeben, sondern Herrn Herrich-
Sch äffer die Originale zu seinen Figuren 478 — 483 als Saiiyuinaria

K a m b u r mitgetheilt.

Sowohl Eversmannaria H e r r. - S c h ä f f. als Moeroraria F r e y e r

sciielnen mir nur Varietäten von Tibialata, und zAvar erstere mit sehr viel,

letztere mit sehr wenig Weiss zu sein ; da ich aber von Tibialata nur zwei

(weibliche) Exemplare habe, so wage ich kein sicheres Urtheil.

Anuitist

Obsitari a.

Von dieser Art besitze ich nur zwei Weibchen ; sie wurden von K i n-

d e r m a n n bei Diarbekir gefangen.

Grösse und Flügelschnitt sind wie hei Plagiata , die Färbung ist aber

ein schmutziges Braungrau und erinnert an manche Varietäten von Bipunc~

taria. Die .Zeichnungsanlage ist ungefähr wie bei Plagiata. Die Mittelbinde

ist etwas dunkler als die Grundfarbe; am Vorderrande und an den Kanten

am dunkelsten; sie entspringt aus keinen dunklen Vorderrandflecken, besteht
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mehr aus lialbmondfürmigen Strichen, und die äusseren Linien machen keine

scharfen Zacken gegen die Flügelspitze zu. Die Mittelhinde ist beiderseits

von einem schmutzig braungelben Bande begrenzt; durch das innere dieser

Bänder läuft parallel eine, durch das äussere zwei graue Linien, saunnvärts

noch eine licht bläulichgraue verloschene Wellenlinie auf braungrauem

Grunde ) die Flügelspitze ist durch einen braunen Schrägstrich getheilt. Die

Fransen sind braungrau , der Länge nach von einer dunkleren Linie durch-

zogen und ^uf den Hippen heller durchschnitten.

Die Unterseite ist staubig graubraun mit verloschenen Mittelpuncten

und undeutlicher Zackenlinien dahinter.

Fühler, Palpen und Beine sind den übrigen Theilen entsprechend ge-

färbt und wie bei Playiata geformt ; die Vorderschienen haben ebenfalls eine

Kralle am Ende.

aaafin.

Variata — Shnulata.

Stephens citirt in der ^iList of Ihe Specimens of british afifmals

tS50u. Vitiosata Frey er irrig bei Rubiyinata S. V.

Als Simulata erhielt ich aus Frankreich stets unsere Oheliscata , und

auch in BoisduvaTs Sammlung steckt sie so. Simulata Hübner haben

die .Franzosen als Genearia. Herr Syd3- hat Simulata auch auf unserem

Schneeberge bei der Baumgartnerhütte gefangen.

Cambrica.

Diese Art kenne ich nicht, doch glaube ich nicht zu irren, wenit ich

Nebulosaria Frey er (Tab. 588) hieher ziehe. Die Beschreibung ist un-

brauchbar, so z, B. sagt Frey er: „Die ganze Unterseite ist weiss*" auf

der Abbildung sind aber die VorderHügel unten grau und alle Flügel haben

Itlittelpuncte und dunkle Bogenstreife dahinter; die Fühler nennt aber Herr

F r e3' e r gekämmt, was auf Cambrica passen würde.

Auf Tafel 548 liefert Herr Frey er noch eine Nebulosaria, über die

aber nicht ins Klare zu kommen ist. Ueber die Beschaffenheit der Fühler er-

wähnt hier Herr Frey er gar nichts, sagt aber, dass Herr Stand fuss
diese Art im Juli gefangen und ihm als Diltitaria Var. raltgetheilt habe, „für

welche sie auch wohl gelten könnte 5" davon kann aber nach der Flugzeit

und den Fühlern, die bei Dilutata borslenförmig, lang gewimpert sind, keine

Hede sein.

Rectif'asciaria.

Habitus von Fliictuata , Grösse etwas darüber , wie Moittanata.

Körper gelblichweiss, Hinterleib mit einer Reihe dunkler, helldurch-

schnittener Flecken über die Rückenmilte, wie bei fluctuala', Afier eben so

breit und stumpf wie bei dieser Art. Palpen horizontal, in Kopfeslänge vor-

LI
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stelieiifl, anliegend hescliiippt, srlimnlzifif hr.inngran; Knnge spiral. Ilelne an-

liegend besclinppl , die Hhitersoliienen mit den gewöiinlichen zwei Paar Spor-

nen. Fühler gelb und braun geringen , mit dünnen gewimperlen , nicht ge-

kenKen Kamm/ähnen , die nicht bis znr Spitze reichen und auch länger und

wehr an den Schaft anliegend sind, als bei Fluvttiuta.

Fliigelform wie bei Galiata. Grundfarbe noch schmutziger Mciss, als

bei dieser Art. Zeichnungseiniheilung ungefähr dieselbe; nämlich «n der

Basis ein kleines, dunkles Wurzelfeld, sodann ein breiteres helles, von

zwei dunkleren parallelen Linien durchzogenes Feld , dann die Mittel binde,

die aber aussen nicht wie bei Galiata zackig ist, sondern vom Vorder- bis

zum Innenrande gerade läuft und nur auf Hippe 4 einen ungemein schwachen

kaum bemerkbaren Bug nach aussen macht. Sie ist so staubig braun wie

bei Fkictiiata^ im Mitlelraume etwas heller, mehr ins Graue ziehend und

undeutlich streifig; der Raum hinter ihr ist wie bei Fhictiiata und Galiata,

nämlich ein schmales Band von der Grundfarbe, von einer dunkleren Linie

durchzogen, sodann eine verwaschene dunklere Binde , die nur am Vorder-

rande deutlich, gegen den Innenrand zu aber verloschen, durch einen von

der Flügelspitze ziehenden hellen Schrägwisch unterbrochen und aussen von

einer hellen gewässerten Linie begrenzt ist
;
gegen den Saum zu zieht die

Grundfarbe mehr ins Graue; die Saumlinie besteht aus groben schwarzen

Strichen, die Fransen sind wie bei Flucttiatn.

Die Hinterflügel sind gelblichweiss mit mehreren dunkleren parallelen

Linien bezeichnet, die wie bei Geiliata am innenrande am schärfsten, gegen

den Vorderrand zu verloschen sind, in der Mitte aber keinen Winkel bilden.

Unten sind die Flügel matter und verloschener gezeichnet als oben
,

jeder Flügel führt einen schwachen Mittelpuiict.

Meiri einzelnes Männchen fand Ilr. Kindermann bei Elisabethpol.

Fliiviata.

Treitschke und Herr. -Seh äffer äussern Zweifel über das

Vorkommen dieser Art in Oesterreich; Hr. Dorfinger hat aber zwei Exem-

plare im September bei Dornbach gefangen und mir nocii lebend überbracht-

Mann taiid sie auch bei Livorno, Kindermaun bei Sarepla.

Salicata — Saxicolata.

Wir haben um Wien eine der Nebiilata sehr ähnliche Art , die wir

bisher als Salicata vei'schickten , die aber diesen Namen nicht ferner be-

halten kann, da er sich durch gar nichts motiviren lässt und die ich daher

Saxicolata nenne.

Salicata führt zuerst das Wiener Verzeichniss auf, aber aus der Be-

zeichnung pag. 109 : „Bandweidenspanner" lässt sich nicht errathen, welche

Art die Verfasser des Wiener Verzeichnisses vor sich halten und muss also

ihre Autorschaft wegfallen. (Das kais. Museum bcsil/t übrigens ans der
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Po dev i n'sclieii fSaintiiliiiig zwei uls Salicata bezeiclmete Exeinplaic von

Saxicolata und unsere jetzige Porfeyi'/jrtm« ist darin als GraphariaPoAe\\u
bezeichnet.)

Weiters hat H ü b n e r, Kig-. 273, eine Salicata abgebildet, die aber

schon der gekämmten Fühler nnd dunkel bläiilichgrauen Färbung wegen
nicht mit unserer bisherigen Salicavia zusammen gehören kann.

Treitschke kann eben so wenig die bisher für Salicaria gehal-

tene Art vor sich gehabt haben , deim er spricht von deutlichen Kammfasern

der männlichen Fühler, bläulichgraiier Grundfarbe (sollte die ganze Be-

schreibung etwa gar nur nach Hübner's Figur verfasst sein?) und lässt

den Schmetterling auf feuchten Wiesen wohnen, aber sowohl Saxicolata a,ls

Podevinaria lieben bergige Gegenden, wo sie an Felswänden sitzen.

Podevinaria Her r.-S c h ä f f. hat viel Aehnliches mit SalicataH u b n

.

und erhielt ich auch aus England unter diesem Namen, da aber Herrich-
Schäff er ein mit Hübner''s Figur ziemlich übereinstimmendes Weib ab-

bildeft, so kann doch noch eine andere, hier unbekannte Art exisliren und

möchte ich daher den Namen Salicata noch nickt auf Podevinaria übertragen.

Saxicolata ist der NebiUata sehr ähnlich, die Vorderllügel sind aber

schmäler, und der Saum ist viel gerader, die Grundfarbe heller, mehr weiss,

die Zeichnung schärfer, die Beschuppung grobkörniger und glanzlos , die

Binden und Linien stechen scharf von der Grundfarbe ab. Nebulaki fuhrt

ein glänzendes Bleigrau, auf dem die Zeichnung wenig hervortritt und die

HiuterlUigel sind wenig heller, als die vorderen, während sie bei Saxicolata

fast weiss sind und auch hier die Zeichnung sehr scharf absticht.

Nebulata ist im Juni und Juli in Alpengegenden gemein, Saxicolata

aber fliegt im Mai und Anfang August in den kräuterreichen ^Gegenden

zwischen Mödling und Baden, wo sie bei Tage an Felsen ruht.

Salicaria H err.- Seh äffer 529, ist eine lichte Abiutaria (Probaria

Mann.)

Silaceata — Capitata,

Im kais. Museum" stecken als Silaceata drei Stücke von dieser Art,

drei von Capitata, es ist also nicht mehr zu ermitteln, welche von beiden

zu den Zeiten der Theresianer für Silaceata galt und ich kann als sicheren

Autor nur Hübner, und da nur Fig. 477— 78 aufführen, denn Fig. 303 ist

ganz misslungen xind passt in Flügelform zu keiner von beiden. Treitschke
scheint beide Arten vermengt zu beschreiben.

Mir und meinen Freunden kam Capitata bis jetzt noch nicht in

Oeslerreich vor. ' .^

LI-
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Beiträge

zur Keiiiitiiiss des Alpenlaiides

in

Siebenbüreren.

I Von

Theodor Kotschy.

^'' (Forlsetziing;.")

HI.

Au die Alpe Piatra Krajiiluj scliliesst sich westwärts als ers(e Ge-

hl rii>sj»riipi>c von ci ystallinisclieni Gestein das Fogarasclier Alpenland an.

Die liier sich hoch haltenden Rücken bilden in einer Län^e von drei Meilen

flach ;»edriickte, breite, dnrch Muldenthäler unterbrochene, über 6500 Fnss

hohe Alpentriften. Zwei I.ängsthäler gegen Ost und West abfallend, und

Ouerthäler gegen Süd und Nord sind die mächtigsten Ein furch un^fen in die-

sem, mit Rasen reich bedeckten Hochlande.

Den grössten Umfang hat das ö.stliclie sich abdachende Thal Zyma,
vom Berge Skerischora bis zur Gaura Pisku; durch die Mitte drängt sich von

S'/a Stunden Länge ein mächtiger Alpenbach herab, der meist tief zwischen

engen Felsenwänden eingeklemmt ist, und es steigt von der südöstlichen

Tannenregion bis zu der Höhe von 7000 Fuss au. Das zweite Hochthal

Pisku Lautie, sich mehr einer Kesselform nähernd, liegt durch die OiieiTi'cken

des Pisku von dem Zyrnathal getrennt, endet aber an den Ostwänden des

hohen Wjrwu Ourla, und vertieft sich aber nur bis .3500 Fuss mit süd-

licher Abdachung. Im Grunde dieses Thaies sind mehrere Alpcnqueller. , die

kleine Teiche bilden, und durch einen reichen Abfhiss von Wasser bald einen

brausenden Wildbach gegen die tief gelegene Baumregion entsenden. Die

nordwestliche Abdachung der mächtigen und breiten Ourlaspitze senkt sich

alluiälig in ein mehr als drei Stunden weites, mit verschiedenen Neben-

thälern sich vereinendes Haupthai Fondur de la Bondsi, bis zur Waldregion

herab, von Süd und Nord durch 'JOOO Fuss hohe Alpenrürken steil begrenzt.
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Der uördliche dieser Rücken l)ll(l&t auf seinem Nordablians;e noch ein iiin-

fan;ü;reiclies, von steilen Alpenwänden umgebenes , abgerundetes Thal Valye

de Zembeti. Da die Lage des Zyrnathales nach Osten, die des Pisku Lautie

nach Süden , die der Bondsia Fondur hauptsächlich nach Westen und die

Valj'e de Zembeti nach Norden gerichtet ist, diese Alpeuthäier aber alle in

der Höhe von 6500 Fuss den grössten Theil ihres Terrains ausbreiten , so

zeichnet sich auch jedes dieser Thäler durch seine ihm eigenen Pflanzen aus,

und die so verschiedene Vertheihiiig bietet dem Sammler viel Anziehendes.

Auch die Rücken mit den dieselben überragenden Spitzen tragen noch zu der

Verschiedenheit der hiesigen Alpenvegelatiou bei, um so mehr, dadasAIpen-

land bei einer bedeutenden Breite noch eine Anzahl kleinerer Thäler hat,

denen es au Wasserreichthum , steilen, felsigen und rasigen Lehnen nicht

mangelt. Gedenkt man einen botanischen Ausflug in Alpen, vonFogarasch aus,

zu machen, so versorge man sich gleich da mit hinlänglichen Lebensmitteln

auf 4 — 5 Tage, und begebe sich zu Wagen nach dem am Fusse der

Alpen zunächst gelegenen Dorfe Breasa, so dass am zeitigen Nachmittage da-

selbst eingetroflTen wird, und sogleich die Anstalten, hinsichtlich der uölhigen

Reit- und Lastpferde, eines guten Führers eingeleitet werden, und stelle als

Bedingung den recht zeitigen Aufbruch.

Drei Wege führen zu dem hohen Alpenwalle, unter denen als der zum

Aufsteigen bequeme , auf dem von Breasa östlich gelegenen Rücken über

Skerischora einzuschlagen ist. Der kürzeste, am meisten und zugleich wegen

seiner Felsen für Pferde zum Reiten wenig geeignete Aufgang führt über

Kolzu Breasa. Der bequemste und besonders zum Absteigen geeignetste Weg
erhebt sich allmählig über Conimanda de la Smida zum Valje de Zembeti

hinauf.

Für den Fall, dass die Reitpferde nicht gleich für den nächsten Morgen

in Bereitschaft sein können , möge der Botaniker auf dem mittleren Berg-

THcken bis zum Kolzu Breasa sich begeben , was ihm am ersten Tage eine

reiche Beute einbringen Avird, die er von Breasa zurücklässt. Auf dieser Ex-

cursion bedarf man ein Lasttliier, da der Weg theihveise sehr steil ist, die

Walachen das Tragen nicht gewohnt sind, und der Wasservorrath für den

Gebrauch des ganzen Tages mitgenommen werden muss. Auslassen darf man

diese Partie auf keinen Fall, da einige Pflanzenspecies auf dem kammarligen

Kolzu Breasa wachsen, die sonst vergebens in den Alpen gesucht werden»

Ist die Rückenhöhe an dem thurmartig hervorstehejiden Felsen erreicht, so

sind besonders die nordwestlichen Abdachungen, so -wie die Rückenkanten

reich durch die nur hier in dieser Gruppe vorkommende Silene Lerchenfel-

diana so wie Campanula heterophylla Baumg. einige schöne Hieraceen

^

Laserpitium trilobum W-, Carlina acanthifolia All., Genista sp. n? Galiuin

^

hicidum A\\*^ Bnpleiirum caricif'olium Baumg., Dianthus sp. ? Asplenium

septentrionale L. Die steilen Lehnen und Felsen haben bei dem mir hier nur

kurz gestatteten Aufenthalt verhindert, diesen Bergrücken genauer zu durch-

forschen, und längerer Anfenihalt müssle die beschwerliche Arbeil des Auf-
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findens von .seltene» oder nenen Pflanzen lohnen. Vom Kolzn Breasa kann

der liiickweg durch die tiefe, irürdlich gelegene Schlucht genommen werden.

Mit zeitigstem Morgen von Breasa aufbrechend, verfolgt man in süd-

östlicher Richtung die Schlucht Snika Naue au dem Ufer eines -vvildtobendcu

Gehirgshaches fleissig botanisirend, bis auf Pojana Meruluj. Da im Alpen-

lande angelangt, ist Anemone alpina L., Phellandrium Mutellina l,., Siver-

tia punctata Baum g., Doronicmn austrfacum J ac q., Pedicularis foliosa L.,

Archangelica officinalis Iloffm., Geraniuvi macrorhiton L. , Heracleum

palmatum Baumg« mit vielen anderen auf den ihnen besonders zusagenden

feuchteren Oiit-'Häbfliissen gefunden. Der an einer Nordlehne gebahnte und

schlangenförmig sich emporwindende Reitpfad führt in die Höhe des Alpen-

landes Skerischora, welches sich durch ein besonders häufiges Auftreten nie-

driger Alpen\veiden und einer anderen der Campanula alpina L. nächstste-

benden Species auszeichnet. An den niederer gelegenen Graslehnen sind Po-

tentiüa grandiflora L, Scabiosa tiorica We st. , Scabiosa lonyif'olia W. K.

mit Dryas octopetala L. und Viola declinata B a u m g. als die häufigeren

zu nennen. In der höheren Region nahe um die Rückenhöhe von 6500 Fuss

ist Galitim pusilltim Vill., Gentiana excisa Presl, Senecio carpathicus

H e vb., Pedicularis versicolor Wahlenbg. mit Cherleria sedoides L. und

Soldanella pusilla Baumg. zu den häufigeren zu zählen, zerstreut aber und

seltener steht Campanula spatiilata W, K. auf dem weithin sich erstre-

ckenden und theihveise mit Felsen kaum durchbrochenen Rasen. Diese hier

seltener sich zeigenden Felsen, besonders gegen die Südostseite der Piatra

Krajuluj hin, sind mit Saxif'raga cymosa W. K., Veronica petraea Bau m g.,

Artemisia petrosa^?iWiXi^, überwachsen und haben durch ihre dichten Blatt-

rosen schon das Aussehen ganz hochalpinischer Vegetation. Die weiten Hü-

ckenel)euen zeigen eine aus Carex f'uliginosa S t., Sessleria distycha , Antho-

xanthum odoratum L., Poa alpina , Carex atrata L. und mehreren andern

Gräsern Rasen bildende Vegetation, zwischen der streckenweise Cetraria Is-

landica und Azalea procumbens L. gemengt abAvechselt , und Scorzonera

purpurea W. K. mit Veronica bellidioides L, , Polygonum i^iviparum mit

grösseren Flecken von Polygonum Bistorta L. auf ganz eigene und abwei-

chende Weise den Boden überzieht. Von diesem flachen Rücken wird im Süd-

ost zur Baumgrenze ins Thal Zj-rna hinabgestiegen, der untere Theil des Tha-

ies bis zur grossen Schäferwohnuug noch ausgebeutet, wo, wenn die durch-

zogene Gegend einigermassen achtsam durchforscht wird , die Ankunft von

Breasa aus erst mit dem späten Abend erfolgen kann.

Der andere noch bequemere Saumweg zu den Hohen des Fogarascher

Alpenlandes führt vom Dorfe Breasa aus, in Südwest, über den auf einer

Wiese gelegenen Cordonsposten de la Smida. Ein dichter Buchenwald um-

säumt diese Wiese, von der aus bald durch Hochbestand von Tannen auf der

Höhe des immer steiler ansteigenden Rückens vorgedrungen wird. Nach

einem frischen frühzeitigen, 5 bis 6 Stunden langem Ritte ist das erste Krumm-
holz erreicht, durch welches sich eine Stunde lang der langsam ansleigeiide

M
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Weg forizielit. Hier Ist man an der, dem Norden gegcnüliersteheuden Lehne

von Valje la Zimbeti angekommen , und tritt aus dem Krummholz zwisclie»

niedrige Sträiuher von Rhododendron, Teppiche von Azalea procumbens^

Empetrtim niyrum und einer Lage spannehoher Cetraria Islandfca, An dem
immer in stärkeren klippenarligen Felsen 3 Stunden weit über Valje la Zim-
beti hervortretenden Bergrücken führt der Saumvveg den Hauptrücken der

Fogarascher Alpenkette herauf. Erst In dieser Höhe von 6300 Fiiss zeigt sich

in Spalten der Gneiss und Granitfelsen nur seilen und zerstreut Sflene de-

pressa Bau m g. als e'me, hohen Gegenden der cr^^stallinischen Alpen eigen-

thümiiche Felsenpflanze.

Das in hohen Felsenwänden steil abfallende, in seinem Hintergrunde

in Abhängen abgerundet endende Thal von Zembeti ladet den Pflanzenforscher

mit seinen reizend ergrünenden, unter den tiefen Abgründen sich steil hinzie-

henden Gerölllehnen zu einem Besuche ein, der wohl, dem Ansehen nach, die

Mühe lohnen dürfte. Dann werden aber die Pferde den Weg noch >veiter,

der sich von hier aus nach Südost wendet, zu verfolgen haben, um indessen

auf dem Hochrücken des nach Westen zu gelegenen Längsthaies Fondur de

la Bondsia zu weiden. Um die Nacht in einer geschützteren Lage zuzu-

bringen , und das uöthige Holz für die den Walachen unentbehrliche Zube-

reitung der Mamaliga erlangen zu können, senkt man »ich den steilen Lehnen

entlang auf einem schwachen Pfade in die Tiefe des Thaies zu Pimts Ptimflio

an die Stena Bondsia herab, und kommt da bei Eile schon in finsterer Nacht

an der obersten im ersten Pinus Ptimilio gelegenen Schäferhülte an. Da die

von Breasa aus zurückgelegte Strecke ermüdend ist, besonders wenn in den

Grund des lohnenden Valye Zembeti herabsrestiegen wird , so ist zu empfeh-

len, den nächsten Tag ganz mit den Pferden in der Stena Bondsia zu blei-

ben, wo für den Botaniker eine an Pflanzen reiche Umgebung die Zeit des

ersten Morgens ausfüllt, dann aber ein Ausflug in Begleitung eines der Schä-

fer und eines Trägers in die westlich gelegenen, der aufgehenden Sonne ge-

genüber liegenden felsigen Lehnen zu machen ist» Am Rückwege dorther

kann man die Grenze der Tannenregion nicht genug vorsichtig durchstreifen,

denn dort ist es, wo eine üppige Flora der Gebirgs- und Alpenpflanzen sich

begegnet; hier auf den mit niederen Tannen schütter bewachsenen Ostlehnen,

besonders wo sie felsig sind, Ist bei der geschützten und günstigen Lage für

den Best des ganzen Tages hinlängliche Arbeit; auch sind Moose und Flech-

ten hier reichlich vorhanden. Am dritten Tage wird das grasreiche Alpen-

thal Fondur de la Bondsia längs den Abflüssen der hoch gelegenen, am nördli-

chen Abhänge des Ourla schmelzenden Schncefelder 3 Stunden lang ange-

stiegen. Da die dem Norden entgegengesetzten felsigen Wände wenig zu-

gänglich sind, und die ganze Landschaft ein wildes romantisches Hochal-

penihal bildet, welches in seinen höheren Thellen seltener von Schafheerden

besucht wird, so sind Gemsenrudel von 20— 30 Stück hier nicht selten. Die

kleinen Abflüsse der Quellen, durch steinigen Boden sich windend, bekom-

men durch ein hier in Menge vorkommendes Chrysospleniatn ein eigenes
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Aussehen dadurch, dass damit alle Steine rasenförniig dicht überzogen wer-

den, und selbst der mit Giimmersand gemengte Saum der schwächeren Quell-

aiiflüsse ist thellweise zn dichtem Rasen damit durchwachsen. Das Verhalten

dieser Pflanze während der sechsjährigen Cultur derselben im k. k. bota-

nischen Hofgarten zu Schönbrunn berechtigt diese Pflanze für eine eigene,

für Oesterreich neue Art zu halten. Eine Cardainine , die hier den nassen

Boden an den Ouellen und deren Abflüssen umringt, seit der Zeit Cardatnine

rivularis benannt worden ist, steht linserer Cardatnine pi'atensish. a.m näch-

sten. Den mehr nackten feuchten Boden überdeckt P^rtw/«^o uliyinosa Baum-
gar tner und Plantago plicata n. sp. mit Soldanella pusilla Bau mg. Die

Schneefelder, die von sterilen Moospolstern weit umgeben sind, ziert eine

dichte Blumenmasse von Ranunculus crenatiis "W.K^^Saxifraga stellaris h.,

Veronica alpina L. in nächster Umgehung. An den schroffen Lehnen gegen

den Saumweg hinauf, links ansteigend , wächst Lomatoyonium carintiacum

Ilchb.j Pedicitlaris versicolor Wahlenbg. mit grossen mehrblüthigen

Exemplaren der Gentiana frigida Haenke nicht selten. Zerstreut und an

den steilen zerrissenen Grasabhängen steht Lloydia serotina L. , Saxifraga

retusa Gon. mit der hi«r von mir zuerst aufgefundenen Saxifraga hieraci-

folia W. K., die Baumgartner nur aus dem nördlichen, an die Buko-

wina angrenzenden Alpenzuge kannte. Da die Weite und Ergiebigkeit die-

ses Thaies den grösslen Theil des Tages in Anspruch nimmt, so thut man
wohl auf dem nächsten Wege über die mit einem Saumwege versehene Höhe

des Hauptalpenrückens für diese Nacht nach der Stina des ZjTuathales zu

eilen. Nachdem am nächsten Morgen die Sonne das Thal so weit erwärmt

hat, dass der Thau theilweise zu trocknen anfängt, werden die Wasserfälle

im Grunde des Zyrnathales besucht. In der Umgebung der Felsen und steilen

Lehnen der Schlucht ist die Flora eine ausgezeichnet üppige, wo die Abfälle

sich gegen Südost neigen. Zu den häufigst vorkommenden gehört Polygonum

Bistorta lu, var. laxiflora , Swertia punctata Bau mg., Sedtim purpureum
L k., Chrysanthemum rotundifolium W. K. , Geranium umbrosum W. K.,

Scilla praecox "Wi WA. , Barstia alpina L.', Pimpinelta dissecta Bau mg.
Seltener und nur an einzelnen Standorten und nur unmittelbar über demAVas-
serfall steht in dichtem Rasen Allium ochroleucum W.K., Genista spec. Bu-
pleurum caricifolium W. und an feuchlereii Stellen Centaurea Kotschyana

Heuff., Scabiosa lancifolia Heuff., Polygonum alpinum L., Cirsium pau~

ciflorum L., Doronicum Orientale Ada m. mit der hier gefundenen Pulmo-
monaria rubra Schott, und einer ausgezeichnelen Saxifraga, A\e der Sa-

xifraga repanda W i 1 1 d. am nächsten steht und sich von Ä. Scheuzeri/lora

G riseb. recht deullich unterscheiden lässt. Allgemeiner verbreitet auf dem
weiteren Verfolg des Weges in der Schlucht ist Memn Mutellina h., Archan-
gelica officinalis Hoffm, Heracleum palmatum Baumg., Viola declinata

W. K., Hypericum alpinum W. K., Cera.itinni villosum Baumg. et alpi-

num L., Arabis stolonifera Host.? Galium lucidum All.? Rhodiola rosea
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Ji., Mi/osotis alpestris Sturm., AlchemiUa alpina L., Viola bißora L. und

Dianthus fflacialis Haenke.
In der Hälfte des Tliales vor dem Ursprung der Zyma eiue halbe

Stunde entfernt, finden sich auf den Felsen der engen Schlucht schwer zu

erreichende seiteuer vorkommende Exemplare von AquUegia Küaihellii

Schott, so wie von Saussurea discolor DC. und Saxifraga ci/mosaW.K.

mit Saxifraga autumnalis L. Ist man über dem Ursprünge im Ansteigen

gegen die Höhe der Kermatura Pisku begriffen ; so vegetirt da Saxifraga

riviilaris St.ernbg., 5. caespitosa L., mit Phptetima hemisphaericum L,,

Salix retusa L. und Ä. herbacea L. nicht selten. Auf der Höhe des W^Twa
Pisku, einem Walle zwischen dem Zyma und Lautiethale bekleiden steile

südwestlich abfallende Wände an der Kermatura Pisku nicht selten Oxy-

tropis uralensis DC. var., Phaca australis L., Geum reptans L. mit Silene

depressa Baumg* Die am südlichen Fusse gelegene muldenförmige Thal-

einsenkung Pisku Lautie hat einen Theil seines Terrains versumpft. Bedeu-

tende Strecken in diesem 6500 Fuss hoch gelegenem Grunde sind mit

Eriophorum angustifolium Roth, und der sonst selten vorkommenden C«!rej7

pyrenaica DC, C. ferruginea Scop., Junciis trifidus L. überwachsen. Auch

irioll künftigen Botanikern, der in dem Teichwasser wachsende Ranunculus

aquatilis L. alpicola, durch sehr kleine Blülhen ausgezeichnet, nicht ent-

gehen, da die von mir mitgenommenen Exemplare ganz in Verlust gerat heu

sind, und sonst Niemand dieser Pflanze in jener Höhe erwähnt. Die 7850

Fuss hohe Spitze Wj'rwa Ourla ist bisher noch von keinem Botaniker durch-

sucht worden, denn hat man so weite Wege zurückgelegt und jene drei

Bergthäler durchsucht, so sind für längere Zeit die walachischen Führer

und Pferdetreiber im Gel irge nicht mehr zu halten Der Besuch des Z^'rna-

thales, die Besteigung der Ourlaspitze und die Hinweglassung des Bondsia-

thales wird künftigen Botanikern angerathen.

Hat man den Herweg über das Thal la Zembeti genommen , so ist es

angezeigt über Skerischora und Seika Naue den Rückvveg anzutreten, dessen

seltenste Pflanzen bereits im Anfange erwähnt worden sind. Wird an diesem

letzten Tage im Gebirge die nöthige Emsigkeit im Sammeln angewandt , So

bekommt man eine bedeutende Beute zusammen, und auf dem guten Saum-

wege kann man auch in der Nacht bis Breasa gelangen. Es wird nicht un-

nölhig sein zu erinnern, dass die Führer sehr geneigt sind den Weg von

Pisku Lautie gerade gegen Kolzu Breasa auf dem Mittelrücken zu wählen,

doch rathe ich davon Jedem ab, da sowohl die Steilheit des Weges noch im

Bereiche des Alpenlandes eine bedeutende ist, als auch in der Taunenreg^ion

augelangt, ein Felseuweg verfolgt wird, der dem Fussgänger beschwerlich

genug, für die Pferde höchst ermüdend, ja sogar gefährlich werden kann.

Die Vegetation dieser Alpengruppe hat im Ganzen ein üppiges A)i-

sehen, doch ist die Verschiedenheit der Pflanzenspecies bei weitem nicht so

bedeutend, wie solche die nahen Kalkalpen zeigen.
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Beschreihungeii

einiger neuer Anseilen.

Von

€rMSt€tv Mj, Jftayv,

Seit meinem lelzteu Vortrage am 6. April d. J. bin Icii wieder in die

angenehme Lage versetzt, der hochverehrten Versammlung die Beschreibun-

gen einiger neuer Bürger der Ameiseufauna des Kaiserthums Oesterreich vor-
zulegen, Avelche zugleich überhaupt neue Arten sind.

Wip reichhaltig die Fauna des Kaiserthumes Oesterreich auch in die-

ser Beziehuug ist, zeigt diess, dass mir bis heute schon 53 Species bekannt

sind, wovon ich schon 35 Species in allen drei Geschlechtern durch Autopsie

kenne, abgesehen davon, dass ich erst im nächsten Herbst die Zusendun-
gen von Ameisen aus den verschiedenen Provinzen erwarte.

Die nachfolgende Beschreibung zweier Ameisen aus der Gattung For"
mica und insbesondere aus der ersten Abtheiiung, avo die Flügel keine Dis-

coidalzelle haben, veranlasst mich, des sonderbaren Ümstandes zu erwäh-
neu , dass eben aus dieser Abtheilung die Fauna nur der Umgebung von
Wien allein schon so reich ist, indem ich bis jetzt aus dieser schon 6 Arien

kenne, wo z. B. im Herzogthume Nassau bisher nur Eine Art aus dieser

Abtheilung bekannt ist.

Nun folgen die Beschreibungen der neuen Arten

:

Fopniica foveolata m.

Operuria: Nigra, nitida, nparse pilosula; anteniiae, coxae, tibiae

pedesque brunneae ; caput atque thorax rugosiis
,
foveolaUis , metanotnm

cubicum. Long.: IV« — 2'/2 lin. Latitudo capitis: Vs — '/t lin.

Schwarz, grösstentheils glänzend, die Fühler, der Vorrand des Pro-

notums, die Hüften, die Schieuen und die Füsse braunroth. Der ganze Körper

ist mit abstehenden gelblichen Borstenhaaren besetzt , ausserdem noch mit

kurzen anliegenden Härchen sparsam, die Fühler aber reichlich versehen.

Der Kopf bei den grösseren Individuen dreieckig mit abgerundeten

Ecken, viel breiter als der Thorax, der Hinterrand des Kopfes ist wenig

ausgerandet , bei den kleineren Individuen ist der Kopf nur etwas breiter

als der Thorax, länger als breit, der Hinterrand schwach ausgerandet. Die

Nu
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Maiulibclii hreit mit fünf starken Zähnen, grob Iänf(sgernnzelt mit liingliclien

Giiihciien versehen. Der Ciypens ist viereckig' mit einem schwachen Kiele,

lederarlig- gernnzelt mit sparsamen Grübchen» Die Stirnlamellen sind schmal,

aufgebogen, S-förmig gekrümmt. Die Fühler sind zwölfgliedrig , der Schaft

überragt ziirückgebogen bei den grösseren Individuen nur wenig, bei den

kleineren bedeutend den Hinterrand des Kopfes, er ist an seinem Ende di-

cker als am Grunde, dicht und fein gerunzelt und weilläufig punctlrt; die

Geissei ist um ihre drei letzten Glieder länger als der Schaft, fadenförmig,

nur am Grunde etwas dünner, ihre Glieder ziemlich gleichgross, C3"lindrisch,

das Endglied conisch. Das Stirnfeld ist dreieckig, sehr klein, schwach ab-

gegrenzt und fein gerunzelt. Die Stirnrinne ist ziemlich kurz; die Stirn, der

Scheitel, die Wangen, so wie die Unterseite des Kopfes lederartig gerunzelt

und mit Grübchen versehen. Die Netzaugen sind flach, rundlich, die Nebeu-

augen fehlen,

t)er Thorax ist vorne halbkngelförmig, hinten fast würfelig, iu der

Mitte stark abgeschnürt , der ganze Thorax fein lederartig gerunzelt und

weitläufig mit kleinen Grübchen versehen; die Selten längsgerunzelt. Das

Pronotiim ist halbmondförmig, dasMetanotum würfelförmig mit einer oberen»

von vorne nach hinten convexen, von einer Seite zur anderen planen Fläche,

einer hinteren, vpn oben nach unten concavenii'läche und zwei seitlichen pla-

nen Flächen ; der AVinkel, den der Basaltheil mit dem abschüssigen Theile

macht, ist ein rechter.

Die Schuppe des S t i e 1 c h e n s ist fein lederartig quergerunzelt, fast

viereckig mit stark abgerundeten Ecken, oben etwas breiter als unten, tler

Rand mit einer Reihe abstehender Borsten.

Der Hinterleib ist oval, höchst fein und seicht quergernnzelt,

stark glänzend, der Hinterrand eines jeden Segmentes häutig, vor diesem

häutigen Rande mit einer Reihe nach rückwärts gerichteten Borsteuhaaren.

Die Beine sind fein lederartig gerunzelt, nicht reichlich behaart.

Femina: Nigra , nitida , sparse pitosula j mandibulae , antennae

pedesque bvuneae ; caput ac thorax suhtiliter rugosus
^
foveolatus. Long*:

4 — 4y2 lin. Long, alae ant : \^/% lin.

Schwarz, glänzend, die Mandibeln , die Fühler und die Beine roth-

braun, die Gelenke der Beine und die Tarsen braungelblich; der ganze Kör-

per mit abstehenden gelben Borstenhaareti und ausserdem noch mit feinen

kurzen anliegenden Härchen sparsam besetzt.

Der Kopf ist dreieckig mit stark abgerundeten Hintereckeu , nur

wenig breiter als der Thorax, der Hinterrand des Kopfes ist schwach aus-

gerandet. Die Mandibeln, der Clypeus, die Stirnlappen, die Fühler und das

Stirnfeld, wie beim Arbeiter. Die Stirnrinne ist fein aber scharf, reicht nicht

bis zum mittleren Nebenauge. Die Stirn , der Scheitel und die Unterseite des

Kopfes, so wie beim Arbeiter gerunzelt und mit Grübchen besetzt. Die Netz-

augen sind wenig gewölbt, die Nebenaugen klein.
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Der Thorax ist walzenförmig-, vorne abgestiilzt ntid al);!'eraudel, hiii-

len senkrecht al)j»estiilzt. Das Pronotiim sehr fein lederarlij; /»eriuizelt und

mit Griihcheu versehen ; ebenso das Meso - und M-etanotuni. Der Hinlerrand

des Pronolunis ist häutig; der Basallheil des Metauotunis nur lialh so lang

als der senkrechte abschüssige Theil.

Die Schuppe des Stielchens ist höchst fein quergerunzeU, viereckig

mit abgerundeten Ecken, oben et^^ as breiter als am Grunde, unmillelbar un-

ter dem oberen Hände in der Mittellinie der vorderen Fläche befindet sich

eine sehr seichte Grube.

Der Hinterleib ist gross, oval, sehr stark glänzend und höchst

fein quergerunzeU; der Hinlerrand eines jeden Segmentes häufig, und vor

diesem Rande steht eine Reihe nach hinten gerichteter Borstenhaare.

Die Beine sind kurz, sehr fein gerunzelt und fein punctirt, mit fei-

nen anliegenden Härchen besetzt.

Die Flügel sind weisslichgelb, ihre Adern und das Randnial bräun-

lichgelb, die Aderverlbeilung wie bei Formica tiym'perda , nämlich mit einer

Cubltalzelle und keiner DiscÄdalzelle.

Mas: Ni'ypi' ^ valde pUosultis , nitidus, tarsi ac pars terininalis fu-

niculi antennarum brunnei; clypetis et genae suMilitev rityiUosa foveolii>

Honnullis , capiit et thorax subliter ruynlosiis , squama htimilis , lata, emar-

yinata, ahdomen sublititer transverse striatmn. Lotiy»

Schwarz, glänzend, die Tarsen so wie die Spitze der Fühlergeissel

bräunlich. Der ganze Körper mit langen abstehenden Haaren reichlich, die

Schenkel sparsam besetzt.

Der Kopf ist schmäler als der Thorax, hinten abgerundet ohne Aus-

buchtung. Die Mandibeln sind sehr fein gerunzelt, schmal, in eine Spitze en-

digend, an der Innenseite ausgehöhlt; der Clypeus ist gewölbt, ohne Mit-

telkiel, fein lederartig gerunzelt mit sparsamen kleinen Grübchen ; die Stini-

lamellen S-förmig gekrümmt , .schmal und aufgebogen. Die Fühler sind drei-

zehngliedrig, der Schaft ist sehr lang, an der Spitze etwas verdickt, überragt

zuruckgebogeH weit den Hlnferrand des Kopfes ; die Geissei ist fast um ihre

drei letzten Glieder länger als der Schaft, sehr fein und dicht behaart, faden-

förmig , die einzelnen Glieder ziemlich gleichlang. Das Stirnfeld ist deutlich

ausgeprägt, dreieckig mit scharfen Kcken , fein qiiergerunzelt j die Stirnrinne

zieht sich bis vor das mittlere Nebenaiige. Die Stirne , der Scheitel , die

Unterseite des Kopfes und die Wangen fein lederartig gerunzelt, besonders

letzlere mit einzelnen kleineu Grübchen.

Der Thorax ist sehr fein lederartig gerunzelt, der Basaltheil des Meta-

noturas sehr kurz und geht ohne sichtbarer Grenze in den abschüssigen Thei über.

Die Schuppe des Stielchens ist niedrig, doppell so breit als hoch,

sehr fein quergeruuzelt , dick , oben breit aber nicht ausgerandel.

Der Hinterleib ist ziemlich klein, stark glänzend, höchst fein quer-

gerunzeU.
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Die B e i Ji e sind laug und dünner, sehr fein lederartig gerunzeil, die

Schenkel sparsam, die Schienen reichlicher, mit langen Haaren versehen.

"Die Flügel sind weisslich, die Adern und das Randmal bräun-

lichgell).

Diese Art erhielt ich vom Herrn Custos Julius von Kovats, der sie

im heurigen Frülijahre am Blocksberge bei Ofen in Ungarn entdeckte, und

vom Herrn Pirazzoli, der sie bei Imola im Kirchenstaate auf Eichen fand.

Ich selbst fand sie am Rauhkogel bei Mödling unter Steinen.

Fonnica fuiiicliie» m.

Operaria: Fusca , spavse pilosula
,
pars terminalis ftmfcvli an-

tennarum , frons , vertex
,
petiolus et abdomen picea ; mandibulae parvae^

clypeus absque carlna, area frontali caret, caput et thorax subtiUter rii-

gosa , sqimma late emaryinata. Long. : iVi liti^

Braun , die zweite Hälfte der Fühlergeissel , die Stirn und der Schen-

kel , die Schuppe und der Hinterleib braunschwarz; der Körper ist wenig

glänzend mit Ausnahme des stark glänzenden flinterleibs; die vordere Hälfte

des Kopfes und insbesondere der Hinterrand eines jeden Hinterleibsegmentes

mit langen gelben Börstchen ziemlich sparsam besetzt; ausserdem ist aber

mit äusserst kurzen, anliegenden, gelblichen Härchen der Kopf sehr sparsam,

die Fühler und Beine reichlich versehen.

Der Kopf hält in der Form die Mitte zwischen dem Ovalen und dem

Länglich - Viereckigen , und ist etwas breiter als der Thorax. Die Mandi-

beln sind kurz, stark eingezogen, klein, die Spitze und der Grund ziemlich

gleichbreit, fünfzähnig, der vordere Zahn gross, die anderen uach hinten zu

an Grösse abnehmend^ an der Aussenseite sind die Mandibeln fein gerunzelt.

Der Clj^peus ist gross, fein verworren gerunzelt^ ohne Mittelkiel, ziemlich

gleichmässig aber nicht stark gewölbt. Die Stirulamellen sind schmal , kaum
autgebogen und convergiren nach vorne. Die Fühler sind zwölfgliedrig , der

Schaft ist lang, überragt zurückgelegt den Hinterrand des Kopfes, ist schwach

gebogen und an der Spitze unmerklich dicker; die Geissei ist um ihre drei

letzten Glieder länger als der Schaft, fadenförmig, die Endhälfte um Weniges
dicker, die einzelnen Glieder sind cjlindrisch , ziemlich gleichlang, das End-

glied etwas länger und conisch. Ein eigentliches Stirnfeld ist nicht vorhan-

den, sondern die Stiriie ist vom Clj'peus durch eine glatte, quere Furche ge-

trennt, aus der die scharf eingedrückte Stirnrinne entspringt. Die Stirn ist

dicht und fein lederartig gerunzelt und sehr weitläufig grob und seicht punc-

tirt ; der Scheitel ist feiu quergerunzelt. Die Wangen so wie die Unterseite

des Kopfes fein lederartig gerunzelt und weitläufig punctirt.

Der Thorax ist vorne an den Seiten rundlich erweitert, hinten seit-

lich zusammengedrückt, der Rücken ist schwach bogenförmig gekrümmt, ohne

Einschnitte. Das Pro-, Meso- und Metanotum fein lederartig quergerunzelt,

der abschüssige Theil des Metanotum fein quer-, die Seilen des Thorax fein
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läiigsgerimzeU; der BasaUheil des Metaiiotum etwas länger als der abscliiis-

sige Theil ; beide bilden ziisatnineii einen sdiuipfeu Winkel.

Die Schuppe des S t i e Icliens dick, fein lederartig gerunzelt, die vor-

dere Seite couvex, die hintere plan, der obere Rand breit bogenförmig aus-

geschnitten.

Der Hinterleib breiter als der Thorax , sehr fein quergerunzell,

der Hinterrand eines jeden Segments häutig.

^. Die Beine ziemlich kurz, fein gerunzelt.

Wr-' Ich fand diese JCrt im Prater in Wien an alten Bäumen, ohne die Co-

lonie finden zu können.

Foi*i»ica einereti m.

Operaria: Nigra ^ sericeu - cinerasceiis
,

pilosula; mandibulae.,

antennae , pedesque rufescentes-^ clypeus carinatus , area frontalis subtili-

* ter rugulosa , opaca ; thorax in medio coarctatus. Long. : 8 '/a — 3 lin.

Schwarz, die IVIandibeln , die Fühler und die Beine rolhbraun , die

Schenkel meist dunkler, manchmal auch die Wangen rothbraun. Der ganze

Körper mit feinen, kurzen, fest anliegenden, silberglänzendem dicht be-

kleidet; ausser diesen ist der Kopf, der Thorax, die Schuppe und der Hinter-

leib noch mit aufrechtstehenden, der Hinterleib mit nach hinten abstehenden

Börstchen ziemlich reichlich, besonders der Hinterleib besetzt.

Der Kopf dreieckig mit abgerundeten Hinterecken , breiter als der

Thorax. Die Mandibeln längsgerunzelt und punctirt, vorne breit , am Inneu-

rande mit 7 — 8 kleinen Zähnen. Der Clypeus gross, gekielt, fein gerun-

zelt ; die Slirnlappen sehr kurz, schmal, kaum aufgebogen. Die Fühler zwölf-

gliedrig, der Schaft laug, überragt, zurückgelegt , den Hinterrand des Kopfes,

am Grunde dünner und sehr schwach gebogen; die Geissei fadenförmig, ihre

Glieder ziemlich gleichlang. Das Stirnfeld gut ausgeprägt, dreieckig, fei,»

gerunzelt, glanzlos, bloss die Ränder, insbesondere der Vorderrand glän-

zend. Die Stirn , der Scheitel und die Unterseite des Kopfes fein gerunzelt;

die Stirnrinne schwach. Die Nebenaugen klein; die Netzaugen oval, kahl.

Der Thorax vorne halbkugelig, in der Mitte eingeschnürt, fein ge-

runzelt , der Basallheil des Metanotums so lang als der abschüssige Theil.

Die Schuppe gerunzelt, viereckig, oben breiter und abgerundet und

öfters in der Mitte ausgerandet.

Der Hinterleib sehr fein gerunzelt, was aber wegen der so dich-

ten Pubescenz nicht zu sehen ist.

Die Beine sind massig lang, sparsam mit abstehenden Borstenhaa-

ren, reichlichen aber mit feinen anliegenden Härchen bekleidet.

Femina'. Picea, ciJiereo - micans , pilosula ^ abdomen briumenm',

antennaß , mandibulae pedesque rufescentes ; clt/peüs carinatus .,
area fron-

talis sttbtiliter rugulosa^ o])aca. Long.: A^/i lin*

Braunschwarz, der Hinterleib braun, die Fühler, die Maudibeln und

die Beine rothbraun, letztere etwas lichter. Der ganze Körper, so wie beim
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Arbeiter inil sehr feinen , kurzen , anliegenden Härchen alter mir sparsam

besetzt; ausserdem noch mit abstehenden liorsteuhaareii , welche am Hinler-

leib sparsamer sind aJs beim Arbeiter.

Der Kopf dreieckig-, etwas breiter als der Thorax, hinten nicht aiis-

gerandet. Die Mandibeln am Ende breit , fein längsgerunzelt und weitläufig

punclirt, der Innenrand mit 7'— 8 kleinen Zähneu mit Ausnahme des grossen

vorderen Zahnes. Die anderen Theile des Kopfes wie beim Arbeiter.

Der Thorax walzenförmig, oben mit einer flachen Scheibe, vorne

abgerundet, hinten schief abgestutzt, fein gerunzelt; der Basal- und der

überschüssige Theil des Metanoluras sind nicht getrennt , sondern das Meta-

notum ist oben schief abschüssig.

Die Schuppe viereckig, oben breiter als unten, oben mit einer klei-

nen Ausrandung.

Der Hinterleib gross, sehr fein gerunzelt, der Hinterrand eines

jeden Segmentes häutig.

Die Beine fein gerunzelt, sparsam behaart.

Die Flügel kenne ich nicht.

Diese Art steht der Formica f'usca L, zunächst , ist aber von dieser

durch den ausgezeichneten Seidenglanz der dichten anliegenden Härchen , so

wie durch die dichtere Besetzung mit Borstenhaaren hauptsächlich verschie-'

den. Ich erhielt sie von Herrn Professor Gr edler, der sie bei Botzen in

Tirol im Talferbeete an trockenen Sandstellen und auf Weiden in kleinen

Gruppen unter Steinen beisammen fand ; ausserdem erhielt ich sie von Herrn

Ferdinand Schmidt in Laibach, der sie mir aus Krain sandte, und von

den Herren Villa in Mailand, Mekhe sie am Stilfser Joche in der Lom-

bardei entdeckten.

JMyriiiica clypeata m.

Operaria: Ferruyineo -rufa ^
pilosula ^ abdotnen ahsque basi pi-

cetitn; clypeus laminis duabus ^ area frontali caret ^ caput longittidinaliter

rugosum ; thorax rugosus et reticulatus spinis dtiabtis , nodi ru^oso-reti-

ctilati. Long.: I'/j lin.

Bräunlich -gelbroth, die Augen schwarz, der Hinterleib, mit Aus-

nahme des Grundes desselben und des Hinterrandes eines jeden Segmentes

pech braun.

Der Kopf länglich - oval, breiter als der Thorax, hinten abgestutzt

und sehr schwach ansgerandet ; die Mandibeln längsgerunzelt, mit Punclen

versehen, aus denen Borstenhaare entspringen, der Innenrand vorne mit

zwei ziemlich grossen Zähnen, hinten bloss schneidend ohne deutliche Zähne.

Der Clypeus gross, dreieckig, längsgerunzelt, die zwei Vorder- (eigent-

lich Seiten-) Ecken seitlich ausgezogen und reichen bis zum Mundwinkel,

der Hinterrand stark abgerundet, der Clypeus hat zwei Leisten, welche zwi-

schen sich an der vorderen Hälfte des Cl3peus eine von einer Seile zur an-

deren concave, ziemlich glatte Grube zwischen sich fassen- Die Stirnlamel-
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leii sclimal, ziemlich parallel, vorne etwas erweitert und aufgebogen. Die

Fühler zwölfgliedrig mit feinen, kurzen, anliegenden Härchen reichlich be-

setzt, der Schaft am Grunde bogenförmig gekrümmt, erreiclit zurückgelegt

nicht den Hinterrand des Kopfes , am Grunde ziemlich stark bogenförmig ge-

krümmt 5 die Geissei am Ende massig verdickt, ihr erstes Glied fast doppelt

so lang als dick, das zweite bis achte Glied kurzer als dick, cyllndrisch,

das neunte und zehnte grösser, das Endglied spindelförmig, dick, fast so

lang als die beiden vorletzten Glieder zusammen» Das Stirnfeld ist nicht aus-

geprägt, die Stirnrinne undeutlich; die Stirn, der Scheitel, so Avie die Unter-

seite des Kopfes mittelfein aber dicht und scharf der Länge nach gerunzelt,

mit einzelnen Borstenhaaren. Die Netzaugen ziemlich flach, ziemlich klein,

mit grossen Facetten, liegen in der Mitte der Seitentheile des Kopfes.

Der Thorax ist vorne am dicksten, verschmälert sich nach und nach,

ist hinten abgestutzt und vorne in einen Hals verlängert, mit wenigen abste-

henden Borstenhaaren. Der Rücken ist flach, ohne Einschnitte. Das Pronotum

ziemlich grob gerunzelt, der Hals aber fein quergerunzelt; das Mesonotum

fein nelzaderig ; das Metanotum mit zwei massig laugen, fast horizontal nach

hinten gerichteten, wenig divergirenden Dornen , der Basaltheil fein netzade-

rig, der abschüssige Theil dicht quer gerunzelt 5 die Seiten des Thorax theils

längsgerunzelt , theils netzförmig.

Das erste Segment des Stielchens hat oben in der Mitte einen dach-

ähnlichen Knoten mit einer vorderen und einer hinteren Fläche, welche zu-

gleich nach oben gerichtet als schräg sind, und mit zwei dreieckigen kleinen

Seitenflächen, oben mit einem stumpfen Rande, der die vordere Fläche von

der hinteren trennt, der ganze Knoten gekörnt - gerunzelt. Das zweite Seg-

ment knotenförmig mit parallelen Seiten , breiter als lang und breiter als

das vorhergehende Segment , fein runzlich netzaderig.

Der Hinterleib klein, rundlich, glänzend, glatt, mit sparsamen

Borstenhaaren.

Die Beine ziemlich kurz, mit Borstenhaaren massig besetzt.

Ich fand diese Art einzeln im Prater an alten Bäumen.

Myrniica Rollari m.

Operaria: Flava (aut ochracea), pilosula , oculi et ahdomen abs-

que basi niyri-^ clypeus et frons lonyittidinaliter rugosa costis plerumque

tinbiis , Vertex
,
pars lateralis et inferior capitis retictilatae ; thorax reti-

culatus\ metanotum spinis duabus et dealihus duabns. Long, 1*/*— l'/a lin.

Gelb oder bräunlich, der Innenrand der Oberkiefer, die Netzaugen und

der Hinterleib, mit Ausnahme des Grundes und der Spitze schwarz. Der ganze

Körper massig mit langen
,
gelben abstehenden Borsten besetzt.

Der Kopf ohne Mandibeln viereckig, länger als breit, breiter als der

Thorax, am Hinterhauptloche stark bogenförmig ausgeschnitten; die Mandi-
beln dreieckig mit zwei vorderen, grösseren und mehreren hinteren, kleine-
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leii Zähnen, it^läiizend, puncürt, mit seichten sparsamen Länia;sninzehH der

Clypeiis schwach abgegrenzt, von der Slirne durch eine schwache, bogen-

förmige Linie abgegrenzt, meist mit drei liängsrippen , die sich durch die

Stirn und den Scheitel bis zum Hiiiterhauptloche erstrecken, zwischen diesen

verlaufen erhabene Längsrunzeln ; das Stirnfeld ist nicht ausgeprägt ; die

Stirnlamellen sind sclimal und aufgebogen und gehen als schmale aufrechte

Leisten bis zum Iliuterhauptloche. Die Fühler zwölfgliedrig , der Schaft am
Grunde ziemlich stark gebogen, er; eicht nicht ganz den Hinlerrand des Ko-

pfes, (ias erste Geisseiglied so lang als die drei folgenden zusammen , wel-

che letztere am kleinsten und kürzesten sind , die folgenden Glieder nehmen

nach und nach an Grösse und Dicke zu , das Endglied fast so lang als die

7.\i'ei vorletzten zusammen. Die Stirn mit einigen Längsleisten , wovon ge-

wöhnlich drei die Fortsetzungen der Leisten des Clypeus sind, der Scheitel

net/aderig; die Seitengegend und die Unterseite ebenfalls grob netzaderig.

Der Thorax grob netzaderig, das Pronotum mit zwei nicht langen

scbief nach aufwärts und hinten gerichteten Dornen an der gewöhnlichen

Stelle zwischen dem Basal- und dem abschüssigen Theile, und einem am
Grunde breiten , spitzen Zahne au beiden Seiten des Gelenkes zwischen dem

Thorax und dem Stielchen; der Basaltheil grob netzaderig, der abschüssige

Theil zwischen den Dornen und den Zähnen glänzend mit einigen schwa-

chen Querrunzeln.

Die Knoten ebenfalls grob netzaderig, der erste Knoten an seiner Un-

terseite mit einem Zähnchen.

Der Hinterleib klein, rundlich, glatt und glänzend.

Femina: Flava, pilosukt ^ abdometi absque hasi niyrum ; clypeiis

et l'rons longitudinaliter riiyosus , costis ple7'umquei tribus ,• metanotum spi-

nis flnnbus et dentibus dtiabus. Long. : äV* lin.

Gelb , die Augen und der Hinterleib , mit Ausnahme des Grundes

,

schwarz, der Innenrand der Mandibeln rothbraun. Der Körper mit Borsten-

haaren sparsam , der Hinterleib etwas reichlicher besetzt.

Der Kopf ohne Mandibeln viereckig, etwas länger als breit und we-
nig breiter als der Thorax. Die einzelnen Theile des Kopfes sind <ebeu so

wie beim Arbeiter, nur dass das Weibchen gelblich -glashelle, mittelmässig

grosse Nebenaugeu hat.

Das Pronotum grob netzaderig, dessen Hals fein netzaderig-gerun-

zelt, das Mesonotum und Schildchen linirt , das Metanotum hat zwei nicht

lange schief nach aufwärts und hinten gerichtete Dornen an der gewöhnli-

chen Stelle und einen spitzen Zahn an beiden Seiten der Einlenkung des

Stielchens in den Thorax; der Basal- und die Seitentheile grob - netzaderig,

der abschüssige Theil zwischen den Dornen und Zähnen quergestreift.

Die Knoten netzaderig. •

Der Hinterleib länglich- oval
,

glatt, stark glänzend.

Die Beine mit langen Haaren besetzt.

Die Flügel glashell , mit einer Cubital- und einer Discoidalzelle.
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Mas: Testaceus , nitidits
^

pilosuliis , abdomeit piceum , rertex et

partes laterales mesonoti nigrinw, clypeus costis 2 — 4, area frontali ca-

ret ; antennae lOarticulatae ,• segmentitm primum petioli com'aim costis

diiahus. Long.: VA liii.

Gelbbraun , die Augen schwarz , der Hinterleib pechschwarz , der

Scheitel und meist auch die Seitengegend des Mesonotums schwärzlich , die

Fühler und die Beine bräunlichgelb. Der Körper mit langen Haaren massig

besetzt.

Der Kopf klein, fünfeckig, mit stark abgerundeten Hinlerecken , die

Seitenecken bilden die Augen, schmäler als der Thorax; die Mandibeln

schmal, meist vierzähnig, sehr leicht gerunzelt, glänzend, mit einigen Punc-

ten ; der Clypeus gewölbt, ohne Mittelkiel, mit 2— 4 Rippen, glänzend, mehr

weniger glatt. Die Stirnlamellen sehr schmal, aufgebogen und divergiren

nach vorne , die Fühler zehngliedrig mit kurzen anliegenden Härchen dicht

besetzt, der Schaft sehr kurz, reicht bis zur Mitte des Auges, gleichdick ;

die Geissei fast viermal so lang als der Schaft , ihr erstes Glied ist

das kürzeste; das zweite so lang als der Schaft, das 3. — 8. cylindrisch,

mehr als doppelt so lang als dick, das Endglied etwas länger als das vor-

letzte; die Stirn ziemlich fein längsgerunzeit mit einzelnen rlppenarligen Run-

zeln ; der Scheitel gerunzelt, die Seitengegend netzaderig, die Unterseite

mit Runzeln, die von der Mittellängslinie quer auslaufen. Die Nebenaugen

gross, die Nelzaugen sehr gross , stark gewölbt und sehr hervorragend.

Das Prouotum liegt sehr tief, es bildet die untere vordeA Hälfte

der Seüentheile des Thorax, sehr fein granulirt gerunzelt, mit einigen ruu-

zelichen Streifen, das Mesonotum stark gewölbt, oben flach, glänzend, fast

glatt mit einigen Puncten, mit den gewöhnlichen, vom Vorderrand entsprin-

genden, nach hinten convergirenden und zusamnienfllessenden gekerbte» Strei-

fen , eben so mit einem Streifen vom Vorderrande in der Mittellinie ein

Dritttheil der Länge des Mesonotums entlang ; das Schildchen längsgestreift,

das Metanotum gerunzelt mit zwei leistenartigen, sehr kurzen, stumpfen Zäh-

nen , der Basaltheil sehr kurz.

Das erste Segment des Stielchens fein gerunzelt , lang , kegelför-

mig, hinten am breitesten , beiderseits mit einer nach aufwärts gerichteten

Längsleiste-, das zweite Segment knotenförmig, breiter als lang, breiter als

das erste Segment.

Der Plinterleib oval, hinten zugespitzt, das erste Segment deckt

zwei Drittheile des Hinterleibes, vor dem Hinterrande eines jeden Abdomi-

nalsegmentes steht eine Reihe nach hinten gerichteter Börsichen.

Die Beine mit langen, gelben Haaren besetzt.

Die Flügel wie beim Weibchen, nur etwas länger.

Ich erlaube mir diese Art nach ihrem ersten Entdecker, Herrn Director

Kollar, so zu benennen, doch ist der Gattungsname Mi/rmi'ca , der jetzt

noch ein Collectivriame ist, für diese Art späterhin nicht beiziibehuKeii, will

aber noch nicht einer grösseren Arbeit von mir vorgreifen. Sie srhllcsst sich

Oo
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an Myrmfca cnespittim in Bezug ihrer gcerischen Cliaractere, welche zur

eigendichen Gattung Myrmica nicht gehört. Diese interessante Art findet

sich in den Warnihänsern des hiesigen k. k. hotanischen Gartens und des

kaiserl. Gartens zu Schönbrunn in den Lohbeelen , avo sie keine Haufen

aufwirft, sondern bloss Gängein der Lohe gräbt, die sicli auf verschiedene

Art kreuzen," sie nährt sich daselbst theüs von dem abgesonderten Zucker

der Blattläuse, theils von anderen Substanzen; insbesondere liebt sie den

Grund der Pflanzenlöpfe zu ihrem Aufenthaltsorte und verursacht hierdurch

nicht geringen Schaden. Die Arbeiter sind zu Hause sehr leicht fortzubrin-

gen , indem m^n ihnen etwas Lohe gibt und sie mit angefeuchtetem Zucker

nährt, wo sie auch für die Larven sorgen und sie aufziehen. Sie graben sehr

schnell ihre Gänge und haben in der ersten Nacht, als ich sie zu Hause

hatte und ihre Gänge noch nicht fertig waren, fortwährend gearbeitet; nach

Verlauf von einiger Zeit Avurden sie träger, indem ihnen ihre Gänge nicht

zerstört wurden. Sie sind wenig bissig. Nicht .selten sieht mah , was auch

bei anderen Ameisen geschieht, dass ein Individuum, welches durch Irgend

eine Verletzung unfähig Avii'd , selbst 2u laufen , von einem anderen Ar-

beiter getragen Avird ; besonders häufig Averden die Geflügelten getragen,

Avelche ich schon im Monate April fand. Wenn ein Arbeiter in einem Gange

ist, benimmt er sich beim RückAvärtsgehen sehr ungeschickt.

Ob sie eine ursprünglich europäische Art ist, lässt sich nicht mit Si-

cherheit bestimmen , aber Avahrscheinlich ist sie in eine exotische Art und mit

Pflanzen hierher gebracht.

Die bis jetzt gebräuchliche Methode, diese Thiere zu vertilgen , Avelche

darin besteht , die Arbeiter , welche frei herumlaufen , mit einer Lockspeise

zu fangen, dürfte Avohl für die Dauer von geringem Nutzen sein, indem die

Weibchen doch immer eben so viel Eier legen wie vorher; sondern ich

glaube, dass mau auf die Geflügelten Jagd machen solle, Avas dadurch

begünstiget Avürde , dass die Pflanzen zu derselben Zeit , avo die Geflügelteu

entAA'ickeit sind, ohnehin umgesetzt werden, avo man sie in Töpfen u. s. w.

in grösserer Anzahl findet und vertilgen kann.



Flora
an der südlichen k. k. Staats-Eisenbahn von Laibach bis Cilly.

Von

Andveas FieiscHtnnnn,.

Durch Erriclitiuig der südliclien k. k* Sfaatseiseiibaliii ist das reizende

Sanntlial, so wie die romantischen Saveufer jener Strecke für Manc^Iien so

nahe fteriickt, dass es vielleicht nicht unzweckniässig- sein dürfte, jene

Pflanzen, der die Bahnlinie von Laihach bis Cilly begrenzenden Ber^e nnd

Thaleinschnitte aufzuzählen , die ich bei meinen oftmaligen Wandernuitifen da-

selbst aufgefunden habe, wobei ich diese Linie im Kurzen topographisch

durchgehe.

Vom Golovc bei Laibach ziehen sich die Berge gegen Stephansdorf bis

St. Leonhard, um sicli von da nördlich nach Salloch zu wenden. Nordwest-

lich vom Laibacher Bahnhofe liegt der gegen Schischka ziehende Berg Ho-

senbach mit den .Julischen Alpen im Hintergrnnde, und nördlich der mit einer

Kirche gekrönte Gross - Kahlenberg , dessen Fuss die von Oberkrain lierab-

strömende Save benagt. Von Laibach zieht sich die Bahn schnurgerade bis

Salloch, wo sie sich links wendend mit mannigfachen Krümmungen in wei-

tem und engern Tlialwindungen bis Sava zieht. Hier engen die Berge den

Strom so ein, dass der Schienenweg denselben erst durch Spreiiünng der Fel-

sen abgewonnen werden musste. Bei TrifFail mündet eine, von dem in einem

Nebenthaie unweit entlegenen mächtigen Kohlenwerke Sagor kommende

kleine Seitenbahn, welche das dort gewonnene Brennmaterial an die Haupt-

bahn fördert.

Bei Steinbrück nimmt die Save, deren Lauf bisher die Bahn gefolgt,

die entgegenkommende Saun auf, deren Thalgebiet die Bahn sich nunmehr bis

Cilly anschliesst , und in ihrem Verlaufe auch das uralte, schon von den

Römern gekannte und gebrauchte Bad TüfTer berührt.

Dieses kleine Gebiet schliessf eine so reiche Mannigfaltigkeit geoguo-

stischer und orographischer Verhältnisse in sich, dass sich eine reiche Flora

wohl erwarten lässt. Obwohl ich es durch 34 Jaiire so oft und in verschie-

dener Ilichtnng durchwanderte, so bin ich weit eutfernt zu denken, dass

0*
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ich dieselbe vollkonimeii erscliöpfl , uiitl es wird noch inaiicher schöne Fund
des Forschers Miiiie lohnen, wie diess noch iinmerza selbst an Orten vor-

kommt, denen eine grosse Zahl der emsigsten Beobachter ihre volle Auf-
merksamkeit eine lange Reihe von Jahren zugewendet hatte.

Crt^it,tt%i$%eae Juss. Gräser. Nardus stricta L., bei Läse. Hor-
deum murinum L., bei Salloch und Littay. Ayropyi'um ylaucum R. S., bei

Sagor. Ayrop. repeiis P. B. , überall. Agropyr. caninum H* S. , überall an

Gebüschen. Lolium perenne L., überall an Wegen. Lolium temulentum L.,

auf Aeckern. Lolium arvense With., auf bebautem Boden überall. Brachy-

podiiim sylv>aticum R. S., an Gebüschen bei Littaj' und Tüffer. Brachyp. piii-

natitm P. B. , bei Poganek und Sagor. Vulpia Myuros Koch., bei Salloch.

Festuca ovina L. , zwischen Sava und Hrastnig. Festiica heterophylla

Haenke, bei Steinbrucken. Festuca rubra L., vor Sagor. Festuca sylva-

tica Vi 11., überall. Fest, elatior L., überall. Bromus secalinus L. , auf

Aeckern. Bromus racemosus L., überall. Brom, mollis L. , überall. Brom.

patulus M. et Koch, bei Salloch und Cilly. Brom, sterilis L., bei Tüffer,

Sagor und Liltay, Brom, teclorum L. Cynosurus cri'status L. Dactylis ylo-

inerata L., übei-all. Koeleria cristata Pers., Molinia caerulea Mnch., auf

feuchten Stellen. Melica cüiata L. , an Bergrücken. Melica nutans L. , an

den Gebüschen auf beiden Seiten der Bahn. Briza media L., auf Wiesen
überall. Glyceria fluitans R. Br., in Wassergräben und an feuchten Stellen.

Glyceria aquatica Pres., in Wassergräben. Poa annua L. , überall, Poa
bulbosa L., zwischen Sagor und Littaj'. Poa nemoralis L., an Gebüschen.

Po« trivialis L., an Zäunen überall. Poa pratensis L , anf Grasplätzen über-

all. Poa compressa L,, bei Littaj* und Steinbrücken. Sesleria coernlea Ard.,

auf Bergrücken zwischen Sagor und Steinbrücken. Danthonia provincialis

DC, bei Littay und Tüffer. Arrhenatherum elatius M. et K. , bei Salloch,

Littay, Tüffer und Cilly. Avena pubescens L., auf Grasplätzen überall. Avena
pratensis L., auf Grasslellen überall. Avena flavescens L., an der ganzen

Strecke. Aira cespitosa L., bei Läse und Tüffer. Aira flexuosa L., bei Sava.

Aira uliyinosa Weihe, zwischen Litta3' und Sagor. Calamayrostis Epiyejos

Roth., bei Sagor. Calamayrostis sylvatica DC, , bei Hrastnig und Stein-

brücken. Phraymites communis 'S r in.., zwischen Läse und Sagor. Agrostis

stolonifera L., überall. Agrostis vulgaris W. , überall. Agrostis canina L.,

bei l.ittay und Steinbrücken. Apera Spica venti P. B., auf bebauten Stellen.

Leersia oryzoides S w., bei Läse und gegen Sava. Alopecurus pratensis fj.,

auf Wiesen. Alopecurus yeniculatus L. , in Gräben. Phleum pratense L.,

auf Grasstellcn. Phalaris arundinacea L., in Wassergräben. Holcus lanatus

L. et mollis L., auf Grasstellen. Anthoxantimm, odoratum L. , überall. Mj-
Uum effusiim Li., bei Sagor und Steinbrücken. Panicum sanguinale L. , bei

Sagor und Steinbrucken. Panicum fili/'ormis Reichb., auf bebautem Boden.

Echinochloa Grus galli P. B. an Gräben. Setaria viridis P. B., überall. An-
dropoyon Ischaemum L., durch die ganze Strecke. — Cyperfi,cene J uss.

Cypergräser. Carex dioica L., an Hügeln und Gebüschen durchgängig.
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Oarex stelltilata Go od. bei Sagor. C*. hrizoides L«. , bei Läse, Poganek
,

Sleinbriicken und Tiiffer. C. rulpina L., i» Gräben diircbgäiigig. C. panicu-

lata L., bei Läse und gegen Sava. C. leporiiia L., bei Pogaiiek und Tiiffer.

C. acuta Jj., zwischen Läse und Kresnitz. C. praecox Jacq., an Bergrü-

cken bei Sava nnd Triffail. C. flava L., bei Steinbrücken. C. vesicaria L.,

in Gräben durchgängig. C. hii'ta L., auf feuchleu Stellen bei Läse. Eriopho-

ru7n anyustirolium lloth., bei Tüffer, Podgrad und Läse. En'ophorum latifo-

litim, L. bei Podgrad und Läse. Scirpus palustris L., in Wassergräben durch-

gängig. Scirpus ovatus Roth., an Wassergräben. Scirpus acicularis L.,

bei Salloch. Scirpus lacustris L., zwischen LiKay und Sagor. Rhynchospora

alba Vahl., bei Salloch und Pograd. Ci/perus flavescens L., zwischen Sal-

loch und Poganek , wie auch bei Tüffer. Ci/perus fuscus L., auf feuchten

Stellen durchgängig. — nfuncncene Bart. Siinsengewächse. Juncus

effusus L., in Gräben durchgängig. J. sylvatictis G a u d., auf feuchten Stellen

überall. J. lamprocai'pus E h r h., in Gräben hier und da. J. bvfonius L., bei Sa-

gor. Lnzula pilosa W i 1 1 d., überall. L. albida DC, bei Sa^or und Tüffer. L.

campestrisDC.., überall.— Coichicncette DC. Zeitlose«. Tofieldia caly-

culata Wahl., an Bergrücken. Veratrum album L., zwischen Steinbrücken

und Cilly und bei Läse. Colchicum auttimnaleli,, bei Salloch, Tüffer u. Littay —
EtHiacene DC. Liliengewächse. Anthericum ramosumli.,eiii den Bergrü-

cken durchgängig. HemerocaUis flava L., bei Littay und Sagor. Erythronium

Dens canisL., bei Laibach , Salloch, Läse, Litta^y und Tüffer. Gagea lutea

Schul t., an Gebüschen. Liliiim bulbij'erum L., bei Littaj-, Sagor und Steinbrü-

cken. L. carniolicum Beruh., an Bergen zwischen Sava und Tüffer. Mmsc«/'«

comosnm M i 1 1., bei Littay und Sagor. Scilla bifolia L., an Gebüschen. Or-

nithoyalum pyrenaicum L., bei Sagor und Tüffer. Allium ochroleucum W.
Kit., auf Bergrücken. Allium ursinum L., an Gebirgsrücken und zwischen

Gebüschen. Codonop. oder Allium carinatumli., durchgängig. — A.Si»urff

ffette J Hss. iSpargelgewächse. Paris quadrifolia L., an Gebüschen zwi-

schen Salloch und Sagor. Asparagus tenuifolius L a m., bei Läse und Sagor.

Vonvallaria Polygonatum L-, an Gebüschen. Convallaria majalis L., bei Sa-

gor und Trifail.— MfUieae R. Br. Schwertlilien. Jn* Pseud-Acoruslt..,

in Gräben. Iris yramiiiea L. , bei Littaj'. Gladiolus communis L. , auf an-

grenzenden Wiesen. Crocus vernus All., bei Läse, Poganek, Sagor und

Tüffer. — AmafyittitMene R. Br. Galant/ms nivalis L., überall. Leuco-

jum vernum L,, bei Läse.— Ovchiiieae 5 nss, Orchideen. Orchis mi-

litaris L., bei Littay. Orchis coriophora L., auf Wiesen. Orchis ylobosa L.,

bei Poganek. Orchis Morio L. , durchgängig. Orchis latifolia L., bei Läse

und Sagor. Orchis maculata li. , auf feuchten Stellen durchgängig. Gymna-
denia conopsea R. B r. , auf Wiesen. Gymiiadenia odoratissima Rieh., bei

Littay- und Cilly. Ophrys arachnites Reichard, bei Littaj-. Ophrys api-

f'era H nds, , bei Sagor und Cill3\ Cephalanthera pallens Rieh., bei Poga-

nek, Lillay , Tüffer nnd Cilly. Epipactis latifolia All., bei Liltay und

Tüffer.— CevatophylMeae Gray. Ilornblattgewächse. Cerato-
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phylltun (lemersitm h., zwischen Littay und Sagor. -- AfoiUeite J ii s s.

Aroideen. Arum maculatum L., bei Sagor und zwischen Steinbrückea und

Tüffer. — VfßpHuceae Juss. Rohrkolben. Typha latifoUa L., zwi-

schen Littay und Sagor. Sparganmm ramosum H n d s., nächst Sava und bei

Tüffer. — Atisntncetie A. Wasserliesche, AUsma Vlantago L. , in

Gräben durchgängig. — Coniferne Juss. Zai)fenbäiline. Juniperus

communis L., dnrchgängig. Pinus sylvestris L., durchgängig, Pimis Larix

L., bei Steinbrüclien. Pinus Picea L., überall.— Betwiinene Rieh» Bir-

keubäninc. Betula alba L., durchgängig. Alnus viridis DC, bei Salloch,

Läse, Poganek und Tüffer. Ainus gltitinosa Gärt., bei Läse und Tüffer. Al-^

nus incnna DC, überall. — Salicintene Rieh. Weiden. Salix alba L.,

überall. Salix purpurea L., zwischen Läse und Littay. Salix Serinyeana

Gaud., bei Sagor. Salix nigricans ¥ r'ies., bei Salloch. Salix caprea h.^

bei Salloch, Läse, Poganek und Steinbrücken. S«/«a; aurita L., zwischen Sal-

loch und Littaj'. Salix incana Sehr., zwischen Salloch und Littay. Salix

cinerea L., bei Salloch. Populüs tremula L. , durchgängig. Populus nigra

L., durchgängig. — CtSift^Iffet'fte Ri eh. Cai'pinus Betulus L., überall.

Corylus Aiiellana L., überall. Quercus sessiliflora Smith, bei Littay. Quer-

cns Cerris L., zwischen Läse und Sagor. Querctis pedunculata E h r h. , bei

Läse, Sagor und Tüffer. Fagus sylvatica L. , durchgängig. — ff»'tiee€§e

J H s s. Nesselgevvächse. Urtica dioicah., überall. Parietaria officinalisi

W i 1 1 d. , bei Sagor. Humulus Lupulus L., an Gebüschen überall. Vlmus

effiisa Will d., durchgängig, — Chenoitatteae V e n t. Gänsefussge-

wäcbse. Chenopodinm Bonus -Henricvs L., bei Salloch, Poganek, Sagor

und Cilly. Chenopodinm album L., durchgängig. Chenopodinm Vuloaria L.,

bei Sagor, Tüffer und Cillj'. Atriplex pattila L., zwischen Littay und Hrast-

uig. — A.n%avatn.tHnceue Juss. Amaranthus Blitum L., durchgän-

gig. Amaranthus retroßexus L. — lPaIygoitt,ene L. Knötericbge-

•wÄchsG. Polygonu7n Persicaria Li.., ixhevsill, Polygonum minus Hu ds., durch-

gängig. Polygonum aviculare L. , überall. Polygonum Convolvulus L. , an

Gebüschen durchgängig. Rumex obtusifolius L., überall. Rumex AcetosaJj.^

überall. Rumex Acetosella L., zwischen Lillay und Steinbrücken. — Sun»
tttttteene R. B r. Santalaceen. Thesium intermedium S ehr a d., zwischen

Sagor und Steinbrücken. Thesium montanum Ehrh., bei Littay und Sava.

—

Vhymeleae Juss. Seidel. Daphne Mezereum L ,, bei Sagor und Tüf-

ferbad. Daphne Cneomm L., zwischen Sagor und Steinbrücken, — Aristo-
toetrieue Juss. Osterlnzeigewächse- Aristolochia Clematitis L. , bei

Salloch. Asarum europaeum L., zwischen Salloch und Liltaj', wie auch bei

Tüffer. — Ptftn.tfiginene Juss. Plantagineen. Plantago major L.,

überall. P. media L., durchgängig. Plantago lanceolata, überall.— V(tlet*if§-

nene DC. Baldriangewäcbse. Valer/anella olitoria Po 1 1 i e h., auf Aeckern.

V. dentata Reiehb., bei Salloch und Tüffer. V. officinalis L., durchgängig.

Valeriana dioica L., in Gräben und auf feuchten Stellen. Valeriana tripte-

ris L., zwischen Salloch und Littay. — ttipHnceue DC. Karden. Vip-
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sacus sylvestris L. , bei Läse, Litlay, Tüffer und CiWy. Dipsacus lacinia-

tus L., bei Salloch, Saj2:or und Cilly. KnantUi si/lvatica D u b., durciigängig.

Knautia arvetisis C o n 1 f., bei Sallocb, Läse, LKtay, Tüffer und CiHj'. Sca-

hiosa Coliimbariu L., durchäängii^. — Contstositae Ad ans., Selioibeu-

blüthler. Enpatorium canabinum li., überalL Petasites officinaUs Mönch.,
zwischen Läse und Poganek, wie auch bei Tiifferbad. Petasites albus Gärt,
zwischen Sa^^or und Steinbrücken. Tussilago Farfara L., bei Salloch , Kres-

nitz, LiUay, Steinbrücken und Tiifferbad. Aster Amelliis L ., an Bergrücken

durcbgän^tiijj. Bellis perennis L., überall. Eriyeron canadeiisis L., überall.

Eriyeron acris L., bei Sagor und Steinbrücken, Solidago Virga aurea L.,

durchgängig. Biiphthalmum salicifoliiim L. , durchgängig. Inula germanica

L., bei Sagor. Tniila hirla L., bei Sava, Hrastnig und Steinbrücken. Inula

Conyta DC, überall. Inula Britanica L., auf feuchten Stellen durchgängig.

Inula dysenterica L. , auf feuchien Stellen. Bidens tripteris L., in Gräben

durchgängig. Bidens cernua L«, in Gräben und auf feuchten Stellen. Gna-
phalium syivaticum L., durchgängig. Gnaphalium ziliginosum L. , auf feuch-

ten Stellen durchgängig. Gnaphalium dioicum L., auf dürren Grasplätzen

\\herst\\. Artemis!a vulgaris L., zwischen Salloch und Littaj'. Tanacetiim vul-

gare L. , überall. Achillea Millefoliiim L. , überall. Achillea nobilis L., bei

Sagor. Anthemis arvensis L., auf bebautem Boden überall. Anthemis Cotula

L., durchgängig. Matricaria Chamomilla L. , auf bebautem Boden überall.

Chrysanthemum Leucanthemum L., überall, Doronicum austriacum L., bei

Salloch, Littay und Tüffer. Arnica montana L., bei Läse , Sagor und Tüffer.

Cineraria spatulaefoUa Gm., bei Littay und Sagor. Senecio vulgaris L.,

überall. Senecio Jacobaea L., bei Salloch, Läse, Littay und Tüffer. Senecio

nemorensis L., durchgängig. Cirsitim palustre Scop., auf feuchten Stellen.

Cirsium canum M. B. , auf Bergterrassen hier und da. Cirsium Erysithales

Scop., auf anstossenden Bergrücken. Cirsium oleraceum Scop., überall.

Cirsium arvense Scop., auf Aeckern. Lappa major Gärt., bei Sagor und

Cill3'. Carlina acaulis L., durchgängig. Carlina vulgaris L. , überall. Ser-

rattila tinctoria L., durchgängig. Centaurea amara L., auf Bergterrassen

überall. Centaurea Jacea h., überall» Centaurea nigrescens Willd,, bei

Läse, Littay und zwischen Steinbrücken und Tüffer. Centaurea Cyanus Tj.^

auf bebautem Boden. Centaurea Scabiosa L., bei Littay, Tüffer und Cilly»

hapSana communis L., überall» Aposeris foetida Lessing, bei Salloch,

Steinbrücken und Tüffer, Cichorium Intybus L., überall. Leontodon aiitum-

nalis L., überall. Leontodon hastilis L., überall. Leontodon incanus Sehr.,

zwischen Littay und Steinbrücken. Picris hieracioides L. , auf Saudstellen

durchgängig. Tragopogon pratensis L., auf Wiesen. Hypochaeris maculaia

L., bei Salloch und Littay. Hypochaeris radicata L., bei Sava. Taraxacum

officinale Wigg., überall. Chondrilla juncea L., bei Mariafeld. Prenanthes

purpurea L., bei Läse und Salloch. Sonchus oleraceus L», überall. Sonchus

arvensis L., auf bebautem Boden überall. Crepis biennis L., überall. Crepis

tectorum L., überall. Hieracium Pilosella L., zwischen Littay und Trifail.
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Hferacium porrifolitim L., zwischen Sagor und Steinbriicken. Hier, saxiitile

V i I I., bei Sa^i^oi- und Trifail. Hier, mtirorum Ei., iiherall. Hier, sabaudiim,

li., diirchsäiigii»-. Hier, umheltatiim L., überall. — fJntwtpnnwMacefte
J II s s. Glücklci*. Phyteuma orbiculare L., bei Sagor. Phyteuma spicatiim

L., bei LiUay und Trifail* Cmnpnnula rotundifolia L., bei Sava, Trifail und

Sleiiibriickeii. Campanula persicif'olia L., bei Sagor, Sava, Trifail und Slein-

brücken. Camp, thyrsoidea L., zwischen Sava und Steinbrücken. Camp, ylo-

merata L., überall. Camp* rapunculoides L., dnrchgängig. Campanula Tra-

chelimm L., überall. Specularia Speculum L., anf bebaulem Boden überall.

—Mjonicerefte End. Lonicera Caprifolitim L. , bei Sagor. Lonicera

Xylosteum L., durchgängig. Adoxa Moschatetlina li. , an Gebüschen durch-

gängig. Samhucus Ebtilus L., bei Salloch, Läse, Sagor und Tüffer. Sambu-

cus nigra L., überall. Viburnum Lantana Li., an Gebüschen durchgängig.

Viburnum Oputtis L., überall. — Stetiittae L. Sternblüthler. Galiuin

cruciatum, Schinit. durchgängig. Galium vernum Scop., auf angrenzen-

den Hügeln überall. Galium Aparine L., an Gebüschen durchgängig. Galium

paluiitre L. , anf feuchten Stellen. Gal. Mollugo L., an Gebüschen überall.

Gal. vernum L. , auf Grasplätzen überall. Gal. boreale Ij.., durchgängig.

Asperula lonyiflora W. K i t., bei Sagor und Steinbrücken. AspertUa cynan-

chicali.j auf dürren Stellen dnrchgängig. Asperula odorata, L., bei Sagor,

Steinbrücken und Tüffer. Sherardia arvensis L., auf bebautem Boden überall.

— Oleucette Lind. Oelbaumgewächse. -L/^?/«<r«OT imlyare L., überall.

Fraxinus excelsior L., überall. Fraxinus Orntis L., auf angrenzenden Berg-

rücken. — A.svte'piail€€ie l\. B r. Cynanchum Vincetoxicum B. B r., dnrch-

gängig, — Cr»tiff«rt»^«« Jnss. Enziangewächsc. Gentiana asclepia-

dea L., durchgängig. Gentiana verna L., anf Wiesen durchgängig. Gentiana

cruciata L.j bei Poganek , Litlay und Tüffer. Gentiana Amarella L., anf

Wiesen durchgängig. Erythraea Centaurium L. , bei Läse, Sagor, zwischen

Steinbrücken und Cilly. Menyanthes trifoliata L., in Sumpfgegenden. — M^n-

hifitae Jhs.s. Lippenblüthler. Mentha sylvestris L., auf fenchten Stel-

len überall. Mentha aquatica L. , in Wassergräben überall. Mentha arven^

sis L., anf bebautem Boden. Pulegium vulgare L , bei Ji'iiXay, wie auch zwi-

schen Steinbrücken und Cilly. Lycopus europaeus L., auf feuchten Stellen

durchgängig. Salvia glutinosa L., durchgängig. Salvia verticillata L., bei

Litlay, Sagor, Hrastnig, zwischen Tüffer und Cill^'. Salvia pratensis L., auf

dürren Stellen überall. Origanum vulgare L., überall. Thymus Serpyllumli..,

Überali. Calamintha Nepe^a, Clairv., überall, Calamintha Avinos Clairv.,

auf bebautem Boden. Calamintha alpina L a m., zwischen Sagor und Stein-

brücken. Clinopodium vulgare L., überall. Glechoma hederacea L., durch-

gängig. Melittis Melissophyllum L., an Gebüschen bei Läse, Kresniz, Sagor,

Tüffer und Cilly. Lamium Orvala L. , an Gebüschen dnrchgängig. Lamium

purpureum L., auf bebantem Boden überall. Lamium maculatum L., überall.

Galeohdolon luteum Hu d.s., an Gebüschen überall, Galeopsis Iiadanum L.,

Galeopsis Tetrahit L., anf bebautem Boden überall. Galeopsis versicolor L.,
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l)ei Sagor und Sleinhriicke«. Sfachpx s}/l,,fft,'c(t L., an Geliiischen hier und da.

Stficlii/s patu.'ihis L., auf feuchten Sielleu. Stachys aiimtu L. , auf hebau-

teln Boden iiheiall. Staefiys erecta h. , durchgängift. Betonica officina-

lis L., auf GrassleUcn durchgängig. Marrubium vulgare L., hei Salloch.

Ballota iiigra L , durchgängig. PruneUa vulgaris L. , überall. Prunella

alba Poll., bei Liday, Sagor, Tüffer und Cilly. Ajuga reptans L., überall.

Ajuga pyramidalis L. , bei Sava, Hrastnlg ,
Steinbrücken und Tüffer. Teu-

crium Scordium L., bei Sagor. Teucrium Botrys L. , auf bebautem Boden.

Teucriiim Chamaedrys L., auf dürren Stellen. Teucrium L.. zwischen Sagor

und Steinbrücken. — Ver^enfteetMC J u s s. Verbena officinalis L., dur^^h-

gfingig. — diohulnrieae DC. Globularia vulgaris L., überall. Globu-

laria cordi/'olia L., bei Poganek, Hrastnig und Tufferbad. — Baraginette
De SV., Cynoylossum off'icinale Li., bei Sava und Tüffer. Omphalodes verna

M ön eh., bei Sagor unl Sava, Symphytum officinale L., überall. S. tuberosum

L.,an Gebüschen durchgängig. Anchusa. officinalis L. , bei Laibach. Ceriiithe

minor L., auf bebautem Boden durchgängig. Echium vulgare L., auf dürren

Stellen. Pulmonaria officinalis L., an Gebüschen durchgängig. Lithospermum

o/ficinale L., überall. Lithospermum arvense L., auf bebautem Boden überall.

Myosotis palustris L., in Wassergräben und auf fenchten Stellen. Myosotis

sylimtica L., an Gebüscheu durchgängig. Myosotis arvensis L., auf bebau-

tem Boden überall.— CoMvoivwtacene J u s s., Windengewächse.
Conrolrulus sepium L. , an Gebüschen überall. Ccnvolvulus arvensis L.,

überall. Cuscuta europaeaJj., auf anderen Gewächsen, besonders auf Nes-

seln überall. —Äfof«ti^«» Ju SS. , Nachtschattengewächse. Solanum

niyrtnn L., überall. Solanum Diilcamara L., an Gebüschen durchgängig.

Hyoscyamus niger L., bei Salloch, Sagorund Cilly.— ScfophwIariMeae
Endl. Braunwurzgewächse. Verbascum floccosum W. Kit., zwischen

SIeinhrücken und Tüffer. Verbascum nigrum L., bei Sagor. Verbascum Blat-

taria L, bei S.illoch , Läse, Sagor und Tüffer. Verbascum virens , bei Tri-

fail. Scrophularia nodosa L., durchgängig. .Sfcro;?Aj/^«rm aquatica lj.,'m Grä-

licn. Scrophularia canina L., \M Kresniz , Littay, Sagor und Steinbrücken.

Grutiola officinalis L., auf feuchten Stellen und in Gräben. Digitalis gran-

diflora Lam., bei Sagor, Hrastnig und Tüffer. Idnaria minor Desf., überall.

Linaria vulgaris M i 1 1. , durchgängig. Veronica Anagallis L., in Wasser-

gräben. Veronica Beccabunga L., auf* feuchten Stellen und in Gräben. Ve-

ronica Chainaedrys L., durch die ganze Strecke. Veronica officinalis L.,

auf trockenen Stellen. Veronica spicataL., auf Grasplätzen bei Sagor. Ve-

ronica bellidioides L. , überall. Veronica arvensis L., auf bebautem Bo-

den überall. Veronica ßuxbaumii T e n. , überall. Veronica hederefolia

L., auf bebautem Boden überall. Melampyrum arvense L. , auf Aeckern.

Melampyrum nemorosum L. , auf Wiesen an Gebüschen. Melampyrum

sylvaticum L. , bei Salloch, Läse, Littay und zwischen Steinbrücken und

Tüffer. Bhinanthiis major Ehr h. , bei Läse und Tüffer. Bhinanthus mi-

nor L , auf Wiesen überall. Kuphrasia officinalis L., auf Grasplätzen

Pp
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iiherall. Eiiphrasia OrlontUes L. , diirclijijUngig. — Ofobnnehcae Jus s.

Somilicrwurzgewächse, Orbanche Epithymvm Dec. , bei Laibucli , Maria-

feld und Liüay. Orohanche ynlli ü ii I)., hei Sa,i;or und Cili^'. Lathraea squa-

maria L,, hei Saji!;or, wie aucli zwischen Steinhiiicken und Tüffer. — Mltvi-

ctttt§fieae E n d l. , Wassersclilaiichblüthler. Vinyuicula miliaris

Ti., bei Sagor und Tiifferhad. Utricularia vtilyaris L., bei Kresnlz, Sagor und

Tüffer. — JP»'t*nt€ttiCfffiB Vent., Li/simachi'a vulgaris L., bei Sallocli,

Läse und Tüffer. hißsimachia punctata L., auf feuchten Steilen durchgängig»

Lysimachia Ntimularia L. , überall., Anayallis arvensis L. , auf bebautem

ßoden durchgängig. Primula acaulis Jacq., an Gebüschen durchgängig. Pri-

vmla f'arinosa L., bei Poganek und Littay. Cyclamen europaeiim L., durch-

gängig. — Evicaecne E n d l. Heidengewächse. 'Erica carnea L., durch-

gängig. Calluna vulgaris Salls., auf angrenzenden Hügeln hier und da.

Vaccinium Myrtillus L., bei Salloch, Kresniz, Steinbrücken und Tüffer. Py~
rola secunda L., bei Mariafeld und Tüfferbad. — MJtwihefUifet'tte Juss,
Doldengewächse. Hacquetia Epipactis DC, bei Sagor. Astrantia major h.f

bei Litlay, Sagor und Cilly. Aegopodium Podagraria L., überall. Carum Card
li.jühevdU.Pimpiiiella magna L., durchgängig. P.Saxif'raga Ei., durchsängig.

Sium latifolium L., bei Läse, Salloch und Sagor. Oenanthe fistulosa L , bei

Kresniz, Tüfferbad und Sagor. Aethusa cynapium L., auf bebautem Boden durch-

gängig. Seseli bienne C r a n t z., an Wegen und Grasplätzen durchgängiir. Liba-

nons montana A 1 1., zwischen Sagor und Trifail. Seliuum Carvif'olia L., au

Gebüschen. AngeÜca sylvestris L., au Gebüschen. Peucedanum Oreoselinum

Mönch., überall. P. alsaticum, bei Salloch, Läse, Littay, Trifail u. Tüffer*

Pastinaca sativa L., überall. Heracleum Sphondylium L., überall. Laser-

pitium pruthenicum L., bei Sagor und Tüffer. Daiicus Carola L., überall.

Anthrisciis sylvestris Hoffm., bei Poganek, Sagor, Tüffer und Cilly. Chae-

rophyllum hulbosum L., bei Littay. Conium maculatum L., bei Salloch und

Läse.

—

Ct'asswlucene CD., Sedum maximum Suter., zwischen Po-
ganek und Steinbrücken. Sedum album L., zwischen Sagor und Steinbru-

cken. Sedum sexaugulare L. , überall. — RatfittwcMtiBceae J u s s.

Raniinkelgewächse. Clematis Vitalba L., an Gebüschen überall. Clematis

recta L., durchgängig. Thalictrum minus L , bei Sagor. Thalictrum angu-

stifolium Jacq., bei Littay. Thalictrum nigricans Jacq., bei Läse, Trifail

und Tüfferbad. Pulsatitla pratensis Reichb., bei Poganek, Sagor und Tri-

fail. Anemone nemorosa L. , an Gebüschen durchgängig. Anemone ranuncu-

loides L., zwischen Sagor und Steinbrücken. Anemone trifoUa L., bei Po-

ganek, Trifail, Steinbrücken und Tüffer. Hepatica triloba DC, bei Sagor

und Steinbrücken, Ranuilculus Flamula L. , in Gräben. Ranunculus reptans

L., überall. Ranunculus Ficaria L., bei Salloch und Tüfferbad. Ranunculus

acris L., überall. Ranunculus lanugiuosus L. , an Gebüschen durchgängig.

Ranunculus bulbosus L., überall. Ranunculus Philonotis Ehth. , an Wegeu
\\\h\ {ei.ic\\\.e\i ^\.e\ie\\. Ranunculus sceleratus L., in Gräben zwischen Littay

und Sagor. Caltlia palustris L. , in Wassergräben überall. Helleborus niger
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L., zwischen Litlay und Steinbrücken. Helleborus viridis li. , durcligängi,!^.

Aqiiileyia vulgaris l»,, bei 8as;or, Ti'ifail und Tiifferbad. Velphinium Conso-

lida L., auf Aeckern. Aconitum varieifatum L. , an Gebiisclien. Aconitum

Lycoctonum L., zwischen Gebüschen durchgängig. Actaea spicata L. , bei^

Läse , Sagor , Trifail , zwischen Tiiferbad und Cilly. — MSevhet^itteae
Vent., Berberis vulgaris L., zwischen Läse und Trifail. — M^tiftttve^

trncene J \\ SS. Mobiigewächsc. Papaver Rhoeas L., auf Aeckern. Che-

lidonium majus L., hier und da zerstreut. — JFi€a»%n»*if§CcnC DC. Erd-

rauchgewachse. Corydalis cava D. , an Gebüschen. Fumaria Vaillantü

Lag., auf bebautem Boden. Fumaria officinalis L., auf Aeckern. — Ci*t«-

ciferne Juss. Kreuzblüthler. Nasturtium officinale R. B r. , in Was-
sergräben. Nasturtium si/lvestre Br., überall. Barbarea vulgaris W. Br.,

überall. Arabis hirsuta Scop., bei Säger und Trifail. Arabis arenosa Scop.,

zwischen Sava und Steinbrücken. Arabis turrita L. , bei Sagor , Sava und

Steinbrückeii. Cardamine hirsuta L., überall. Cardamine pratensis L., auf

feuchten Wiesen durchgängig. Cardamine amara L., bei Läse und Tüff^rbad.

Dentaria enneaphylla L., bei Sagor. Dentaria trifolia AV. Kit, bei Sagor.

Dentaria bulbifera L. , bei Läse, Sagor, Llttay und TüfTer. Hesperis alba,

bei Sagor, Sisymbrium officinale L., überall. SisymbiHum Alliaria Scop.,

bei Sagor, Littay, Trifail und Tüffer. Sisymbrium Thalianum Gau d,, bei Ma-
ridfeld. Erysimum carniolicum Doli in er, bei Sagor. Erysimiim ochro-

ifewCMm DC, zwischen Sagor und Steinbrücken, Brassica campestris , auf

bebautem Boden. Sinapis arvensis L., auf bebautem Boden. Diplotaxis mu-
ralis DC., durchgängig. Alyssum calycinum L., bei Mariafeld, Sallocb, Sagor

und Steinbrücken. Lunaria rediciva L., bei Litta^-^, Sava, Trifail und Tüffer.

Peltaria alliacea L., bei Sagor und Trifail. Vraba verna L. , überall. Ca-

melina dentata Pers. , auf bebautem Boden. Thlaspi arvense L., auf be-

bautem Boden. Biscutella laevigata L., auf dürren Stellen. Capsella Bursa-

pastoris Mönch., überall. Aethionema saxatilis li. Br. , bei Poganek.

—

MSesetiacetie DC. Reseda lutea L,, bei Salloch, Litlay und Tüffer. Re-

seda Phyteuma L., bei Mariafeld. — Cistinene D u n a I. CLstiisge-

wäch.se. Heliantliemum Fumana Miller, zwischen Sagor und Steinbrü-

cken. Helianthemum vulgare Gär t., auf dürren Ätellen durchgängig. —
M9»*osei*f§cene DC. Sonnenthaugewäclise. Pamassia palustris L., auf

feuchten Stellen durchgängig. — Vioiftfiene DC. Veilcbeiigewächse.

Viola hirta L., durchgängig. Viola alba Bess., bei Sava. Viola sylvestris

Lam., bei Sava, Litlay und Tüfferbad. Viola mirabilis L. , bei Sava und

Sagor. Viola arvensis M u r., auf bebautem Boden,

—

A.tsinette VC Sa-

gina procumbens L., zwischen Sava und Trifail. Spergxila arvensis L., auf

bebautem Boden* Alsine laricif'olia Wahl., bei Sagor und Steinbrückeii.

Moehringia muscosa L., durchgängig. Arenaria serpyllff'olia L., überall.

Stellaria media Vi II., überall. Stellaria Holostea L., an Gebüschen. Stcl-

laria graminea L. , auf Grasplätzen. Malachium aifuaticum Fries., auf

feuchten Stellen. Cerastium semidecandrum L., durchgängig. Cerastinm tri-

P p
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viale Link, dmchgUiiKig. Cei'astiiim sylratictim W. Kit., bei Saj^or und

Tiiffer. Cerasthtm arvense L, , auf bebautem Boden. — Siteneae DC.

Leimkrautgewüchse. Gtjpnophylla mvraUs L., auf Saudstellcii dinchsän-

ajig. Tuuica Saxtf'raga Sco^., überall. Dianthtis Armeria L., bei Mariafeld,

Pogaiiek u»d Tüffer. Dianthus barbatus L., an Gebüschen diircbjjängig. Diaii-

thus Carthusianoruvi L., auf angrenzenden Wiesen. Dianthus sylvestris L.,

zwischen Sa^or und Sfeinbrücken. Saponaria officinalis L,, bei Salloch, Po-

ganek , Littay und Cill^'. Cucubaltis baccifer L , an Gebüschen» Silene nu-

tans L., auf Hügeln durchgängig. Silene viridiflora L. , bei Sagor nnd Tri-

faii. Silene inßata Smith, durchgängig. Silene Saxif'raga L., bei Sava, Tri-

fail nnd Steinbrücken. Silene alpestris Jacq., zwischen Sagor und Sfein-

brücken. Lychnis Viscaria L., bei Poganek, Sagor und Steinbrücken. Lyc/i-

nis flos cticuli L., au feuchten Stellen überall. Lychnis dioica L., an Gebü-

schen durchgängig. Ayrostema Githayo L. , auf Äeckern durchgäugig. —
]9MnMvn€-eae Juss. Malvengewächse. Malva Alcea L., bei Littai, Tüf-

fer und Cilly. Malva sylvestris L., durch . die ganze Strecke, meistens an

Gebäuden. Malva rotundifolia L., an Gebäuden durchgängig. Hibiscus Trio-

num Ii. , bei Mariafeld und Salloch. — 'Witiftce€te Juss. Liiidenge-

wächse. Tilia parvif'olia E h r h., bei Läse, Litta^' und Tüffer. Tilia gran-

difolia Ehrh., bei Salloch, Littay und Tüffer. — MMypericiweae DC.

Hartheiigewäclise. Hypericum perforatum L., überall. Hypericum humi-

fusum L., bei Mariafeld, Litta^^, zwischen Sava und Steinbrücken. Hyperi-

cum quadrangulare L., bei Läse, Sava und Tüffer. Hypericum pulchrum L.,

bei Salloch, Sava, Tüffer und Cilly. Hypericutn hirsutum L. , bei Littay. —
Vfitt^nfiscinefiC Des f. Myricaria germanica Des f., an der Save,

zwischen Läse und Liftaj'. — A.cevi'netMe DC. Acer pseudoplatanusli.,

bei Läse, Littaj' und Tüffer. Acer campestre L., durchgängig. — PoiyffM'*
ieae J u s s. Kreuzblninengewäch.se. Polygala vulgaris L., auf Gras-

plätzen überall. Polygala amara L., zwischen Sava und gteinbrücken. Poly-

gala Chamaebuxus L., auf angrenzenden Hügeln. — Cetnstirinene R.

Br* Evonynnis europaeus L. , überall. Evonymus verrucosus L., zwischen

Sava nnd Tüfferbad.— Rhatnneae R. Br. KreuzdoriigcwäcIi.se. Rham-
»us catharticus L. , in Gebüschen hier und da. Rhamnus saxatilis L., bei

Mariafeld, Sava und Tüffer. Rhamnus Frangiila L. , bei Läse, Littaj' und

Tüffer. — Atw*peti€ieae H. B. Vitis Labrusca Scop., au Gebüschen hier

und da.— lEwphovhinceae Juss. Wolfsmilcligewächse. JBM/)AorWa

diilcis .Jacq., zwischen Littaj' und Trifail. Euphorbia carniolica Jacq., bei

Salloch, Läse, Sagor, Sava und Steinbrücken. Euphorbia epithymoides L.,

überall. Euphorbia amygdaloides L. , bei Salloch, Läse, Sagor und Tüffer-

bad. Euphorbia Cyparissius L., überall. Euphorbia Esula L., hier und da.

Euphorbia Peplu» L., auf bebautem Boden. Mercurialis anntia L., überall.

Mercurialis perenuis L., durchgängig. — Gevaniacene B r o w n.

Storchsclinabelgewächse. Erodium cicutarium L. , auf bebautem Boden

durchgängig. Geranium phaeum L., bei Salloch, Läse und Tüffer Geranium
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palustve L., bei Littay, Sava iiiirt Tüfferbad. Geranium sanguineum L., zwi-

sclieii Sava und Steinbriicken. Geranium piisiUiim L., bei Sa^or und Trifail.

Geranium coliimbinum L., überall. Geranium inolle L. , bei öallocli , Littay,

Tiiffer und Cüb'. Geranium Robertianum L., durchgängi/ä;. — Mtincac
DC. Leingewäclise. Linum flaimm L., auf Wiesen bei Saliüch , Littaj' und

Sagor. Linum tenufolium L., bei Mariafeld und Sava. Linum cartharticiim

L., überall. Li'm//w viscosum L.^ auf Wiese» durchgängig. — Oopftli^eac
DC. Oxalis Acetosellu L., bei Läse und Tüffer. — Oetfiothereue Juss.

Nachtkerzengewäclise. Oenothera hiennis L. , bei Marlafeid. Epilobium

palustre L., auf feuchten Stellen durchgängig. Epilobium hirsutum L., bei

Salloch, Läse und TüfFer. Epilobium rosmarinifolium Haenke, bei Sallocli

und Poganek. Epilobium mantanum L. , zwischen Littay und Steinbrücken.

Circaea lutetiana L., an Gebüschen durchgängig. Isnardia palustris L., in

Wassergräben üheraW. — JHTfitoi'fMffßfie R. Br. Hippuris vulgaris L., in

Wassergräben.

—

IdythntifieiBe .Juss. Weidrichgewäcbse. Lythrum

Salicaria L., auf feuchten Stellen durchgängig. — Pomaceue Juss.

Sorbiis Aucuparia L., bei Poganek, Littaj-, Sava, Steinbrncken und TüfFer.

Sorbus torminalis C r a n t z., zwischen Salloch und Littay. Amelanchier

vulgaris Mönch., zwischen Littay' und Steinbrücken, Cotoneaster vulgaris,

L i n d 1., durchgängig. Crataegus monogi/na Jacq. , durchgängig. Cra-

taegus Oxyacantha L., überall. — S(tt9.fft9,isot'hefae L i n d 1. , AI-

chemilla arvensis S c o j). , auf bebauleni Boden, Sanguisorba officinalis

L., bei Littay. Poterium sanguisorba L. , zwischen Sava und Stein-

brücken. — Rostscefte Juss. Rosongewächse. Rosa canina L.

,

überall. Rosa arvensis Huds. , auf Aeckern. Geum urbanum L , an Ge-

büschen. Geutn ricale Fj., auf feuchten Stellen. Rubus fruticosus L., überall.

Rubus caesius L., durchgängig. Fragaria vesca L. , durchgängig. Poten-

tilla rupestris L., bei Salloch , Poganek , Littay und Tüffer. Potentilla anse-

rina L.,, auf feuchten Stellen, Potentilla aryentea L., zwischen Sava und

Steinbrücken. Potentilla reptans L., überall. Potentilla vernaL», überall.

Potentilla Tormentilla Sibth., bei Littaj-. Agrimonia Eupatorium L. , an

Gebüschen hier und da. Spiraea ulmifolia S co p., z^vischen Littay und Stein-

brncken. Spiraea Aruncus L., überall. Spiraea Ulmaria L. , auf feuchten

Stellen überall. Spiraea Filipendula L,, auf Wiesen. — Amygitateae
Juss. Prunus spinosa L,, an Gebüschen. Prunus Padus L., durchgängig. —
JPnpHionacenc L. Schmetterlingsblttthler. Genista pilosa L., auf

dürren Orten überall, Genista scariosa V i v., zwischen Littay und Stein-

brücken. Genista tinctoria L., überall. Genista germanica L., durchgängig,

Cytisus Laburnum L., hier und da. Cytisus purpureus Scop., bei Mariafeld.

Cytisus hirsutus Ij., zwischen Litfaj' und Tüffer. Ononis, spinosa L., aufwie-

sen hier und da. Anthyllis Vulneraria L. , überall. Medicago sativa L. , bei

Mariafeld und Salloch. Medicago falcata L., an Gebüschen durchgängig. Me-
dicago lupulina L.. überall. Melilotus alba D e r s., hier und da zerstreut. Me-
lilotus officinalis Ders., bei Mariafeld, Littay und Cilly. Trifolium pra-
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tense L., überall. Trifolium riibens L. , bei Mariafeld, Litlay und Tiiffer.

Trifolium arvenne L., auf bebautem Boden. Trifolium montanum L., aufwie-
sen durcht(äi)gig. Trifolium repens L., überall. Trifolien ayrarium L*, an

Gebüschen durchgängig. Dorycnium herbaceum V i\. , zwischen Littay und

Steiiibrücken. Lotus corniculntus L., überall. Galeya officinalis L.. bei Sa-

gor. Aslrayalus giycifphylloi L., überall. Coroiiilla varia L., auf bebautem

Boden. Hippocrepis comosa L.,«auf dürren Stellen durchgängig. Onobrychis

sativa Lam., liier und da. Vicin Cracca DC, auf bebautem Boden. Vicia

sepivm L., an Gebüschen. Vicia sativa L., auf bebautem Boden überall. Vi-

cia anyustifolia Roth., bei Mariafeld, auf bebauten Orten. Ervum hirtumlj.,

auf Aeckern. Lathyrus Nissotia L., auf Aeckern. Lathyrus pratensis L.,

durchgängig. LftfAyr«« sepium Scop., an Gebüschen und Zäunen. Lathyms
tuberosus L., bei Salloch, Littay, zwischen, Steiubrückeu und Cilly. Lathy^

rus sylvestris L., au Gebüschen durchgängig.
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wilder Prlmmelabkftmmllng.

Beschrieben

von

H. U^. Schott.

Dem Forsclierblicke unseres eifrig hemüdten Stur war es vorbe-

Iialten, die Zahl unserer bekannten, natürlich vorkommenden Primelformen

durch eine merkwürdige Bildung zn vermehren. Auf Schiefer in Gesell-

schaft von Pr. ininima und villosa fand Stur ein Exemplar, das, ^vie die

vorgezeigte, nach dem Leben gefertigte Abbildung zeigt, durch die auffallend

übergrossen Blätter einer Pr. minima die höchste Aufmerksamkeit und Be-

wunderung erregen niuss.

Wenn nun aber auch das Blalt dieser Pflanze allsogieich an Pr. minima

erinnert , so lässt doch der schärfere Hinblick die Pubescenz aller Theile,

die doldenartige Stellung der Blülhen, das Blauviolett der Blume nicht über-

sehen und leitet unwillkürlich, berücksichtigend das vereinzelte Vorkommen
des Exemplars in der Umgel)ung so auffallend verschiedener Primelarten,

zur Vermuthung einer Hybride von Pr. minima und villosa.

Um jedoch dieser Vermuthung eine solidere Basis zu gewinnen, wer-
den wir die Merkmale des eingesandten Exemplars genauer augeben und

hierauf die Organe von Pr, minima und villosa durchgehen, wodurch zu er-

mitteln sein wird, ob und welche Aehnlichkeit oder Uebereinstimmung mit

Theilen einer oder der andern Art in der Stur'schen Pflanze sich nach-

weisen lasse.

Die äusseren Rosettenblätter dieser letzteren, dem Umrisse nach um-
gekehrt-eiförmig-spatelig, sind V4 bis anderthalb Zoll lang und bei V* Zoll

breit, über der Hälfte, gegen das Ende zu, mit 7 — 9 grossen und spitzigen

auf^värts gerichteten Sägezähnen verseben. Die inneren später entwickelten

iVä — 8 Zoll langen Blätter, werden mehr gestulzt-keilig, nach unten sehr

verschmälert, am ohersicn Ende tief und scharf gezähnt. Die fcinpunctirte

Oberseite aller, die puncllose Unterfläche sind gegen unten und längs des

Mittel-Gefässbündels mit kurzen und feinen dreigliederigen zerstreuteren, der
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Rand mit gleichartiö^en, jedoch etwas läniiereii und dichter stellenden Haaren

bedeckt, deren oberstes kopfförmiges Glied , dnrch röthliciibraune Färbung

Huffällt. Ausser der unterseits ftlwas hervorragenden Mittelrippe ist keine

Adervertheilung deutlich wahrzunehmen. Die Pubescenz der oberen Blalt-

tläche ist die dichtere.

Der Stengel, welcher die Höhe von S'/j Zoll erreicht, übertrifft an

Dicke das Mass einer Linie, er ist, besonders am oberen Ende, dicht mit

dreimalgegliederten Haaren bedeckt. Dieselbe Bekleidung findet sich auch

an den lanzettigen Involucral-Blättclien, nur dass sie hier-minder dicht und

kürzer ist, besonders Avas die unteren Randhaare betrifft. Auch sind die au

der Basis etwas sackartig vorgezogeuen und mit dem sehr kurzen ebenfalls

behaarten Blülhenstiele unten verwachsenen Blättchen auf der Rückseite

weniger behaart.

Was die Anzahl der Blüthen betrifft, so waren derselben drei einander

dicht genäherte zu bemerken und au dem Stengel vom vorigen Jahre, der

sich noch erhalten hatte, zwei. Der hin und wieder bepurpurte Kelch dieser

Blüthen überragte das kleinere Hüllblättchen fast um die Hälfte. Er Avar

fast birnförmig nach oben erweitert, iiach unten allmählig verdünnt, sowohl

von innen Avie von aussen mit 3 — 4gliedrigeu in Drüsenköpfe ausgehenden

Mäareu ziemlich dicht besetzt, deren Länge an der Innenseile vermindert,

deren Häufigkeit jedoch dort eher vermehrt war. Noch muss bemerkt Averden,

dass die freien eifürmig-lanzetligen Ausgänge der Kelchhiättchen , welche

ungefähr den dritten Theil der Kelchlänge messen , mit ihren Spitzen sich

zusammenneigen.

Bezüglich der Blume ist anzuführen, dass die Röhre derselben ungefähr

'/s über den Kelch vorstehend befunden wurde, */» Aveit von unten, bis zur

Einfügung der Staubgefässe, kahl Avar, von dieser erAveiterten Stelle an aber,

ungefähr um die halbe Höhe der Kelchzipfel, an der inneren und äusseren

Wandung sich behaart zeigte, und-zAvar auf solche Weise, dass die längeren

und kürzeren viergliedrigen Kopfhaare aussen zerstreut , innen jedoch sehr

dicht aneinander gestellt erschienen. Der Schlund bis zur Trennung in die

fünf Blumenlappen , Avelcher sich eben so behaart wie der innere Oberttieii

der Röhre Avies, war Avie die ganze Blumenröhre bleich
,
ja Aveisslich ge-

färbt. Der ßlumensaum, der ziemlich ausgebreitet, und dessen beiderseits

violetten, nur, am untersten Rande behaarten , übrigens ganz kahlen Lappen

fast bis zur Hälfte eingeschnitten sind, zeigt fünf tief und Aveilbuchtige

umgekehrt-herzförmige und sanft erhabenadrige Platten, deren Läppchen elAvas

Schief und ungleich abgerundet Avaren.

Es sind nun noch die Staubgefässe nebst dem Stempel darzustellen,

da die ersteren jedoch durch den Transport des Exemplars gelitten hatten,

so kann die Aufmerksamkeit nur auf den hohen Ort der Fadenentsendung,

über der Hälfte der Blumenröhre, geleitet Averden. Die Narbe befand sich,

bis kaum zur halben Kelchhöhe emporgehoben und bot nichts Aufzeichnens-

werthes dar.
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Betrachten wir imnmelir die Pr» minima, so finden wir deren Blätter

kleiner, mehr gestutzt-keili^, die fast nur endständi^^en Zähne, durch das

weiter vorgezogene Aderende, spitziger, die Oberseite dicht punctirt, im
jungen Zustande äusserst kurz-, 2—3- und kurz gliedrig-behaart , die

Unterseife punctlos mit wenigen Kopfhärchen bedeckt. Der Stengel ist wie
die langen und schmalen lanzettig-IineareuHüllblältchen , nur mit äusserst

kurzen, 2—3 gliedrigen, zerstreuten Kopfhärchen besetzt. Der Blülhenstand

1^—2 blüthig entsendet kaum zu nennende Blüthenstielchen. Der obkonische

Kelch, von aussen kahler, von innen dicht mit kurzen Kopfhärchen bekleidet,

endet in ovale Zipfel, die mit einer hervorspringenden Spitze versehen sind

und bis an die halbe Blumenröhre reichen. Die androdj-name Blume, welche

hier violettroth, ist aussen unbehaart, von innen vom Schlünde bis zu den

Stanhgefässen, die etwas über der Mitte der Röhre ausgeschieden Merden,

mit langen 5—7gliedrigen, kleinköpfigen Haaren dicht besetzt. Die Lappen
des haarlosen Saumes tief, oft auch über die Hälfte gespalten , richten ihre

Läppchen weitbuchtig auseinander.

In Verfolgung unserer Forschung bei Pr. villosa angelangt, finden wir
Nachstehendes. Die Form der Blätter ist hier umgekehrteilg-spatelig, die kurzen

fast stumpfen Zähne erscheinen am oberen Dridel oder Viertel des Randes, die

dichte Bekleidung aus dreigliedrigen Haaren bestehend, deren unterstes Glied

sehr verlängert, deren oberstes kopfförmiges braunroth und schmierig, ist auf

der Rückseite des Blattes viel gedrängter. Der Stengel, die sehr kurzen abge-

rundeten Hüllblättchen, die längeren Blüthenstlele, sind alle dicht mit erwähnten
Schmierhaaren bedeckt, welche auch den Kelch an beiden Seiten (von innen

jedoch mit kürzeren Haaren) überkleiden, dessen Zipfel aus breiler Basis

allmählig zugespitzt enden. Die Röhre der androdynanien Blume ist hier,

aussen über den Inder Röhremitle liegenden Einfügungsort der Staubgefässe,

innen, vom Schlünde bis gegen die Antheren schmierig behaart. Der Schlund

und selbst die Lappen des Saumes mit seichter Endbucht, sind an den Mit-

telstellen mit Schmierhaaren, die jenen des Blattes entsprechen, bekleidet.

Nachdem wir in Vorstehendem die Darstellung der drei zusammen auf-

gefundenen Pflanzen versucht, sei es uns erlaubt, uns an die Vergleichung

derselben zu wagen.

Die Rossetlenblätter der Stur'schen Pflanze, besonders die unteren

haben dem Umrisse nach zwar mehr die Form jener der Pr. villosa, allein

die Zähne derselben, obschon wie bei P/". villosa am oberen Drittel vertheilt,

sind länger Hud spitziger, Aviewohl nicht ganz so lang zugespitzt als bei

Pr. minima. Die Pubescenz länger und dichter als jene der Pr. minima,

ist kürzer als die der Pr. villosa, aber auch mit langgezogenem untersten

Gliede, sie hält fast die Mitte zwischen beiden Bekleidungen, nimmt aber die

bräunlichrothen Köpfclien der Haare von Pr, villosa und die dichtere Ver-

breitung derselben auf der Oberfläche von Pr. minima au. Die inneren

Rosettenblätter ähneln in der Grösse und Behaarung n)ehr den Blällcrn der

Pr. minima. Der Stengel ist jener der Pr. villosa. Die Hüllblättchen jedoch,

Oq
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wiewolil mit dein sackartigen Anhängsel der Pr. vUlosa versehen , sind

länger , dicker , grüner und spitziger als die der ebengenannten Primel,

werden jedoch breiter und kürzer als Pr. minima sie weiset. Der Blüthen-

stand ist der Blüthenzahl und Bekleidung nach der der Pr. vHlosa^ der

Kürze des Blüthenstiels zufolge aber jener der Pr. minima. Der Kelch ist

mit spitzigeren Zipfeln und ausserhalb kräftigerer Bekleidung, als^r, minima

bietet, versehen-, aber sclimierhaarig , wie der von Pr. villosa. Was die

Blume anbelangt, so ist deren Färbung, äussere und innere Bekleidung von

Pr. villosa; der tiefe Einschnitt, die höhere Einfügung der Stamina von

Vr. minima. Zu bemerken ist noch, dass die Pubescenz an allen Theilen,

auf der Oberfläche dichter zu stehen scheint, was wieder mehr an Pr. minima

ciünnert.

Der Blatt- und Zahnform , der oberseits dichteren Behaarung , dem

verkürzten Blüthenstielchen, dem tiefbuchtlgen Blumenlappen und der höheren

Staubgefässausscheidung nach entspricht also Stur's Pflanze der Vr. minima.,

allein die Pubescenz aller Theile, der Stengel und Blüthensland, so wie die

Farbe der Blume, sind wieder jene der Pr. villosa. Wir werden daher den

yersuch wohl wagen dürfen, in ihr eine Primula villoso-miiiima oder Pr.

minima (Jiybrida) Sttirii zu begrüssen, wenn auch noch nicht ermittelt ist,

ob die Pflanze, deren Same diesen Blendling entfaltete, Pr. minima oder

villosa war, obschon Erfahrungen an künstlich hervorgebrachten H3'brideu

zu der Annahme zu berechtigen scheinen, dass im Pollen die Gestallung der

künftigen Pflanze hauptsächlich begründet sei.
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Pflanzengeographie
des

Österreichischen Alpeiig^efoietes.

Von

Prof. Vtr. Sitnony^

Eine mit Uiiterstütziuig des hohen k. k. Unterrichtsiiiinistcriiims während

der Monate Juli, August und September des Jahres 1853 unternommene Reise

in die oberösterreichischen , salzburger und tyroler Alpen , welche im All-

gemeinen physikalisch-geographische Forschungen, insbesondere aber wissen-

schaftliche Landschaftszeichnung und Terrainsstudien zum Zweck hafle^ gab

mir auch manche Gelegenheit zu pflanzengeographischen Beobachtungen,

deren Resultate, wenn auch noch so fragmentarisch, doch einige nicht ganz

werthlose Daten für die im Ganzen noch wenig cultivirte Pflanzengeographie

unserer Alpen liefern dürften.

Es gibt wohl wenige Gebiete von verhältnissmässig so geringer Aus-

dehnung als die bereisete Strecke (das Salzkammergut, Berchlesgaden, das

steinerne Meer, Zell am See, Krimi , der Oetzthäler Stock , das Wormser
Joch und Botzen waren die Hauptpunc(e) die in Bezug auf Pflanzenverbrei-

tuirg mannigfaltigere und belehrendere Erscheiiuingen darzubieten vermögen.

Die verschiedene geognostische Beschaffenheit des Bodens (Kalk , Dolomit,

Thonschiefer , Glimmerschiefer, Gneiss-, Porphyr sind hier die herrschenden

Formationen), die ungleiche Massenenlwicklung und Erhebung der Bergketten,

ihre mannigfache Lage und Richtung, so wie ihre verschiedenen Abdachungs-

verhältnisse, sie alle zusammen rufen eine überraschende Vielartigkeit sowohl

in der räumlichen Entwicklung der allgemeinen Pflanzendecke als auch in

dem Vorkommen einzelner Vegetatioustypen hervor.
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Was die Verschiedeiilieit in der räumlichen Entwicklung der allgemeinen

Pflanzendecke betrifft, in so fern dieselbe durch eine verschiedene geogno-

stische Beschaffenheit des Bodens hervorgerufen wird, so ist diese kaum

irgendwo so auffällig ausgesprochen als bei Zell am See, wo eine besonders

günstige Gestaltung des Terrains drei verschiedene Formationen , Kalk,

Thonschiefer und Gneiss in grossartiger unvermischler Entwicklung voll-

ständig überblicken lässt. Schon vom Spiegel des Zeller See's aus geniesst

man das iiljerraschende Bild dreier (nach Gestaltung des Reliefs und räum-

licher Entwicklung der Vegetationsdecke) verschiedener Alpengruppen; noch

auftälliger und grossartiger aber erscheinen die Gegensätze auf der Schmie-

denhöhe (6400') nächst Zell am See, innerhalb deren Gesichtskreis gegen

Norden die zerrissenen Mauern und Zinnen der baierisch-^alzburgischeu

Kalkalpen, gegen Süden die gletscherbelastete Kette der centralen Urgebirgs-

alpen, gegen Ost und West aber die zwischen beide gelagerteu Thonschiefer-

züge zu ihren bedeutendsten Höhen sich erheben.

Gleich Skelettstucken einer zertrümmerten Welt tauchen aus der Tiefe

des nördlichen Horizonts bleich und nackt die schauerlichen Wände und

Zacken des ewigen Schneebergs, steinernen Meeres, Hundstödt, Wazniann,

Birnhorns und des Loferer Gebirges empor. Den Fuss umhüllt ein mehr

oder minder zusammenhängender Waldmantel; in mittlerer Alpenhöhe schmie-

gen sich dunkelgrüne Krummholzbänder um die Stufen und Spalten des

wüsten Gemäuers, nur hier und da hängt eine kleine Grastrifte gleich einer

Oase an den schroffen Klippen; aber über 6600 Fus.s gewahrt das Auge

nichts mehr als öde, pflanzenlose Steinwüste,

Ein frisches heiteres Bild kräftigen Jugendlebens sind dagegen die

sich au die Kalkalpen unmittelbar anreihenden Thonschieferberge. Ein fast

undurchbrochenes Pflanzenkleid umwallt die sanft gerundeten Formen dieser

Gruppe, selbst noch in Höhen von 7500 — 7800 Fuss deckt üppiges Pflan-

zengrün das hier stellenweise schroffer emporstrebende Gestein.

Ernst und ehrfurchtgebietend, ein zu Fels erstarrtes Titanengeschlecht,

schauen aus Süden die Urgebirgsalpen herüber. Tief zerfurcht ist der ge-

waltige Leib, das Haupt in Schnee und Eis gehüllt, doch bis zu den Rändern

der Gletscher zieht sich hier, selbst an den steilsten Grälen , das Pflanzen-

leben in reicher Entwicklung empor und noch in Höhen von 8000 Fuss

linden sich unter günstiger Lage ausgedehnte Rasenflecke.

Dieselbe Erscheinung einer bei gleichen Situationsverhältnissen aber

ungleicher geognostischer Bodenbeschaffenheit vorkommenden augenfälligen '

Verschiedenheit in der räumlichen Verbreitung der Pflanzendecke zeigt sich

auch im grossen Massslabe in der herrlichen Rundschau der hohen Salve

und des Kitzbüchler Horns im nordöstlichen Tyrol , auf dem Rittner Hörn

bei Botzen, und in beschränkterem Masse, aber nicht minder ausgesprochen

am Wormser Joch und an noch vielen anderen Puncten.
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Dass die leichte Verwitterbarkeit des Gesteins und die damit ver-

hiiiidene stete Fortbildiiujsj; eines der 'Veg;etation günstigen Erdreiches beim

Thouschiefer, Glimmerschiefer, Gneiss etc. es ist, welche dem Pflaiizenwnchse

hier eine viel grössere räumliche Entwicklung im Allgemeinen, wie auch

eine reichere Flora nach Gattungen und Arten im Einzelnen ermöglicht, als

diess auf Kalk und Dolomit der Fall ist, bedarf keiner weiteren Erläuterung.

Eine viel minder auffallende, wenn auch nicht weniger interessante

Erscheinung als die eben besprochene durch eine Verschiedene geognostische

Bodenbeschaffenheit hervorgerufene Verschiedenheit in der räumlichen Ent-

wicklung der allgemeinen Pflanzendecke bieten die obern Verbreitungsgränzen

einzelner bestimmter Vegetationsformen dar, insofern diese durch das locale

Klima bestimmt werden. In dieser Beziehung eröffnet sich dem aufmerk-

samen Forscher in dem bezeichneten Terrain ein weites Feld zu Beobach-

tungen dar, die umso interessanter sind, als sich aus ihnen umgekehrt kli-

matische, namentlich Wärmeverhältnisse für die einzelnen Oertlichkeiten im

Gebiete der Alpen ableiten lassen, die von den allgemeinen Gesetzen der

Wärmevertheilung mitunter bedeutend abweichen.

Fassen wir vorerst die obersten Höhengränzen des Getreidebaues und

der zugehörigen Culturpflanzen ins Auge.

Im Salzkammergut, dann in den Bezirken von St. Wolfgang, Faistenau,

Halleiu und Berchtesgaden reicht der Getreidebau durchschnittlich nicht über

3000 Fuss, ja meist nicht über 8500 Fuss hinauf und nur an sehr wenigen

Stellen, bei besonders günstiger Lage finden sich vereinzelte kleine Felder

bis zur Höhe von 3600 Fuss. Wenn auch in den eben genannten Bezirken

die Höhe von 3000 Fuss nicht als die von der Natur dem Getreidebau ge-

setzte Grenze zu betrachten ist, indem hier die grossartigen Salinen des

Salzkammergutes, Halleins und Berditesgadeiis vor allem eine möglichst aus-

gedehnte Forstcultur beanspruchen, und die Feldwirthschaft auf ein Minimum

der Ausdehnung beschränken, so dürfte doch die wahre oberste Grenze des

Getreidebaues in dem bezeichneten Theile des nördlichen Kalkalpenterrains

nirgends 3600 Fuss übersteigen, wie auch im ganzen westlichen Verlauf der

Nordalpen — im baierischen Hochlande sowohl als auch in der nördlichen

Schweiz — die obern Grenzen der Getreidecultur sich innerhalb 3000—3600

Puss bewegen und erst in der westlichsten Flanke, wo die nördlichen Kalk-

alpcn sich bereits bedeutend gegen Süden vorgeschoben haben , bis zu 4000

Fuss hinaufgerückt sind.

Am Südabfall des Dachsteingebirges, des ewigen Schneebergs und des

steinernen Meeres, dann in den zwischen die Kalk- und Centralketle gela-

gerten Thonschiefergebirgen finden sich einzelne Felder bis zu 3800, selbst

3900 Fuss.

Fasst man den vielgliedrigen Bau der nördlichen Kalkalpen und des

enge angeschlossenen Thonschiefergebirges, welche zusammen in dem be-
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reiseteil Gebiete die durchscliniltliclie Breite von einem Iialben Grad ciiineli-

inen, als ein Ganzes auf, so l)eträs:t der Unterschied des mittleren Maxinnims -

der oberen Gefreide^ränze zwischen Nord- und Südabfall dieser Alpenzone

.lOO Fiiss, indem dem erstem ein mittleres Maximum von 3?00 Fuss, dem

letztern von 3700 Fuss entspricht.

Lassen wir vorläufig: die centralen Alpen ausser Acht und versetzen

uns in die südliche Zone des zu betrachtenden Gebietes, also etwa einen

Grad südlicher, so zeigen ^ich, wie wohl nicht anders zu erwarten, die Ge-

treide^i^renzen wieder um ein Bedeutendes hinaufgerückt. Auf dem Ritten

bei Botzen fand ich ein schönes Haferfeld in einer Höhe von 4550 Fuss ; im

Obern Drauthal hei Innichen kommt in südlichen Lagen Getreidebau ebenfalls

bei 4500 Fuss vor. Das mittlere Maximum dürfte für diese südliche Zone

in der Höhe von 4200 Fuss liegen.

Dass von der nördlichen Abdachung der nördlichen Kalkalpen an bis

zu den um anderthalb Grade südlicher gelegenen, südwärts gekehrten Alpen-

theilen des Etsch- und Draugebietes die Getreidegrenze um 1000 und mehr Fuss

hinaufgerückt ist, hat an und für sich nichts Befremdendes. Die Erscheinung

erklärt sich ungezwungen durch die Abnahme der geographischen Breite

und durch die begünstigte Lage der Culturflächen gegen Süden.

Gegenüber diesen Verhältnissen in den beiden äussersten Grenzen des

bezeichneten Gebietes muss es nun aber um so mehr überraschen, dass inner-

halb derselben, nämlich in den Thälern der centralen Kette, und zwar gerade

da, wo die Gletscher ihre grossartigste Entwicklung zeigen, demzufolge

also eher eine Depression des Pfllaiizenwuchses zu erwarten wäre, dass

gerade hier die Vegetationsdecke nicht nur im Allgemeinen, sondern auch

im Einzelnen, zum Beispiel die Cultur des Getreides und wie wir später

sehen werden , auch der Holzwuchs höher liinautrückeu , als diess in den

niedrigeren Alpenzügen südlich davon f!er Fall ist. v

Die Erscheinung ist am auffallendsten, wenn man in der Richtung von

Süd gegen Nord über den Oetzthaler Stock hin die obersten Höhengrenzen

des Getreidebaues mit einander vergleicht. Im südlichsten Theile (Ritten)

finden sich , wie bereits erwähnt wurde , die höchsten Getreidefelder bei

4550 Fuss. Zwanzig Minuten nördlicher, am Jaufen und im obern Passeyr

kommen Getreidefelder bei 4900 Fuss vor. Noch rascher erhebt sich

die Getreidegrenze unmittelbar am Südabfall des Oetzthaler Stockes. Hat

mau das Timbl - Nieder- oder Hoch - Joch überstiegen und die Sohle des

nördlich verlaufenden Oetzthales erreicht , so findet man kleine

Gerstenfelder in der Höhe von 5400 Fuss (bei Heiligen-Kreuz) Weizen bei

4800 Fuss, ausgebreiteten Leinbau bei 3700 Fuss CLengenfeld) Kartoffeln

aber, Rüben und anderes Gemüse noch bei 6000 Fuss (Fend) ja selbst bei

6300 Fuss (Rofner Höhe).

Dieses abnorm hohe Vorkommen des Getreidebaues im Oelzthal ist

übrigens kein isolirles. In dem nahen Laiigtauferer Thal gedeihen Gerste

und Hafer noch bei 5800 Fuss, am Reschenscheideck Waizen bei 4800 Fuss;
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in dem mit Botzen in einen Parallel fallenden Oberengadin sind die höchsten

Getreidefelder 5900 Fuss über dem Meere gelegen , ja an dem nur einen

halben Grad südlicheren Monte Rosa wird Gerste sogar noch bei 6300 Fuss

mit Erfolg cultivirt.

Gehen wir nun zur verlicalen Verbreitung des Holzwuchses über luid

wenden, um das Bild möglichst einfach und klar zu erhalten, unsere Auf-

merksamkeit hauptsächlich nur einer Baumart zu, derselben, die unter ihren

Schwestern am meisten dem rauhen Klima der Alpen zu trotzen vermag und

sich auch innerhalb derselben ziemlich allgemein verbreitet findet, nämlich

der Z i r m c.

Für die Zirme wird allgemein in den nördlichen Kalkalpen und den

sich unmittelbar anschliessenden Thonschiefergebirgen die Höhe von 5800

—

6000 Fuss als höchste Grenze angenommen.

In den nördlichen Alpen fand ich da , wo die Massenerhebung des

Gebirges nicht bedeutend ist, auch wirklich die Zirbel nirgends über 6000

Fuss hinaufgehen. Am Salzajoch, nördlich von Krimi , stehen die höchsten

Stämme am Südgehänge 5980 Fuss, am Nordgeliänge 5840 Fuss über dem

aieere. Aehnlich auf dem SIeinkogel bei Wald im obern Salzathal.

Höher dagegen erhebt sich die Zirme in den nördlicher gelegeneu mäch-

tigen Kalkstöcken des steinernen Meeres und Dachsteingebirges. Auf dem

Plaleau des erstem fand ich noch ziemlich kräflige Slämme bei 6360 Fuss,

auf dem letztern bei 6290 Fuss.

Ich kann hier eine schon oft beobachtete aber fast eben so oft miss-

deutete Erscheinung nicht unberührt lassen, nämiicli die theils im Absterben

begriffenen, theils schon vollkommen abgestorbenen Zirmbäume , welche an

der obersten Grenze des Baumwnchses meist in ungleich grösserer Menge

vorkommen als die lebenden Stämme, und die den ohnehin düstern und öden

Character der grossen Kalkhochplateaus noch bedeutend erhöhen. Gewöhnlich

verleitet dieses auffallende Ueberwiegen der abgedorrten Stämme gegenüber

den grünenden Bäumen zu der Ansicht, dass ein durch allmälige Depression

des Klimans bewirktes Zurückziehen der Vegetation hier stattfinde. Wenn
das letzlere nun wohl auch hier und da in der unmittelbaren Nähe wachsender

Gletschermassen erfolgen dürfte, so wird es immer nur sehr beschränkte

Häume treffen. Eine viel natürlichere Erklärung jener Erscheinung ist durch

die Thatsachen gegeben, dass der Wuchs der Zirbel in diesen Höhen schon

einmal ein äusserst langsamer ist, dass ferner verhältnissmässig nur sehr

selten ein zur Erde gefallenes Samenkorn in den weiten Steinflächen einen

geeigneten Boden zur Entwicklung findet, dass endlich anderseits die abge-

dorrten und entrindeten Stämme noch ganze Reihen von Jahren den Stürmen

zu trotzen vermögen, ehe sie umgeworfpn werden.

Eine Anomalie in der verticalen Verbreitung des Holzwuchses findet

insbesondere noch auf dem steinernen Meere statt. Während jiämlich von

dem Nordgehänge desselben an bis auf das Plateau die Zirbel zur Höhe

von 6260 Fuss, das Krummholz bis zu 6äX>0 Fuss emporwuchert , findet im
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südlichen Absturz desselben das letztere seine Grenze bei 6200 und die

höchsten Baumstände (Lärchen, die Zirbel scheint hier ganz zu fehlen) über-

steigen nicht 5500 Kiiss.

Kehren wir uns der Südgrenze des bereiseten Gebietes zu, so finden

wir auf dem HKten die höchsten Zirbelstände gegen 6G00 Fuss, das Krumm-
holz bei 7100 Fuss, die Holzvegetalion im Ganzen also etwa 4—500 Fuss

höher als in den höchsten Ständen der nördlichen Kalkalpen.

In den centralen Alpen dagegen ist äluilich der Getreidegrenze auch

der Holzwuchs hinaufgeruckt. Im Oetzthal erreichen einzelne Zirbeln die

Höhe von 6850 Fuss
,

ganze Gruppen dieser Baumart finden sich noch bei

6400 Fuss; Lärchen kommen vor bei 6300 Fuss, Fichten bei 6150 Fuss,

Birken bis zu 5800 Fuss und in Strauchform noch bei 6300 Fuss, die Zwerg-
kiefer und der die letztere stellenweise ganz verdrängende Sebenstrauch

{Juniperus Sabina) bis zu 7200 Fuss. Noch höher steigt der Holzwuchs

-

im Langtauferer Thal empor; dort fand ich eine grüne Zirme bei 7220 Fuss,

Die höchsten Bäume der Monarchie aber dürften wohl am Ortles zu finden

sein, es sind diess die Lärchen und Zirbeln gegenüber der Post Franzens-

höhe am Wormser Joch , deren JStandpunct nicht weniger als 7330 Ftiss

über dem Meere gelegen ist.

Aber mit der Erhebung der obern Grenzen des Holzwuchses ist die

Hinaufrückung, des Pflanzenlebens in den grossen Massenerhebungen der

centralen Alpen noch nicht abgeschlossen. Auch der Graswuchs erreicht-

hier grössere Höhen, als in den südlicher gelegenen Nebenketten. So finden

sich mähbare Triften im Oetzthal, Langtauferer und Trafoier Thal noch bei

7600 Fuss, Weideplätze für Kühe bei 8200 Fuss und selbst Höhen von 8800

—

8900 Fuss bietet hie und da Schafen und Ziegen )ioch vortreffliches Futter.

Forscht man nun nach der Ursache jenes auffallenden Hinaufrückens der

obern Vegetationsgrenzen, besonders innerhalb der centralen Alpen , eines

Hinaufrückens, das unter sonst gleichen Verhältnissen der Lage und Terrains-

gestaltung regelmässig sich um so bedeutender zeigt, je grösser die Gesammt-

erhebung der Gebirgsmasse ist, so ergibt sich bald, dass die Ursache eben

in jener Massenerhebung liegt, durch welche in einem entsprechenden Ver-

hältnisse die Wärme der unmittelbar auflagernden Luftschichten gesteigert

und somit auch eine verhältnissmässig höhere Productivität des Pflanzenlebens

hervorgerufen wird.

Eines der belehrendsten Beispiele in dieser Beziehung ist das mehrfach

erwähnte Oetzthal , in welchem die oberste Getreidegrenze um 1800 Fuss

höher Hegt als in dem um einen Grad nördlichem Nordabfall der Alpen und^

um noch volle 7—900 F. höher als in den um einen haliien Grad südlicheren

Theilen des Etsch- und Drauthals ; und eben so anch noch die Grenze des

Baumwuchses jene der nördlichen Kalkalpen um 6—900 Fuss, die des Rittens

bei Bolzen um 2—300 Fuss übertrifft. Das Oetzthal fällt von Süd gegei\

Nord ab, ist gegen Süden durch den 9—11000 Fuss hohen Hauptkamm gt-

schiossen, die steilen Gehänge zu beiden Seiten des Thaies sind meist ganz
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iialie aneiiiaiider gerückt und gestatten daher den Sonnenstrahlen nur einen

beschränkten Zutritt, und endlich siud noch die grossartigeii Gletscher in

Anschlag zu bringen (ihr Flächenranni nimmt im Oetzthaler Stock allein

sieben Quadrat-Meilen ein), die durch ihre eisig kalten Schmelzwässer und

durch die grossarlige Verdampfung an ihrer Oberfläche im hohen Grade de-

primirend auf die Temperatur wirkeu müssen. Bei dem Zusammenwirken

so vieler ungünstiger Verhältnisse , die alle eher eine Erniedrigung der

Vegeldtlonsgränzen erwarten Hessen, bleibt nur die Erklärung möglich,

dass hier einzig und allein die grossartige Massenerhebung die Ursache sein

könne, >velche jene störenden Einflüsse nicht nur vollständig ausgleicht,

sondern auch noch eine so bedeutende Steigerung der Wärme zu bewirken

vermag, wie sie jene auffallend hohen Vegetationsgrenzen erfordern.

Wir begegnen demnach innerhalb unserer Alpen ähnlichen Erschei-

nungen, wenn auch nur in verjüngtem Massstabe, wie sie uns die grossen

Massenerhebungen in den mexikanischen, bolivianischen und peruvianischen

Hochplateau''s, in noch höherem Grade aber die grösste Massenerhebung der

Erde, das thibetanische Hochland darbieten. Durch die letztere werden die

AVärmeverliältnisse so gesteigert , dass am Nordabfall des Himalaja die

Getreidegrenze bis zu 13000 Fuss hinauf gerückt ist, während sie am Süd-

abfall kaum die Höhe von 10000, ja selbst nur 9000 Fuss erreicht.

Berechnet man unter Ausserachtlassung aller hemmenden oder för-

dernden Eintlüsse bloss nach den allgemeinen Gesetzen der Wärmever-
theihuig und nach den Erfahrungen über die Temperaturverhältnisse in der

Polargrenze des Getreidebaues die obersten möglichen Höhengrenzeii des

letzlern nach verticaler Verbreitung für verschiedene geographische Breiten,

so ergibt sich , dass im Oetzthaler Stock die oberste Getreidegrenze um
1200— 1600 Fuss (in Thibet um 4500 — 5000 Fuss) durch die Mas.sener-

hebung des Bodens hinaufgerückt ist.

Um nur einen annähernden Begriff von der Grossartigkeit der Hebung
des Terrains innerhalb der Centralalpen zu gebeu, mag erwähnt werden,

dass sich über dem Oetzthaler Stock allein, ein längliches Viereck von dreissig

Quadrat-Meilen verzeichnen lässt , innerhalb welchem kein einziger
T h a I p u n c t unter 4000 Fuss Meereshöhe hat und drei Kirchdörfer (Gurgl,

Fend und Hinterkirch) von nahe 6000 Fnss Meereshöhe sich befinden.

Die Steigerung der AVärme mit der Hebung des Bodens gibt wieder

eines der unzähligen Beispiele von der wuiiderl)aren Oekononiie im grossen

Haushalte der Natur. Nicht allein, flass jene gewaltigen Erhebungen der

Erdoberfläche dazu dienen müssen , durch die Anhäufung von Gletschern,

durch die Anziehung der Hjdrometeoreden grossen Pulsadern im Erdorganismus
den Strömen, einen gleichmässigern und reichern Zuflusszu geben, sie werden
dadurch, dass sich mit ihnen die Wärmeschiebten der Luft heben, in grösserer

Ausdeiinung nach Höhe und Breite dem Pflanzen-, Thier- und Menschenleben

zugänglich gemacht und so nicht unbedeutende Theile des Erdraums , die

R r'
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sonst der Oede eines arktisclieii Klimas verfallen wären , einer verliJiltniss

inässij^- reichen LebensentwickUins; erhalten.

Zum Schlnss möge nun noch ein Verzeichniss der von mir heohach-

teten Pflanzen mit Angabe des Fundortes, der beobachteten Höhe des Vor-

kommens, der Bodenunterlage lind der Blüthezeit, wo dieselbe sich beobachten

liess, hier nachfolgen. Mit Dank muss erwähnt werden, dass die Bestim-

mung' der Flechten und Moose die Herren: Sectionsrath R. v. Henfler

und Prof. Pokorn^' zu übernehmen die Güte hatte».

Phaiieroganieii.

Aconitum Lycoctonum, Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meere

(Kalk) stelleiiweise bis zu 5800 Fuss hinauf. Bei 5800 Fuss

im ersten Stadium des Aufblühens 20. Juli. — Auf dem Ritten

(Porphyr) nächst Botzen bei 3800 F. 6. Sept. im Verblühen.

Achillea atrata. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meere (Kalk)

zwischen 4200 und 7000 F. Zwischen 4200—5000 F. blühend

18. Juli. — Wormser Joch (Thonschiefer) bei 6000 F.

— moschata. Brunnkogel (Glimmerschiefer) bei Sölden im Oetzthal

zwischen 7000— 8&50 F. , Wormser Joch (Thonschiefer) bis 9000 F.
•— Langtauferer Jöchl im Oetzthal (Glimmerschiefer) bis zu

9400 F. Auf dem letztern Punct im Aufblühen 31. August.

Alchemüla alpina. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meere (Kalk)

zwischen 4500—6500 F., blühend bei 6000 F. 21, Juli. — Worm-
ser Joch (Thonschiefer) bis 8000 F.

— vulgaris. Im Nordabfall des steinerneu Meeres (Kalk) bis zu

5600 F.— Rittner Berg (Porphyr) bei Botzen bis 5900 F.

Alsine recuriia Wahlbg. Brunnkogel (Glimmerschiefer) bei Sölden im

Oetzthal bei 8650 F., blühend 27. August. — Wormser Joch (Thon-

schiefer) bei 6800 F.

— ' rubra. Schmiedengraben bei Zell am See (Thonschiefer) bei 2700 F.,

blühend 21. Juli.

Androsace chamaejasvie. Schafberg (Kalk) 5000—5600 F. Weissbachsoliarte

im steinernen Meer (Kalk) blühend 20. Juli. -

— helvetica. Schafberg (Kalk) bei 5450 F., im Prielgebirge südlich

der Elmgrnbe (Kalk) bei 5300— 5n00 F , auf dem Dachstein-

gebirge (Kalk) am Gjaidstein zwischen 7300—7700 F.

Anemone narcissiflora. Südlich abwärts von der Weissbachscharte im stei-

nerneu Meere (Kalk) zwischen 6500—5800 F. Bei 6500 F. im

Verblühen 20. Juli.

— alpina. Am Blassen (Kalk) bei Hallstatt zwischen 5400—6000 F.

— Plattenberg (Thonschiefer) bei Kriral bis zu 6300 F.

\
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Anemone vernalis. Bruunerkogel im Oetztlial (Glimnierschiefer) 7200 F. —
Wormser Joch (Tlionschiefer) 7500 F. — Hittner Berg' (Porphyr)

bei Botzen 6500 F.

Arenaria Uniflora Jacq. Am Liangtauferer Jöchl (Glimmerschiefer) im Oetz-

thal bei 9400 F. blühend 31. August.

Arnica montana. Ostgehänge der Schmiedenhölie (Thoiischiefer) bei Zell am
See zwisclie» 4—5000 F. im Verblühen 84. Juli. — Plattenberg

V- (Thonscbiefer) bei Krimi bei 6200 F. 24. Juli blübend. — Brunner-

»" kogel im Oetzthal (Glimmerschiefer) bei 6500 F. im Verblühen

27. Angust. — Hittner Berg (Porpbyr) bei Botzen 4000 F.

Aronicum Cliisü. Weisshachscharte am steinernen Meere (Kalk) bei 7100 F.

blühend 20. Jnli, auf dem Brunnerkogel (Glimmerschiefer) im

Oetzthal bei 8000—6200 F. blühend 27. Angust.

Artemiaia Absynthium. Im Oetzthal stellenweise bis zu 6200 F.

Aater aljtinus. Auf dem Loser (Kalk) bei Aussee in Steiermark 5000— 5600 F.

— Brunnkogel (Glimmerschiefer) im Oetzthal von 6000—8650 F.

Am Kuntersweg (Porphyr) bei Botzen bei 950 F.

Azalea procumbens. Auf dem Dachsleingebirge und steinernen Meere (Kalk)

zwischen 5600— 7200 F. — Plattenherg (Thonscbiefer) bei Krimi

6400 F.— Am Langtauferer Jöchl (Glimmerschiefer) im Oetzthal

noch bei 9400 F, ; Rittner Hörn (Porphyr) bei Bolzen 7150 F.

Betula alba. Im Oetzthal als Baum bis zu 5800 F. auf dem Riltner Berg

bis 5000 F.

Calluna vulgaris. Im Salzkammergut stellenweise auf Kalk bis 5600 F.;

Schmiedenhöhe (Thonscbiefer) bei Zell am See bis zu 6200 F.,

auf dem Brunnkogel (Glimmerschiefer) im Oetzthal bis 6800 F.;

Riltner Berg (Porphyr) bei Botzen bis 6000 F.

Campanula barbata. Auf den Kalkalpen des Salzkammergutes zwischen

3800—5600 F. Im Ostgehäuge der Schmiedenhohe (Thonscbiefer)

bei Zell am See von 5800 F. bis zu 2900 F. herab; Plattenberg

(Thonscbiefer) bei Krimi bei 6200 F. blühend 29. Juli ; auf dem

Brunnerkogel (Glimmerschiefer) bei 7000 F. im Verblühen 27. Aug.

Riltner Hörn (Porphyr) bei Botzen bis 7150 F.

— linif'olia L a m. Auf der Höhe des Plattenberges (Thonscbiefer)

bei Krimi in der Höhe von 6200 F. blühend 29. Juli.

Cardamine alpina. Am Wormser Joch (Thonscbiefer) bei 9000 F.

— resedif'olia. Gipfel des Brunnerkogels (Glimmerschiefer) im

Oetzthal, 8650 F., blühend 27. August.

Castanea vulgaris. Bei Unterach am Attersee auf Wiener Sandslein in einer

Höhe von 1800 F. Bei Botzen auf dem Porphyrgebirge des Ritten

bis zu 3700 F. (nächst Miltelberg), in dieser Höhe noch schöne

Bäume.

€eltis australis. Auf der Sonnenseite des Biüncr Gebirges (Porph^ r) bei

Botzen bis zu 3500 F. hinauf.
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Centranthus ruber. Auf den Porphyrfelseu bei Botzeii ; 11. September im letz-

ten Verbliilien.

Cerastium latifolium. A» der Weissbachscharte auf dem steinernen Meere

(Kalk) bei 7000 F. biiiliend 20. Juli ; am Langtauferer JÖchl (Glim-

merschiefer) im Oetztlialer Stock bei 9500 F. biiiliend .31. August.

Cherleria seäoides. An der Weissbachscharte auf dem steinernen Meer (Kalk)

bei 6800 F. blühend 20. Juli.

Chrysanthemum alpinum. Am Langtaiiferer Jöchl noch bei 10000 F. einzelne

kleine Exemplare im ersten Aufblühen 31. Aug.; — am Wormser
Joch bei 9000 F. blühend 5. Sept. — auf dem Rittner Hörn

7150 F. 13. Sept. im letzten Abblühen.

— leucanthemum. Aul den Alpenwiesen des Brunnerkogels Im

im Oetzlhal noch bei 6800 F. in grosser Ueppigkelt blühend

37. August. Auf dem Kittner Berg (Porphyr) bei Botzen bis zu

5800 F. hinauf.
^

Cichorium Intyhus. Auf dem Ritten bei Botzen bis zu 4500 F., blühend

13. September.

Cirsium spinosissimum. Auf dem steinernen Meere stellenweise in grosser

Menge, z. B. östlich aufwärts der Fundenseer Alpe zwischen •

5200—5800 F. blühend 18. Juli, dann an der Weissbachscharte

7150 F. — Plattenberg (Thonschiefer) bei Krimi 6000—6300 F.

— Am Wormser Joch (ThonschieferJ bis zu 8500 F.; auf dem

Ritten (Porphyr) bei Botzen bei 6000 F.

Colchicum autumnale. Auf dem Ritten bei 4500 F. 18. Sept. blühend.

Daphne Mezereum* Auf dem steinernen Meer bis zu 5800 F. aufwärts.

— striata Tratt. An der Wormser Strasse (Thonschiefer) zwischen

7800—8300 F. (Ob die Daphne Cneorum ^ durch Isser am
Stilfser Joch gesammelt, nicht auch D. striata ist?)

Draba aizoides Weissbachscharte im steinernen Meere 7150 F.

— tomentosa. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meere (Kalk)

nicht un'er 5500 F. herab. Auf der hohen Dachsteinspitze noch

bei 9500 F.

Dryas octopetala. Auf dem Dachsteingebirge von 7800 F. durchschnittlich

bis zu 5000 F. berab, hier und da selbst am Fnss des Gebirges

z. B. zwischen Obertraun und Aussee in der Höhe von nur 1750 F.;

eben so im Kies des Almflusses zwischen Ebenau und Halleiii

bei 1700 F. in ungeheuerer Menge und grösster Ueppigkeit, hier

im Verblühen in der Mitte Juli's.

Etatine triandra. Sowohl in Blüthen als Früchten sehr häufig als Schma-
rotzer auf alten, innerlich bereits hohlen Exemplaren der

Aeyagropila Sauteri im Zeller See, %—2^/i F. unter dem Was-
serspiegel. In voller Blüthen- und theilweiser Fruchtentwicklung

gesammelt 23. Juli.
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Empetrum niyrum. Auf dem Daclisteiiigebirge und steinernen Meere nicht

unter 5*00 F. Auf dem Brunnerkosel im Oetztlial bis zu 8200

F. hinauf.

Epilobium alpinum. Auf dem steinernen Meer (Kalk) bei 6400 F. blühend

20. Juli ,• Brunnerkoael im Oetzthal (Glimmerschiefer) bei 7500 F.

blühend 27. Aag.; an der Wormser Strasse (Thonschiefer) bis

zu 8500 F. 5 auf dem Ritteu (Porphyr) bei Botzen 6500 F.

— angustifolium. An der Wormser Strasse bis zu 7600 F. hinauf;

in dieser Höhe blühend 5. Sept.

— Dodonaei Vi 11. Im Talferthal bei Botzen auf Porphyrkiesgrund,

850 F. blühend 8. Sept.

EriyerOH alpinus. An der Weissbachscharte im steinernen Meer (Kalk) bei

7100 F. blühend 20. Juli. Auf dem Brunnerkogel (Glimmerschie-

fer) im Oetzthal bei 8000 F. blühend 27. August ; auf dem Rittner

Hörn (Porphyr) 7150 F.

— «/«'/forw*. Anfder Höhe des Plattenberges 6400 F. blühend 29. Juli.

Euphrasia minima. Auf der Höhe des Plattenberges 6400 F. blühend 29. Juli.

— officinalis. Rittner Hörn bis zu 7150 F.

Fictis Carica. Zwischen Botzen und Oberbotzen auf den sonnigen Porphyr-

felseu bis zu 2000 F.

Fraxinus ec^celsioi\ In den Thäleru des Salzkammergutes bis zu 8300 F.

hinauf; im Oetzthal bis zu 4200 F. auf dem Ritten bei Botzen

noch bei 3800 F.

Galeopsis Tetrahit. In der Faistenau nächst Hallein bei 2300 F. blühend

14. Juli, am Rossfeld bei Hallein in der Höhe von 3500 F. blü-

hend 15. Juli, au der Wormser Strasse bei 5800 F. blühend

5. Sept. 5 auf dem Ritten bei 3800 F.

Galium verum. Auf dem Rittner Berg bei Botzen noch bei 4900 F.

Gaya simplex Gaud. Ander Weissbachscharte bei 6700 F. blühend 20. Juli;

am Laiigtauferer Jöchl im Oetzthaler Stock (Glimmerschiefer)

bei 9400 F. 31. Aug.

Gentiana acaitlis. Auf dem Dachsteingebirge vom 6800 F. stellenweise bis

zur TJialsohle herab, z. B. an der obern Traun bei 1700 F. Am
Metzgersteig bei Faistenau auf Dolomit bei 1800 F.

— hrachyphylla Vi 11. Auf dem Gjaidsteiu (Dachsteingebirge) zwi-

schen 7—8000 F. An der Weissbachscharte im steinernen Meer

bei 7150 blühend 20. Juli. Auf dem Brunnerkogel (Glimmer-

schiefer) im Oetzthal bei 8650 F. blühend 27. Aug.

— bavarica. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meer (Kalk)

nicht unter 5000 F. herab , stellenweise bis zu 7500 F. auf-

steigend. Auf dem Plattenberg (Thonschiefer) bei Krimi bei

6400 F. Itlühend 29. Juli.

— punctata. Steinkogel (Thonschiefer) bei Wald im obern Salzathal

bei 5800 F. im letzten Abblühen 30. Juli. Brunnerkogel (Glim-



3t4

inerscliiefer) im Oetzthal bei 86ä0 F. hliilieiid 27. August; am
Langtauferer Jöclil bei 9100 F.; Wormserstrasse bei 8700 F. ;

am Rittiier Hörn (Porphyr).

Gentiana verna. Auf dem Platteiiberg bei Krimi üi der Höhe von 6000 F.

blühend 39. Juli.

Geranium sylvaticum. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meer bis

zu 5900 F. hinauf; bei 5800 F. blühend 20. Juli. Hittner Berg

(Porphyr) 5800 F.

Geum montanum. Auf dem Dachsteingebirge (Kalk) zwischen 6000— 7500 F.

ziemlich verbreitet; auf dem Langtauferer Jöchl (Glimmerschie-

fer) im Oetzthaler Stock noch bei 9400 F. blühend 31. Aug. auf

dem Rittner Horu (Porphyr) 7150 F.

— reptans. Am Wormser Joch (Thonschiefer) bis zu 9000 F.

Gnaphalium dioiciiin. Auf dem Brunnerkogel im Oetzthal bei 6800 F. blü-

hend 27. Aug.

— supinum. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meer von

4200 F. bis über 7500 F. hinauf. Bei 4300 blühend 18. Juli. Auf

dem Rittner Hörn (Porphyr) 7150 F.

Hedysarum obscuj'um. Auf dem Schafberg nicht unter 5300 F. herab. Auf

dem Dachsteingebirge und steinernen Meer stellenweise zwischen

6000—7200 F. An der Weissbachscharte bei 7150 F. blühend

80. Juli. Auf dem Brunnerkogel bis 7800 F. hinauf.

Helianlhemum vtilffare. Auf dem steinernen Meer blühend bei 5800 F. 20. Juli.

Auf dem Rittner Berg (Porphy ) bei 4500 F.

Herniaria glabra, im Kies der Salza bei Krimi 2800—2950 F. sehr häufig

30. Juli im letzten Abblühen. Auf dem Ritten (Porphyrgruud)

bei 3900 F.

Hieracmm alhidum Vill. Schmiedenhöhe (Thonschiefer) bei 5600 blühend

89. Juli. Brunnerkogel (Glimmerschiefer) im Oetzthal bei 7800 F.

blühend 37. August. Wormserstrasse bei 8300 F. blühend 5. Sept.

Rittner Berg (Porphyr) zwischen 5— 7000 F.

Hypericum humifusum. Auf Thonschiefergrund bei Wald im obern Salzathal

2900 F. im Verblühen 30. Juli.

Hippophaä rhamnoides. Zwischen Brad und Trafoi an der Wormserstrasse

bis zu 3300 F. hinauf. Auf dem Ritten im Finstergraben bei den

Erdpyramiden bis zu 3700 F. hinauf.

Homogyne alpina Cass. Auf dem Dachsteingebirge (Kalk) von 6500 F. bis

zu 3000 F. herab. Am Langtauferer JÖchl im Oetzthaler Stock

(Glimmerschiefer) noch bei 9300 F. Auf dem Ritten (Porphyr)

bei 6000 F.

Horminuin pyrenaicum. Auf dem steinernen Meere im Nordabfall von 4300

bis zu 5900 F. im Südabfall zwischen 6500 und 5000 F. in un-

, geheurer Menge. Zwischen 4600—5800 F. in schönster Blüthe

18. Juli.
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Jvncus monanthos Jacq. Am Fmidensee (5100 F.) im s(eiiieiiien Meer

hlühend 18. Juli.

Juniperus nana. Erstes Auftreten auf dem steinernen Meere im Nordahfall

bei 4500 F. ,• auf dem Daclisteingehir^e zwischen 4800—6400 F.

Auf der Sclimiedenhöhe (Thonsciiiefer) von 5000 F. au aufwärts

bis zum Gipfel (6400 F.) Am SSWGeiiäuffe des Brunuerko«els

(Glimmerscliiefer) im Oetzthal bis zu 7600 F. ; auf dem Rittner

Hörn (Porplij'r) noch bei 7100 F.

— Sabina. Im Salzkanimergut vereinzelt , z. B. bei Hallstatt am

Sollingerkogcl und bei Obertraun in der Burgau; dagegen in

ausserordentlicher Menge im Oetzthal von der Thalsohle an bis

zwr Höhe von 7200 L.

Jutctuca perennis^ Auf Porpiiyrgrund bei Itungelstein nächst Botzen 950 F.

im Verblühen 8. Sept.

LiliiimMcirtagon, Auf dem steinernen Meer (Kalk) bei 5100 F, blühend

18. Juli-, bei Fend im Oetzthal (Glimmerschiefer) in der Höhe von

6100 F. blühend 29. Aug. Auf dem Hitten (Porphyr) 4100 F.

LÜKjria alpina. Im Kiesbett der Alm bei Hallein bei 1700 F. häufig mit

Dri/as octopetala. Im Bergschutt des Oetzthales hier und da bis

zur Thalsolile.lierab. An der Wormserstrasse noch bei 7800 F.

Linnaea horealis. Im Oetzthal bei Sölden, auf dem Wege nach dem Brunner-

kogel in der Höhe zwischen 5100—5400 F. fast abgeblüht

27. August.

Linum catharticum. Auf dem steinernen Meer bei 4000 ¥ im Aufblühen

18. Juli.

— usitatissimum. Im Faistenauer Thal bei 2500 F. blühend 14. Juli; in

Krimi bei 3300 F. schnittreif 28. Juli ; im Oetzthal bei 4000 F.

geschnitten am 36. August.

lAizula sjjadicea DC. ^ baröata N eilr. Auf der Höhe des Plattenberges

(Thonschiefer) bei Krimi 6200 F. blühend 29. Juli.

Malva alcea. Zwischen Saalfelden und Zell am See häufig blühend 21. Juli

in der Höhe von 2300—2400 F.

Menyanthes trifoliata. Am Fundensee im steinernen Meer bei 5100 F. im

Aufblühen 18. Juli.

Metim Mutellina Gär tu. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meer

(Kalk) häufig zwischen 5500—6200 F.; auf dem Plattenberg

(Thonschiefer) bei Krimi in der Höhe von 6300 F. blühend 29. Juli;

Rittner Hörn (Porphyr) bis 7150 F.

Myricaria germanica D e s v. Im Kies der Oetz (Oetzthal) bei Sölden

4200 F. blühend 27. August.

Nigritella angustifolia Rieh. Auf deu Kalkalpcn des Salzkammergutes

zwischen 4800 und 6100 F.

Ononis spinosa* Auf dem Ritten bei Botzen bis 4200 F.
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Opuntia vulgaris M i 1 1. Auf soiini/?en Porpliyrfelseii bei Botzeu bis 1300 F.

hinauf.

Pedicularis Jacquim'i. Auf dem steinernen Meer bei 4350 F. 18. Juli im

letzten Abblühen.

— palustris. Anf dem Plattenberg bei Krimi in der Höhe von

5000 F. blühend 29. Juli.

— tuherosa. Auf dem Plattenberg bei Krimi (Thonschiefer) bei

6200 F. blühend 29- Juli; Rittner Hörn (Porphyr) bei Bolzen.

Phi/teuma hemisphaericum. Schmiedenhöhe bei Zell am See (Thonschiefer)

bei 6400 F. blühend 24. Juli. Gipfel des Brunnerkogels im Oetz-

thal bei 8650 F. blühend 27. August.

— pauciflorum^ Auf dem Wormserjoch (Thonschiefer) bis zu 9000 F.

Pimpinella Saxifraga. Auf dem steinernen Meer (Kalk) blühend bei 4300 F.

18. Juli,- auf dem Ritten (Porphyr) bei Botzen.

PiStacia Terebinthus. Auf Porphyrgrund zwischen Botzen und Oberbotzen bis

zu 2400 F.

Poa alpina. Am Langtauferer Jöchl im Oetzlhaler Stock bis zu 9400 F.

Polygonum bistorta. Auf dem Plattenberg in der Höhe von 6000 F. blühend

29. Juli.

Potentilla grandiflora. Südgehänge des Brunnerkogels im Oetzthal zwischen

6400—6700 F. in ausserordentlicher üeppigkeit blühend 27, Aug.

An der Wormserstrasse bei 7100 F.

— caulescens. Atn Eingang des Krimllhales , auf Kalk bei 3000 F.

blühend 1. August.

Primula fariiosa^ Am Fundensee im steinernen Meer bei 5100 F. blühend

18. Juli. Auf dem Ritten noch bei 5600 F. vorkommend.
— lonyiflora. Auf dem Brunnerkogel bei 8600 F. im letzten Abblühen

27. Aug. Am Langtauferer Jöchl bei 9200 F. blühend 31. Aug.

Am Wormserjoch bis zu 9000 F.

— minima. Auf dem Dachsteingebirge und steinernen Meer nicht unter

6000 F. auf dem hohen Dachstein noch hei 9300 F. An der

Weissbachscharte bei 7000 F. blühend 20. Juli. Auf der Schmieden-

höhe (Thonschiefer) bei Zell am See in der Höhe von 6400 F.

vollständig verblüht 24. Juli.

— villosa Jacq. Beginnt am Brunnerkogel im Oetzthal bei 5600 F.

und reicht bis zum Gipfel , 8650 F. wo sie bereits vollständig

abgeblüht ist 27. August. Am Langtauferer Jöchl bei 9500 F.

,
mehrere kleine Exemplare 31. August im Abblühen. Am Wormser
Joch bei 9000 F.

Ranunculus glacialis-, Am Wormser Joch bei 9000 F. im letzten Abblühen

5. September.

Rhododendron ferrugineum. Im Ostgehänge der Schmiedenhöhe (Thonschiefer)

bei Zell am See zwischen 5000—6200; im Oetzthal (Glimmer-

schiefer) das erste Auftreten bei 4000 F. unterhalb Sülden ,• auf
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dem Bruiiiierkosrel im Oetztlial von 4.500 F. an bis 6900 F. Auf

dem Rillner Hörn (Porphyr) his zum Gipfel 7150 F.

Rhododendron hirsutnm. Im Salzkammergnt fast überall bis zur Tiialsolilc

herab und auf dem Dachsteingebirge bis zu 6700 F. hinauf.

Rhodothamntis Cfmmaecintns. Auf dem Dachsteingebirge in grösster Ent-

wicklung zwischen 5500— 600(» F.; steigt bis zu 6500 F. hinauf

und an schattigen Gehängen stellenweise bis zu 1600 F. herab.

Rosa alpina. Im Salzkammergut hier und da in der unteren und mittleren

Region der Alpen, doch nirgends über 5000 F. hinauf. Im Nord-

abfali des steinernen Meeres bei 4500 F. blühend 18. Juli. Au
der Wormser Strasse auf Thouschiefer bei 5800 F. auf dem
Ritten bei 5400 F.

Rufms Idaeus. An der Wormser Strasse bei 6400 F. 5, September reife

Früchte.

Salix herbacea. Auf dem Dachsteingebirge CKalk) zwischen 5800- -7500 F.

;

auf dem ßrunnerkogel (Glimmerschiefer) bis zu 8650 F. ; am
Langtauferer Jöchl noch bei 9300 F. ,• am Wormser Joch (Thou-

schiefer) bei 9000 F. ; am Ritfner Hörn (Porphyr).

Sambuctis Ebulus. Zu Kriral bei 3300 F. im Verblühen 30. Juli.

— racemosa. Im obern Salzathal häutig vor den Häusern als Zier-

strauch. An der Wormserstrasse bis 6600 F. hinauf; auf dem

Ritten bei 3600 F.

Siuf'/'raga aizoides. Auf dem Dachsteingebirge (Kalk) von 6700 bis zu 5000 F.

herab, an schattigen feuchten Orten hier und da selbst bis zu

2000 F. Auf dem ßrunnerkogel (Glimmerschiefer) im Oetzthal

bei 8000 F., 27. August im Aufblühen ; auf der SchmiedeHhöhe

bei Zell am See (Thonschiefer) bei 5600 F., 24. Juli blühend»

Rittuer Horn (Porphyr). Auf Thon- und Glimmerschiefer er-

scheinen die Blütheu dieser Pflanzenart durchgängig dunkler als

auf Kalk.

— Aizoon. Auf dem Brnunerkogel bei 6800 F. blühend 27. August

in sehr üppigen langgestreckten Exemplaren.

— bryoides. Auf dem ßrunnerkogel im Oetzthal bei 8650 F. in voller

Bluthe 27. August; am Langtauferer Jöchl bis zu 9300 F. auf-

blühend 31. August; am Wormserjoch bei 9000 F. 5. Septemb.

blühend; Rittner Horn 7150 F.

— ' exarata V i 1 1. Auf dem ßrunnerkogel (Glimmerschiefer) im Oetz-

thal bei 8650 F. blühend 27. August. Am Langtauferer Jöchl

bei 9300 F.; am Wormserjoch bei 9000 F. blühend 5. Sept.

— exarata « compacta Koch. Auf dem Gipfel des ßrunnerkogels

8650' F. blühend 37. August.

— muscoides L, Auf dem Daclisteingebirge von 6300 F. bis fast

zum höchsten Gipfel (9200 F.) ; auf dem steinerneu Aleer bei

7000 F. blühend 20. Juli.

Ss »
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fiaxifraya opposittfolia Fi. Auf dem Loser und einigen andern Pnncten des

Prielj»ebirges hei Anssee in der Höhe von 5500—5700 F.; auf

dem Daclisteingebirge hei 6500—8000 F. und selbst noch auf

der Spitze des hohen Dachsteins hei 9500 F. Auf dem steinerneu

Meer an der Weissbachscharte 7150 F.

Sednm repens. Am Wormser Joch 8500—9000 F. blühend 5. Sept.

Sempervimim arachnoideum. Auf dem Brunnerkogel im Oetzthal bei 8650 F.

blühend 87. August.
— Wulfetil Hoppe. Auf dem Brunnerkogel zwischen 7000

—

7500 F.

Senecio ahrotanifoUiis, Auf dem Dachsteingebirge zwischen 4500 und 6300 F.

Auf dem steinernen Meer hei 4500 F. im ersten Aufblühen

18. Juli. In den Berghängen des Oetzthales (Glimmerschiefer)

bis zu 7600 F. hinauf. Diese Pflanze bat eben so wie die

Saxifragd aizoides auf Glimmerschiefer dunkleres Gelb der

Blüthe als auf Kalkhoden.

— incaniis. Auf dem Brunnerkogel von 6500 bis zu 8650 F. j über

8000 F. in voller Blüthe 27. August. Am Langtauferer Jöchl bis

zu 9400 F.; bei letzterer Höhe im Aufblühen 31. August. Am
Wormserjoch bis zu 9000 F. blühend 5. Sept.

Serratula discolor. Auf dem Brunnerlcogel zwischen 7100—8200 F. blühend

27. August.

Sibbaldia procumbens. Im SWGehänge des Brunnerkogels bei 5700 F.; am

Langtauferer Jöchl noch hei 9300 F. ; am Wormserjoch bei

8900 F., auf dem Rittner Hgrn 7150 F.

Stielte acaulis. Auf dem Dachsteingebirge (Kalk) von 5000 bis zu 8000 F.

Am Langtauferer Jöchl (Glimmerschiefer) noch bei 9700 F.j

am Wormserjoch (Thonschiefer) bei 9000 F.} Rittner Honi

(Porphyr) 7150 F.

Solidago virga aurea var. alp. Am Wormserjoch bis zu 8500 F.

Stellaria cerastoides L. Am Wormserjoch bei 9000 F. blühend 5. Sept.

Thalictrum aquilegifolium. Auf dem steinernen Meer bei 4900 F. blühend

18. Juli.

Thesium alpiimm. Auf den Kalkgebirgen des Salzkammergntes ziemlich all-

gemein verbreitet von 6000 F. bis zur Sohle der Thäler. Platteu-

herg hei Krimi (Thonschiefer) hei 6100 F. Fenderberg im Oetz-

thal (Glimmerschiefer) hei 7500 F. liittner Hörn (Porplij'r)

7150 Fuss.

Totzia alpina. In der Alpe Oherlahner auf dem steinernen Meere hei 4500 F.

blühend 18. Jnli.

Trifolium alpinum. Auf dem Brunnerkogel (Glimmerschiefer) von 5700 F.

bis zu 8000 F. Rittner Hörn (Porphyr) 7150 F.

Vateriana celtica L. Auf dem Dachsteinplateau an mehreren Puncten, doch

überall nur zwischen 6200—6800 F.
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Vet'onica beccabunya. Auf der Salza-Alpe bei Gerlos in der Höhe von 5630 F.

3. Aiig^ust blühend.

— saxatiUs J acti. Auf dem Brunnerkogel bei 6800 F. 27. August

blühend.

üloose.

Bartramia ithyphylla Brid. Auf einem qiiarzreichen Thonschieferblock am
Plattenberg- bei Krimi, in der Höhe von 6000 F.

Bryum arcticiim Br. et Seh. Am liangtaiiferer Jöchl, auf Moränenschlamm

von Glimmerschiefer, in der Höhe von 9500 F.

— argenteum L. Im Kies der ohern Salza bei Krimi 3000 F. und am
Langtauferer Jöchl bei 9500 F.

— crudum Schreb. Auf dem Plaltenberg bei Krimi, 6000 F.

— turbinatiim Hedw. var. Schleicheri. Auf alten Kalkmoränenschlamm

bei den heil, drei Brunnen am Nordfuss des Ortles.

Climacium dendroides W. et M. Am Zusammenfluss der Salza und Krimler

Ach. 3000 F.

Dicranum montamim Hedw. Auf dem Plattenberg 6000 F.

— scoparium H e d av. Auf dem Stamme einer lebenden Pimis Cembra

in der Höhe von 6100 F. auf dem Plateau des steinernen Meeres,

Encalypta apophysata Nees et Hornscli. Plattenberg bei Krimi 6000 F.

— obtusa Seh w. Auf dem Langtauferer Jöchl 10,000 F.

Grimmia ovata W. et M. Auf einem Gneissblock hei Krimi 3000 F.

Hypmim populeum II e d w . Auf ei)iem Gneissblock bei Krimi 3000 F.

Meesia uliginosa Hedw. Auf einer alten Kalkmoräne am Fundersee, 5100 F.

auf dem steinernen Meer.

Polytrichum aloides Hedw. Im Kies der oberen Salza bei Krimi 3000 F.

— alpestre Hoppe. Auf der Schmiedenhöhe (Thonschiefer) bei

Zell am See. 6400 F.

— alpiniim L. Auf feuchten Orten des Plattenberges bei 6000 F.

— urniyeriim L. Südliches Gehänge des Steinkogels bei Wald im

Obern Salzathal.

Racomitriiim canesceus Brid. Im Kies der obern Salza bei Krimi 3000 F.

Flechten.

Biatora icmadophila KU rh. Auf dem Plattenberg' bei Krimi (Thonschiefer)

in der Höhe von 6000 V.

Cladonia amaurocraea F 1 k. Auf dem Plattenbjerg bei Krimi , Höhe 6000 F.

— belUdißova Ach. Steinbergkogel bei Wald im obern Salzathal, in

der Höhe von 4000—4500 F.

Ss*
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Cladonia cornucopioides L. SIeiiibcrgkogel in der Höhe zwischen 36(»0—
4500 Fiiss.

— deformis L. Steinherä,koj>eI zwischen 3600—4500 F.

— diyitatii L. Steinber^kogel zwischen 3600—4500 F.

— yrncilis L. Steinbergkogel zwischen 3600—4500 F.

— pyxidata L. Auf einem erratischen Gneissblocke bei Kriral 3300 F.

Parmelfa diah'ypa Ach. Im kurzen Grund (südlich von Hopfgarlen in Tyrol)

anf Thonschiefer 3200 F.

— perlata L. Im kurzen Grund auf Thonschiefer 3300 F. >
'

— phi/sodes L. var. obscurata. Auf dem Plattenberg bei Krimi 6000 F.

f
— saxatUis L. Plattenberg 6000 F. auf Thonschiefer und auf einem

erratischen Gneissblock bei Krimi 3200 F.

Veltiyera saccata L. Auf einer alten Kalkmoräne am Fundensee 5100 F, auf

dem steinernen Meer.

Stereocaulou paschale L. Auf einem erratischen Gneissblock im Krimithal

3200 F.

— alpinum Laurer. Auf dem Gipfel des iBrunnerkogels im Oetz-

thal (Glimmerschiefer) 8650 "F.

AeyagropUa SmiterCSe es. In der südwestlichen Ecke des Zeller Sees in

der Tiefe zwischen VA und 4 F. auf Thonschieferscblamm, der

mit vielen Ilolzreslen bedeckt ist.

Isoetes laciistris L. In Gesellschaft der Aegayropila Sauteri im Zeller-See.



Beitrag
zur

näheren Kcnntniss des Formenkreises

einiger iuläiidisclier

Leucanthemum- und Pyrethrum-Arten

De Candolle's.

Von

Prof. nr. Eei, Venzl.

Es gibt gewisse, aller Welt bekannte Pflanzen-Arien, über deren

nähere Bezeiclmnng und Begränzung man trotz der vielen davon bekannten

Beschreibungen und Abbildungen noch immer nicht im Klaren ist; ja von

welchen mau dreist behaupten darf, man kenne sie gegenwärtig nicht um

ein Haar genauer und besser als unsere Väter im 16. und 17. Jahrliunderte

sie aufgefasst. Die Aufstellung jeder neuen nahe mit ihnen verwandten Art,

wie die Abtrennung und Erhebnng solcher, bereits bekannter Arien zu eigenen

Gattungen haben die Sachlage nicht nur nicht geändert, sondern zum öfter-

sten nur noch in ein grösseres Dunkel gehüllt. All zu einseitige Auf-

fassung bestimmter ausgezeichneter Formen und bequeme Ignorirung der

noch zahlreicheren Zwischenformen, Unkenntniss mancher anderen, Ueber-

schätzung des Werthes gewisser Charactere und Unterschätzung eben so

variabler anderer, so wie flüchtige Benützung älterer und gleichzeitiger

Autoren haben, wie nicht zu läugneu, das ihrige gethan , die Characteristik

solcher Arten zu verwirren und die Wiederaufnahme einer kritischen Unter-

suchung derselben dem ernsteren Forscher gründlich zu verleiden.

Niemand dürfte dieses Urtheil, auf viele Arten der Gadungen Chry-

santhemum^ Pyrethrum und Tanacetum der Autoren bezogen, zu herbe finden,

selbst jene nicht, welche sich das Studium derselben seiner Zeit zur Aufgabe

gemacht und von demselben daher directcr noch als andere betroffen werden.
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Die Perspective, welche sich demjenigen öffiief, der, in der Hoffnung glück-

licher als seine Vorgänger in der Aufhellung dieser Arten zu sein, es wagt
in dieses Chaos wiedersprechender Angaben und A^isichten zu tauchen, ist

demnach nichts weniger als eine erfreuliche und Gewinn versprechende.

Lockend dürfte sie nur jenen erscheinen, welche die AVissenschaft dadurch

zu fördern vermeinen , wenn sie älteren Fictiowen neue unter der Firma

von Arten anreihen , und diese mit Characteren ausschmücken , die zum
öfteren mit den ihnen zu Grunde liegenden Exemplaren , in der Hegel mit

hundert anderen daneben gewachsenen im grellen Widerspruche stehen.

Wenn ich unter solchen Verhältnissen und mit der TJeberzeugung

nichts weiter zu finden,, was nicht Andere bereits vor mir gesehen, gefunden

und verötTentlicht haben, mich dennoch in die Untersuchung dieses undank-

baren Gegenstandes eingelassen, so geschah es nur, um mit mir selbst über

die Ausdehnung und den Parallelismus der Formabänderungen einiger dieser

Arten im Allgemeinen, ihr Gebuudeusein an gewisse geographische Verhält-

uisse, wohin denn auch ihr Verhalten bei der Cultur gehört, und ihre wech-

selnde Bezeichnung bei den Autoren ins Reine zu kommen. Meinein frühereu"

Jahren in der freien Natur gesammelten Erfahrungen, nebst derVergieichung

zahlreicher getrockneter, mitunter authentischer Exemplare unseres Museums-

Herbares mit den im Garten seit einer Reihe von Jahren gezogenen Individuen,

Hessen mich mit Grund hoflTen, zu irgend einem bestimmteren Resultate zu

gelangen als Andere, die dasselbe Ziel vielleicht mit geringeren Mitteln an-

gestrebt. Ohne eben etwas Neues und bisher Unbekanntes im Laufe meiner

mehr als dreiwöchentlichen Untersuchungen im allgemeinen gefunden zu

haben, stiess mir doch des Besonderen und Belehrenden so viel auf, dass ich

eine Veröflentlichung desselben im Interesse unseres Vereines nicht für un-

werth erachtete; insbesonders zu dem Zwecke, die Aufmerksamkeit meiner

Fachgeuossen auf die in unserem Kaiserstaate vorkommenden, später zu er-

wähnenden Arten wiederholt zu lenken und zur gemeinsameji näheren Unter-

suchung derselben und ihrer biologischen Verhältnisse anzuregen. Zu diesem

Behufe versuchte ich, nach dem mir zu Gebote stehenden Materiale , das

Formenheer einer, wie mir däucht, untheilbareu, so zu sagen, das Centiitm

aller verwandten repräsenfirenden Art, natürlich zu gruppiren, diese Gruppen

näher als bisher geschehen, zu kennzeichnen und jeder einzelnen jene Syno-

nyme zuzuweisen, welche sich theils zuverliisslich, theils nur nuilhmasslich

auf selbe beziehen lassen. Mag sich diese Gliederung als zureichend und

natürlich bewähren, oder sich als noch zu enge erweisen, "was ich fast glau-

ben möchte, jedenfalls dürfte sie als Anhaltspunct weiterer Specialerhebungen

und Zusammenstellungen älterer bekannter und näher zu bezeichnender neu

aufgefundener Formengruppen vorläufig ausreichen.

Bevor ich jedoch zur näheren Untersuchung der Arten selbst schreite,

möge es mir noch erlaubt sein , meine Ansicht über die Zulässigkeit der

Gattungen Leucauthemum, Pyrethrum und Tuiiacetum auszusprechen.
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Bekanntlich bilden Leucanthenmin und Pyrethrum die ä](es(en generi-

sclien Ableger der linnaeiscben Gattung Chrysanthemum. Gew'icM'ige Siimmen,

darunter die ersten Sj-nantberologeii und Sj'stematiker von Lamarck^s
und W i I I d e n w's Zeiten bis auf unsere Tage, haben sich eben so be-

harrlich für, als die Mehtzahl der Floristen seither gegen ihre Anerkennung
als ebenbürtige Gatlurgen aiisfjesprocheii, und nie haben dieselben, gleich

mehreren anderen noch aus Chrysanthemum später gebildeten, sich einer so

allgemeinen Anerkennung wie Tanacelum zu erfreuen gehabt. Ich würde
mich viel zu Meit von meiner Aufgabe entfernen müssen, wollte ich näher

auf den Grund dieser Erscheinung' eingehen und nachzuweisen suchen , mit

wie viel Grund oder Ungrmid hierin von verschiedener Seite vorgegangen

wurde. Für meine Zwecke genügt es einfach zu bemerken, dass Liiiu e's

Gattung Chrysanthemum an dem Mangel einheitlicher Frnchtcharaclere leidet,

und gewiss mit eben so viel Recht als viele andere Gattungen der Synan-
theren folgerichtig verfällt werden nuiss. Scheidet mau nach dem Vorgange

der Sjnantherologen alle bis zur Stunde von verschiedenen Autoren zu

Chrysanthemum gezählten Arten mit anders gestalteten oder aus Er-

manglung eines Griffels typisch taub und unentwickelt blei-

benden Sir ah 1 - A c h e n e n von jenen ab, bei welchen alle voll-
kommen ausgereiften Strahl- und D i s c u s - A c b e n e n , ohne
Berücksichtigung der P a p p u s b i 1 d u n g in demselben C a p i-

t u I u m, gleiche Grösse und Bildung zeigen , so erhält man zwei
ziemlich natürliche A r t e n - G r u p p e n , von welchen nur die letz-

tere Gegenstand einer näheren Erörterung sein soll. Die erstere — mag
man sie ungetheilt als Gattung Chrysanthemum im Sinne De Can doli e's

bestehen lassen, oder deren Sectionen zu Gattungen erhoben nach dem Vor-

schlage meines Freundes C. H.Schultz Bip. *), unter der Bezeichnung

Chrysanthcmeae, zu einer eigenen Abtheilung der Senecionideen vereinigen —
erscheint in unserer Monarchie nur durch Chrys. coronarium und segetum L.

repräseutirt und beirrt uns durchaus nicht.

Die zweite Gruppe umfasst, mit Ausschluss des einzigen Chry-

santhemum frutescens Linne's, dessen sämmtliche LeMC«M^Ae»?eH, von welchen

einige unter Leucanthemum, andere miterPyrethrum,Matricuria imäTanacetum

bei den verschiedenen Autoren gegenwärtig aufgeführt werden und mit Aus-

schluss von Chrys. (^Pyrethrum DC.) Achillea und Balsamita L. innerhalb

unserer Landesgrenzen zugleich vorkommen. Untersucht man die Früchte

aller bisher l>ekannten Arten dieser Galtungen , so wird man , nach Aus-

scheidung mancher exotischer, offenbar anderen Gattungsgruppen angehörigen,

oder nicht hinlänglich bekannten Arten finden: dass die Mehrzahl derselben

A c h e n e n mit g 1 e i c h w e i t von einander entfernten und
gleich stark entwickelten Hippen besitzt, während eine weit-

^") Schultz Bip. die Tanaceteen, p. 10 — 15.



324

ans i^eringere Menge u n gl e Ic hstar k enl wickelte oder min-
destens u u g 1 i c li weit von einander abstehende, zuweilen
sogar anscheinend fehlende Rippen zeigt. Aus den ersteren

hildete Schultz (o. c.) seine Tanaceteen-, aus den letzteren seine Matri-

cnrieeii-GY\i\>\te. Letztere vermittelt ganz entschieden den Zusammenhang

zwischen dessen Chri/santhemeen und Tanaceteen, und in so ferne mag man

derselben immerhin ihren Platz zwischen den beiden genannten, als einer

für sich bestehenden Abtheiluiig, gönnen. Bei uns wird sie nur durch einige

wenige Arten aus den Gattungen Matricaria und ChamaemelumYis. (T/V-

pleurospermum und Gastrostylum— lapsu calami Gastrosulum — Schultz)

vertreten.

In der Gruppe der Tanaceteen verbleiben somit nur die Gattungen

Leucanthemum L a m., Phalacrodiscus L e s s., Pyrethrum H a 1 1 e r, Decaneu-

rum Schultz und Tanacetum L. nebst einigen wenigen anderen , zumeist

-anssereuropäischen, mindestens ausserösterreichischen Gattungen , die ich

gegenwärtig nicht mit in Betrachtung ziehen will. — Vergleicht man die

Differential-Charactere, wiesle in De Caudo 1 1 es Prodromus, Endli cher''s

Genera und Schult z's Tanaceteen aufgefasst sind, so wird man finden,

dass selbe beinahe einzig und allein nur auf der durchgreifenden
oder t heil weisen An- oder Abwesenheit des Pappus an

sämmt liehen A ebenen eines Köpfchens, oder bloss des Strahles,

oder nur der Scheibe beruhen. So sollten alle Leucanthemitm-Arten

durchgehends p a p p u s 1 o s e , alle Pyrethra pappustragende Achenen

besitzen, die Phalacrodisci pappustragende im Strahle, pappus-
lose in der Scheibe, die Decaneiira solche in umgekehrter Reihenfolge

zeigen. Die Tanacetum-A.rtR\i De Candolles verhielten sich in dieser

Hinsicht genau wie Leucanthemum und Pyrethrin, mit dem einzigen Unter-

schiede, dass ihre Köpfchen keinen Strahl besässen. Wie wenig übrigens

letzterer Character in generischer Beziehung gerade in dieser Abtheilung der

Compositen zu bedeuten habe, darüber mag sich jeder durch genaue Unter-

suchung der Randblüten bei Tanacetufn vulgare \\\iä Baisamita L., der strahl-

losen Varietäten von Pyrethrum Parthenium und Leucanthemum vulgare,

anderer enoiischev Pyrethrum-^ Matricaria- aiid Chamaemelum-Arten zu ge-

schweigen, des nälieren belehren, Schultz hat daher auch mit Fug und

Recht Umgang von diesem Character genommen und sämmtliche echte Pyre-

tlirum-Arteu mit Tanacetum vereiniget.

Nach dem Wegfall der Galtung Pyrethrum und Einbeziehung derselben

in Tanacetum *) handelt es sich nunmehr nur noch um den Nachweis der

*) Ein näheres Eingehen in die dadurch nothwendig gewordene Aus-

scheidung mehrerer Pyrethrum- m\d Tanacetum-Arien De Candolles,

wie sie Freund Schultz (o. c.) bereits angedeutet, verbietet mir

der Zweck meiner Abhandlung.
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Bes(Hiidigkelt des absoluten oder tlieihveiseii Vorliandeu- oder Niclilvorliaii-

deiiseins desPappiis, als DiffereiUial-Characters, bei den obj^enaniiteii übrigen

Gatliingen.

Erregt scbo« das thatsäcblicb geniiscbte Auftreten pappusloser nnd

pappnstragender Achenen in den Köi>fchenäerPhnlacrofliscns-uudl)ecaneurum-

Arlen S c h u 1 t z's gerechte Bedenken gegen die Beständigkeit dieses Cba-
racters gegenüber von Leucanthetnum wie von Tanacetum, so steigert eine

genaue Untersuchung der Einzelblüthen der Köpfchen sämnitlicher Arten jener

Gattungen, so wie der von Leucanthetnum^ selbe zur völligen Gewissheit-

Untersucht mau verschiedene Köpfchen des Decaneur'um serotinuin Schultz,
(JPißrethrum serotinum W i 1 1 d. und uliginosum W. et Kit., deren Identität

Schultz— 0. c. pag. 45 — schlagend nachgewiesen) genauer, so findet man
seltener in jenen desselben Individuums, bäufiger in solchen verschiedener

Individuen bereits e i n z e 1 n e Ä c h e n e n des S t r a h I e s m i t unver-
kennbarer Anlage eines zahn- oder h a 1 b o h r f ö r m i g e n

Pappusam inneren Rande versehen, während die übrigen der

Mehrzahl nach völlig pappuslos, die der Scheibe hingegen sanimt und

sonders, gleich den Tanacetum- (Pi/reihrztm-) Artei), mit einem kronenar-
tigen Pappus besetzt sind. Umgekehrt lassen sich zu Genüge an Leu-

canthemum- vulgare, besonders an robusteren Exemplaren, wie sie an

Hecken, Waldrändern und Berglehnen um Wien vorkommen, alle nur denk-

baren Uebergänge völlig kahler SIrahl-Achenen , von der Bildung eines

halbseitig entwickelte)), kaum merklichen callösen Randes, Zähnchens,

ganzen, gezäbnelten oder geschlitzten, nnpaarigen inneren oder paarig seit-

lichen Schüppchens durch, bis zu den mit einem deutlich halbseitig-inneren

ohrförmigen Pappus gekrönten des Phalacrodiscus montanus Less. und

Schul tz's leicht nachweisen.

P e 1 1 e r m a n n's '')? F r i e s's**) und V i s i a n i's '•**) früberere Beob-

achtungen dieses Sachverbaltes an Leucanthemuni vulgare und des letzteren

zugleich an seinem Chrysanthemum ceratophylloides (nee A 1 I.) finden

somit in meinen ihre volle Bestätigung. Hieraus erklären sich leicht eine

Menge widersprechender, oder theilweise abweichender Angaben und An-

slcJiten der Autoren bei der Aufstellung und Characterlstik älterer und neuerer

hierher gehöriger Arten. Zur richtigen Würdigung dieses hier so uugemein

veränderlichen, in anderen Compositen-Grnppeii hingegen wieder. so überaus

beständigen, morphologischen Characters, mnss ich nur bemerken, dass es mir

bisher n i e g e 1 u n g e n w e d e r 1 n ei n e m und demselben K ö p f-

c h e u , n c h i n v e r s c h i e d e n e n desselben Individuums alle

) Flora 1844. p. 473.; ej. Deutschi. Flora p. .301.

-^=;-) Fries Summa veget. scand. jp. 186.

*="0 Visiani Fl. Dalmat. II. p. 87.

i
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o hged ac h t e I) S tei g er« n j»s- A r t en der Pa pp u s eti tw ick 1 u n g
vereinigt zu finden, wohl aber die verschiedensten an gemischt,
oder mit diesen in n ä c h s t e r Umg e bu n g Avildwachsenden , Avie auch

aus reiner Samen au ssaat gezogenen Pflanzen zu heohachten. Bezüg-

lich der Häufigkeit des Auftretens dieser unvollkommenen Pappusbildunge»

an den Acheueji des Strahles in den Köpfchen desselben Individumi^
mnss ich Folgendes anführen :

1. Die niedersten Grade der Pappusbildungen, wie die des Zusam-

menfliessens der Acheniums - Rippen am Scheitel zu einem schwieligen

Viertels - oder Ilalbring , oder dessen Erhebung za einem Zähnchen oder

Schüppchen von Vu

—

^/W" Länge am inneren, oder seillich inneren Schei-

telrande treten häufig gemischt, bald bloss in einzelnen, bald in allen

Köpfchen derselben Pflanze, immer jedoch spärlich, meistens nur an 1 — 7

Achenen des Strahles auf.

2. Kommt es zu einer deutlicheren Pappusbildung im Strahle, so findet

man denselben mehr oder minder halbkronenförmig am inneren, nie

am äusseren Hände (Rückenrande) des Acheneuscheitels ausgebildet und

dann häufig in demselben Köpfchen verschiedentlich gestaltet, bei den einen

zähnig-benagt, bei anderen eingeschnitten, auch förmlich bis an den Grund

vorne zweitheilig oder fransig-gespalten. Gewöhnlich überwiegen so gear-

tete Achenen der Zahl nach die pappuslosen im Strahle; nicht selten findet

man solche aber auch vereinzelt, oder nur in geringerer Menge zwischen

letztere eingeschoben. Eben so häufig trifft man aber auch an solchen

Pflanzen einzelne Köpfchen mit durchgängig pappuslosen Achenen , andere

mit durchgehends pappustragenden im Strahle, besonders an verspätet blü-

henden Aesteii im Hochsommer und Herbste.

3. Entwickelt sich der Pappus im Strahle zu einem deutlich ohrför-

migen inneren, oder am Rücken sehr tief ausgeschnittenen, oder daselbst bis

am Grunde getheilten, so tritt derselbe , meinen bisherigen Untersuchungen

zufolge, dann nur mit sehr seltenen Ausnahmen bei allen Achenen des

Radius auf. So constant ich aber dieses Verhalten der Pappusbildung, be-

züglich seiner Erscheinung in jedem einzelnen Köpfchen eines Individuums

fand , ebenso inconstant fand ich dessen Bildung und relative Länge zum

Achenium an Exemplaren derselben Localität, desselben Entwicklungsgrades,

derselben Blattform und Grösse der Capitula j so zwar, dass er bei völliger

Fruchtreife zweier sonst ganz übereinstimmender Exemplare, in dem einen

kaum den vierten , bei dem anderen zuweilen nahezu zwei Drittheile der

Acheniums-Länge mass. Fand eine solche augenfällige Verkürzung des Pappus

statt, so stiess ich zu wiederholten Malen auch auf einige eiugemengte pap-

puslose Achenen im Strahle solcher Köpfchen, wie bei Leucanthemum ma-
icmiMm DC. aus den Pyrenäen, cultivirteu Exemplaren des L. lanceolatum

aus den südtirolischen Alpen und des Phalacrodiscus monspeliensis Schultz

(./>. cebenense DC).
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4. Ein entschieden tlieilweises Ueberspringen der Pappusbildung im

Strahle auf einzelne, mehrere oder selbst ganze Reihen von Achenien in

der Scheibe, konnte ich bisher weder an Köpfchen derselben Pflanze , noch

an ganz identischen derselben Art, weder im Freien, noch im Garten wahr-

nehmen. Seltene Andeutungen glaube ich jedoch hier und da, besonders an

alpinen Formen des Phalacrodiscus montanus Less. wahrgenommen zu

haben. Bei der überaus grossen Aehnlichkeit gewisser Formen der letz-

teren Art mit Tanacetum atratum Schultz {_Chrys. atratum L. et auct. pl.)

dürften derartige Uebergänge meines Erachtens wohl noch nachgewiesen

"werden können.

Aus dem bisher Gesagten geht denn wohl die völlige Unhaltbarkeit der

Gattungen Leitcanthemum ^ Phalacrodiscus und Decaneiiriim , der Gattung

Tanapetum Schultz gegenüber, klar hervor. Er selbst hält sie, wie diess

seine Bemerkungen (p. 35 u. 38) in dessen meisterhafter Abhandlung über die

Tanaceteen beweisen, für sehr schwach begründete Galtungen, und erklärt

sich, im Falle die angegebenen, von der BeschafTenheit des Blüthenbodens ent-

lehnten ^Ma?i7«ar-Charaktere sich unhaltbar erweisen sollten, für deren Aufge-

hen im Tanacetum. — Ich habe auch letztere einer besonderen Untersuchung

unterzogen und mich von ihrer Unzulänglichkeit sattsam überzeugt.

XWq Leucanthemum - Xrien sollen nämlich einen grubi g-punc tir-

ten,alle übrigen einen k ö rn ig- p u iicti r t e n Blüthenboden besit-

zen. Entfernt man bei voller Fruchtreife sämmtliche Acheneu eines Köpf-

chens verschiedener Lencanthemum-Arien., besonders gross- und kleinblühen-

der Formen von L. vulgare., so findet man deren Anhef(ungss(elien, als flach

warzenförmige Puncte, von den zwischen ihnen sich schwach leisteiiförmig er-

hebenden 5— Ggonalen Areolarrändern des Blüthenbodens überragt. Je fla-

cher nun letzterer sich entwickelt, desto deutlicher Jreten die in ihrer

Jugend mit kurzen länglichen Blasenhaaren besetzten Areolarränder im Um-
kreise, schAvächer hingegen schon gegen die Mitte des Blüthenbodens

hin, hervor. Je gewölbter hingegen derselbe sich ausbildet, desto un-

deutlicher treten diese Leisten schon am Bande, um desto deutlicher

dagegen die Insertionsstellen der Achenen an, und selbst über die glatte

Oberfläche des ersteren in Wärzchenform hervor. An Leucanthemiim vulgare.,

Phalacrodiscus montanus, Tanacetum (Pyrethrum) rosetim und carneum

kann man den eben geschilderten Uebergang vom «rubigpunctirten zum kör-

nigpuuctirten Blüthenboden, wie diesen sämmtliche kleinköpfigen Tanacetum-

Arten zeigen, in demselben Capitulum oft ausgezeichnet gut nachweisen. Es

besitzt demnach der, bei anderen Compositen oft ganz ausgezeichnete Cha-

racter, in dieser Gruppe eben nur einen sehr untergeordneten Werth.

Mit dem Falle dieses letzten Differential - Charakters schwindet somit

jeder weitere durchgreifende Uiilerscliied zwischen den gedachten Gattungen

und Tanacetum. Absolut unhaltbar erAveisl sich in jeglicher Beziehung Pha-

lacrodiscus und muss desshalb in Leucanthemiim als sjnonjm wieder auf-

T t
*
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ji>elieii. Leucanthemnm und Vecaueurmn hcliaupteii sicli iiiiiitjejie» dtirnh das

wechselnde Auftreten desPapiuis hei dem einen im Strahle, hei dem anderen vor-

zu;j;swelsc im Olsens wenii^slens als S u UgG n e ra von Tanacetum. Fasst man

alle Tnnaceta mit durchgängii^ pappnstragenden Achenen in ein Snb;;ienu.s

zusammen (das ich des specifischen Geruches halber, der die meisten Arten

auszeichnet, Tanacetosma nennen möchte, und nach Schultz in neun

kleinere sehr natürliche Gruppen zerfällt), so schliesst sich Leucanthemtim

zwangslos an die alpinen Leucoylossen Schult z's iTnnacetosmi sect.

VJI) , Decunetirum el)en nicht unnatürlich an dessen Dendraiithemum Qej.

sect. IX) an.

Nachdem ich die der Gattung Tanacetum zu gehende Ausdehnung und

Theilung in die drei Suhgenera: Tanacetosma^ Leucanthemum und Decu-

netirum hinreichend gerechtfertiget zu haben glaube, gelange ich nunmehr zu

meiner anfangs mir gestellten Aufgabe, der Beleuchtung einiger Arten aus

dem Subgenus Leucanthemum , über deren Trennung von jeher die wider-

sprechendsten Ansichten herrschten. Es sind diess vor AUem: Tanacetum,

Leucanthemum und montanum Schultz (^Chrysanthemum Leucanthemum u.

montanum Linn. et «?<c^) nebst Chrysanthemum u, Pyrethrum ceratophylloides

ntict. diversormn.

Welche Art Linn^ in beiden Ausgaben seiner Ä//ec/*e* piantarum un-

ter Chr. Leucanthemum verstanden, darüber obwaltet wohl kein Zweifel. Den

von ihm angezogenen Abbildungen Fuchs's und C a m e r a r i u s's nach,

ist es eine der gemeinsten Formen mit ziemlich gleichförmig kurzgesäg-

ten , am Grunde schwach geöhrten Steugelblättern. In seiner Mantissa al-

tera bemerkt er zwar nachträglich, dass die Achenen weissgestreift seien,

nicht aper, ob sie einen Pappus oder keinen besitzen. Zugleich führt er da-

selbst noch zwei Varietäten, eine mit stumpf -gekerbten Blättern , und eine

andere mit grauer Behaarung nach Tournefort an. Schliesslich erklärt er

sein Ch. montanum auf Gerard's Autorität hin, als Varietät der ersteren

Art. Sein Ch. montanum scheint er nur nach J. B a u h i n's Beschreibung

und Abbildung iHist. IH, p. HS als Bellis montana minor) aufgestellt, (lie

aber selbst gesehen zu haben, wesshalb ihm auch diese Art, wie diess das

hinter die Diagnose gesetzte Kreuzzeichen besagt, immer zweifelhaft geblie-

ben. Nähere und zuverlässigere Anhaltspuncte für den Unterschied beider

Arten , als uns der Vergleich der B a u h i n'schen Abbildung mit den späte-

ren des Ch. montanum A 1 1 i o n i's (Fl. Pedem. I, p. 190., t. 37, /". 2.) und

Jacquin"'s (Observ. JV, p. 9, t. 91) liefert, gewinnen wir in keinem Falle

aus Linnens Schriften. Die Abbildungen dieser Autoren blieben daher auch

fortan massgebend für die meisten Floristen und Systematiker bis auf un-

sere Tage, und gellen als gleichbedeutend für die Linne'sche Art. Auch bei

dieser sehen wir uns ohne nähere Kenntniss der Beschaffenheit der Achenen

zur Unterscheidung von Ch. vutyare einzig und allein auf die geringe Vcr-

s'.hiedenheit der Blallform angewiesen. Es darf uns daher nicht Wunder neh-.
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iticii, wenn dieselheu Al)liildiin;a;en von verschiedenen Anlorcn verschieden

i;eden(e(, bald zu dieser, bald zn jener Form der viel^estaltitfen Art gezo-

gen wurden.

Eine concre(ere Form gewann die Charakteristik beider Arten erst

durch L es s in g {Si/nops. Comp.
, p. 254, sub Pfialacrodfsco), dann durch

De Candolle und Koch. Ganz vorzüglich bearbeitet findet man sie end-

lich in Schultz'» Tanaceteen. Als wesentlichsten Unterschied zwischen

beiden Arten heben Alle den Mangel eines Pappus bei Ch. Leucanthe-

nium L., und dessen Anwesenheit im Strahle bei montannm hervor. Aus-

serdem soll Leucanthemum verliehrt-e'iförmige^tnontamim nur spathelig -kei-

lige grundstäudige, und nach Schultz zugleich fleischigere Blätter besit-

zen. Von beiden wird bemerkt, dass deren Blattform, besonders die der Sten-

gelblätter, ungemein variabel sei, und es werden desshalb auch von Schultz

Chr. heterophi/llumW il\ d., lanceo/atum Pers. und graminifolium L., theils

als Synonjme, theils als Varietäten in montanum mit Recht einbezogen.

Als nahe mit beiden verwandte Arten wurden aber noch Leticanthe-

muvi muximum {Ch. grandiftorum LapejT.), pallens und ircutianum von

De Candolle aufgeführt, und erstere jüngst noch von Grenier und God-
ron in ihrer Flore de France, letztere von Ledebour in seiner Flora

rossica als solche anerkannt. Ihre Unterschiede berulien im Wesentlichen

bloss auf der Art der Theilung und des Rückenausschnittes des Pappus im

Strahle. ly^j/c. maximum soll nach De Candolle sogar keinen, nach Les-

sing und Grenier bald einen ohrförmigeii, zweitheiligen, bald ganz krön-

neuartigen Pappus besitzen. Ingieichen wird Lette, ircutiiitnnn ein halb-

kronenförmig ausgeschnittener Pappus im Strahle von De Condolle zu-

geschrieben, während Schultz hinwieder gar keinen gelrolFen. Der

Blaltform nach unterscheiden sich Leucanthemum pallens und ircutianum

von gewissen Formen des Leucanthemum eben so Avenig, als maximum in

dieser Hinsicht von montanum. — Diessdas wesentlich Historische zur Cha-

rakteristik dieser Arten.

Meine Erfahrungen belangend, habe ich mit Bezugnahme auf früher

bereits Gesagtes alle nur erdenklichen Modificationen des Pappus bei seiner

zwischen Y12
— '"/u Wien. Lin. wechselnden Länge,, was dessen Gestalt, Thei-

lung und Intensität der Färbung zwischen Weiss und Blassbraun betrifft, mit

allen Arten von Blattformeii , Dimensionen derselben, Grössenverhältnissen

der Köpfchen, Längen des Strahles, Verästlungen des Stengels und Beklei-

dung der ganzen Pflanze gepaart bei jeder dieser Arten getroffen. Am wan-

delbarsten (eben so häufig ganz fehlend, als durchgehends vorhanden , wie

gemischt, bald vereinzelt , bajd in grösserer, bald geringerer Häufigkeit in

den Achenen des Strahles auftretend) habe ich ihn an der Wiesen- und Wald-
form unseres Leucanthemmn , bei pallens und ircutianum', ständiger schon

hei tna-ximiwi imd den verschiedenen Formen de.s »«onf««»?« ,• a usn ah m s-

1 s vorhanden, jedoch bei keiner dieser aufgestellten Ar-
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teil getroffen. An- und Ahue.seiilieit des Pappus , wie iiocli mehr dessen

Bildung im Strahle der Köpfolien aller dieser Arten erweisen sich demnach,

an und für sich genommen, für deren Charakteristik eben so unzu-
verlässig und unhaltbar, als flir die der Gattungen. Allein zulässig,

als standhafterer Varietätencharakter, erscheint er mir nur in Verbindung mit

anderen zur Kennzeichnung bestimmter Formen- Gruppen einer und dersel-

ben weit verbreiteten polymorphen Art.

Ich spreche diesem Charakter, weil er sich eben in dieser Art so un-

beständig in jeder Hinsicht erweist, noch lange nicht seinen Werth bei an-

deren derselben Gattung, noch weniger im Allgemeinen ab, — Nach der ihm

zu theilgewordenen Würdigung fragt es sich , ob denn nicht doch noch an-

dere zur Stabilirung gedachter Arten geeignetere Charaktere sich auffinden

lassen oder nicht. Ich habe mich in dieser Beziehung vielseitig umgesehen,

muss aber gesteheu , dass es mir durchaus nicht gelungen, auch nur einen

einzigen zu finden, der sich unter allen Verhältnissen standhafter als jener

erwiesen. Ich M'ill gar nicht in Abrede stellen, dass sich nicht für eine Reihe

individueller, local oft iu grosser Menge auftretender und daselbst mit einer

gewissen Coustanz sich behaHplender,ja selbst durch die Cultur anfänglich sich

wenig verändernder Formen Charaktere auf dem Papiere ganz leicht entwer-

fen lassen, mit deren Hilfe man im Stande ist, selbe zu erkennen,* allein

eine noch bei weitem grössere Anzahl derselben lässt sich aller Orte nach-

weisen, welche die einander zunächst stehenden, Mie die entferntesten wie-

der unter einander verknüpfen und die Charaktere der ersteren so abschwächen,

dass sie diesen gegenüber sich nicht viel besser al§ pure Fictionen erweisen.

Will maii diese nebenher laufenden Formenreihen als unbequem ignoriren, so

beweist man damit nur, dass einem nichts an der wissenschaftlichen Erhe-

bung einer unläugbaren Thatsache , sondern nur um die sehr problemati-

sche Verherrlichung seines eigenen Ichs durch Zuführung neuen Nameus-

Ballastes zum alten zu thun ist. Anerkennung ihrer Leistungen auf diesem

Gebiete unfruchtbarer Forschung dürfen aber Solche nicht von Jenen erwar-

ten , welchen als Ziel und Zweck der Systematik die Aufgabe vorschwebt,

einer nicht mit blossen Zahleuverhältnissen spielenden Pflanzengeographie

ein geordnetes Materiale vorzubereiten.

Zahlreiche und mehrfach wiederholte, zu gedachtem Zwecke zurei-

chend scharfe Messungen vollkommen ausgereifter Achenen aus verschiedenen

Köpfchen derselben Pflanze, wie von Individuen aus sämmtlichen, mir bisher

bekannten Formengruppen bewiesen, dass :

1. das Längenmass der reifen Achenen vom Grunde bis zum Scheitel,

mit Ausschluss des Pappus, in allen Foi'mengruppen zwischen %i— 'Vn W. L.

schwankt und nur ausnahmsweise bis auf 'Vu'" steigt ; der Ouerdurchmcsser

am Scheitel hingegen stets zwischen Vu u. */n"' varilre
;

3. die Grösse derselben durchgehends in einem constanten Verhältnisse

zur Lauge uud Breite des Strahles, Blülhenbodens und der Deckschuppen des
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Iiivoliicriiins stehe, und zAvar in der Art, dass man von Köpfclieu von einem

Durchmesser von 8 — 12'" (von einem Ende des uusirehreileten Strahles zum

entgegengesetzten) keine längeren Achenen als von *ii— '*/ii"', bei solchen

mit einem Durchmesser von l'/a—2" gewöhnlich nur Achenen von "/u— ^*'u"',

beiden 2%—3zölligen erst solche von 'yis— "! 12'" Länge trifft;

3. das Auftreten und die Bildung des Pappus, obgleich sehr häufig an

das Vorhandensein grösserer Achenen gehunden, nirgends in einem so direc-

ten Verhältnisse zur Acheuenlänge stehe, als diese zum Durchmesser des Köpf-

chens, und dessen Gegenwart an kleinen Achenen eben so gut als dessen

Abwesenheit an grossen nachweisbar sei;

4. der Längenunterschied zwischen den unausgebildeten Achenen kurze

Zeit nach der Verstäubung der einzelnen Bliithen und den vollständig ausge-

reiften, nie mehr als '/n— *,
12'" betrage, und man daher mit ziemlicher Genauig-

keit durch Messungen jugendlicher oder tauber Achenen die spätere absolute

Länge der vollständig ausgereiften zu bestimmen im Stande sei

;

5. der Pappus nach der Anthese der einzelnen Bliithen sehr ungleich

fortwachse und bald nur um '/n, bald noch um Vn— *ij"' an Länge zunehme.

G r e n i e r u n d G d r n *) scheinen bei der Characteristik der einzel-

nen Arten noch ein besonderes Gewicht auf den mützenförmig über den

Achenen-Scheitel sich herab- oder nicht herabsenkenden Co roll engrund
der Discusblüthen zu legen. So soll diese Verlängerung Leuc. vulgare und

graminifoliiim fehlen, bei pallens, maximuni, montanum und palmatiim (Ch.

monspeliense L.) hingegen vorhanden sein. Meinen Untersuchui)gen au lebenden

Pflanzen aller dieser angeführten Arten zu Folge findet sich dieser Character

ausnahmslos, nur bald mehr bald minder augenfällig ausgesprochen, an allen

Blülhen eines Köpfchens, bei welchen es zu keiner entschiedenen
Fappusbildung kommt, daher nicht bloss an sämmtlichen
Scheiben-, sondern auch an allen so gearteten S trahleu b I ü m-
c h e n. Bildet sich an den Achenen der letzteren der Pappus nur ganz un-

vollständig zahn- oder schüppchenförmig innen oder seitlich aus, so senkt

sich der Grund der Corolle an dem entgegengesetzten Puncle des Achenen-

Scheitels schief am Rücken oder zur Seite, wo der callöse Rand fehlt , her-

ab. Die von mir verfolgte Entwicklungsgeschichte lehrt ferner, dass dieses

blasige Anschwellen der Epidermalzellen des Corollengrundes erst nach
Anlage des Pappus, nicht aber vor derselben eintritt. Dieser Character

ist demnach nichts weniger als specifisch für die Art und desshalb ganz zu

verwerfen.

Eben so unsichere und überaus schwankende Arten -Charactere geben

noch Gestalt und Färbung der I n v 1 u er al - Seh u p p e n ab. Mehr oder

minder lanzetilich oder lineal sind sie bei allen, und je nach der Grösse der

*) Flore de la France II. 140 et seq.

I



332

Küpfcheri an LSn/ue und Breite Wechsel rid. liCt/tere schwankt, wie meine

zahlreichen Messungen erwiesen, immer zwischen "/j und l'/i Linien. Hierbei

hieiben diese Masse am Grunde der breitesten äusseren und an der Spitze

der daselbst immer stumpf abgerundet bleibenden innersten Hüllblätlchen

desselben Köpfchens sich beinahe gleich; bedeutender ändern sich die der da-

zwischen fallenden. Sämmtliche Arten zeigen, sobald sie in der Ebene, im

Walde oder in von den Alpen entfernteren Mittelgebirgen vorkommen
,

ge-

wöhnlich am Kiele schmal braun- oder schwärzlich beränderle Hüllschuppen

mit weissem oder schmutzigweissem , häutigen Saume; näher den Alpen

auf Wiesen, in Voralpen, oder auf Alpentriften wachsende Exemplare der-

selben zeigen breitere, sich oft über den ganzen übrigen Rand erstreckende

braun oder schwarz gefärbte Kieleinsäumungen. In der Regel findet mau
aber aller Orte bald einzelne , bald (besonders in Gebirgsgegenden) zahl-

reiche Uebergangsstufen dieser Färbungsgrade.

Trotz der ganz erstaunlichen Wandelbarkeit in der Grösse , Dicke,

Configuration und Raudtheilung der Blätter bei allen bisher angenommenen

Arten findet man bei Berücksichtigung der geographischen Verhältnisse im

Allgemeinen doch noch mehr Beständigkeit in denselben , als ich anfangs

vennuthet, wodurch es dann Einem allein möglich wird die Unmasse indivi-

dueller Formeji zu sondern, und gewisse Gruppen derselbe« noch als^ziem-

licli beständige, für manche Localiläten sogar charakteristische Varietäten

näher bezeichnen zu können. In jeder Hinsicht sehr wandelbar, oft an

einem und demselben Stocke, erweisen sich die untersten Stengel-
blätter (Wurzeiblätter) und die schopfförmig zusammengerückten der

sterilen Schösse. Eben nicht selten findet man daselbst fast kreisrunde, in

einen langen Stiel keilförmig verschmälerte Blätter mit verkelnteiförmig-

länglichen, grobgekerbte oder ungleich gtobgesägte, mit lappig eingeschnittenen,

letztere mit fast leierförmig- geschlitzten oder selbst unterbrochen lappijl;^-

fiederschnittigen gemischt. Die Raudtheilung dieser Blätter schwankt im

Allgemeinen, wie nur zu häufig auch an einzelnen Exemplaren, immer zwi-

schen wahrer Kerbe- und Sägezahn-Bildung; reine Zähnung mit einsprin-

genden stumpfen Winkeln fand ich nie durchgreifend auftreten; eben

so wenig fiederlappige oder zerschnittene Blätter, an welchen der innere
oder r e s p e c l i V e o b e r e R a n d der g r ö s s t e n primären A I)-

schnitte mehr als 2— 3 secundäre Läppchen gezeigt hätte.

In der. Regel ist derselbe ungetheilt oder nur mit 1— 3 Zähnen besetzt. Nie
fand ich an stärker getheillen grundständigen Blättern die Ränder der Zähne

und Läppchen entschieden callös eingesäumt und in eine borsten-
f ö r m i g V org ez ge n e S t ac h el sp i tze auslaufend; selten, und selbst

dann an demselben Blatte nie allgemein, höchstens nur die aller untersten,

oder die am Blattstiele Aveit von einander gerückten Fiederlappen stark
gegen den B I a t l g r u n d z u r ü c k g e k r ü m m t und s p a r r i g a u s-

e i n an d e r f a h r e 11 d. Eben so wenig traf ich diese Blätter von der

Spitze oder vom oberen Drittheile der Spreite her so tief eingeschnitten,
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dass letzlere fingerförmig zu nennen gewesen wären. Die Berück-

sichtigung dieser Momente ist wesentlich und begründet heinahe ausschliess-

lich den Unterschied zwischen der Varietät des Taiiacetum Leucanthemtim

mit tiefgetheilten Stengelblätteru und dem T. monspeliense , welches sich

diesem durch manche Formen überaus nahe anschliesst. — Ganz u n z u-

verlässlich ist das flügeiförmige Herablaufen der Spreite bis an den

Grund des Blattstieles bei allen Varietäten und Formen. In der Regel ist

dieser Character am stärksten bei solchen grundständigen Blättern ausge-

prägt , deren Spreiten länglich-lanzettlich und ziemlich gleichförmig kerh-

zähnig gesägt sind. So charakteristisch die f 1 e i s c h ig b r ü c h i g e Be-

schaffenheit aller Blätter bei manchen, besonders alpint-

schen und jenseits der grossen Alpenkette in den Mediterrangegenden vor-

kommenden Leucanthemen ist, so wenig constant bewährt sich dieselbe so-

wohl an Ort und Stelle, als bei der Cultur. Ziemlich ausreichende Charak-

tere für die Bezeichnung der einzelnen Varietäten bieten, bei Mitbenützung

der bereits verhandelten , die Configuration der Stengelblätter und deren

Handlheilung vom Grunde bis zur Spitze. Hierbei sind vorzüglich die unte-

ren und mittleren zu berücksichtigen. Die Zahl der Zähne an jedem

Rande wechselt zwischen 5 und 20 und zuweilen darüber. Je spärlicher sie

sind, desto ungleicher, spitzer und entfernter
;
je zahlreicher, desto gleichför-

miger und stumpfer im Allgemeinen. Selten wechseln in der Mitte des Sten-

gels regellos an einem und demselben Individuum am Grunde kammförmig

eingeschnittene mit ganz undeutlich daselbst gesägten oder ganzrandigen Blät-

tern. Ein Näheres über die Beschaffenheit, Gestalt und Richtung der Zähne

mag man bei der nachstehenden Charakteristik der einzelnen Varietäten

nachsehen.

Vollkommen glatte Formen gehören verhältnissmässig zu den Selten-

heiten. Der Mehrzahl nach findet mau die Stengel noch am stärksten am

Grunde Ins zur oder über die Mitte, gar nicht selten bis an die Spitze, mit einem

aus etwas geki'äuselten , mehr rauh als weich anzufühlenden kürzeren oder

längeren Haarüberzuge bekleidet. Derselbe Ueberzug bedeckt auch sämmtliche

oder nur die unteren Blätter, verdichtet sich aber nie zur Wolle oder zum

Fi Ize. Eingemengte absondernde Drüsenhaare findet man gar nie oder nur

selten in auffallender Menge.*

^ Aus dem bisher Gesagten geht wohl zur Genüge hervor, dass an eine

rationelle Unterscheidung von Leticanthemum vulgare, ircutianiim ,
pal-

leits, montaniim , maxinmm , heterophylltim , lanceulatum und graminifolhim

De Candoile's, der Art nach, nicht zu denken ist. Lässt man sie aber als

solche zu, so muss ich erklären, dass man solcher Arten noch viel zu wenige

angenommen, und consequent wenigstens dreimal so viel aufstellen sollte.

Ist man aber gegenwärtig schon zum öftersten ausser Stande, die genannten

mit Sicherheit zu bestimmen, so dürfte mit der wachsenden Anzahl der Ar-

ten mau bald dahin kommen, keine einzige mehr mit Sicherheit zu erkennen,

Uli
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Fassl man sie liiiij»egcn in eine ziisAiriTlieii, so lässt sicli flleselbe, iMi;t!;eacii-

let ihrer Vielgestal(iii;keJJ, immerliin iiocii so scharf und natürlich hegrenzen,

dass man nur in seKenen Fällen über die Art in Zweifel bleiben dürfte, zu wel-

cher ein bestimmtes Individuum zu zählen wäre. Ich werde die übrigen mit

Tan* Leitcanthemum zunächst verwandten Arten am Schlüsse mit ihren Dif-

ferential-Charakteren aufführen und hinwieder jene Unterschiede anj^eben,

wodurch sich die beiderseits berührenden Varietäten derselben nach unter-

scheiden lassen. —Voran gehe noch der reformirte Genuscharakter von Tn-

vacetum und seiner Subgenera.

TANACETUM (JL\m\.') SCHULTZ BIP.

Schultz Bip. Taiiacet. p. 35 in obs. — Leucanthemujn, Phalacrodiscus , Decaneu-
rum et Tanacetum Schultz Bip. o. c. p. 34 — 35.— Leiicanthemi, Pyrethri et Tana-
ceti sp. pluriinae DC. et auct. — Chrysanthemi sp. L vt auct.

Char. essent. Capitula heterogama, florilnis marginalibus foemineis

ferlilibu^«; lingulatis. Involiccri squamae arcte imbricatae, ut plurimum sca-

rioso-marginatae. Anthoclinium (receptaculum auct.) plus minusve conve-

xum v. subglobosum, uudum, foveolato- v. granulato -puuctatum. Achenin

omnia lioraomorphä teretiuscnla recta v. curvata, costis aequalibus v. snbin-

aequalibus aequidistantibus 5— lOstriata, nunc omnia calva, nunc solum

radii, nunc disci , nunc cuncta papposa. Pappus membranaceus v. basi sub-

callosus , nunc coroniformis aequalis, nunc inaequalis, tunc coroniformi-

auricularis parte doi-sali breviore, nunc dimidiatus internus v. lateralis,

quandoque obsoletissimus denti- v. squamulaeformis inermis, margine in-

tegro v. varie deuticulato v. lacero -luciso.

Herbae perennes^ amphigeae hemisphaerae borealis^ foliis alternia di-

versimode divi'sis, unicae solum speciei (Tan. iutegrifolii Schultz — Leucanth»

integrlfol. D C.) omnibus integerrimis,

Stibyen. I. T a n a c e t o s m a. — Achenia omnia papposa.

Tanaceti sp. plurimae Schultz Bip. o. c — Pyrethri et Tanaceti sp.

plurimae DC. Prod.

Subgen. II. L e u c a n t h e m u m Tournef. — Achenia nunc omnia calva,

nunc solum radii cuncta, paaca v. plurima pappo obliquo

completo , incompleto v. rudinientario interno v. 1-aterali

coronata.— Capitulorum radius (^picelongus albus, v. roseus.

Leitcanthemum et Phalacrodiscus Schultz Bip. o. c p. 43—44,—
Leucanthemi sp. n. 1—17. DC. Prod.exci. rellquis.

Ä?<6//^«. in. Decaneurum Schultz Bip. (nee. DC). — Achenia radii

omnia v. longe plurima calva, disci papposa. — CapitntO'

mm radius longus albus.

Pyretlintm serotinum et uliginosum auct.
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TANACETÜM LEüCANTIIEMUM SCHULTZ BIP,

0. c. p. 35.

Herba irifra medium v. (ola pube siibcrispata hirta v. IiirsiUa, mim-

qiiam laiiugiiiosa iiec tomentosa, saepe glabriiisciila, rariiis glaberrima, erecla

V. a basi adsceiidens. Caulis simplicisslmus v. circa medium, rarius a basi,

parce virgato-, numquam abhreviato-couferteque corjmbose-ramosus. FoUa

tuvionum ac infima caulina conferta louge petiolala, saepe lieteromorpha, la-

mina diversimode e forma suborbiculari in lanceolatam v. cuiieatam transieu-

lia, varie creiiata, serrata, lobata, iiicisa, Ij'rata, imo iuterrupte lyrato-piniiati-

secta, uiimquam integerrima, »ec palmato-, nec subpipinatisceta; pinuatisecto-

riim segmeiitis superiore margiue nuniquam lobato-iiicisis, deiiübus obtusis

V. acutis, nisi obsoletissimis »nmquam setaceo-mucroiiatis; caulina media ob-

lougo-lanceolata v. subspathulato-lingulata, lanceolato-linearia, imo aiigusle

liiiearia, omnia nunc aequabiliter conferte-, nunc inaequaliler reniote-, imo parce

ac obsolete-, rarissime setaceo-deutiforme-, frequenlius grosse arguteqiie ser-

rata V. iiiciso -lobata aut subpinnatifida , iiumquam bipinnalisecta , basi ple-

rumque auriculato - serrata v. pectinato - incisa. Involiicri squamae extimae

majores basi,intimae apice,lV2'" Iiaud latiores, plerumque angustiores, nuni-

quam coriaceae. ^c/te/«« matura V12
— "/u'' longa.

Var. a. pratensis : Achenia omnia epapposa , v. radii pauciora

vertice callose - niarginala v. intus v. lalere denticulo sivc

squamulaminutissinia munita, */i2— ^Vn'" ut plurimum longa.

Folia caulina inferiora ac media , nec raro omnia versus api-

cem V. summo apice quam basi plus rainusve laliora.

Syn. generalia:
Tanacetum I.eucanthemum Schultz Bip. Tanacet. p. 35.

l.eucantbemum vulgare Lam. fl. fr. 11. p. 137.— DC. Prod.W.

p. 46. — Schultz Bip. o. c. p. 36. * — Ledeb. fl.
ross. IL

p. 5i2. — Torr, et Gray Fl. N. Amer. II. pag. 412.— Gre-

fe nier et Godron
fl. de France II. piig. 140.

B Pyrethrum Leiicantbemum Coss. et Germ. fl.
Paris. II. p. 401.

i , Chrysanthemum Leucaiithemum Linn. sp. ed. 1. p. 888; ed. 2.

p, 1251 — Vill. Dauph. III. p. 200. — Kroch, fl.
Sites. 11.

2. p. 454. — Bchb. fl. exe. p. 232. — Wimm. et Grab. fl.

Sites. II. 2.p. 162 e descr. — Koch Syn. ed. l. 378; ed. i.

p. 416. — Bluffet Fingerh. Comp. II. p. 327.— Bort;««? fl.

Cent. d. France II. p. 248. — Grieseb. spicil. II. p- 204.

— Neilreich Fl. Wien. I. pag. 240.

C'lirys. Leiicanthemum a. vulgare Peterm.Fl. germ. p. 301. t. 48. f.

375 h.— Ga/-Äe fl. Hall. p. 247.

— — a, \nntense Neilreich Fl. Wien Nachtr. {^- H'i.
'

— — I. triviale Gaud. lleli). V. p. 341.*'=

U u *
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IWatriearia Leucantliemitm Scop. carn. ed. 2. p. 147. — Schrank,

bah: Fl. IL p. 405. — Desrottss. in Lam. Enc. III. p. 731.

^
— leitcanthema Clairv. Man. p. 248.

Ijus. 1. Caiiles siniplicissimi, digitales ac pedales. Fol. radicalia ac tii-

rioiuiin obovato - siihrotuiida, spatluilata v. oblonga, rotundata

plerumqiie inaequaliter creiiata v. siiblobata , 1 — Spollicaria;

caiiliua plnrima X — V/i" Ig. ac %— 4" lala, oblonga v. lin-

giilata, basi atleiiuata, parce miiiuteque deiitata , creniforme

serrulata , deiitibus utriiiqiie 4 -- 10 riiargiiie suo breviore

vix V»'" loiigis. — Herba glabra, blrta v. hirsiita.

Chrysanthemum Leucanthemum /3. Lapeyr. hist. Pyren. p. ,529.
— — ^. DC. fl. fr. IV. 178 Chuc po-

tisslmum referendum). — Ten. ft.
tieap. II. p. 232.

— Leucanthemum ß riparium et y. subnudum Noulet

I ^ fl. d. bassin Sous - Pyren. p. 338.

— Leucanthemum e, alsaticum et f. subacaule Mu-
tet fl. fr. II. p. 154.

Icon. : Chrysanthemum Leucanthemum Sturm. D. Fl. H. 2. (optima!)

Lut. 2. CaiiJes pleriimquc 1 — 3 pedales, ramis 1 — 5 saepe aucti.

Folia iiifima longe petiola subrotunda v. mere obovatata v. ova-

lia V. spathulala
,

grosse creiiata v. obtiise serrata, lamina

basi subiiide iiicisa j cauliiia majora oblonga v. cuneato - ob-

longa, basi freqiientissime pectinato-auriciilata, 3>- 1*/»" lg. ac

superiore triente 12>- 5'" lata, aplce rotmidata, pleriunque acu-

ÜHscule subinaequalitcr serrata, dentibus utrinque potissimuni

10—20, patulis, majoribus margine suo breviore V*— 1'" lon-

gis. Involiicri squamae majores basi 1'" latae, angustc fiisco-,

V. nigro -marginatae. — Reliqua praecedeiitis.

Chrysanthemum Leucanthemum Pollich. Palat. II. 475. -^— Vest

manuale p. 199. — Suter fl. helv. ed. 2. II. p. 236..— He-

getschw. Fl. d. Schweiz p. 822.— Loisel. fl. galt. p. 579 (par-

tim ad lus. 1.)

—
- Leucanthemum a. ß. J. Wimmer et Grab. fl. siles. II. 2.

p. 161 et 162.

— Leucanthemum a.et ß.(glabriusculum et hirsutum)ÄcAH?^

Oesterr. Fl. IL p. 496. — DC. fl. fr. IV. p. 178. — Ten.

fl. neap. IL p. 232.

— licucanthemum var. rotundifolium Opitz in Flora 1821.

IL p. 758.

— Leucanthemum a. St. Aman fl. Agen. p. 355. — Mutet

fl. fr. IL 154.

— Leucanthemum a. pratense Vis. fl. dalmat. II. p. 86.

— — b. corymbiferum Gay. in Mutet fl. fr. IL

p. 154 (ramosum).
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Chrysantlieiuum Tieucantheinum ß. carpathicum liochel pl. exsic.

in Besser enutn. p. 34 et 76 CliirsuUim).

— Leucanthemum y. Smitlili Nees jun. in Flora 1821. II.

p. 758. (Lm*. in sequentem vergens.^

Leucanthemum vulgare ß. carpathicum Ledeb. fl. ross. II. p. 542.

— ircutiaiium DC. partim QMn speeim. Turczaii.

etviv. cultorum, pappo radii obsoleto ac nullo}.

MaJ;ricaria Leucanthemum Savi fl.
pisana. II. p. 269.

I con: Gänsblumen Brunfels p. 255. (Lus. in sequentem vergens.)

Bellis major Tragus p. 144; ed. 1560. p. 52.— Fuchs hist. p. 148.

— Dalech. hist. p. 853. Oc- Fuchsii imminuta). — Chabr.

sciagr. p. 362 Ceartem immin.) — J. Bauh. hist. III. p. 114

(fig. superior, ic. Fuchsii immin.) — Weinm. Phyt. I. t.

238. f. c.— Camer. epit. p. 653.

St. Joh-Annisblum Lonicer. Kräuterb. ed. 1587. p. 120, icones duae

minores; ed. 1770. p. 222 cum. iisd. ic.

Leucanthemum vulgare Zannich. istor. fig. 184. — Dietr. fl. borus.s.

VIII. t. 545.

Chrysanthemum Leucanthemum Schrank fl. monac II. p. 194.*

t. 194. (optime).
"*

Lus. 3. Praecedens, caiile pleriimque dlgitali v. palmar!, rarius pedali,

plerumqiie simplici. Folia infima ovalia v. late" ciiueala, saepe

solo apice grosses — ödeiitata; caulina remote ac parce ser-

rata, quaiidoqne siibiiitegra.
,

Chrysanthemum atratum Gmelin fl.
bad. IV. p. 619 Cpi'obabili-

ter^. — Gaud.fl. helv. V. p. 344. (^Ade Koch, nisi cum syn.

plurimis huc allatis ad lus. 2. var. ^. potius referenduni).

— Kittel Taschenb. IL p. 614. — Suter fl. helv. ed. 2. II. 236.

Lapeyr. hist. Pyren. p. 528 (öde NouletJ.

Chrysantheuum Leucanthemum var. alpinum Rchb. fl. exe. p. 232.

— — ß. alpinum Neilreich Fl. Wien. Nachtr.

p. 142 (partim ad lus. varietatis S'. spect.).

— Leucanthemum y. atratum ÄocA Syn. ed. 1. p. 378;ed2.

p. 416. — Bluff et Fingerh. Comp. IL p. 327.

— Leucanthemum Y. Smitiiii Nees jun. in Flora 1822. pag.

I9t (Forma invol. squamis pallidioribus).

— montanum Vest. man. p. 200 (probabiliter.).

Xeon.: Leucanthemum alpinum latifolium Barrel, ie. 458. n. 1.

Chrys. atratum Jacqu. Fragm. t. 44. Cicon aequo jure huc , ad

varietatis Y- lus. 2. et Tanacetum atratum re-

ferenda).

Lus. 4. Tottis lus. 2., foliis iufimls ac turiorum saepe iiiciso- lobatis

V. lyrato -piiiuatifidls ; caiilinis iuaequaliter inciso - serratis

V. piiinatilobis ac grosse parceque serratis, basi dilatata exi-

inie pectinato - incisis.

Tanacetum Leucanthemum Willhomm sertum fl. hispan. p. 81
^ (forma humilis).
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Cin-ysautlieiiiuni Leiicaiitlieuiuni Wahlenh. tl. suec. 11. pag. h'^'S ;

ej. tapp. pag. 210 et auct. plurim. fl. Europae septeiitno-

iialis.— Swi. Engl. fl. III. 449. '•'— Hook.etArn. brit.Fl. ed. 6.

p. 241.

—

Naccari fl. veneta IV. p. HO.
einysantheimim Leucaiithemum a. Pollini fl. veron. II. p. 662.

— Diiby Bot. galt. p. 272. — Noulet
fl. d. bassin Sous-

Pyren. p. 337.

— Leucanthemum «. sylvestre Nees jun. in Flora 1822.

I. p. 191.

— Leucantheinum ß. autumnale St. Aman
fl. Agen. p. 35.5.

— — ß. piimatifidum Lecoq et Lamotte Catal.

des pl. d. France, p. 227.

— Leucanthemum C. Ten. fl. neap. II. p. 232.

— — c. coronopifolium Bchb. fl. exe. p. 232.—
Mutet

fl. fr. n. p. 154.

— Leucanthemum Y. De Candolle fl. fr. IV. p. 178.—
Lapeyr. hist. Pyren. p. 529. — Schult, Oesterr. Fl. IL pag.

496. — Wlmm. et Grab.
fl. siles. IL 2. 162.

Icüii. : Bellis major Matth. ed. magna p. 910. — Lobel hist. p. 2.53; ej.

ic. p. 478 (ic. Matth. mutilata). — Tabern. Kräuterb. pag.

710; e). ic. 331 (ic Lobel.). — Dodon. p. 265. f. 3. C»c-

Lobel.). — Gerard. emac. p. 634. (ic Lobel. imminuta).

J. Büuhia Hist. m.p. 114. fig. inferior.— Blackw. t. 42. opt.

!

Bellide maggiore Durante Herb. p. 68.

St. Jüliannisblum Lonicer Kreuterb. ed. 1587. p. 120; eW. 1770.

p. 222 Cic- major).

Great Daisie Petic. britan. t. 19. f. 1. Cin lus. 2. vergens.)

Clirysanthenium Leucanthemum
fl.

dan. t. 994. — Engl. Bot. i.

601. — Ciirt. fl. Lond. Fase. 5. t. 62. vel IL t. 174. —
Swens'h Bot. t. 346. — Plenk. ic. VII. t. 616.

Var. ß. aariculata : Acheuia "/u — "/la"' ut pluriraum longa, radii

pinrima v; ciiuctajmnc pappo IncompletD iiiterno v. laterali tiiiic

sqiiamulaefonni integro v. eroso, uunc distiiictiore 8 — Sdeii-

tato V. lacero v. aiitice plus mimisve iiiciso v. bipartUo, '/s'"

vix longiore. — FoVia, omniiio var. a ejiisqiie lusiuim., saltcm

iiifima magls inembraiiacea ac dum complicaiitiir, minus fra-

gilia quam var. Y.

Lus. i. Folia cum reliqnis partibus omniiio varielatis a lus. 4. ; uouisi

pappo piernmque miuuto ac valde iiicompleto distinctns.

Praeter .Synonyma et icones huc simul spectantes certiora sunt:

Tanacetum liCucanthemum Willkomm, sert. hisp. pag. 81 ; ej.

collect, plant, venal. n. 180!

Chrysanthemum Leucanthemum ß. laciniatum Vis. fl. dalmut

II. pag. 86.

tius. 2> Oiniiiiio Ins. 2. varietatis a, pappo aclieniorum radii disliiiclo.

— Hujns synonyniis et iconibus quam plurimis, parilcr huc spec-

lanlibus; addcnda specialia:



339

Clirysaiitliemiim Leiicanthemiim ß ^.iiriculatiiin Peterm. Beutschi.

Fl. p. 301. t. 48. f. 375. in. Cic. acUenii radiij. — Garhe

fl. hall. p. 2i7.

— Leucanthemum ^ mulicatile F/s. ß. dalmat. II. p. 87.

CForma caule simplicissiino, foliis infimis iuciso-serratis).

— auriculatum Peterm. in Flora 1844. p. 472. CForinae

pappo minuto squamulaeformi interno).

- — Leucantliemum niontauuin Gaud. helv. V. 342 (e descr.

probabiliter. Forma macrocephala in Ins. 1. varietatis Y.

vergens.3

— Leucanthemum Ledeb. fl. alt. IV. p. iiS. (_^de Ledeb.)

— ircutianum Turcz. cat. Baical. n. 605.

licucanthemum ircutianum DC. Prod. VI. p. 47. — Fisch, et

Meyer Ind. sein. h. Petrop. VI. n. 1527* — Ledeb.
fl.

ross. II. p. 543 CPappus summe variabilis, cultura liauti

raro fere penitus evanescens).

Clirysantliemuni montanum Perreijm. cat. Frejiis. p. 22.

— montanum b. pallens Mutet fl. fr. II. p. 154.

— pallens Gay in Perreym. cat. Frejus p. 91 — Guillem.

Archiv. Cnec Annales apud DC. et Grenier) de bot. II.

p. 545* (Formae foliis caulinis grosse serratis, basi in-

ciso-dentatis, pappo distinctiore lacero antice exciso).

liCucantliemura pallens DC. Prod. VI. p. 47. — Gren. et Godron

fl. de France. II. p. 140 *. (Formae fol. caulinis angu-

stioribus, supra medium serratis, basi minute dentieulatis,

pappo lacero intus bipartito). — Syn. hoc aequo jure ad

lusum sequentem quoque referendum).

Ijiis. 3. Omnino Ins. 1. varielatis a; pieriimque tarnen procerlor ac

saepius subramosiis f foliis Infimis spathiilatis v. oblonj^is in

petiolum longe attenuatis, V'i" plerumqiie angiistioribus. Pap-

pus pleruniquc miniitus v. antice excisus. — Glabresceiis ' v,

tolus hirlHS v. liirsutus.

Chrysanthemum montanum Jacqu- obs. IV. p. 9. (fide ej. herb.!

specimen subramosuni , caeterum iconi exacte corresp.)

— Kroch. Sites. II. 2. p. 455. — Vest. man. p. 200. —
Schult. Oesterr. Fl. II. 497. — Hegetschw. Fl. Schweiz.

p. 822. ffortasse v. partim ad lus. 3. varietatis a. spect.)

— Leucanthemum ß montanum Poll.
fl.

veron. II. p. «62.

—

Nees jun. in Flora 1822. p. 191.
—

'
, Leucanthemum var. D. Ten. fl. neap. II. pag. 232

verosimiliter.

— variabile A. Ten. Sylt. p. 437.

Icon: Chrysanthemum montanum Jacr/K. obs. IV. t. 91.

Var. y. montaiia: Achenia potissinium 'Vu—^Via'" longa, radii oniiiia

V. louge pliirima pappo coroiilfonni obiiquo, posüce nunc usqne

ad basiia fere, nunc varia altitudine supra illam exciso v.

fisso, iiiüis productiore, jnargine eroso,denticnIato v. lobulalo,
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y»'" ut pluriiniiiii longiore, albido v. sordide fiiscescente. —
Folia omiiia plenimque cariiosa , firmia , complicata ideo

fragil ia.

Lus. 1. Caules saepe praealti l'/i — 3pedales simplices v. subramosi.

Folia iufima ac tiirioiiinu niaxima, ovalia v. rliombea, basi

longe ciiiieata, 1

—

2" saepe lata, ^lossissime obtiisc v. acute

scrrata ; cauliua obloiiga v.late laiiceolata, remote iiiciso-ser-

ra(a, dentibus iit pluriimim pateutissimis v. recurvls robustis

quandoque 3—4'" loiigls ; superiora parce dentata ac integer-

rima. Capitula radio expaiiso saepe 3-pollicaria. — Sylvaticus,

inseiisiliter in Ins. 2. varietatis ß et in sequeiilem transieus.

Chrysanthemum affine Peterm. 'in Flora 1844. p. 472. CFofK^*

minus procera in lus. 2. var. ß. vergens.)

— Leucanthemum y. affine Peterm. Deutschi. Fl. p. 301.

t. 48. f. 375. n. Cic- achenü radii) — Garke fl.
hall,

p. 247.

— variabile B. et C. Ten. Syll. p. 437 Cprobabiliter, nisi

ad unnm alterumve praecedentium varietatis a. vel subse-

quentium var. Y. spectat).

I c n : Bellis major Weinmann Phyt. I. t. 238. f. b. Cnimis rudis, atta-

men lusum nostrum quodamodo repraesentans). — Bester

h. Eystet. Cl. aestiv. ord. 5. Fol. 5. f. 1. Coptime).

'

— sylvestris major Moris. hist. III. Sect. 6, tab. 8. f. 1. 0".

Besleri - imminuta)

.

Lus. 2. Caules plenimque simplicisslmi spltbamel ac pedales. Folia

infiuia ac turiouum plurima, saltein niajora obovata , basi

abrupttus cuneato - attenuata v. late cuiieata apice lobata,

rarius 1" lata, utroque margine ut phuimum grosse, quando-

que incise 3—7crenata v. obtuse crenifonnc- serrata; caulina

media cuneato - liugulata v. obtusissime lateque lanceolato-

linearia, subaequabiliter multi — v. parce arguteque serrata.

Cnpitula radio expanso plerumque 2—2/2 poUicaria, squamis

saepe late atratis. — Hinc in lus. 3. varietatis a, illinc in

Ins. 3. varietatis ß, lus. praecedeutera et sequentem frequen-

tissime transiens.

Chrysanthemum montanum a. adustum Koch. Syn. ed. 1. p. 378,

ed. 2. p. 417 Cff'ni«^ subalpina ac alpina squamis atratis).

— atratum Gaud. helv. V. p. 344. e descriptione. — Loisel.

fl. fr. p.579. nisi ad Tanac. atratum ScAwZfz referendum).

— Leucanthemum ß. alpinum Neilreich FL nien, Nachtr.

p. 14i CP^rtim ad his. 3. varietatis a. spect.).

— Leucanthemum y. atratum Po/Zmi Veron. II. p. 663 Cnisi

forsan rectius ad lus, 5. v. 6, varietatis y. referendum).

— Leucanthemum atratum DC. Prod. VI. p. 48 O'i'^i potius

ad T a n a c e t u m a t r a t u m Schultz eo monente referen-

dum) — Kittel Taschenb. II. p. 614.
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Plralacrodiscus montamis A. sitratus a. Kochiiinus .ScAH/rz Tanacet.

pag. 41.

I CO 11 : Clirysaiitliemum atratum Jac. Fragm. t. 44 Caequo jure tarn ad I us.

3. varietatis a. quam ad Tanacet um atratum
Schultz refereiidum, formam humilem alpinam exliibeiis.}

Ltifi. 3. Caiiles plernmque simplicissimi macrocephali 1—2 pedales ac

altiores, foliosi. Folia cariiosa, iiifiina late laiiceolata v. lon-

j^issime cuiieata, acuta v. obtiisa, ploriimque a inedio olitu-

siiisciile serrata; caiilina media laiiceolata ac late liiiearia

iitriiiqiie acutata, nunc a basl v. superiie valide argiUeque v,

iiiciso-serrata , dentilms patentibus pliirimis recurvuisciills.

Pappiis saepe incompletus mei-e auricularis, Imo quihusdam

aclieniis radii deficicens. — Hiiic iti las. 1,, illiiic in lusus se-

quentes transit.

Chrysanthemum grandiflorum Lapeyr. hist.' Pyreii. p. 527 ; suppl.

p. 537. CFormae procerrimae.)

Chrysantlienium maximum Ramond bull. phil. n. 42. p. 140.

—

BC. fl- fr- IV. p. 178; VI. p. 476. CFormae iiittrmediae,

pappo obsoletiore ) — Pers. Syn. II. p. 160. — Duby bot.

galt. p. 272.— Loisel. fl. galt. p. 579.

I.eucanthemum maximum DC. Prod. VI. p. 46. — Gren. et Go-

dron fl. de France II. p. 141 (cum lus. .«equente).

Chrysanthemum moiitanum e. grandiflorum Mutel fl. /r. II. p. 155.

Phalacrodiscus maximu.s Less. Syn. p. 253.

Pyrethrum latifolium Hilld. enum. p. 904. — Ten. Sijll. p. 437.

Icon: Bellis pyrenaea etc. Do(far« in Uoheft, Bosse et CfiatUl. Hecueil de

plantes I. t. 57 Ceadem in Dodavt Jonqii. t. 66 e Lapeyr.;

t. 56 e DC. et Gren. — opere hoc sub titulo mihi ignuto;

in Dodartü Mein, saltem haec tabula non continetur^. Icon

nitidissima formam in lusum sequentem transientem sislit.

Collect. Chry.santhemum maximum Enderess coli. pl. Pyren. un. it.

1830 CFormae pappo radii saepe incompleto ac nullo).

fw/v, 4. Praecendenli simillinins, nonisl folioruni oniniam dentibus

lainutis, superiore suo niargine Vj— %'" loui^is, modo obtusius-

culi.s creniformibus, modo acntis porrectis, in uno qneque latere

saepe 12 — 20, aequidislantibus dislinctus; canlina inferioia

lanceolalaac late linearia obtusa v. acuta, in petiolum lon;ü;is-

simum alato-decurrentia, maxima quandoqne 6" longa ac medio

vix Y" lata. InvoUicri squamae angiiste atrato-niarginatae v.

plernmque late brunescentes. Pappns radii distinctissimus. —
In praecedentem et sequentem insensillime transit.

Chrysanthemum heterophyllum Willd.sp. pl. III. p. 2142.— Gaud

helv. V. p. 343.^'- — Lois. fl.
gall. p. 579.

— montanum ß. heterophyllum Koch Syn. ed. 1. p. 378,

ed. 2. p. 417.

— lanceolatum Pers. Syn. II. p. 460.

— montanum Noulet fl. du bns.sinSou.'f-Pyren. p.üliH.

Xx
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I/eucantlicmum lieterophyllum DC. Prod. VI. p. 47.

— niaxiiniim Oreii. et Godron
fl. de France' II. p. 141

Ccum lus. praecetlente).

Plialacroillscus lanceolatus Less. Syn. p. 253.

— montaiius A. /5. Bnuhimunus Schultz Bip. Tanaeet.p. 41.

Icoii: Bellis alpina major rigido folio C. Bauhin Prod. p. 120. —
Moris. hist. III. Sect. 6. Tab. 8. f. 4. (ic. Bauhin.)

— pyrenaea etc. Dodart in Robert o. c 1. t. 57 Qwic

pariter üptime .spectaQ.

Lus. 5. Caiiles siniplicissiini, plerumque glabri. Foli<a caniosa, infinia

ac Uirioiinm late ciiiieata v. spadiulata, in petiolum longum

aKemiata, circa v. supra medium grosse iiiciso-, quandoqiie

dnplicato serrata, reliqiia laiiceolato-liiiearia ac exacte liiiearia

argutissime ac sobiriaeqnaliler saepe iiiciso-serrala, dciitibus

antrorsis augusüs subcaliose-miicroDaüs, majoribns saepe V/t'"

longis. Iiivoliicri squamae latae, plerumqne pallidae. Pappus

radii postice saepe fissiis v. excisiis. — Hiiic in Ins. praece-

deutera, illinc in Ins. 1. var. J (ransiens.

Chrysanthemum Leucanthemum y. montanum Vis. fl.
dalm.

II. p. 86.

— Leucanthemum lanceolatum DC. Prod. VI. p. 47.

— Phalocrodiscus montanus A. b. pallidus Schultz Bip.

Tanacet. p. 41.

Lus. 6. Caiiles graciles rigidi, plerumqne siraplicissimi. Folia firma,

Inrioiium ac canlina inlima aiiguste obovata sive cuneata v.

niere oblonga v. lanceolala, in pedolura longe alteuuata, modo

supra medium parce crenata v. tota longitudine minnte ac snb-

aeqnabililer agute serrniafa v. snbdentataj superiora linearia

parce deutata V. subintegra. Involucri squamae modo angnste

atrato- v. fnsco-marginatae. Pappns postice plerumqne excisns.

— Hinc in praecedentem, illinc in squentem var. S' transiens.

A simillimo lusn 3. varietatis ß (montano Jacqu.) differt

caule longiore tractn superne aphyllo , foliis rigidioribus

superioribusque angustioribns, parce serrulatis.

Chrysanthemum montanum Lin. sp. p. 1252 (saltem ad iconem

Bauhinianam citatam)- — Rchb. fl. exe p. 232. — Loisel.

fl. galt. p. 579. — Lapeyr. hist. abr. d. Pyren. II. 527.

— montanum Y montanum Koch. Syn. ed. 1. p. 378; ed.

2. p. 417.

— montanum d. Mutet,
fl. fr. U. p. 145. 0»volucri

squamis atratis).

— Leucanthemum e. DC. fl. fr. IV. p. 178.

— — ß. montanum D«?>i/. Bo^ $faH. p. 272.

/
— — y atratum Poll. Ver. JI. p. 663 Onsi-ad

var. Y. 2. spect.)

— Bauhini Tausch in Sylloge pl. II. p. 251. — Bchb.

fl- exe. Mdd. p. 850.
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Leucanthemum moiitaiium DC. Prod. VI. p. 48. — Gren. et

Godroii fl. d. France III. p. 141. — Kittel Tusc/ienb. II.

p. 615.

Phalacroiliscus moiitaiius Less. Syn. p. 254. Cverosiniiliter).
' — montaniis B. graniiiiifoliiis Schiiltz. Bip. Tanacet. p. 41

et 4.3 CparMm).

Matiicaria montana Desr. in Lam. Enc. III. p. 732.

Icüii: Bellis montana major folio acute C. Bauliin Prod. p. 121 C^e-

scriptio bona, icon tamen rudior ac minus quaiiraus

potius formam inter lusum nostrum et varietatis Y 5.

ambigentem exhibet). — Moris. hist. 111. Sect. 6. Tab. R.

f. 9. Cic. Bauhin).

Bellis montana minor J. Bauhin hist. III. p. 115. (sat bona; ic.

a liinnaeo citata .Q — Chabr. Üciagr. p. 361 Ceailem).

Clirysantliemum montanum All. Pedem. I. p. 15)0. t. 37. f. 2.

CForma macrocephala , inter hunc et praeceilentem

ambigens).

Coli. Clirysantliemum montanum Bchb. fl. genn. ex.iic. n. 1905!

Var. J. graiuiuifolia : Aclieuia lUpIurinuim 'Vu — 'Vu'" longa,

radii pappo plerumque iiicoinpleto auriculari inlenio rodiudatOj

quandoqiie valde obsoleto , rariiis cox-oiiiformi postice exciso.

Folia haiid cariiosa, exceptis iulimis aiigustissime liiiearia, basi

V. iiiterius parce serriilata v. denticulata , deiitibiis subiilalo-

setaceis v. mere ciliaefonnibus. Involucri squaniae nunc ouiiiiiio

pallidae, iiuuc aiiguste fiisco-v. atrato-marginatae.

hiis. 1. Folia tiirioiium ac caiiliiia infiina spatluilata, obovato-cmieata

V. niere ciiiieala, apice miiiiite v. grosse crenata v. parce ser-

rata , subsequa cmieato-linearia, apice roliindata, ultra inediuiu

argiUe serriilata, reliqiia praeloiiga, exacle liuearia, V" plerum-

que augustiora. Iiisensiliter partim in praecedeutem , partim iu

sequeiitem transit.

Chrysanthemum gracilicaule Dufour in Annal. gener. d. sc. phys.

VII. p. 306.

— montanum ß gracilicaule OC. Prod. VI. p. 48.

— graminifolium Boreau Fl. cent. de la Franke II. p. 4?!.

Lus. 2. Foliorum turionum ac cauHnorum iiifimorum pauca cuueata v.

cuneato-liuearia, apice grosse et argute 3 — Screiiata v. serrata,

vel omnia cum subsequis exacte liuearia, parce ciliose- serrata-

V. deutata, plura saepe iutegerrima.

Chrysanthemum graminifolium Linn. sp. p. 1252. — DC. fl.

fr. IV. p. 179. — Lapeyr. hiit. Pyren. p. 527. — Loisel.

fl. galt. p. 580. Mutet fl. fr. II. p. 155. — Duby Bot.

galt. p. 272. — Bchb. fl. exe. app. p. 850. — Bluff, et

Fingerh. Comp. II. p. 329. — Höchst, in Flora 1827.

p. 73. — Ten.
fl. neap. II. p. 233.

— Leucanthemum s. graminifolium! Vis. Fl. Dafm.II. p. 87'

Xx*
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Leucanllifaiiim gramiiiifoliuin. Lani. fl. fr. II. p. I3T. — i>C. Prorf,

VI. p. 48. — Grell, et Godron fl. de France II. p. 142.

Pyretliruiu giaiuiiiifolium Gm»«, pl. ra". p. 349 '• — Ten. Syü.

p. 458 cuoi var.

Phalacrodiscus giaminifolius Less. Lyn. p. 254.
^ — luoiitaiius B. graniiuifoliu.s Schultz. Bip. Tanacet. p. 41

et 43 CPfuti'W ad Ins. 6. varietatis Y, partim ad praece-

deiitem simul spectans.)

Matricaiia graniiiiifolia Desr. in Lam. Enc III. j). 732.

|coii:Bellis nioiitaiia gramlueis foliis Magnol. hört, monsp. p. 31. t.

31. fpessima}.

Clirysantliemiiin giaminifolium Jacqu. Obs. IV. p. 9. t. 92.

finediocris).

Matricaria graniiiiirülia Lam. 111. III. p. 255. t. 678. f. 5. (bona).

Varietates, v. potiiis Insiis, a ti/po aberrantes^ sinyiUalim , nee omni

anno occiirenfe.^, cultura haud coastantes.

Var. s. discoidea: Capitnla radio destitiita. Caetera varietaliim^v.ß.

Clirysaiitliemum Leucanthemiim /?. discoideum Koch. Syn. ed. 2.

p. 416.

— I.eucanthemum ^. Schult. Oesterr. Fl. II. p. 496.

— — ii. DC. fl. fr. IV. p. 178.

— — d. flosciilosum Mittel, fl. fr. II. p. 154.

— luuiitaiuim f. flosculosum Mutet, o. c. p. 155 CP^iPPf

distincto. E syn. ab auctore allatis esset Plagius
grandiflorus li'Herit.

,
quod tarnen e loco natali „e

Pyreiieis" liaiid verosimile).

Var. K- tubiilosa - radiata : Flosculi radii albi piaeloiisi liibiiloso-

linpilati.

Bellis major fl. albo fistuloso Weinmann Phyt. I. p. 144. t. 238. f. d.

Geographische Verbreitung: Tanacetum Leucanthemiim Avächst

in dem g;rÖssten Theile von Europa, innerhalb des 40" und 66" 30' n. B.

(Polarkreis); iibersclireitet den ers(eren,nach B r ot er o s Angaben, südwärts

bis nahe zum 38" bloss in Portugal, letzteren, nach Feil mann, im

russischen Lappland bis nahe zum 69".

Es fehlt demnach schon dem südlichen Portugal und Spanien,
Sardinien (?) , Sicilien, dem südlicheren Neapel und nach den

mündlichen Mittheilungen meines Freundes Heldreich auch dem heutigen

Griechenland. In Asien findet sich diese Art zwischen den 48" und

60° n. B., östlich bis über Jakutsk hinaus, südlich jenseits des Caucasus
nur noch im Abchasien und Mingrclien. In Nordamerika,
offenbar eingeschleppt, hat sie sich nach A. Gray bereits zwischen den

30 und 50" n. Br., von C ana da bis New -Orleans und C a I i f o rn i c u

I
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liiii eingebürgert. In verlicaler Ersfreckung triffl mau sie in dem nördlichen

AH)eiiziige kanm noch auf einer Höhe von 5500 Fuss, In der Regel wird ste

schon hei 4000—4500 Fuss von Tanacetum atratum^mW welchem siedascll)st

häufig gemischt vorkömmt, abgelöst. In der Ebene und im Mittelgebirge

kommt sie auf feuchten und trockenen Wiesen, Brachäckern, Hutweideii

und an Waldsäumen , in Voralpen und auf den Alpen an grasigen Geländen

und Triften oft in unglaublichen Mengen vor. Sie blüht vom.Mai bis Anfang

August's, verspätet in der Ebene und auf Alpen bis in den tiefen Herbst

hinein. Die südlicheren und alpinen Formen blühen im freien Lande cul-

livirt in der Regel um einige Wochen früher bei uns als die gemeinen

der Ebene.

Von den zahlreichen und nur zur Noih zu characterisirenden Formen

der vier Hauptvarietäten findet man al,P3^V2, 5, 6 und §• 1, 2 am häu-

figsten auf sehr trockenen kurzgrasigen Wiesen, steinigen Brachfeldern und

dürren Hügeln; a 8—4, ß 1, 3, Y 1, 3 und 4 auf fetteren Wiesen, grasigen

Berglehnen, zwischen Gebüschen, an Waldrändern, in Holzschlägen und

Gebirgsschluchten. An den vier letzteren Standorten erreichen einzelne

Exemplare aller dieser Formen oft eine riesige Höhe, besonders gilt diess

von Y 1 und 3. Die Formen a 3, Y 2 und 6 sind es, welche unter allen am
häufigsten in Gebirgsgegenden an den höheren Geländen vorkommen, man
trifft sie aber auch nicht selten schon im Mittelgebirge auf trockenen Hügeln

und Waldblössen, wie um Wien in der B r ü h I.

Im nördlicheren Europa scheinen ganz besonders a 2 und 4,

ß 1 — 2 und Y 1; im mittleren diessseits der südlichen Alpenketle ausser

den genannten noch a 1 und 3, ß 3, Y 2 und 6 (diese schon als Ueber-

gangsglied am südlichsten)
j
jenseits der grossen Alpenkette und

im Hauptstocke derselben in der Schweiz, wie in den Pyrenäen
hauptsächlich noch Y 3 — 6 und S' 1 — 2 vorzukommen. An den Gehängen

dieser Kette eben begegnet man den zahllosen Mittelformen zwischen a 1,

ß 3 und Y 6, zwischen a 2, ß 2 und Y 5, dann noch zwischen 7 6 und § I.

In Asien scheinen nach den Beschreibungen der Autoren und den

wenigen mir vorliegenden Exemplaren nur a 2 und ß 2, in A m e r i k a nach

einem Exemplare der Euslen'schen Sammlung und den Angaben der nord-

amerikaiiischen Floristen die eben genannten gleichfalls vorzukommen.

Ungemein nahe an Tanacetum atratum streift schon die alpine Form
von Y 2 , häufig nur mehr durch den absoluten Mangel des Pappus in der

Scheibe von jener Art unlerscheidbar. Eben so nahe, und in manchen

Fällen noch schwieriger zu unterscheiden, schliesst sich die, im trans-
alpinischen Gebiete und im südlichen Frankreich eben so

häufig wie bei uns vorkommende Form ß 1 an gewisse Formen von Tit-

nacetiim inonspeliense an, welchü als Leucatithemnm coriscinn und cerato/ihiji-

loides D C. und der italienischen Floristen (aber nicht A 1 I i o n i s) theil-

« eise aufgeführt Merden. Von ihren , noch einiger Massen hallbaren Unter-

sjgHjpden soll bei dieser Art sogieic^f^die Hcdc sein.

I
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TANACCTUMl MONSPELIENSC SCHULTZ BIP.

Tanacet. p. 35.

Folia turiomitif ac cmiUna inferiora 3 — 7 miuc obovata v. obova(a-

obIoii;g;a in peliolum loii;ä;um superiie decurrentia ibiqiie plus ininusve inter-

riipte lyrato-pinnatifida, lobo terminali rotuiidato obsoletius distiiictinsve tri-

lobo, lobis segmenlisque iiiferioribus diversiniode serrato- v. dentalo-incisis,

sinubiis cai'dinalibiis saepe ohliisissimis, deiitibus ovatis v. oblougis, caiUinis

reliquis obloiigis v. 1aiiceoIa(is piiinatifidis iiec partitis; nunc infimorum plu-

riina cuneata-obloiiga sive lanceolata, simpliciter remote piuuatifida, sei^meii-

tis lanceolatis V. linearibiis iiitegerrimis v. 1— Sdentatis aciimiiiatis unci-

uato-reciirvis, aplce düatato saepe trilobis, lobis ii)ciso-3 — 3deiitatis , si-

iiubus cardiiialibus rotuiidatis; uiiiic omnia circiimfereiitia ovata, obovata v.

oblonga sab- v. oiiiiiiuo-bipiiiiiatisecta sive partita, laciniilis omnibus aiiguste

liiiearl-lauceolatis eximie niucrouatis iiitegerrimis v. iiiciso- dentatis. I««o-

luct'i squainae exteriores basi , intimae apice rotuiidato '/u — "/n"' latae

palleiites v. anguste bruueo - inarginatae. Acheiiia matnra /i»
— *yix'" longa

radii papposa cum epapposis haud raro liiixta, pappo tuiic obsoletissimo,

V. seiniauriculat'i - rotuiidato , nunc radii cuncta pappo distincto subcoroni-

formi crenato v. inciso
,
postice usque ad basiin exciso instructa. Herba tota

giai)ra v. plus miuusve hirta , caule simplici v. ramoso erecto.

Var. a. latifolium : Folia inferiora obovato -rolundata v. obovato-

obloiiga, longisslnie peliolala, lyralo-pinnalifida, media ac supc-

riora oblonga v. lanceolata seniipinatifida nee partita^ sitiubus

obtusis v. rotundatis, laciniis majoribus exteriore margine ple-

rumque dentibus 1 — 3 recurvis auctis , summa linearia argn-

tissimc serrata V. integra, omniuni dentibus callose aristulato-

mucronatis . Pappus ladii ut phirimura distiiictissimus.

Chrysanthemum corsicum Sieber pl. Cors. exsicc. Qn variis col-

lectionibus divulgatis cum sequentibus, schedularum com-

mutatioiie, CA. ceratophylloidis nomine prostans.)

— ceratophylloides Willd. sp. III. p. 2144; ej. enum. p.

90.5 O'isus in sequentem varietatem vergenSj nisi plane

eadem). — Vis. ft. dalm. II. p. 87 (partim ad sequentem

simul spect.).

— montanum c. corsicum Mutet fl. fr. II. p. 154.

Leucanthemum orsicumßC. Prod. VI. p. 47!

Phalacrodiscus corsicus Less. syn. p. 254 I

Var. ß. piiinatiKdiiin : Folia infiina cuueato - obloiiga , longo pe'tio-

lata, remote pinnatifida ,. dilatato apice plerumquc Iriloba,

lobo terminali grose tri-, lateralibus plerumque bidentatis,

sinubus cardinalibus (%imic rotuiidatis, laciniis infcrioiabus
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omnihus laiiceolatis iinciiiato-recurvis inaeqiialibus plerisque

intej^eriiniis ; reliqua obloiii^a v. laiiceolata , apice liaud dila-

tata, iiiferiorihiis caeterum coiisiinilia, a hasi piiinatifida

,

lohis saepe liorizoutalibiis. Papptis radii iit plurimniii distiiic-

tis.simiis.

Chrysanthemum corsiciim et ceratophylloides Stef». pl. cors.exsic.

quarundam collectionum!

— ceratophylloides var. A. Ten. fl. neap. II. p. 233 (ve-

losimiliter).

Phalacrodiscus ceratophylloides Schultz Bip. Tan. p. 44 C^xel.

syn. Allionii).

Var. y. bipimiatitiduiu : Folia infinia et caulina inajora circuinfe-

reiitia obovata v. obovato-obloiiga j ciuicla, praesertiin ma-
/ jora bipiniialisecta, segmentis iiiferioribus remotis minoribus,

saepe sitnplicissniiis , superioribus iiiciso-dentatis in rhacliim

pleriimqiie deiitatam coiifliieiitibus, laciiiiis linearibus v.

aiigiistissiiiie laiiceolatis acutis callose mucrouatis
, pateiilissi-

mis V. divaiicatis j superiora ac supreina sinipliciler piiinati-

partita. Pappiis radii utplurimiun distiiictissimiis.

Chrysanthemum ceratophylloides Sieb. pl. cors. exsic. quarundum
collectionum !

— ceratophylloides var. B. Ten. ftor. neap. II. p. 233.

Pyrethrum ceratophylloides ß. dissectum DC fl. fr. VI. p. 476;
e). Prod. VI. p. .56 ^'••J.

— ceratophylloides ß. tenuifolium Guss. pl. rar. p. 350 '*

— Ten. Syll. p. 438.

Var. 5'. cebeiieiise : Folia ijifima et cauliiia inajora circuniferentia ut

pluriinuni ovata ac ovato-oblouga, loiige peliolata; caulii)a sub-

,v. plane bipinnatipartila, segmentis siiboppositis v. alternis 3—
7jiigis patentissimis, omnIbus linearibus v. angnstissinie lan-

ceolatis mucronulatis muticis , integerrimis v. parce incisis.

Pappiis radii niinutus rotundato-auriculatiis, saepissiiue eliam

nulliis V. rtidimentarius.

Ltis. 1. Folia turionum ac caulina omnia consiinilia sub- v. bipinnati-

partila. — Nimis affinis var Y.

Chrysanthemum monspeliense Linn. sp. p. 1252. — Willd. sp. III.

p. 2145. — DC. fl. fr. IV. p. 180, VI. p. 476. — Duby
bot. gall. \>. 272 Cnec Schkuhr, quod Tan. — Leucanth.

—

sibiricum^. — Loisel. fl. gall. pag. 580. — Mutet fl. fr. II.

p. 155.

"") Pyrethrum ceratophylloides D C. Prod. I. c. e diagnosi niagis huc, quam
ad stirpciu genulnam A 1 I i o n ii, qiiae Tanaceti atrati v?iv\e{&fi pecu-
liaris , spectare videlur.
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Cluysantheimim nioiis^u-liiinse et oeratopUyIloides Lapeyr. hisf.

Pyren. p. 529.

Leucantlieiniim palnialum Lcun. fl. fr. II. p. 138. — Gieii. et Go-

ilron
fl.

de France II. p. 143.

— cebenneiise DC. Protl. VI. p. 48.

Phalacrodiscus monspeliensis Schiiltz Bip. Tanacet. p. 44.

Matricaria monspeliensis Desr. in Lam. Enc. III- p. 733 (^exel.

var. p. ad Tan.— Leiicaiitli. — sihiricum spect.).

Icon.: Chrysanthemum monspeliense Jacqu. Obs. IV. p. 10. t. 93.

Lus. 2. Folia tiirionum ac cauliiia infima siibbrato-piiiiiatifida 2—Sju^a,

lobis couflueiitibus iiiciso-lobulatis ac iiiaequaliler serratis, deii-

tibiis obtusiusculis nuUicIs j reliqiia subpipiiuiatifida ac pecti-

nato - piimatifida , laciniis inteijerriinis iiicicisve. — Ciilliira e

praecedente prodiens ac vix iiisi pappo rädii passim Jefi-

cieiite V. miiuifo auriciilari a var. a. distiiigueiidiis.

Geographische Verbreitung: Tauacetiim monspeliense findet sich

nur jenseits der südlichen Alpenkette, in den östlichen P y r e ii äe n,

den Cevennen, in P i e in o ii t und Dalmatien, auf Corsica und süd-

licher noch in den A b r ii z z e ii. Sie kommt daselbst immer au trockenen

sieinigeii Hügeln ii'nd Berglehnen vor.

In so ferne diese Art weder um Montpellier vorkömmt*), noch

auf den Cevennenen, noch in Corsica allein zu Hause ist, noch

haiidförmig getheille Blatter besitzt, wie der L amark'sche Name ,.;;ftZw.v//?r/«"

sie bezeichnet, führt sie den Namen monspeliense mit eben so wenig Hech(,

als die übrigen, unter welchen sie von den verschiedenen Autoren aufgeführt

wurde. Wollte man aber dcsshalb den ältesten L i n n ^'schen Namen

mit einem neuen vertauschen, so müsste diess mit hundert anderen ebenso

unpassenden Ptlanzennamen gleichfalls geschehen. Ein Verfahren, dem kein

Verständiger in nnseren Tagen mehr das Wort reden dürfte.

Die Wandelbarkeit der Blattform erschwert bei dem Mangel anderwei-

tiger Charactere die Charakteristik dieser Art ungemein und lässt , so ver-

schieden das äussere Ansehen der Varietäten y und S" l gegenüber der 3Iehr-

zalil der Formen von Tan. Leucanthemum auch sein mag, nur nothdürftige

Unterschiede zwischen a und S'2 des T. monspeliense einer, und der schütz-

blälterigen Form der Var. ß von Leucanthemum anderer Seits , autfinden.

Unter sich gehen übrigens alle hervorgehobenen Hauplvarietäten des T. mon-

speliense durch eine Reihe von Zwischenformen auf das Mannigfaltigste in

einander über. Besonders ist diess zwischen « und ß, a und 5' 8 , y und

a l der Fall.

Die Varietäten « und S'2, als die mit T. Leucanthemum ß 1 zunächst ver-

wandten, lassen sich nur, und zwar die erslere durch die borsllich -stachel-

'-) Vide DC. fl. fr. Suppl. p. 476.
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:$pitzeii Zähne aller Läppchen, die letztere durch die ausnehmend tiefe Fieder-

spattung und spit/e Zähnelung der untersten , und die verhäitnissmässig M'eit

schmälere, tiefere und sparrigere Zertheihing der übrigen Blätter von jener

Vorm des Leucanthemtim unterscheiden. Charakteristisch für alle Formendes
T. monspeliense ist das häufige sparrige Zurückkrümmen der kürzeren Läppchen

und schmalen Zähne der grösseren Blattabschnitte. Die Formen mit doppelt-

fiederspaltigen Blättern können schon der deutlich entwickelten sclimalen

Absätze der Blattspindel zwischen den einzelnen Abschnitten Megen ohnediess

nie mit T. heucanthemum verwechselt werden. Ob aber zwischen den ein-

zelnen Varietäten und Formen unserer Art und dem T. atratum var. cera-

tophylloides (Ch. ceratophylloides All.) zuletzt nicht doch Ueberg;angsforinen

durch das Ueberspringen der Pappusbildung von den Achenen des Strahles

auf einige Reihen der Scheibenblüthen existiren , wage ich vorerst nicht zu

behaupten; selbst gesehen habe ich noch keine, Visiani (F/. dalin, IL

p. 87 u. 88) scheint hingegen geneigt solche anzunehmen., obgleich er ganz richtig

bemerkt, dass seine Exemplare von Ch. ceratophylloides ihrer zu breiten

Blattspindel und zu kurzen Fiederlappen halber nicht gut auf Allioni's
Abbildung passen, während andererseits beinahe unmerkliche Uebergänge

seiner Art in die Varietät ^ nudicaule seines Ch. Leticanthemum nachweis-

bar seien. OfTeubar hatte Visiani, wie diess auch aus seiner Diagnose und

seinen kurzen aber treffenden Bemerkungen hervorgeht, die in Dalmatien
gleichfalls vorkommenden breitblätterigeu und minder zertheilten Formen
meines T. monspeliense (a u. ß) , wie sie S i e b e r in C o r s i c a gesam-

melt, hierbei vor Augen, während De Candolle und die meisten italieni-

schen Botaniker unsere var. Y, ohne genauere Untersuchung der Art des Vor-

kommens pappustragender Achenen in den einzelnen Köpfchen, der grossen

üebereinstimmung der Blattform nach für identisch mit der Pflanze A 1 1 i on i s

hielten. Exemplare der letzteren hat R e i c h e n b a c h in seiner Flora ger-

manica exsiccata unter Nr. 2587, am Col de Ten da, dem von AI 1 io n i

angegebenen Standorte, gesammelt ausgegeben. Mein Exemplar stimmt nicht

bloss wörtlich mit den Angaben Allioni's bis auf die letzte Silbe überein,

sondern passt zufällig auch auf dessen Abbildung (F^. pedem. t. 37. f. 1.)

so genau, als hätte dasselbe dem Zeichner zur Vorlage gedient. Ebenso lie-

gen mir weitere , genau mit diesem übereinstimmende , von B a 1 b i's und

Schleicher am Mont-Cenis gesammelte vor, die mit anderen von
Freund He u ff Icr in Tirol und von unbekannter Hand auf dem hohen

Priel in Oberösterreich gesammelten Exemplaren verglichen, K o c h's *)

Vermuthung, dass diese Art nichts weiter als eine sehr tief schlitzblätterige

Varietät des Tanacetum atratum Schultz {Ch. coronopifolium Vi II.,

Koch.) mit durchgehends pappustragenden Achenen in den Köpfchen sei,

glänzend bestätigen. Eine Thatsache, die auch den verdienstvollen Heraus-

*) Koch Syii. ed. 2. p. 418.
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ä,el)erii der Flore de France, den Herren 6 r e ii i e r und G o d r o n*), nicht eul-

«ing, und die nur darin irren , dass sie Leucanthemum corsicum D C. und

Phalacrodiscus corsicus L e s s. zugleich für identisch mit der Pflanze

A 1 1 io n i's halten.

De CandoIIe*") und W il 1 d en ow***) scheinen die Allion'sche

Pflanze anfänglich ganz gut erkannt, später theilweise verkannt, letzterer

dnrch ein cnltivirtes Exemplar der Var. a von T. moiispeliense verführt,

mit dieser fortan verwechselt zu haben. Bei De Candolle beginnt die

Verwechslung mit der Var. y gedachter Art erst im Supplemente zu seiner

Fl. fran^aise und steigert sich im VI. Baude des Prodromus durch Aufnahme
der Citate Tenore's, G u s s o n e's und Taus ob's bei Vyrelhrum cerato-

phylloides noch mehr. T e n o r e's Chrysanthemum und G u s s o n e's Pyrethrum

ceratophylloides gehören beinahe unzweifelhaft zu den Varietäten ß und y

meines Tanacetum monspeliense, T a u s c h's Pyrethrum leucaiithemoides f

)

hingegen , der Beschreibung der Fiederlheilung der Blätter nach , offenbar zu

einer anderen Tanacetum-{Pyret\n-am-)Xvt. — Damit glaube ich denn allen

an der Allion'schen Pflanze seither haftenden Zweifeln und sich wider-

sprechenden Angaben über ein wechselndes Vorkommen pappnstragender

Achenen bald nur im Strahle allein , bald in der Scheibe zugleich, durch

Aufliellung des ihnen zu Grunde liegenden Sachverhaltes vorläufig begegnet

zu sein und könnte nunmehr zur näheren Characteristik der mit diesen

Arten zunächst verwandten aus der Leucanthemen-Gruppe übergehen, will

jedocli, um der vorliegenden Abhandlung nicht eine zu grosse Ausdehnung'

zu geben, mir dieselbe zum Gegenstande einer Fortsetzung in unserer Ver-

einsschrift vorbehalten.

*) Grenier et Gordon FL de France II, p. 143.
**) De Candolle Fl. fr- IV. p. 179 et VI. p. 476.
***) Willd. sp. pl. III. p. 2144.

i) Tausch in Flora 1829. I. Ergänzbl. p. 61.



Dem mit nächster Lieferung auszugebenden Auf-

satze des Mitgliedes Herrn Julius Ijederer

:

„Lepidopterologisches ans Sibirien." ^

werden sieben Tafeln neu entdeckter Schmetterlinge,
jedoch nur uncolorirt beigegeben. Wer sie illuminirt zu
beziehen wünscht , kann sie gegen Einsendung von
1 fl. 20 kr. €. Mze. und der allfälligen Portoauslagen
(zool. bot. Verein, Stadt, Ilerrngasse, Nr. 30.) erhalten.

Es wird jedoch um baldige Angabe gebeten , da nur
eine verhältnissmässig geringe Zahl den eingehenden
Anmeldungen gemäss colorirt wird.

9
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Lcpldopterologiselies

aas

Sibirien.

Mitgelheilt

von

^FuHus MjCiMerer,

Der bekannte und besonders in der Lepidopferolosie unermüdlich thä-

tige Naturalist, Hr. Albert K Inderm an n^ hat im vorigen Jahre eine Heise

nach Sibirien ang;etreten und ich erlaube mir in Nachstehendem das ResuKat
der Einsammlung der verflossenen Saison bekannt zu machen. Sämmt liehe

Angaben sind von Kindermann, nur die eingeklammerten Bemerkungen
von mir. Die mit '''bezeichneten Arten wurden mir von Kind ermann
nicht niitgetheilt, alle anderen liegen mir in natura vor.

Die Einsammlung geschab in den Vorbergen des Altai zwischen

Ustkamenogorsk und Ustbuchtarmiusk am Irtisch. Heber jene Gegenden be-

richtet K i n d e r m a u n selbst : •' fS' ü'^'»

„Der Altai hat eine Ausdehnung Von mehreren hundert Meilen , meine

Bemerkungen beziehen sich aber nur auf die von mir explorirte Strecke am
oberen Irtisch zwischen Ustkamenogorsk und Ustbuchtarmiusk gegen die

chinesische Grenze zu, die von letzterem Orte noch etwa 100 Werste

(7 = 1 deutschen Meile) entfernt sein mag."

,,Einzelne Bergreihen ausgenommen , die schon vor Ustkamenogorsk

von Süden nach Norden ziehen, nimmt das eigentliche Gebirgsland erst bei

diesem Orte von südwestlicher Seite seinen Anfang. Die Berge sind hoch,

kahl und steinig; sie Ovaren vielleicht vor Zeiten bewaldet, doch mögen
die Waldungen durch das Einwandern der Russen und durch das Abbrennen

des Gestrüppes und der dürren Pflanzen, das zur Erzielung eines bessenii

Graswuchses alljährlich und zwar im Früiijahre zu geschehen pflegt, ver-

tilgt worden sein."

Zz
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„In Folge dieses Ahbreiinens sind selbst die Ufer des Irtiscli unFie-

biisclit und alle Gegenden, wek-Ite den Verheerungen des Feuers ausgesetzt

sind, au Insecten arm, da natürlich Alles zu Grunde gehen muss, was sich

nicht gerade in der Erde befindet. Nur die sehr tief gelegenen Thäler , die

gewöhnlich mit Bächen und I'lüssen stark bewässert, felsig und, da sie dem

Abbrennen weniger zugänglich, mit Büschen bewachsen sind , bieten dem
Entomologen mehr Interesse, doch machen trotz der beträchtlichen Entfernung

von Europa noch immer die in diesem Welttheile gemeinen Arten die Haupt-

formen aus ; am meisten stimmt die Fauna mit der des südwestlichen

Urals überein." •='
_

'=« v ^ t

„Das hohe Gebirgsländ zwischen üstkamenogorsk und Ustbuchtarminsk

hat guten schwarzen Boden und einen Pflanze nwuchs, der au Ueppigkeit

noch den des nördlichen Kaukasus weit übertrifft; aber obschon herrliche,

prachtvolle Blumen weite Strecken bedecken, sind diese Gegenden doch von

Lepidopteren fast unbewohnt."

„Oestlich von Ustbuchtarminsk zwischen den Flüssen Irtisch und Buch-

tarmina liegen kleine Steppen, wo sich wieder manches in den Steppen an

der Wolga vorkommende Insect findet. Diese Steppen sind beiderseits von

Bergen begrenzt, die nur jenseits des Irtisch Avenig Kieferwaldung haben,

sonst aber unbewaldet sind und sich bis zur chinesischen Grenze hinziehen.

Jenseits der Steppen , auf chinesischer Seite, ist hohes Schneegebirge, wo
gewiss noch viel zu entdecken wäre, wohin ich aber nicht gelangen konnte."

„Auch auf russischer Seite, nördlich von üstkamenogorsk liegt Schnee-

gel)irge, doch scheint es nicht hoch zu sein und ist Ende Juli grösstentheils

vom Schnee entblösst; dieses Mal war es mir noch nicht möglich, meine

Excursionen bis dahin auszudehnen."

„Baum- und Straucharten hat der Alta'i wenige. Ausser der sibirischen

Ceder und den gemeinen Nadelholzgattungen ist die Birke am häufigsten. In

Thäiern und an Flussufern sind Weiden und Pappeln (darunter eine Art mit

länglichen weidenartigen Blättern, vielleicht die Balsampappel ?) vorherrschend.

Weiters findet sich der Faulbaum, der hier zum Theil die Arten nährt, welche

bei uns auf Obstbäumen und wilden Sträuchern vorkommen; namentlich

halte Pieris crataeyi zu seiner Verwüstung das meiste beigetragen und die

Schmetterlinge M'aren an feuchten Stellen zu vielen Tausenden vorhanden."

• • . ^,Von Sträuchern sind am häufigsten Lonicera tartarica, die mit ihren

schönen Blüten und dunklem Laube eine Zierde der Gegend ist, aber gar

nichts beherbergt*), wilde Rosen und die strauchartige sibirische Akazie;

sonst finden sich nur noch wenige mir nicht bekannte Sträucher. Aus dieser

*} SoIMe nicht darauf hfinenitis Helmanni und Sydyi^ Macroylossa bom-

hi/fifor/niü und Ampkipyfa pevflua wohnen? Leder er.
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Armiilli an Laiildiölzer» erklärt es sich, warum die Anzahl der Arien hier

spärlicher ist, als in Deutschland, wo Eichen, Bnchen und Linden noch
viele Arten nähren."

„Das Klima ist ungefähr dasseüie, wie im südlichen Ural. Im halben

April schmilzt der Schnee 5 sind die Beri>e und Steppen von demselben ent-

hlösst und trocken, so legt man überall Feuer und die jKfanze Ge.ä;end ist

dann schwarz, bis w^ieder frische Pflanzen erscheinen."

„Die Hitze wird nn«emein «ross und mit ihr erscheinen eine unendllclie

Menge fliegenarliger Inseclen. Die ganze Luft ist von kleinen bunten

Bremsen belebt; kaum begeben sich diese nach Sonnenuntergang zur Buhe,

so erscheinen langbeinige Gelsen in solchen Massen, dass sich nur der einen

schwachen Begriff davon machen kann, der die untern Donaugenden oder den

Don am Ausllnsse ins azow'sche Meer bereiste."

„Diese lusecten wären noch zu ertragen, aber von Ende Juni bis in

den August kommt eine Art kleiner Mosquitten, die dem Entomologen bei

Windstille das Sammeln, gänzlich unmöglich machen. Man wird von ihnen

stets in eine Wolke gehüllt, sie schlagen sich beim Alhemholen in Mund und
Nase, und fliegen in die Augen, als wollten sie den Menschen ersticken und
erblinden ; wirft man sich auch zur Erde und verbirgt das Augesicht im

Grase, so wissen sie dennoch beizukommen und man kann froh sein , mit

geschwollenen Lippen, Augen und Ohren , in Angstschweiss gebadet, seine

Wohnung zu erreichen. Diese Fliegen hören erst nach vollkommener
Dunkelheit zu fliegen auf; es wäre gar nicht möglich, zur Zeit ihres

Erscheinens die Feldarbeiten zu verrichten, wenn nicht Jedermann feine,

aus Kosshaar geflochtene , kapuzenartig bis über die Schullern reichende

Netze trüge."

„Man wird sich vielleicht wundern , dass ich von den von Herrn
Staatsrath Prof. E versmann in dem „Bulletin de Moscon" als allaisch

beschriebenen Arten keine gefunden habe. Diese bewohnen aber iiiciit den
Altai, sondern sind um 700—1000 Werste südlicher zu Hause und wurden
von Herrn S c h r e n c k, einem Botaniker ans Petersburg in den Tarbagatai-
schen und Allaka?)ischen Gebirgen gesammelt. Manches als Hipp, sunbecca^
Eversmannii, Eiiprppin Menetriesi etc., mag sich auch in der hungerigen
Steppe oder dem Sandmeere, wie es sibirische Kosaken und Kirgisen nennen,
südwestlich vom See Balkhalsch am Wege nach Chokand finden; zwischen
jenen Gegenden und den von mir ausgebeuteten ist aber der Unterschied
fast so gross, wie zwischen Spanien und Deutschland."

Zl
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Rhopaloccra.

Eqnites H e r r. - S c h a f f e r.

* Machaon L.

novitis F a b.

Apollo L. Var. sibirica Nord mann („Bulletin de Moscoii" 1858,

irAff. 30, (al>. XI.)- Den^ /ganzen Juli Iiindurcli an steinigen Bei-j^eii. [Ist vom
hiesigen Apollo im männlichen Gesclileclite bloss durch die bedeutendere

Grösse, im weiblichen ausserdem durch grössere Augenspiegel und rothen Kern

der vor dem Innenwinkel in Zelle 1 und 2 stehenden zwei schwarzen Flecken

der Hitilerllitgel verschieden. In derselben Grösse kommt Apollo auch im

üralgebirge und auf türkischen Bergen vor; die erwähnten rothen Flecke

finden sich zuweilen auch an hiesigen und sieirischen Exemplaren, es ist

also diese Varietät sehr unerheblieh. Das Original zuNordmann's Abbil-

dung soll ans Henning's iü^ammlung stammen und bei Irkutsk gefangen

Avorden sein.]

Clarius E v. [Der echte, nun von Herr.-Schäffer, tab. 130 abge-

bildete; von Kindermann als Ariadne u. sp, verschickt. Clarius H.-Sch.

Fig. 257 ist eine andere, in dem „Bulletin de Moscou" 1851, Tab. XIII., als

Nordmanni Men. abgebUdete Art.] Im Mai an den südwesllicbeu Vorbergen

des AKal an kahlen felsigen Stellen, wo er schwer zu fangen ist.

Stubendorfii Men. H.-Sch, Taf. 133. Mnemosyne Var. immaculata

M c n. olim. Im Mai in dichten feuchten Wäldern an grasigen Stellen.

Pierides B.

Pieri» S c h k.

* Crataegi L. Allenthalben gemein im .Juni.

Napi Ij. Gemein; Juni, [Mir in einem sehr grossen Exemplare der

Var. Ntipaeae Esper mitgetheilt.]

'•' üaplidice L. April.

Chloridice Hb. April; nicht häufig.

An,thooHn»*i» B.

'*'' Cardamines L. Mai, Juni.

M^ewcaphasin S t e p h.

Sinapis L. [Viel grösser als die hiesigen , in Zeichnung nicht ver-

schieden.]
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* Hyale L. [K i ii d e r ni a n n schrieb mir auch, dass er Aurora ;ü;e-

faiij^en, führt aber diese Art in seinem Kataloge nicht auf; wahrscheinlich

verwechselte er sie mit Edusa oder Myrmidone^ welche aber auch in seinem

Verzeichnisse fehlen.]

•c * Rhamni L.

Iiycaenoidae ß«

Theeln F a b.

* Betulae L. August.

Vriini L. Juli« ['/s kleiner als die hiesigen , die rothe Ilandbindc der

Unterseite der Hinterflügel viel matter, die am Innenrande derselben stehenden

schwarzen Handpuncte so matt und verloschen wie bei Acaciae.]

* Bubi L. aiai.

JPotyoMtntatw» Lat.

* Thersamon Esp. Juli.

HippothoS L. Juli, selten. [Grosse, mallgcfärbte Exemplare.]

Alciphron Rottembiirg. {.Hipponoe Esp. O.) [Zwei Miinnrhen,

oben bloss mit den zwei Miltelflecken auf den Vorderflügeln, sonst zeich-

nnngslos.]

* Doritis Hufnagel {Circe S. V. O.) Jnni.

Helle S. V. Juni.

Etycaena F a b.

Fischeri E v.

Alsus S. V. Juni. [Grösser, als die hiesigen, Flügel oben an der Itasis

mit viel Blaugrün. Diese Varietät theilte mir Herr Anderegg als seine

Var. Alsoides mit, ist aber ganz unerheblich und kommt auch um Wien
nicht selten vor.]

* Acts S. V. Mai.

* Ht/las S. V. Mai.

* Battus S. V. Mai.

Ptßaon E v. [Grösser und, besonders die Weibchen, lebhafter, als

die Sareptaner.]

Cyane Ev. (Tafel 1, Fig. 4.) [Diese Art theilte mir Kind er mann
als Sylvestra n. sp. mit und ich erfuhr erst, dass sie Cyane Ev. sei, als die

Platte bereits gestochen war. Kind er mann fand nur wenige, meist ver-

flogene Exemplare bei Ustbuchlarminsk auf Sediim.]

Chiron Hufnagel {Enmedon Esp. O. etc.) Juni. [Unten grellernnd

lebhafter, als die deutschen.]

Eros O. [3 Männchen, welche genau das Mittel zwischen Eros und

Boisduvalii hallen und somit das Zusammengehören beider Arten beweisen.
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Für Boisduvalii hat übrigens der Name Eroides Friv. eiiiziitre(ei), da sie

Frivaldszky schon 1835 in den „Magyar Acadeiniai Ev'-Rönyvek" ab-

bildete und besciirieb, was mir früher nicht bekannt war.l

Amnndtis Hb. Ctcfiriiis E s p. O. elc.) [Grosse Exeriiplare , die Männ-

chen mit lebhafterem Blau und breiterem schwarze» Hände, als die deutschen.]
'" Icarus Hufnaget (^Alexis S. V. 0. etc.) Juni.

* Argiolvs L. Mai.

Viomedes Hufnagel {Alcoii S. V, 0. etc.) Juni. [Mir in einem sehr

grossen, oben einfarbig schwarzen, unten aber nicht variirendcn Weibchen

milgetheilt.]

Arlon L. .Juni. [Von gewöhnlicher Grösse und gewöhnlichem Blander

Oberseite bis zur fast doppelten Grösse und bis ins einfarbig Schwarze

variirend. Die grossen Exemplare mit besonders grossen scharfen Flecken

der Oberseite, starkem Grünspan und grossen, grellen Flecken der Unter-

seile sind Var. Cyanecula E v.]

Areas Hufnagel (Erelnis Knoch, O. etc.; .Juni.

Rhymnus E V. [Grösser als die Uralenser.]

Nymphalidae B.

Miimeniti» Fab.

Helmaniit' Hin der m An n. Tafel 1. Flg. 4. Bei Ustbuchtarminsk in

Gesellschaft der beiden folgenden in mit Sträucheru und Gebüschen bewach-

senen Thälern von Mitte Juni bis Mitte .Juli. [Flügelschnitt der Camilla am

nächsten, Flügel jedoch etwas breiter. Grundfarbe niattbraun wie bei.S/ft//W«f,

Vorderflügel mit ästigem unterbrochenen Längsstrlch von der Basis zur

Mitte (wiebei ^ceW*), hinter ihm in Zelle 7 bis 5 drei ungefähr wie \\t\Aceris

gestellte, doch kleinere weisse Flecken, am Vorderraiide zuweilen noch ein

sehr kleiner; zwischen dieser Fleckenreihe und dem Saume stehen noch

und zwar ziemlich parallel mit letzterem, sechs kleinere unregelmässige

Fleckchen in Zelle 7 bis 3, ein siebentes mehr wurzelwärls gerücktes in

Zelle 2. Die Binde der Hinterflügel ist ungefähr wie bei Sibytla, doch schmä-

ler und geschwungener, auf den Rippen dick von der Grundfarbe durch-

schnitten. Der Raum hinter den w eissen Flecken hat wie bei Sihylla auf

Vorder- und Hinterflügeln undeutliche Flecken auf hellerem Grunde und

eine verwaschene Linie dahinter- Die weissen Flecken sind nicht selten

rauchbraun überflogen. Fransen gescheckt, wie bei Sibylla.

Unterseite: Grundfarbe wie hei Sihi/lla , die schwarzen Punctreihen

fehlen aber auf Vorder- und Hinterflügeln ganz, die Mittelbinde ist

auf den Hinterflügeln grünlichblau überflogen , der Raum dahinter bis zum

Saume ist gelbbraun in der Mitte perlmntterartig grau , das Grau ist an

der inneren Seite von einer Reihe matt kastanienbrauner Flecken , an der

äussern von einer verwaschenen weisslichgrauen Binde begrenzt j in

Zelle 2 stehen nahe am Innenwinkel zwei schwarze Fleckchen.]
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Sffffpi Kindermann. Taf. 1, Fi;«^. 3. (Nach inetnein Freunde J. G.

Sydy, einem sehr eifrigen Entomologen in St. Polten benannt.) Zugleich

mit voriger Art. [Etwas grösser, als Sibylla, in Zeichnung und Flügelform

dieser Art sehr ähnlich, die weisse Binde schillert jedoch beim Manne blass

ametliystfarben, die der Vorderfliigel bildet vom Vorderrande bis zu Rippe 8

einen regelmässigen Bogen und unter ihr steht dann wurzelwärts ein grosser

weisser, oft von den Hippen getheilter Fleck, während bei Sihylla 4 Flecken

am Vorderrande, ein kleineres in Zelle 4 nahe am Saume, die übrigen Flecken

in Zelle 3 bis 1 aber mehr wurzelwärts und über einander stehen. Binde

der Hinterflügel wie bei SihyCta, nur etwas mehr geschwungen. Unterseite

der von Sibylla ähnlich , auf den Hinterflügein reicht jedoch das Rostroth

Jiicht bis an den Vorderrand und Saum, die äussere Binde hat nur die innere

Punctreihe deutlich, die äussere ist sehr undeutlich und verwischt und bildet

die Begrenzung der Binde, hinter welchen der Raum bis zum Saume einfar-

big grünlichweiss, von einer dicken schwärzlichen Bogenlinie durchzogen ist.

Fransen und alles üebrige wie bei Sibylla, nur die Palpen unten

etwas heller.]

Lucilla S. V. und Var. Ltidmilla H.-Sch. (mit spärlicherem Weiss

der Ober- und gesättigterem Braun der Unterseite.) An denselben Stellen und

zu gleicher Zeit mit den beiden vorigen, in Unzahl,

Melitaen Fab.

Dictynna Esp. Im Mai in schönen felsigen Thälern ; nicht überall.

[Kine Varietät mit blass weissgelber Färbung der Oberseite verschickte

K indermann als Erycina; sie ist bei Herrich -Seh äffer Figur 601

abgebildet.]

Bitromartis Assmann. Zeitschr. f. Entomologie, herausg. v. d.Ver.

f. schles. Insectoik. zu Breslau. 1847 Nr. 1, p. 2 nud 3 der Schmetterling,

1850. III. Quartal Nr. 14 die Raupe und Puppe beschrieben. Veronicae

Dorfm. [Nur ein Pärchen. Die Arlrechte unterliegen keinem Zweifel, denn

abgesehen von der verschiedenen Raupe, unterscheidet sich Bitromartis von

Atkalia^ Parthenie und Dictynna durch viel schmälere gestrecktere Flügel,

weniger bauchigen Saum und schärfere, mehr vorgezogene Vorderflügelspitze

was Alles beim Weibe noch weit schärfer hervortritt, als beim Manne. Die

Oberseite ähnelt am meisten der Dictynna^ ein geübtes Auge wird sie aber

davon, so wie von Athalia und Parthenie leicht unterscheiden. Die Auf-

stellung eines constanten Merkmahles in der Zeichnung "wage ich nicht zu

versuchen , da ich nur vier Stücke besitze und diese unter sich Avieder

differiren. Bei einem A s s m a n n'schen Exemplare, — ein Männchen, das

ich durch Herrn Professor Zellers Güte erhielt — ist die Grundfarbe der

Unterseite der Hinlerflügel viel schmutziger und unreiner gelb, als bei

Athalia, bei einem Weibchen aus St. Ste3er stimmt sie mit dieser Art überein,

beim sibirischen Männchen ist sie viel Heller , beim Weil)clien aber weiss;

letztere zwei Exemplare sind auch auf der Oberseite viel frischer gefärbt.
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Die (launii;>;eii Ilaare der Oberseile sclieliicii mir hei Bitromartis spärlicher

iiiid ihre Karhe ist nicht so jjoidbraiiii wie hei Athdlia und Parthenie, sondern

viel dunkler, wie hei Uicti/ntia. Der Schmetterling ist vielleicht im Altai

nicht selten, wurde aber von Kindermann nicht näher beachtet, da er ihn

für Athalici hielt.]

Parthenie B k h. Im Mai allenthalben ^i^emein, von den hiesigen gar

nicht vierschieden.

i • Artemis ^. V» Mai. [Darunter einisje Exemplare noch kleiner als

Meröpe, in Färbun;^- und Zeichnung aber nicht variirend.]

Matnrnn L. Mai. [In sehr frischer Färbwnj», die Binden sehr lebhaft

rotbgelb, die Zwischenräume blassgelb, der Schmetterling daher Hübner's
Fig. 807 ähnlich.]

Ardidnua Es per. [Von den Uralensern nicht abweichend.]

Phoehe S. V. Juni. [Nur ein Exemplar (Männchen) erhalten, welches

sehr gross und dunkel gefärbt ist.]

* Didyma F a b. Mai.

Tn'ria S. V. Mai. [Oben wie die hiesigen, unten auf den Hiuterflügeln

die Grundfarbe mehr ins Weissliche ziehend.]

Ai'ffunnis ¥ a b.
'

.

'

J)i(i L.

Poles S. V. [Nur ein (männlichem) Exemplar, mit denen unserer Alpen

vollkommen übereinstimmend» Da Kindermann keine Alpe besuchte, so

kann dieses Stück nur aus den Vorbergen des Altai stammen und muss also

entweder vom Sturm verweht Avorden sein, öder es geht Prtfp* dort viel tiefer

herab, als bei uns, wo man sie selten unter der Krummhol/regiou findet.]

Hecate S. V. Juni. [Etwas lebhafter als die hiesigen ]

Ino E s p e r Juni.

* Latonia L. August.

* Adfppe S. V. Juni.

Paphia L. August.

Vau€S9n Fab.

. Proi'sa li. und Var. Leyarta.L.vr.^fjji.

* Cardui L. l. ! i.

* Afalaiita L.

* Jo L.

* Antiopa L.

C. allmui L. [Lebhafter als die hiesigen. Grundfarbe noch reiner und

lichter als bei 'Vrianyitlum, Flecken dunkler und schärfer.]

Satyroidae B.

MMipparchia F a b«

Clotho Hb. Juni.
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JEvehitt. B.

Thermo T .1 n s c Ii e r {Sttibeiuloffii 31 e 11 e l r i e s). Hier und da in be-

waldeten Geilenden nördüfli von UslbuclitarmiMsk; Fluäzeü im Alai.

* Medea S. V. Juni.

Ligen L. Juli. Nur eini;ü;e schlechte Exemplare am Fusse der höch-

sten Ißebirse. [Kleiner als die hiesigen, unten sich mehr der Var. Eiiri^afe

nähernd.
]

A/ra K a b. April.

Chionohas B.

Tarpeja Fab. Mai.

S«§tyrw8 L a t.

* Briseis L. .Juli.

Heydenreichi Viiu Aevmsiww. Im Juli auf steilen, felsigen Bergen

an der Buchtarmina. [Da die Art erst zu fliegen anfing, so fand Kinder-
mann nur Männer^ als er später wieder nach Uslbuchtarminsk kam, waren

die Weiber schon ganz verflogen. Schöne neue Art, oben der Anthe ^ unten

der Bfiseis am nächsten. Fühler- und Palpen Avie bei Briseis. Flügel oben

tief schwarzbraun, die vorderen mit weissen ins Gelbliche ziehenden Flecken,

welche wie bei Aiitke stehen, nur fehlt in Zelle 2 vor dem Auge der äussere,

der innere ist gewöhnlich sehr klein und die MitlelzelJe ist von der Basis

bis fast zur Querrippe weiss. Hinterflügel Avie bei Anthe , die Binde aber

au der Innenseite nicht scharf begrenzt, das AVeiss mehr oder weniger bis

zur Basis reichend , hinler der Binde in Zelle 3, zuweilen auch in 4 ein

kleines, meist weiss gekerntes Auge. Fransen weiss und schwarz gesclieckt.

Unterseite.* VorderflügeJ beingelb, gegen Spitze und Saum zu hellgrau mit

dunkleren Strichelchen (wie bei Alciione,) in der Mitte mit zwei tief-

schwarzen Ouerflecken, welche vom Vorderrande schräg nach aussen ge-

stellt sind und sich gegen den Innenrand bindenartig fortsetzen; im äusseren

Felde in Zelle 3 und 6 ein schwarzes, weiss gekerntes Auge, vor dem Saume

eine schwarze Linie. Hinterflügel weissgrau mit bräunlichen Strichelclien

und helleren Rippen. Zeichnung ungefähr wie bei ßriseis Mann , Mittelbinde

mitten unterbrochen , dunkelbraun , tiefschwarz eingefasst ; nahe vor dem

Saume zieht eine schwarze unterbrochene Linie, der Grund davor ist grau-

braun, dahinter weissgrau, gegen den Saum zu l)räunlich. Das Weib weicht

in Zeichnung vom Manne gar nicht ab, nur das Weiss in der Mittelwelle der

Vorderflügel ist mit feinen schmutziggrauen Atomen bedeckt j

Aulonoe F a b. .Juli

.

* Arethusa S. V. August.

Hippoli/te Herbst. .Juli.

Bri/ce O. Juli. [Unten viel lebhafter, als die Sareptauer. Zeichnung

der HinteriUigel von den Hippen oft heller durchschnitten.]

Pkaedra L. Juli. [Von Kind er mann fdlsclilicii für Virhius gehal-

ten und als solche verschickt.]

A a a
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Ftifnvfßn H.-Sch,

Dpjanira L. Juni. [XiclU verschieden von den hiesij^en ; Kiiider-
oi a n n hielt sie für Deidamia Ev.]

JEpineptiete U.-Sch.

*•' Lycnoii Hiifnaju;el (Eudora K a h O. etc ) Juni.

Hyperanthits L.

Coenanytnpha H.-Sch.

Oedipus Fah. Juni.

Hero L. Jnni [Ober- und Unterseite lebhafter, als bei den dentschen

Exemplaren; — Vorderrand der Vorderfliisel oben oft in beträchtlicher Breite

ockergelb, Weiss der Unterseite etwas meJir verbreitet. K i n d e r m a lui

hielt diese Varietät für eine neue Art und verschickte sie als Pef.seis.]

Amaryllis Herbst.
* Pamphiliis 1j. Juni.

* Davits L. Juni.

THphysa Z.

Phryne Pallas. Mai.

Hesperioidae*

tiespeviu L a t.

* Mnlrarum 0. Mai.

TeSseU»m H b. Juli.

Cn'brelliim F r e y e r. Juli.

Sidae F a b. .Juni.

Carthami H b. Juni.

* Aiveolus Hb. Juni.

Eiicrate Var. Orhifer Hb. Juni.

Tayes L. aiai.

* Lineola O.

* Sylvanus F ab.

CyeMopide» H b.

Steropes S. V.

Ci$»'teroeephatus in.

* Paniscus Fab.
Sylvius K wo c\\, [Das Weib scheint sehr selten; ich erhielt von

Kiudermann immer nur Männer.]
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Heterocera.

Atychioidae m.

AtyeMu L a t.

* Appendiculata Es per. Juni.

Thyridides H.-Sch.

Thyris 111.

Fenestrina S. V. [Das Gold/tjelb reichlicher und nebst dem Weiss viel

reiner als hei den hiesigen]

Sesioidae B.

TrochitiMtn S c o p o l i.

* Apiforme L. [Kinder mann erwähnt noch das Vorkommen zweier

ihm nicht bekannter Sesien.]

Sphingoidae B.

jflucvoglossn O.

* Fitclformiii li. O. Mai.

Bomhyliformis 0. J\I«i.

Ptet'Offon. B.

Gorgoniades Hb. Verz. [Von den südrussische» Exemplaren durch

bedentendere Grösse und bräuulichgelbe Grundfarbe der Hintertliigel ver-

schieden. Gorgoniades scheint im Osten eine bedeutende Verbreitung; zu

haben, denn Kindermann fand diese Art auch auf den Hochebenen von

Siwas in der asiatischen Türkei]

neilegtHiln O.

* Elpenor L. Juni.

* Galii S. V. Juni.

Sptiinay O«

Ligustri L. Juni. [Zwei Exemplare, das Roth viel blässer, das Schwarz

reichlicher und viel tiefer als bei den hiesigen.]

JLnothoc ¥ &h.

''' Pop Uli L,

Aaa *
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Syntomides H.-Sch.

Sytttontis III.

Vhogea L. [Nur ein Weih erhallen ; dasselbe ist auffallend klein, die

Flecken sind sehr gross und gelblich überflogen.]

Zygaenoidae B.

Xyignenu Fab.

* Miiios S. V. .Juni.

Cynarae Esper Juni. [Von den ungarischen gar nicht abweichend.]

* Achilleae Es per. .Juni.

Melüoti Esper. [Darunter ein Exemplar kaum '/s so gross als ge-

Avühnlich, ein anderes von gewöhnlicher Grösse mit ganz rothen Vorderfliiiteln.]

Trifolii Esp. [Gar nicht von den hiesigen verschieden, vielleicht

fällt Dahurica U. mit Tri'folü zusammen.]

* Caruiolica S c o p o I i {Onohrychis S. V.) Juli.

JTmo L e a c h>

* Pruni S. V.

Epialoidae H.-Sch.

Xlpinlws Fab.

Nuhifer mihi, Tafel 2, Figur 1. [Nur zwei »E.xemplare erhajten. Das

Männchen stimmt im Körper, Beinen, Fühlern und Fingelschnitt mit Sylviims

übereiii, ist auch gewissen grauen Varietäten dieser Art ähnlich , die Ge-

stall des Mittelfeldes, so wie die (ungefähr wie bei Camus oder Velleda}

scharf hervorgehobene Zeichnung unterscheiden aber Ntihi/'er leicht davon.

Vorderflügel trubgrau mit holzbraunen fahlgelb umzogenen Flecken

und Bändern. Vier kleine Flecken stehen am Vorderrande, ein ebenfalls

kleiner stösst schräg an den zweiten, ein keilförmiger steht ziemlich nahe an

der Basis und sitzt auf den Innenrand auf, eine breitere unregelmässige

Binde befindet sich unter dem vierten Fleck eine schmälere, etwas geschwun-

gene nahe vor dpm Saume. Fransen gelbbraun, mattgrau gescheckt. Hinter-

flügel braungrau, am äussern Drittel des Vorderrandes mit schwachen An-

fängen zweier hellerer Binden; Fransen einfarbig gelbbraun. Unterseite ein-

farbig graubraun , nur die Vorderränder der Flügel mit Andeutung der

Zeichnung der Oberseite.

Das Weibchen liat im Verhällniss zum Männchen eine riesige Grösse

(es ist fast so gross, wie hiimuli) mein Exemplar ist aber so stark geflogen,

dass sich keiue Beschreibung darnach geben lässt.]
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Psychoidae H.-Scli.

PSfßctte S c h k.

Detrita in. Tafel 2, F'ii;ur 2. [Nur ein Stück, ohne näherer Ansähe

erhallen. Es jt(leicht in Allem ^nn/. der V^iciella, doch sind Körper nml Fühler

lief schw arzhraiin, und die dünn heschui)|)len Flügel schw aizgrau.J

p
* Spini S. V. April.

* Carpini S. V. April

Satnrniina H.-Sch.

SatufnifM S c h k.

Bombycidae B.

Gtuttä-opttcitn Cur t i s.

QuPfcifolia L. [Ein Weil) in der Färbung von Veiiulifolia und mit

sehr schwacher verloschener Zeichnung.]

* BetuUlolia 0.

JBotnbyoß B.

Potaiorin L.

Castvensis L.

JSeot/ena Fischer.
'' Querciis L.

laiparides B.

Povthesin Steph.

Aiin'fhia S. V. [Ein Pärchen, die letzten Segmente des Hinlerleihcs

ockergell) angellogcii, sonst nich-t verschieden.]

Oc»te»'in H.-Sch.

*' JJi'spar [i.

JLencotnn steph.

* SdCi'cis I..

Lithosioidae ß.

Vailfffenin D ii p.

* Miitlatu Forst er {Ro.sea Fab.)
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Setinn Sclik,

Flavicans B. [Die schwarzen Pnncte viel schwäclier , als bei flcii

französischen Exemplaren, bei einem Pärchen sogar ganz fehlend.]

Roseida S. V. [Färbung lebhafter, Puncte schwächer, als bei den

hiesigen.]

Mesomelln L. (^Ehorina S. V.) [Ein Männchen ; Vorder- und Hinter-

fliigel viel bleicher, als gewöhnlich.]

Ijithosia Fab.

Griseola Hb. [Kindermann erwähnt noch mehrere andere ver-

wandte Arten, die er nicIiT näher beachtete nnd mir auch nicht mittheilte.]

Flavociliata m. Tafel 2, Figur 3. [Nur ein Männchen. Der Lutarefla

zunächst. Kopf lebhaft gelb, Hinterleib etwas graulich angeflogen ; Fühler

goldbraun, dünn gewimpert. Vorderflügel sammtden Fransen einfarbig stroh-

gelb ; Hinterflügel aschgrau, an der Basis heller als am Saume, Fransen

gelb, ein wenig lebhafter, als auf den Vorderflügeln. Unterseite einfarbig

mattgrau, Vorderrand und Fransen sämmtlicher Flügel bleich strohgelb.]

€inaphria s t e p h.

RubricoUis L.

Euprepiae.

JSntytiia B.

Grammica L. und Var. Striata Bkh. [Grosse E.Kcmplare in sehr

frischer lebhafter Färbung«]

Netw%eapHiM€€ S t e p h.

Riissula L. [Ein Männchen, Hinterflügel ohne Mittelmakel und

Randbinde.]

Plantagiiiis L. [Ein ganz gewöhnlicher Mann.]

A^^ctia s t e p h.

* Caja L.

* Purpurea L.

Spectahilis T a u s c h e r {Intercisa F r e y e r.)

* Hehe L.

* Aulica L.

Maculosa S. V. [Ein Weib von Kindermann als Caecilia n. sp.,

noch weit greller und frischer als Var. Honesta.}
'' Menthastri S. V.
* Mendica L.
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Phragtnntohia Step h.

^>" Fuliyinosa L.

Notodontides B.

Viinila li. [Ein Weib; Färbuii;ü, und Ue.scluipimng ji^eiiau wie Ermiiiea,

Zeichmuig wie Vinula; vielleicht specifiscli verscliiodcn.j

Ctostefu B.

* Anastamoxis L.

Nocturna.

JSitnifra T r.

* Dentinona F r e y e r.

* Nervosa S. V.

JBryopttitn Tr.

Raptricula S. V.

* Tridens S. V.

* Aiivicoma S. V.

IScotiopteryoc G e r ju a r,

* Libatrix L>

Spiwthet^ops B.

Spectrum ¥ ah. [Ein Weih," Färbung ins Asciigraue zieiieiid , Zeicli-

lumgselir verloschen. Nach Kindermann ist diese Varietät Phantaumtt Ev.)

Amphipyva Tr.

Perflua Fab.
* Trayopoyinis L.

Iviphnenn Tr.

Chardinyi B. (Hetaera Frey er.) [la ziemlicher Anzahl; doch meist

verdogen.]

Spaetotis B.

* Ravida S. V.

Li/caruni E v.

^^" SimiUuns Hufnagel {Pyrophila S. V. etc.).
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Opiget^a ß.

Polyyona S. V. [Ein Exemplar, viel dunkler als die hiesigen!

€irt§pttophoirM O.

(Noctua ist 1793 hei den Mollusken vergeben.)

* Augtir F ab.

Dahin Hb. CBrunnea Var, Frey er 531,) [Viele Exemplare, aber

alle schlecht.]

Piinicea Hb. Seite».

Sohrina li. {Mista Freyer 441, non Hb., Grunet-i T r. i. !i() [Zahl-

reich , aber ebenfalls nur in schlechten Exemplaren erhalten. Nicht ans Ver-

sehen , wie Herr Frey er sagt, sondern weil in den Icones hinton'ques

(1834) schon eine Noctua Gruneri bekannt gemacht ist, hat B o i s d u-

val diese Enle Sobriiia benannt. MMa Hübner, von der Herr Frey er

fest überzeugt ist, dass sie unsere Sohrina darstelle, ist sicher nur eine

rölhlicher gefärbte Rubricosa , wie sie besonders in England vorkommt, und

wird auch von Boisdnval und Treitschke ganz, richtig bei dieser Art

citirt. Jiapponica Frey er 455 würde ich ohne weiters zu Sobvina ziehen,

wenn Herr Frey er nicht bei ersterer Art die Fühler gekerbt, bei letzterer

borslenförmig nennen «ürde]

Maryaritacea Bkh. (G/r/reos^« E s p., Tr.) Nicht selten.

Kollari Kdm, Taf. 4. Fig. 1. [Habitus von Trianyvbim , Grösse et«as

darüber. Zeichnung wie bei dieser Art, Färbung aber ganz verschieden. Vor-

dertlügel schön bläulich aschgrau, Mittelfeld und die aus dem dunklen Voi-

derrandflecke entspringende äussere Binde schwarzgran, ersteres mit nelKen-

brauner Einmischung und eben so üekeniten Makeln. Hinterflügel an der Basis

hellgrau, gegen den Saum zu dunkler; Fransen aller Flügel einfarbig, der

Grundfarbe entsprechend gefärbt. Unterseite: Färbung grau, Zeichnung wie

bei Trianyulum. Sämmtliche Körpertheile wie bei dieser Art.]

Inaiynata m. Taf. 4. Fig. 2. [Nahe der Depuncta , Vorderflügel aber

etwas schmäler und gestreckter, grünlichaschgrau (^gewissen hellen Exem.-

plarenvon Orthonia caecitnacula ähnlich^ Zeichnung ganz wie bei Depuncta;

Hinterflügel schneeweiss , höchstens vor dem Saume mit schwachem grauem

Anfluge. Unterseite der Vorderflügel hellgrau mit schwachem Anfange eines

Bogenstreifes hinter der Nierenmakelj Hinterflügel weiss, am Vorderrande

grau , zeichnungslos. Fühler, Palpen und Beine wie bei Depuncta gebildet^

den Flügeln entsprechend gefärbt. Nur wenige Exemplare erhallen.]

Chet'sotis B.

Alpestris B.

Grammiptera Rb. [Sehr lebhaft gezeichnete Exemplare.]

Deplanata E v. {Deplana Frey er.)

""" Multanyula H b.



aß7

MelanchoUca K d m. Taf. 4. Fiäf. 3. Seilen , nur in wenijueii Exempla-

ren mit den voris;cu Arten im Sommer Ahends auf liliilhen gesammelt. [Sehr

schöne neue Art, im Flügelscltnitte der Multangvla am nächsten, Grösse

noch etwas darüber. Vordertliigel dunkel veilgrau mit malt ptirsichfarbinem

Schiller. Die beiden doppelten , das Mittelfeld eiiischliessenden Oi'erlinien

sind ungefähr wie bei Multangvla auKelegf, aber viel schärfer ausgedrückt,

die Makeln stehen weiter von einander, sind fein gelb gerandet , die Nie-

renmakel steht senkrecht und ist au.ssen tief eingeschnitten ; der llanm zwi-

schen den Makeln, die — meist sehr undeutliche — Zapfenmakel, die untere

Hälfte des Wurzelfeldes und die Saumlinie sind tief schwarzbraun ; das

Saumfeld ist zur inneren Hälfte schwarzbraun , zur äusseren veilgrau»

die Begrenzung ist aber zuweilen sehr undeutlich; die Franse» sind mit der

Grundfarbe gleich. Hinterllügel blassgelb, gegen den Saum zu grau; ihre

Fransen mit der Grundfarbe gleich , bei sehr reinen Exemplaren auf Hippe

2 bis 4 , 6 u. 7 grau gescheckt. Unterseile: Vorderflügel aschgrau, Hinter-

tlügel blussgelb, am Vorderrande dunkelgrau; alle Flügel mit mattem Bogen-

slreif, die hinteren mit Miftelpuncten.]

Stent%i KAm. Taf. 4. Fig. 4. [Von dieser Art erhielt ich nur Weib-
chen. Der Schmetterling steht der Miisira zunächst, ist aber um V» kleiner;

die Grundfarbe der Vordertlügel ist ein tiefes Schwarzbraun , die Niereuma-

kel bildet mehr ein auf die Spitze gestelltes Dreieclc, vor der Flügel-

spilze steht ein tiefschwarzer Strich, ans dem eine mehr oder weniger deut-

liche Onerlinie entspringt, hinter welcher der Raum nebst den Fransen licht

rölhlichhrauu ist. Hinterflügel dunkel braungrau , Basis und Fransen heller.

Unterseite grau mit verloschenem Bogenstreif und hellerem Fleck vor der

Vorderflügelspitze. Halskragen wie bei Miisira.]

Musiva H b. Nicht selten ; etwas kleiner als die hiesigen.

nana Kindermann. [Nur zwei Männchen. Grösse und Habitus von

Sayittifera , Färbung von Acronycta <rWe«9. Zeichnung wie bei Sayftti'/'era,

die runde Makel und die dunklen Vorderrandflecken fehlen jedoch gäiulich,

und auch die Nierenmakel ist sehr verloschen ; Alles Uebrigc Avie bei Sagit-

Ufera.]

AgrotiH Tr.

Desertorum B.

Truculenta m. Tafel 3. Figur 3. [Ein eigenthümliches Thier, nur

mit Signtfera zu vergleichen. Fühler wie bei dieser Art, beim Männchen

nämlich hios borstenförmig mit kurzen Wimpern. Vorderflügel heller grau

als Siynifera, Zeichiiuiigsanlage ungefähr dieselbe, nur fehlen die Qwer-

linien des Mittelfeldes und ist die runde Makel ungemein in die Länge

gezogen. Hinterflügel und Fransen beim Manne schneeweiss, zeichnuiigslos,

beim Weibe hellgrau. Unterseite: Vorderflügel grau, im Discus heiler, mit

dunklerer Nierenmakel und undeutlichem Bogensireif; Hiiiterflügel weiss,

am Vorderrande grau,

Bbb
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''-" Kxclmnationis L.

Fiimosa S. V.

"^ Tritt ci L.

Aquilina S. V. [Ein Mäniiclieii mit hlass /ieyelrollier Fiirhnng und

scharfen Pfeilslrichen , ein Weihclien asciigrau mit sehr verloschener Zeich-

nung.]

Hastifera DowzeX iObelisca Var. H. - S c h. 621.) [Die Artreclile

unterliegen keinem Zweifel, denn das IVlännchen hat weit lungere Pyranii-

dalzähne an den Fühlern, als Ohelisca , und Zeichnung und Färbung sind

auch ganz verschieden. Die Vordertliigel sind violetlhraun , der Vorderrand

ist weisslichgelb , von der Grundfarbe so eigenthiiailich scharf gelrennt,

Avie bei Miisira , und die llinterllügel sind nebst den Fransen entschieden

weiss, (beim Weibchen blos an der Basis)].

BecHssa Rh., H. -Seh äff. 21. (Dazu vielleicht auch Transyivauica

H. - S c h. .547.) [Grundfarbe etwas heller als gewöhnlich].

* Clams Hufnagel (Seyetum S. V.)

"" Covticea S. V.

* Siiffma S. V.
*'" Crassa H b.

Trifurca E v. Selten.

[Diese Gattung steht in Habitus und Zeichnungsanlage den Ayrotiden

(besonders fimbriola) zunächst, unterscheidet sich aber davon durch die Vor-

derschienen , welche der Dornborsten an den Seiten entbehren , dafür aber

eine starke Kralle am Ende haben; die männlichen Fühler sind bei den bis

jetzt bekannten Arten borslenförmig, gleichniässig kurz gewimpert ; die

Zunge ist spiral , die Palpen am Kopfe aufsteigend , ihr Endglied kurz und

slunipf. Die Weiberhaben einen etwas vorstehenden Legeslachel. Herrich-

Sch äffer rechnet Confnsa, die einzige bis jetzt in seinem Texte vorkom-

mende Art dieser Gattung, zu Heiiothis, wovon sie aber Habitus, Flügel-

schnitt und Zeichnungsanlage entfernen. Ich betrach'le Oncociietm's als Ueber-

gang von den Ayrotiden zu den lladenideni die Kralle der Vorderschieneii

findet sich auch hei Iladena brassicae.]

StrioUyeva. in. Taf. 5. Fig. 1. [Mir nur in zwei weiblichen Exemplaren

mitgelheilt. Grösse von Con('iim, Körper schlanker, Flügel etwas gestreck-

ter. Körper und Vordertlügel schmutziggrau, Halskragen an der Basis dunk-

ler gerandet. Vorderflügel mit verloschener halber Ouerllnie an Aer Basis

und drei schwärzlichen Flecken am Vorderrande, aus welchen die beiden,

das Mittelfeld cinscIiliessendenOuerlinien und der— sehr undeutliche — Mitlel-

schatten entspringen ; erstere sind scharf, bestehen aus halbmondförmigen, an

einander gereihten Bogen und nähern sich einander gegen den Innenrand zu;

die äussere macht um die Nierenniakel einen starken Vorsprung. Die runde

und die Merenmakel sind mit der Grundfarbe gleich, et^vas diuikler gekernt,
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der Raum zwischen ilineii ist dunkler ausgefüllt; die Zapfenmakel felill. Die

lichte Wellenlinie ist sehr verloschen und führt innen mehrere mehr oder

Meniyer deutliche schwarze Pfeilstreife. Die Saumlinie ist sehr fein, schwarz
;

die Fransen sind grau mit dunklerer Längslinie. Hinterfliigel hellgrau mit

verloschener, vom äussern Drittel des Vorderraiides zum Innenwinkel zie-

liender dunkelgrauer Randhinde; Fransen einfarbig weissgrau. Unterseite:

Vorderdiigel grau mit dem Anfange der äusseren Wellenlinie ; Hinterllügel

weisslich, gegen den Saum zu dunkelgrau, mit Mitlellleck und braungrauer,

auf den Rippen scharf inarquirler Bogenlinie.]

Niyticula Ev. H.-Sch. 627. Vesperuyo Kdm. in lit. Selten. Er-

scheint zur Zeit der ersten Nachtfröste, gewöhnlich Ende August und fliegt

Abends auf weissen Scabiosen. Die Eule ist ungemein scheu, und nur in

sehr kühlen Nächten etwas leichler zu fangen. [Kindermanu fand sie

voriges .Jahr auch in der Kirgisensfeppe , aber da el)enfalls sehr selten.]

Campicola Kindermann. Taf. 3. Fig. 5. In ziemlicher Menge ge-

sammelt. [Grösse und Flügelschnitt von Confusa ^ Körper und Haiskragen

hellgrau, Slirn , Thorax und Fühler schwarzgrau. VorderlUigel schön bläu-

lichgrau, Mittelfeld schwarz- oder braungrau, sclinial , von zwei scharfen

schwarzen , an den abgekehrten Seiten dunkelgrau oder bräunlich bescliat-

(elen Oaerlinien , deren äussere einen Bogen um die Nierenmakel macht,

eingefasst; MiltelschaUen wenig dunkler, als das Mittelfeld, meist nur am

Vorderrande deutlich; runde und Niereumakel hellgrau, etwas dunkler aus-

gefüllt , Zapfenmakel fehlend. Die lichte Wellenlinie steht auf diinkel-

eisengrauem Grunde und führt einige feine schwarze Pfeilstriche nach in-

nen ; die Fransen sind grau, undeutlich heller und dunkler gescheckt. Hin-

terflügel nebst den Fransen beim Manne weissgrau , beim Weibe aschgrau ;

erstere mit dunklerer, undeutlich begrenzter Randbinde. Unterseite: Vor-

dertlügel aschgrau mit schwacher , Hinterflügel weissgrau mit starker JJo-

geulinie , dunkelgrauer Ilandbinde und ohne Mittelfleck.

ApsssatetM, Tr»

Literosa Haw. iSulfuruncula T r.) Nur wenige Stücke.

Fiintncuüi S. V. -

Captiuncula T r.

IMatiena T r.

'^'Tiipica L.

Erersmaimi m. Taf. 4. Fig. 1. {Ohesa E v. Bulletin de Moscon 1846.

H.-Sch. Fig. 629.) Ledereri Kdm. in litf lEversmann und H e r r.-

Schäffer haben nur das Weib abgebildet; ich liefere daher den .'\laiin.

Der Name muss wegen Noctua obena Boisd. geändert werden.]

^Adusta Esp.

Poli/odo/t L.

''"Lithojcylea S. V.

Bbb*
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Velert'na m. Taf. 8. Fiff. 4. [Nur wenige , nicht ganz reine Stiicke

erlialien. Grösse von Lithoxylea ^ Vorderfliigel etwas breiler, ihre Spitze

minder vortretend. Alle Körpertheile wie bei Lithoxylea gebiidet , Vorder-

fliigel viel lebhafter, ockergelb, die beiden Mittellinien und die Makeln nicht

scharf, aber deutlich vorhanden, das Mittelfeld und der Vorderrand bräun-

lich, der Mittelschatten dunkelbraun, der bei Lithoxylea am Innenwinkel

stehende dunkle Wisch fehlend. Hinterflügel aschgrau, gegen den Innenrand

zu mehr gelblich, mit verloschenen gelblichen Streifen hinter der Querrippe

und vor dem Saume. Unterseite ockergelb mit mehr oder weniger deutlichem

Mittelfleck und Bogenstreif.]

Ophioyramma E s p e r.

Arcta m. Taf. 8. Fig. 5. [Nur ein Weibchen. Hat den schlanken Ha-
bitus von Scolopact'na, ist jedoch etwas grösser und breitflüglicher. Körper,

aschgrau , Rückenmitte und die Hinterleibsschöpfe dunkel graubraun. Vor-

flügel matt aschgrau ,
gegen den Saum zu bräunlich. Mittelfeld dunkelgrau,

sehr schmal und scharf begrenzt ; runde Makel hell , dunkel umzogen , Nie-

renmakel nur an ihrer inneren Seite scharf begrenzt, an der äusseren sehr

verloschen. Die lichte Wellenlinie ist hellgrau, nach innen dunkler beschat-

tet und steht auf bräunlichem Grunde. Die Fransen sind dunkelbraun , von

einer feinen hellen Läiigslinie durchzogen. Hinterflügel samrot den Fransen

lichtgrau mit dunklerer Bogenlinie und dunklerem Schatten vor dem Saume.

Unterseite lichtgrau mit Mitlelpunct und zwei dunkleren Schattenstreifen

dahinter.]

Altaica Kindermann. Taf. 8. Fig. 6. Im Juni ziemlich selten.

[Der Altena zunächst verwandt, etwas grösser und gestreckter. Fühler beim

Manne kurz gewimpert. Vorderflügel bläulich aschgrau , dunkler marmorirt

Mittelfeld wenig dunkler als der Grund, Mittelschatten breit und deutlich,

runde Makel
,

gross, wenig oder gar nicht dunkler ausgefüllt, Nierenmakel

gross und grell mit scharfem dunkleren Kerne, Zapfenmakel deutlich, schwarz-

grau eingefasst, hinter ihr und hinter der Nierenmakel oft ein licht holzbrau-

ner Wisch; äussere Wellenlinie hell, beiderseits dunkler beschattet, das

M'^-zeichen sehr undeutlich. Saumlinie aus abgesetzten halbmondförmigen

Fleckchen bestehend ; Fransen grau, auf den Rippen heller durchschnitten.

Hinterflügel grau, gegen den Saum zu dunkler, mit hellem Längswisch

gegen den Innenwinkel zu. Fransen vom Innenwinkel bis zu Rippe 8 weiss,

von da bis zum Vorderwinkel innen grau , aussen weisslich, auf den Rippen

heller durchschnitten. Unterseite: Vorderflügel dunkel, Hinterflügel hell-

grau, letzlere mit starkem Mittelpunct und Bogenstreif, der Raum hinter

der äusseren Wellenlinie auf allen Flügeln heller. Der Schmetterling variirt

in mehr oder minder greller Zeichnung und in der Färbung, welche sich zu-

weilen der von Geni^tae nähert , es linden sich aber allmählige Ucbergänge

zur Stamniarl.j
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Ef/etnt m. [Ans Sibirien erliicU ich mir 3 Stücke (als AUena be-

sliniiiit) ; öfter fand sie Kinder mann in der Kirj^isensteppe. Der Sclimet-

lerlina; ist Aev Albicolon sehr ähnlich, beim Vergleiche in der Nainr aber

leicht davon zu unterscheiden. Die Grundfarbe der Vordernügel ist ein gleich-

massiges trültes Lehmgell) Cwie bei Inimunda). Die Nierenmakel sticht nicht

so scharf ab, wie bei Athicolon , die Hinterfliigel sind viel dunkler und von
dt-r Basis bis zum Saume gleichmässiger grau, auch ihre Fransen dunkler^

alles Uebrige wie bei Albicolon.]

Iiiops m. Taf. 4. Fig. 2. [Ein sonderbares Thier von eigenthiimlicheni

Flügelschnitt und Färbung. Fühler beim Manne borstenförmig mit regelmäs-

sig gestellten Wimpern. Hinterleibsschöpfe sehr schwach und nur an sehr

reinen Exemplaren deutlich. Vorderfliigel breiter und spitzer als bei allen

Hadeneu ^ fast dreieckig. Färbung grünlichgrau, Zeichnung dunkel bleifar-

ben matt glänzend. Halbe Querlinie an der Wurzel sehr undeutlich , Mit-

telfeld nach innen verschmälert, Mittelschatten schwach , runde und Nieren-

makel dunkler gekernt, Zapfenmakel sehr kurz und verloschen. Saumfeld mit

drei weissen Puncten am Vorderrande j äussere Wellenlinie nach innen scharf

aufgeblinkt, nach aussen ohne deutliche Begrenzung; Saumlinie heller als

der Grund, Fransen glänzendgrau mit feiner dunkler Linie über die Mitte.

Hinterflügel sammt den Fransen schmutziggrau
,
gegen den Saum zu dunk-

ler, mit mattem Bogenstreif. Unterseite trübgrau mit mehr oder weniger
deutlichem Bogenstreif, Hinterllügel mit schwachem Mitlelpunct. Mehrere
E.xemplare, aber meist in schlechtem Zustande erhalten. Kind er mann be-

nannte diese Art Phantasma ^ welcher Name aber wegen Phantasma E v.

(=spectrutn Var.) nicht bleiben kann. Von Bischoff'ti H. - S c h. 449 (Fi-

gur 440 scheint mir eine Von Fig. 449 verschiedene Art darzustellen) , der

meine Inops in Färbung etwas ähnlich sieht, habe ich das Originalexem-

plar bei Herrn Dr. F r i val d sz ky gesehen und mich von deren Verschie-

denheit überzeugt.]

Chenopodii S. V.

Miiawthoeeia B.

* Albimacula S. V.

Comta S. V.

FUfi/ramma Esp. [Ein Weib, mir von Kindermann als Monti-
vaga i\. sp. mitgetheiit; etwas grösser und breilflüglicher als gewöhnlich,
Zeichnung etwas feiner und schärfer, ungefähr wie bei Tephroleuca]

Proxima Hb. [Mehrere Exemplare, kleiner als gewöhnlich, Färbung
das Mittel zwischen unserer steirischen Proxima und der russischen Cana
haltend. Ich nehme um so weniger Anstand, Cana für Varietät zu erklären,
als mehrere Schmetterlinge in Russlaud sich durch mehr kreidige Färbung
auszeichnen, z. B. N screna (Var. leiiconota Ev.), Geom. sociaria (Var.
luridurin Frey er) Botys manualis (Var. furvulis Ev.) etc.]
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Luteayo S. V^. [Dass diese Art Iiiehef gehört , I)cn'eist die in den An-
nales de la Societe entomoloyique 1842 Tom XI. ]tlnnche 13 abgehildelc

Puppe, welciie wie alle Bittiithoecien verliiii^iterle Fliigelsclieideu hat. Die

llaupe lebt nach Herrn Graslin in den Stingeln und Knollen von Sileiie

in/tata] .

M*oiift T r.

C/ti L.

Aptectn n.

'* Occulta lt.

Herbiiln S. V.

Nebuloaa Hufnagel.

Goi*tf/ttn Tr.

Nictitans L. und ihre Var. Eri/throstiyina Haw. {Fttcosa Frej^er.)

iDic Stellung dieser und der folgenden Art bei Gortyna ist jnir zweifelhaft;

doch weiss ich sie vorläufig sonst nirgeuds unterzubringen.]

Leucostigvia Hb, und Var. y^6/"0.4Y/ Hb,

Micacea Ksytev. [Sechs Exemplare, in Grösse und Färbung sehr

varlirend ; letztere vom Schmutziggelb bis ins Kupferrothe.J

Petasitis Donbleday (^Vindelicia Frey er). [Ein sehr grosses Weib.

Diese Art wurde nun auch in Stejermark aufgefunden ]

"" Flavayo S. V.

JLeuvnnin T r.
^

Fltixa H b.

K.itrema T r. Ein verflogenes Weibchen.
* Coniyei'a S. V.
•' Litharyyrea E s p.

* Evidens Hb.
"" Imbecilla Fab.

Virens L.

Cutfß»mifa Uli.

Chfti'feeSt'lnfM T r.

^ Alsiiies Brahm.
Plantayinis H b. (Ambiyna T r.)

Ijenta T r.

Caliyinosti Hb. (Litorea Freier 470.) [Ein Exemplar mit bleicher

Färbung. Vielleicht gehört hieher Exilis E v. Bulletin de Moscou 1843.]

Conyesta m. Taf. ö. Fig. 2. [Der Terrea sehr nahe, Thorax und Vor-

derfliigel jedoch licht aschgrau (bei Terrea erdfarben, mehr der Ambiyna
oder Alsines ähnlich), letztere gegen den Saum zu tief eisengrau, die helle

Weliejilinie innen ziegelroih begrenzt, die HiiitertUigel sammt den Fransen
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jüanz weiss, nur heim Weibe mit schwachem grauen An(lirj»c vor den Fran-

sen und auf den Kippen. Ueber 20 vollkommen gleiche blxemplare erhalten.

Nach Herrn Kefersteiu's Miltheilung soll diese Art AUnna E v» sein, und

dazu Ctihicularis Var. He r r. - S chä ff. 425 gehören ; Her r.- S c h ä ff r's.

Bild hat aber blass ledergelbe Vordertlügel und vier scharfe schwai'ze Puncte

am Vorderrande, stimmt also niclit mit meiner Art.]

Morosa m. Tafel 5. Fig. 3. [Lässt sich mit keiner bekannten Art gut

vergleichen; in Grösse, Flügelschnitt und dem dunkleren Bande vor der

äusseren Wellenlinie stimmt sie mit Morpheus überein. Körper grau, Fühler

beim Manne sehr kurz gewimpert. Vordertlügel mäusegrau, mehr oder weni-

ger stark auf's Olivengelbe ziehend ; die halbe Querliniean der Basis, die bei-

den IMittellinien und der — am Anfang und Ende sehr deutliche, in der Mitte

schwächere — Mitlelschatten entspringen aus grossen schwarzgrauen Vorder-

randflecken; die runde Makel ist sehr schwach, bei matt gezeichneten Stü-

cken kaum angedeutet, die Nierenmakel wie bei Cubiciilaris geformt (also

viel schmäler als bei Morpheus') und dunkel ausgefüllt; die äussere IMittel-

linie ist weit von der Nierenmakel entfernt und besteht aus feinen Halbmon-

den: hinter ihr bleibt Avie bei Morpheus ein schmaler Streif von der Grund-

farbe , sodann wird der Kaum bis zur lichten Wellenlinie bindenartig dunk-

ler grau. Sanmlinie abgesetzt, Fransen einfarbig, etwas heller als die

Grundfarbe der Flügel. Hinterilügel hellgrau
, ^eii;eu den Saum zu dunkler,

in beiden Geschlechtern ziemlich gleich gefärbt , Fransen grau. Unterseite

grau , mit dem gewöhnlichen Bogenstreif, Hinterflügel mit Mittelpunct, Vor-

derflügel bei scharf gezeichneten Exemplaren mit Andeutung der hellen Wel-
lenlinie. Ich erhielt mehrere Stücke; von Eversmann's Beschreibungen

lässt sich keine auf diese Art deuten.]

Oä'tiiaaiti T r.

Chitldaicn B. [Zahlreich; Färbung stark ins llöthliche ziehend.]

Ypsilon S. V. [Ein sehr helles Männchen.]

IfMesogo^t^n B.

* Aceloselliie S. V.

Vleoceritt B.

Viminalis Fab. (Saliceti B k h.) LG'üsser und dunkler als die deut-

schen ; ein Exemplar ganz sch\\'arzgrau.]

* Retlisa L.

Subtusii S. V. [Grösser und bleicher als gewöiinlich.]

Xif^itftifi Tr.

Zeloti/pa ni. Taf. 4. Fig. 4. [Ein Männchen. Flügel kürzer als bei

allen Xanthien , noch kürzer als bei Ainbusta^ mit der sie sich übrigens im

Fiügelschnilte noch am besten vergleicht. Palpen und Thorax citroncuiielb,

Hinterleib grau , Fühler bräunliciigelb mit kurzen Pjramidaizähiien
,
jeder
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Zahii mit eiiiew kurzen Haarpinsel. Vorderniiji,el citroncn^elh mit sehr feinen

hrännliclien Atomen, die Querlinien und die Makeln sehr fein und scharf,

letztere nur mit schwacher dunklerer Ausfiilluiij>'. Der Mittelschatlen ist brei-

ter als die iibri;^en Linien, scharf, zieht vom Vorderrande bis unter die

Nierenmakcl und wendet sicli von da in scharfem Winkel zum Innenrande;

hinter der Nierenmakel und unter ihr länjüfs der Aussenseite des Millelschat-

tens ist der Kaum bis fast znr ilnsseren Wellenlinie veilgrau, die Flüju;elspitze

ist durch einen dunklen Wisch scharf tfetheilt. HinterflÜÄel dunkelgrau, an

Basis und Vorderrand heller. Fransen aller Flügel einfarbig-, mit der Grund-

farbe gleich. Unterseite blassgelb; Vorderflügel hinler der Xierenmakel bis

znr Gegend der äusseren Wellenlinie dunkelgrau,* längs des Saumes ein

scharfes Band der Grundfarbe, von dunkleren Adern durchzogen. Hinterflü-

gcl mit starkem Rogenstreif und grauem Schatten dahinter.

Toyata E s p. {Säayo H b.)

^ Icteritia Hufnagel (Cerago S. V.)

Vutpecuta Kdm. Taf. 4. Fig. 5. [Zwei Männchen. Grösse und Flügel-

schnitt von Ruhecula. Fühler blos borstenförmig, gleichniässig gewimpert,

Slirne mit kurzem, spitzen, horizontalen Schopf. Grundfarbe leberbrauu

,

ins Kupferrothe ziehend, die halbe Querlinie und die beiden Mittellinien

sehr scharf, letztere doppelt, gebogen und weit von einander entfernt. Ma-
keln fein umzogen, die runde ohne Ausfüllung, die Nierenmakel dunkler

gekernt; Mittelschatlen breit, vom Vorderrande gegen die Nierenmakel, von

da gegen die äussere Wellenlinie ziehend,' lichte Wellenlinie sehr undeut-

lich, ihr Anfang am Vorderrande durch einen scharfen dunklen Fleck be-

zeichnet ; Saumlinie sehr fein, etwas dunkler als der Grund, Fransen ein-

farbig, mit der Grundfarbe der Flügel gleich. Hinterflügel grau , das Grau

nahe ver dem Saume scharf abgegrenzt, die Färbung daselbst längs des

Vorderrandes und auf den Fransen bleichgelb. Unterseite bleichgelb, gegen

Flügelspitze und Saum zu licht rothbrann, mit Mittelfleck, scharfer Bogen-

linie und verloschenem Schattenstreif dahinter.]

Fulvago S. V. •

Miiiiago B. Selten.

* Ferrago E v. iCaltheayo B.)

CManntha B.

Perspiciltaris L.

Bpinteeia G u e n e e.

* Ustulala B. (Usttilci Frey er, Lurida Tr.) [Die Puppe hat nach

Boisduval Chsnilles (VEnrope verlängerte Flügelscheiden, die Kaupe

die schlanke Gestalt der Cleophanen; der Schmetterling gehört also nicht

weben Leiicania ^ wohin ihn He r r i c h - S c h ä f f e r stellt.]
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Vueuttift Tr.

Propinqua E v. SeKeii.

SpectabiUs Hb. Selten.

Argentea Hufiia«;el. {Artemisiae S V.) [Das Grün staubii^er

,

nielir aufs Graue ziehend, als bei den liiesigen. Hufnayej's Name hat

die Priorität , inuss also in sein Recht eintreten und dann bei Aryentina

Fal). der Name geändert werden.]

Catpe B.

* Thalkti'i Hb.

MMabvostoin Sodoffsky.
* Urticae Hb.

ftusia Tr.

* Moneta F a b.

Deaurata E s p.

"^ Chry.sitis L.

* Orichalcea Fab.
ßractea S. V. [Sehr gross, Grundfarbe sehr hell.]

* Festucae L.

* Circtimfiexa L.

Interscalaris E v. (_Mandarina Freyer 510). Selten.

Macroyamma E v. iSewastitui Freyer 455). Ebenfalls selten.

Gamma L.

BetiotMs Tr.

Ononis S. V.

Scutosa S. V.

Dipsacea L.

* Vmbra Hufnagel (^Murginata S, V.)

Acantitt T r.

Lucida Hufnagel (^Sotaris S. V.)

Luctuosa S. V.

Vatocnla S c h k.

Nupta L.

hitpina H.-Sch. Nicht selten.

Facta l,. Angnsl ; nur ein Weil) erhalten.

fieonympha H b.

Paranympha L.

Tojcoentnpn G u e n (^ e.

Jjubrica Freier 483.

Craccae S. V.
'

Ccc
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Jfliapochari» m.

{Microphisa ist nach A ga s s iz 1834 von Westwood bc« den He-

miptern vergeben.)

Inamoena H b.

Mfe»'»niMia Tr.

Tarsicrinulis Knoch.
Tarsiplumalis H b.

MMypenn Tr.

Proboscidalis L*.

Rostralis L. et Var, Radiatalis H b.

Trintalis m. Tafel 5, Figur 4, [Nahean Ofte*«^/*, doch etwas robuster,

Flügel breiter, die vorderen viel stumpfer, Palpen auffallend kürzer, dichter

und gröber beschuppt ; Fühler und Beine wie bei Obesalis. Die Färbung

variirt vom lichten Grünlichgrau bis ins Holz- und Hauchbraune, ist aber

immer viel frischer und lebhafter, als bei Obesalis. Die Zeichnung ist wie

hei dieser Art, sticht aber ebenfalls weit greller ab ', die Hinlerllügel sind

selbst bei den dunkelsten Exemplaren immer weit heller, als bei Obesalis

und ihr Vorderrand ist bis zum VorderAvinkel immer auffallend bleich, fast

weiss, (bei Obesalis mit der übrigen Grundfarbe gleich.) Die Unterseite ist

wie bei Obesalis gezeichnet, die Grundfarbe der HinterlUigel ist aber eben-

falls viel heller, weisslich grau. Zehn Exemplare in beiden Geschlechtern

erhalten.]

Palpalis Fab.
Obesalis T r.

Tentacularis L. (

—

alis S. V.)

JEwctiaia Tr.

* Triquetra S. V.

* Glyphica L.

Cuspida Hb. Zutrüge. [Das kais. Museum besitzt diese Art auch ans

Ostindien.]

-> Fortatilium Hb. ''

Eti^uHtvia T r.

ßankiana F a b. {^Argentula S. V.)

Vncana L. iUnca S. V.)

Wimmeri T r. (^Oblilerata R b., Recta Ev.) [Einige schlechte Fxem-

plare. Diese Art kann nicht zu Anthophila gehören, wozu sie auch Herr,-

Schäffer zieht, da die Vorderflügel eine AnhangzeJIe besitzen.]

Vyrarya Hufnagel {FusciUa S. V.)

Atratula S. V.
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THalttocttttves in.

(^Anthojthila hat Latreille schon 1817 bei den Hi/tnenopteren,

JMicra Zedterstedt 184 J hei den Dipteren vcrhraiicht, der Name ist

daher zu ändern. Thalpochares, \on ^^ino; Warme, und ^^anecv, sich freuen.)

Amasina E v. Sehr selten.

Osfn'nti Hb. Zwei Stücke der Var. Porphyrina F r e 3- e r 437.

PusiUa E V. {Concinnula It )

Brephides H.-Sch.

Bfepiha» Tr.

Geometroidae-

Geotnetfn B.

IVentovin H h.

Aeiaaiia T r.

Partkenias L.

Vernariit L.

Viridata L. Z.

PalUdata S. V. -

Mutata Tr.

iyommutata Fr e y er. [Zwei Exemplare, in Färbung nnd Zeichnung

der Remutata täuschend ähnlich, doch an den in beiden Geschlechtern nnr

mit Endspornen versehenen Hinterschienen verschieden.]

Nemoraria Hb.

Vmbellaria Hb. {Compararia H.-Sch.)

JRettonia D u p.

Vibicaria \j* [Zwei Exemplare , wovon eines oben mit sehr wenijij

das andere {!;an/- ohne roth, einfarbig blassgelb.]

Xerenc Tr.

Vlmata Fab.

Buitta S t e p h.

llimuculata Fab. (Taminata S. V.)

Pulreraria L.

Fasciaria L.

]¥M»»te»'ia D u p.

JEtlot»ia Step h.

C c c -
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MÜpione D u p.

A/iiciarta S. V. [Etwas grösser, als gewöluilicli.]

Adreiiafia B kli.

JfMacat'in C u r t i s.

Notata L.

Betularia L.

AntpHhMasis T.

Synapsin Hb.

Sociaria H h.

Strictaria ni. Tafel 6. Fi«;iir 8. [Von dieser Art erhielt ich mir zwei

Weibchen, das Mäiiiicheii kenne ich nicht ,* znfoliy;e der nur aus zwei sehr

kurzen weichen Filden bestehenden Zunge gehört der Schmetterling neben

Sociaria. Grösse einer ansehnlichen Clnctaria. Palpen sehr kurz , am Kopfe

aufsteigend, Fühler sehr schwach sägezähnig. Flügel sehr schmal, gestreckt,

die vorderen mit scharfer Spitze und schwach wellenrandigem Saume und

Fransen, die hinteren auf Saum und Fransen viel schärfer zackig, als

Sociaria. Färbung licht aschgrau mit dunkleren Atomen (am besten mit

Occitanaria zu vergleichen) Vorderflügel mit deutlichem schwarzen Millel-

punct und sehr schräger, schmaler und fast gerader Mittelbinde. Die innere

Mittellinie ist etwas dunkler grau, als die Grundfarbe, verloschen und un-

bestimmt, die äussere ist heller als der Grund, beiderseits braungrau be-

gränzt macht vor der Flügelspit/.e einen kleinen Zacken nach aussen und

zieht d.ann gerade zur Mitte des Innenrandes j das Saumfeld ist mitten von

einem hellen verloschenen Längsslreifen durchzogen. Hinterfliigel mit

lichter, gerade ziehender Dinde im äusseren Drittel, welche beiderseits von

dunkleren Linien eingefasst, am Innenrande sehr scharf marquirt ist, gegen den

Vorderrand zu al)er ganz verlischt. Saumlinie aller Flügel schwarzgrau,

Fransen mit der Grundfarbe der Flügel gleich, auf den Rippen dunkler ge-

scheckt. Die Unterseite ist bräunlichgrau mit dunkleren Atomen, die Zeich-

nung besteht bloss in Mittelpuncten und sehr verloschenem dunklen Bogen-

streif dahinter.

JSoar»nit§ T r.

Bituminaria m. Tafel 6, Figur 1. [Ebenfalls nur in zwei weiblichen

Exemplaren erhalten. Lässt sich mit keiner bekannten Boarmia gut ver-

gleichen; Grösse etwas über Cie«cf«>V<i;, Flügelschnitt dieser Art am nächsten,

Hinlerflügel jedoch kürzer und breiter. Palpen nur bis zur Stirn reichend,

Zunge Spiral, Fühler borsten förmig, Körper braungrau , das erste Segment

lichtgelbgrau , Flügel russig grau
,

glanzlos. Die beiden Mittellinien der

vorderen sind schwarzgrau, die innere macht am Vorderrande einen Haken

nach aussen und zieht dann gerade nach innen, die äussere besteht aus halb-

niündförmigen kleinen Bogen; der Mittelschatlen hat die Farbe der Mittel-
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liiilen, ist iitclil scharf, doch deallich. Das Saiiinfeld ist vor der lichten

Wellenlinie licht harzbraiiu, hinter ihr bis zum 8aiiine grau ; die 8aumlinic

ist etwas dunkler, als der Grund, die Fransen sind gelblichgrau , auf den

Kippen dunkler gescheckt. Die Hintertlügel haben die Fortsetzung der Vor-

dertlügelzeichnung, gegen den Vorderrand zu verlischt dieselbe aber. Die

Unterseite ist trüb rauchgrau , die Mittelpuncte sind kaum angedeutet,

über sie zieht ein schwacher Schattenstreif, dahinter zeigt sich noch die Spur

des äusseren Bogensireifes.]

Rhomboidtiria S. V.

Repniiflata L. [Kleiner und verloschener gezeichnet, als die hiesigen ;

darunter auch z\vei Männchen der Var. Conrersaria Hb, (mit kohlschwarzer

zusammengeflossener Mittelbinde sämnillicher Flügel.]

Selenaria S. V. [Ein sehr kleines Weibchen, viel heller gefärbt , als

die ungarischen.]

Gwaithas Tr.

Glmicinarfa H b. Zwei Exemplare, sehr düster gefärbt.

Ophthalmicata m. Tafel 5, Figur 5. [Ein Männchen , sehr ähnlich der

IHliifidaria, die Fühler jedoch bloss horstenförmig mit sehr kOrzen Wimpern,

die Hinterschienen wenig länger, als die Schenkel , der Hintcrfuss so lang,

als die Schiene* Die Flügel sind etwas kürzer, die vorderen stumpfer, als

bei Diliicidaria, die Färbung ist mehr bläulichaschgran , die ganze Ober-

Däche mit feinen schwärzlichen Atomen bestreut- Die Zeichnung ist wie bei

IHluciduvia^ nur sind auf den Vorderflügeln die Anfänge der beiden Mittel-

linien nicht so scharf marqulrt; auf den Hinterflügeln zieht die äussere liinie

hinter dem Mittelringe. Unterseite lichlgrau mit schwachem Mittelpunct und

Bogenstreif; Hintertlügel heller, als die vorderen. Zufolge der ungekämmten
männlichen Fühler steht Ophthalmicata der Onuftaria H.-Sch. am näciislen;

diese hat aber gestrecktere Flügel, lebhaftere Färbung und Zeichnung und

das Hingzeichen der Hinterflügel stösst an die äussere OHcrlinie«

Obfuscata S. V.

Tfutannonotna m.

Wavaria L.

lEubotfn B.

Semilutata m. Tafel 6, Figur 3. [Zwei Männchen. Etwas grösser als

Arenacearia, derselbe Habitus und Flügelschnitt. Der Schmetterling gehört

der Rippenbildung und dem kahlen Grübchen an der Unterseite der Vorder-

llügelbasis nach zu Eubolia^ bildet aber dem Fühler nach eine eigene Ab-
theilung. Palpen die Stirn überragend, horizontal, das Endglied spitz und
etwas hängend, Zunge spiral, Fühler horstenförmig mit langen dünnen AVim-
pern. Hinterschienen mit zwei Paar Spornen. Alle Körpertheile und die Flü-
gel schmutzig lehmgelb, letztere mit feinen dunkleieii Atomen. VorderlHi^;rl

mit dunklem Mittelpunct und zwei staubig braunen Linien über die .Mitte;
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die innere macht am Vorderraiirle einen Biij; nacli anssen, die iiiissere ist

nur weni«,- jj^eschwunAjeti ; ein staiibija;' branner Schatfensfreif zieht hinler

dem Mitlelpiiiicle , ein zweiter nahe vor dem 8anme von der Flii;a;elspi(?e

/um Inncnwink^L Die Hinterflü^el haben dunkleren Mittelpunct ^ und die

äussere O'ierlinie, welche aber hier schwächer als auf den Vordertlii^eln

ausgedrückt ist. Fransen einfarbig gelbgrau. Die Färbung der Unterseite

fällt mehr ins Graue, die Zeichnung ist dieselbe wie oben
,
jedoch viel

matter.

JPMutsiane D u p.

Ih'parata ni. Taf. b. Fig. ö. [Ein Pärchen. Grösse und Habitus von

Clathi-ata , Fühler des Mannes borslenfürmig mit dünn gestellten, massig

langen Wimpern. Vordertlugel beim Manne bleichgrau mit zwei Paar slau-

biggelben malten Querstreifen. Das äussere Paar steht etwas näher anein-

ander als das innere, hat am Vorderrande ein >yenig dunklere Anfänge, und

zwischen Rippe 3 und 4, so wie ober 6 einen schwärzlichen Wisch. Die

Iliulerflügel haben die Fortsetzung der zweiten und dritten Querlinie; eine

ganz verloschene Linie findet sich noch vor dem Saume angedeutet. Die

Fransen sind Ii(litü;rau , undeutlich dunkler jjescheckt. Beim Weibchen sind

die Querlinien mehr grau, unbestimmt, Avenig dunkler als der Grund, und

auch die Hinterflngel haben eiuen schwärzlichen Wisch in der Älitte der

dritten Querlinie 4 er ist von Rippe 3 (auch auf den Vorderflügeln) hell

durciischnitten. Die Unterseite fällt mehr ins Gelbe, hat nur den zweiten

und dritten Oucrstreif deutlich , die übrigen kaum angedeutet

A»piint€» Tr.

Mundataria C r a in e r.

Gilvarht S. V.

Stviyitnria Hb. [Ein Weibchen, Grundfarbe sehr rein kreideweiss.]

OrthalitHn Hb.
Zoiuita Hufnagel {Mensuraria S. V.)

Otlemin B.

Tibfalata Hb.

Exalhata H b.

Vndutata lt.

Vettitiita :s V.

Achatinata H b.

Populata S. V.

Munnorata H b.

Pruiiata L.

Sion.a D u p.

JEwcos»nin Step h.

Seatosin 8 1 e p h.

Mjygria Hb.



381

Citlitvin T r,

Pyraliata S. V.

Fulvata F o r s t e r.

Bicolornta Hufnagel {^Rtthiginata S. V.)-

Truncata Hufn. (_Russata S. V.)

Serpentinata m. Taf. 6. Fig. 6, [Ich keime nur das Weihclien ; die

Art scheint mir zwischen Muiiitata und Aptata ihren Platz zn haben , ob sie

daselbst richtig steht, muss erst die Entdeckung des Mäiinchens> zeigen.

Grösse und Habitus von Aptata, Vorderflügel etwas schniäier und spitzer,

Palpen horizontal, in Kopfeslänge vorstehend. Vorderflügel zart beschuppt,

etwas glänzend, trüb serpeiitinfarben , das Wurzelfeld und die Mittelbinde

dunkler als der Grund , letztere zackig, unter dem Mittelpnncte an Innen-

und Aussenseite scharf eingeschnitten, beiderseits von einer doppelten feinen

Aveisslichen Linie begrenzt; die helle Wellenlinie ist ebenfalls wcisslich,

auf der Innenseite dunkler aufgeblinkt, vor der Flügelspitze durch einen

lichten Wisch unterbrochen. Die Hinterflügel sind aschgrau , haben eine

doppelte hellere Linie hinter dem Mittelpuncte und eine abgesetzte helle Wel-

lenlinie vor dem Saum. Die Fransen sind licht und dunkelgrau gescheckt.

Die Unterseite ist braungrau, die äussere Mittellinie dunkel olivenbraun, auf

den Vorderflügeln vom Vorderrande bis gegen die Mitte zu , auf den Hin-

lerllügeln durchaus sehr scharf ausgedrückt, nach innen sich allniählig iti

die Grundfarbe verlierend, aussen heller begrenzt; die Zeichnung dahiüter

ist wie auf der Oberseile , nur viel verloschener , die Vorderflügel haben

einen schwachen, die Hinterflügel einen starken Mittelpunct*

Aptata H b.

Olivata S. V.

Pectinitaria F u e s s 1 y (Miaria S. V.).

Ftuctuata L. .•»\l«nf"^

Montanata S. V. < .

Ferrugata L.

Caesiata S. V. Ein Paar, ganz übereinstimmend mit unseren steirischen

Exemplaren.

Ravaria m. Taf. 6, Fig. 4, [Ein Männchen, zwei Weibchen. Sehr nahe

an Caesiata und Flaificinctata
'^ von beiden Arten unterscheidet sicli aber

Ravaria sogleich durch die ganz verscliiedene, grünlichgraue Farbe der Bin-

den ; von Caesiata überdiess durch viel Aveniger scharf ausgedrückte Zeich-

nung, Mangel der Mitlelpuncle auf der Oberseite der Hinter- und Unterseite

sämmtlicher Flügel. Fühler, Palpen etc. wie bei Caesiata.]

Cucullata Hufnagel (Sinuata S. V.)

Albicillata L.

Luctuata S. V.

Atchemillata L.

Pecoloi'ata Hb«
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Fltiülfitu m, Taf. 6. Fig;. 5. IFiinf Sllicke, IVIäiinclieu und Weihclieli.

Der Frustata am nüclisteii , die Fäibniij^ der Vordcrllii«el jedoch ein lioliles

Olivenbrauii , die Qnerlinieii viel sciiärfer , dunkelbraun, die Mittelbinde in

der MiHe scIiinutzigAveiss mit starkem Miltelpunct , an den Seiten ebenfalls

Mcisslicii eingefasst , die Saumllnie gröber j die Fransen gelblichweiss und

braungrau gescheckt , die Hinlerflügel hinter der Mitte bis zum Saume mit

mehreren scharfen, parallelen, hellen und dunkleren Linien; die hinter dem

Mit'telpuncte stehenden jnachen in der Mitte einen Winkel. Die Unterseite

ist grau, gegen den Saum zu hellbraun, die Ouerlinien sind ebenfalls viel

schärfer als bei Frustata ; alles Uebrige wie bei dieser Art. Consentaria

Frey er, Taf. 486, Fig. 2 gehört vielleicht hieher. Die Figur differirt aber

durch verschiedene Gestalt und Begrenzung der Mittelbinde, verschiedene

Bezeichnung der Hinterflügel gegen den Saum zu und verschiedene Unter-

seite. Aus der Beschreibung: ,,Es Aväre muglich, dass dieser Spanner eine

sehr scharf gezeichnete Decotorata Hb. sein könnte, denn er kommt in Farbe

und Zeichnung sehr damit überein, doch gleicht er auch der Bistrigata, in

der Zeichnung hat er auch grosse Aehnlichkeit mit dem nachfolgenden Span-

ner (nämlich Passpraria Frey er sin Russatay^ lässt sich elien auch nichts

entnehmen, und kann ich also meine F/i«W«f« nicht für identisch mit Freyer's

Consentaria halten , sie müsste dann sehr beträchtlich variiren , was ich

aber au meinen fünf Sfücken nicht finde.]

Elutata S.V.

Derivata S. V.

Badiata S. V.

Berberata S. V.

Tersota S. V.

Aquata Hb.

JEwpitheeia C u r 1 1 s.

Obriitaria H. -S c h.
uv-mv v

Despectaria m. Taf. 6. Fig. 7. [Ein Männchen, Vs kleinei^ als Ho-

spitata , die Flügel eben so lang und gestreckt, nur die Spitze der Vorderen

sanfter gerundet, Palpen in Kopfeslänge horizontal vorstehend, Fühler bor-

stenförraig, dicht und kurz gewimpert. Vorderflügel lehmgelb
,
glanzlos, die

Ouerlinien sehr fein schwarzbraun, die beiden Mittellinien weit von einan-

der entfernt; die innere ist bogenförmig, die äussere macht im Anfang einen

Vorsprung nach aussen und läuft dann in feinem Zickzack zum Innenrande.

Der Vorderrand ist an dem Ursprünge der O'ierlinien dunkler beschuppt; auf

der O'ief'J'Pe steht ein scharfer dunkler Strich, hinter ihm einige bräunliche

Schüppchen; er erhält dadurch das Ansehen einer hell gekernten Makel. Die

helle Wellenlinie des Saunifeldes ist sehr verloschen, kaum sichtbar, an ihrer

Innenseite stehen nahe am Vorderrande ein paar dunkler Wische ; die Saum-

linie ist fein, abgesetzt. Die Hinterflügel sind heller als die vorderen, vor

und hinter dem Mittelpuncte findet sich ein hläulichgraues Band, das nur am
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Iimcnrande deullicli ist und ^e^en den Vorderrand zu verlischt. Die Fransen

aller Flügel sind einfarbig gelbgrau. Die Unterseite ist hellgrau, die Vorder-

flügel haben einen dunkleren Vorderrand , Mittelpunct, den Anfang der äus-

seren Mittellinie und schwache Andeutung der hellen Wellenlinie, die hin-

teren schwachen Mittelpunct, eine feine graue Bogenlinie davor, zwei da-

hinter.]

Suhfulvata H a w. (Disparata H b. 847. Oxydata Tr.)

Centaureuta S. V.

Pyralidoidae.

Agias«a L a t.

Pinguinalis L.

JBoty» Tr.

Octotnaculata L. (— alis S. V.) [Ein Exemplar , das Weiss viel rei-

ner und frischer als bei den hiesigen.]

Cespitalis S. V.

Manualis F r e y e r. Die Var. Furvalis E v.

Austriacalis H. -Seh. 142. [Ein Pärchen; die Grundfarbe von un-

seren österreichischen Stücken sehr verschieden, ganz weiss, die Zeichnung

diflTerirt aber nicht.]

Urticata L. i—atis S. V.)

Viryinalis Dup. [Vier Exemplare, welche sich von der gewöhnlichen

Virifiitalis A2i&\\rc\\ unterscheiden, dass das Gelb des Wurzelfeldes und der

Hinde dahinter bis an den Vorderrand geht , bei Viryinalia aber der Vor-

derrand carmoisinrolh ist. Specifisch verschieden scheint mir aber diese Va-

rietät nicht.]

Vmbrosalis F. R. {Orientalis Ev. Bulletin de la Soc. imper. des TVa-

turalistes de Moscou Toine XXIV 1851.)

Tortricinaa

.

'

Sar»'OtH»'ipn C u r t i s.

Revayana S. V. und Var. Undukma H b.

Toi'trix Tr.

Ministrana L.

Aerosana m« Taf. 7. Fig. 1. [Zwei Männchen. In Fingelschnitt und

Zeichnungsanlage der Steineriana am nächsten ; in Grösse fast V* darüber.

Körper aschgrau; Thorax, Stirn und Palpen rostgelb; letzlere horizontal, in

Kopfeslänge vorstehend. Fühler dunkelbraun mit sehr kurzen dichten und

gleichmässig gestellten grauen Wimpern. Vorderflügel lichtgraugelb, rost-

roth bezeichnet, die ganze Oberfläche mit feinen bleifarben, bindenartig ge-

Ddd
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s(eII(eM Flerlfrhen hesctzt. Zeicliiiuiigsanlage Hnffefälir wie bei StpinPriana^

iiämlicli ein iiiideutlicli be/iiciiztes Feld an »1er Basis, welches vom ersten

Viertel des Vorderrandes scliräji zur Mitte des Innenrandes zieht, eine sciiniale

von der Mitie des Vorderrandes zum Innenwinkel ziehende, in der Milte je-

doch unterbrochejie Binde, und ein vom letzten Viertel des Vorderrandes bis

zur Fitigelspitze reichender Fleck ; letztere und die Grundfarbe theilen die

Fliigelspitze.zur oberen Hälfte dunkel, zur unteren hell. Das Hostroth stösst

nicht scharf an den Vorderrand an, sondern zieht daselbst ins Graup oder

Bräunliche. Fransen yelbgrau. Ilinterdügel aschgrau , ihre Franse» etwas

beller. Unterseite aschgrau, Vorderrand und Saum lichter, besonders Auf den

Vorderflügeln, auf welclien das hellere Grau vor dem Saume von dem dunk-

leren der übrigen Grundfläche verwaschen abgegrenzt ist.

G»*ftpftalithn Tr.

Infidana Hb. [Ein Männchen, grösser und viel bleicher als gewöhn-

lich, die ganze Färbung mehr ins Aschgraue ziehend.]

CrambiteSa

Vi'aanbw» F a b.

Ari'deUus T h b g.

Festii^elliis H.-Sch.

Luteellus S. V.

Qiiadn'fidellus m. Tafel 7, Figur 3. |Nur ein Männchen. Nahe au

Trisletlus ^ Grundfarbe der Vorderflügel jedoch reiner und lebhafter, fast

goldgelb. Diclit am Vorderrande zieht ein schmaler silberweisser Htreif,

der sich gegen die Fliigelspitze zu in die Grundfarbe verliert , der Vorder-

rand selbst ist aber bräunlichgrau. Der Miltelstriemen ist breiter und reiner

silbern, als bei Tristellus, beiderseits von feinen schwarzen Sciiüppcheu ein-

gefasst und macht auf Hippe 3 bis 6 vier scharfe Aeste nach aussen. Auf

den Hippen stehen am Saume schwarze Puncte j die Fransen sind glänzend

bleigrau. Hinterflügei lichtgrau mit helleren Fransen. Unterseite grau , die

Vorderflügel dunkler, als die hinteren,^egen die Flügelspitze und den Saum

zu etwas heller. H e yd eji reich führt einen AeneocUielliis Eversmanu
auf, dessen Beschreibung ich nicht nachlesen kann und worüber ich auch

bei H e rr ich-S chäf fe r nichts vorfinde. Ist die Stellung nächst ÄP/flSP//«*'

bei Heydenreich richtig, so kann vielleicht meine Art mit derEvers-

ni a n u''schen zusammen fallen.]

JEttfioren Curtis.

Sibin'Cfi 111. Tafel 7, Figur 2. [Vier Männchen. Grösse und Flügel-

schnilt von Ingrutella ; von allen mir bekannten Kudoreen durch die

schmutzig lehmgelbe, nur wenig ins Graue ziehende Farbe der Binden und

Makeln verschieden. Körper sammt Beinen und Fühlern weiss. Palpen
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liorizonlal, etwas |äii;;^er als hei lnyrateIIa , hräuiilicligrau, das Eiid;;liefl

spitz, etwas iiaiigend, NehenpaliJen buschig, weiss. Fiiliiei- weiss, iiiii^eiiieiii

kurz und fein gewiiiipert. Vordeitlüsel kreidigweiss, Zeichiiiiii;:^ triil) lehm-

gelb, etwas ins Graue ziehend. Die beiden helle.., das Mittelfeld einschlie-

scnden Querlinien laufen wie hei Ingratella, sind wie hei dieser Art innen

nnd aussen dunkler gesäumt,, sind aber breiterund nur am Vorderrande

scharf ausgedrückt, gegen den Innenratid zu und an den abgekehrten Seileu

mehr verwasclien. Die beiden Mitlelmakeln sind wie bei Inyratella ge-

formt, ihre Farbe ist aber, wie gesagt, lehmgelb; die runde Makel ist un-
deutlich, zuweilen kaum angedeutet, und nicht dunkler umzogen, die Niereu-

makel nur etwas bräunlich gerandet. Der Mittelschatten ist bräunlicii , am
Vorderrande deutlich, zieht in die Nierenmakel und setzt sich unterhalb der-

selben nicht mehr fort. Im Saumfeld steht nahe dem Saume die bei Eudorea
gewöhnlich verwaschene helle Wellenlinie. Die Saumlinie ist fein, matt

gelbgrau nnd etwas aligesetzt; die Fransen sind schmutzig weiss und über

sie läuft eine etwas abgesetzte graue Längslinie. Die Hinterllügel sind

liebst den Franse» schmutzig weiss, gegen den Saum zu verwaschen grau.

Unterseite lichlgrau, die Vordertlügel am Vorderrande und längs des Saumes
gelblich, die hinteren gegen den Sauui zu etwas dunkler 4 die Fransen der

Vorderflügel sind ebenfalls von einer abgesetzte)» grauen Längslinie durch-

zogen.]

JfMyelaia Z.

Sedakovella E v. (Mi/eCopfiila.) „Bulletin de la Socicte imper. des

Naturalistes de Moscon 1851." Ein Pärchen» Ich liefere Tafel 7, Figur .5

das Männchen, da diese Art bis jetzt noch nirgends abgebildet ist. Homoeo-
soma ist auf der Tafel in Mt/elois zu corrigiren.j

Rippertella D p.

MMjßitachatciw Z»

Aiirocitielta Hb.

JEftisvitniu Hb.

AdulteUa Z. H.-Sch. 208. [Tafel 7, Figur 4. Ich erhielt diese Art

in drei männlichen Exemplaren und hielt sie für neu, da mir Herr H e r r.-

Schäffer helle Varietäten von Prodrofnella (aus Amasia) für AdulteUa

bestimmt hatte j erst als die Platte schon gestochen war, erfuhr Icii durch

Herrn Z e I 1 e r, dass diess die wahre AdulteUa sei.]

Nesphoiitevißx Z.

Janthiiiella H b. [Viel heller und mehr fiichsroth gefärbt, als die hie-

sigen. Herr Manu braclitc diese Varietät auch aus Brussa (icli besitze sie

jioch aus Amasia und Diarbekir) und nannte sie Üaltuella.]

D d d *
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Tineina«

t^utnea s tepli.

Pro.vhna m. Tafel 5, Fi«iir 7. [Drei Mäiiiichciu Vi grösser, als ViUla,

die Kainnizäliiie der Fühler kürzer, mehr abstellend und regelmässiger ge-

stellt (wie bei Pectinella, bei Putin stehen sie riithenförniig und ihre Länge
ist ungleich), alles Uebrige wie bei Pulla.

Adetfi L a f.

Degeerella L.

AncHinin Z.

Rostrella H b. [Ein Pärchen ; viel heller und etwas grösser , als die

hiesigen.]

y^-M .l\ v^r-



Ueber die Abtheilung

der

und eine neue Gattuna derselben,

Von

Gustav Mj* Mayer*

Seit läiij^erer Zeit init anatoniisclierj Unters ucluin;y:eii der Ameisen,

\ orzüglich der Minidlheile derselben hescIiäftijBft, erhielt ich Ilesnitate, welche

tür die Gintheiiun;;> derselben von hoher AVichti^keit sind. Besonders stellte

sich bei den Mi/rmiciden heraus , dass die Mundtheile der verschiedenen

zahlreichen Arten keineswegs so gleichartig^ gebildet sind , als man bisher

annahm.

Die enropäisclien Myrmiciden waren bis zum Jahre 1858 in zwei

Gattungen: Myrmica nwA yl<fa vereinigt, zu diesen kam alsbald eine weitere,

die Professor Heer auf eine von ihm auf Madeira entdeckte Ameise dieser

Abtheilung gründete, und Oecophthora („An die Zürcherische Jugend auf das

Jahr 18.53 von der Naturforscher-Gesellschaft, 54. Stück. Ueber die Haus-

nnieise Madeira's.") nannte, zu ivelcher ich eine zweite Art im Kaiserthume

Oesterreich fand, und in den Yerhaiidliingen des zoologisch-botanischen

Vereines in Wien Bd. II. 1853. pag. 145 beschrieb.

Der Gattuna Myrmica wurden sechsgliedrige Kiefer- und viergliedrige

liippen-Taster allgemein zugeschrieben, doch ist diess nur bei einigen Arten

der Fall und zwar bei den grössern, so dass eine bedeutende Anzahl der

liishcr in dieser Gattung aufgeführten Arten wegen hiervon abweichenden

Verhältnissen getrennt werden niuss. Bei der Gattung Atta wurde, bloss
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anjiefiilirt, dass sie \veiii;^er als secbsÄÜedrige Kiefer- niul weniger als vier-

};!iediij;e Lippen-Taster habe, was iii so forn zu verhesserii ist, als negative

Uestiiniiiiiiii^e'i keinen Galtuniy;$cliaracter geben können.

Ausserden Merkmalen, welche die Mundtheile betreffen, habe ich auch

noch weitere wichtijt;e und sichere Unterscheidunj(i;en an andern Theilen jener

Thiere anf«;efunden, so dass ich, jjestiitzt auf diese Unterschiede , welche in

der ;!!:anzen EntoniolOji^ie massgebend sind, die mir bisher zur Untersnchunü;

zugekommenen europäischen Myrmiciden in neun Gattungen verlheile, von

denen zwei von mir schon beschrieben wurden, und zwar ylcrocoe^/V« (Einige

neue Ameisen, in den Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereins

in Wien. Band 11. 1853, pag. 147.) und Aphaenogaster (Beilrag zur Kennt-

niss der Ameisen in den Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereins

in Wien. Band III. 1853, pag. 107).

Indem die nähere Begründung der librigcn Gattungen einer demnächst

erscheinenden grösseren Arbeit über Ameisen vorbehalten i)leibt, Avill ich auf

eine sehr interessante, bisher bloss in Nassau aufgefundene hierher gehörige

Ameise aufmerksam machen in der Hoffiuing, dass dieselbe auch in Oeslerreich

entdeckt werde, wozu einestheils die grosse Verbreitung der Ameiscnarten

überhaupt , als andererseits der Umstand berechtigt, dass die nassau'schen

Ameisenarten, nur wenige ausgenommen, sämmtlich auch in Oesterreich

einheimisch sind.

Der um die Keiintniss der Aderflügler Aassau's sehr verdiente Herr

Professor Seh e n ck hat in seinem Werke: „Beschreibungen der nassau'schen

Ameisen," (Jahrb. d. Ver. f. Naturf. im Herzogth. Nassau. 8. Hft. I. Wiesb.

1852. pag. llfi.) diese von ihm entdeckte Ameise kurz beschrieben und mit

dem Arlnamen te.staceum in das L a t re i i I e'sche Geiuis Eciton gestellt.

Meinen Untersuchungen zufolge gehört diesell)e jedoch nicht in diese ver-

nieinlliche Gattung, von welcher Lepelletier de Saint Fargeau
(Histoire natur. des Hymenopteres Paris 1836, I. pag. 88.) herausstellte,

dass sie von li a t r e i 1 1 e (Hist. nat. d. Ins. 1804.) auf eines jener räthsel-

liaflen Thiere' gegründet ward, welche die bisher noch bei wenigen Ameisen-

gattungen nachgewiesene Stelle der den Termiten eigentliümlichen Soldateii

einnimmt, und die dann überhaupt einzuziehen sei.

!i Ich beschrieb die Thiere vollständig, indem ich dies Rechte der Gattwlig

die ich Stronyyloynathus (a «^soyyuAo; teres et yvx^og mandibular nannte,

liegründete.

Professor S c h e n c k, von der Richtigkeit meiner Ansicht überzeugt,

gab in der enlomologischen Zeitung, September-Heft, gleichzeitig in seiner

Arbeit: „Die nas;sau'schen Ameisenspecies" pag. 299, von ihr abermal eine

kurze Beschreibung unter der umgeänderten Benennung : Myrmus emaryinatns,

wobei er seinen früliereu Artnamen testaceum vielleicht unnöthigerwcisc

aufgab. Ob es wohl geiiian sei, den Namen Mynmis zu wählen, der von
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H ii I) Ji in (lein Werke: ..Die wanzeiiartigeii Insecteii," an eine Waii/ciiarl

vergeben isl, welcher jedoch von seinem Nachfolger Prof. Her r.-S c h ä f f e r

nicht anj»^enonimen Avurde, will ich nicht entscheiden. Immerhin wird für den

Fall, dass die Halin'sche TreniuitiÄ später denn doch Platz greifen sollte,

dann wieder ein jieuer Name nöthig.

.Da sowohl die Gattnngs- als die Artkennzeichen in den angeführten

Sc he n c k'schen Arbeiten dürftig behandelt wurden, so lasse ich die aus-

führliche Beschreibung der sämmtlichen Geschlechter dieser Art hier folgen.

MyrilUlS Schenck.

Mandibulae teretes, apice acwminatae.

Palpi labiales triarticiilati, articultts priinus lonyiis, tenuin^ ar-
ticuliis sectindtis brevis^ crassior, articulus tertius fiinif'onni.'i.

P a Ip i tn axillares qua driartictilati, articultts priinus cyliudrictts,

art. secundus et tertius breces, quartus f'usiformis.

Labrum subquadratum , duplo latius quam longum^ antice lob Ulis

duohus setnicircularibus.

Petiolus b in od i s.

Die Oberkiefer haben eine grosse Aehnlichkeit mit jenen von
Poli/eryus rufescens L t r., sie sind slielrund, vorne zugespitzt, sehr schmal,

etwas bogenförmig gekrümmt mit der Concavität nach innen; bei gesciiios-

scnen Oberkiefern bleibt zwischen diesen und dem Vorderrande des Clj/peus,

da die Oberlippe hinter diesem versteckt ist, ein dreieckiger Raum frei.

Die Oberlippe ist mehr weniger viereckig, fast doppelt so breit

als lang mit unausgebuchtetem Hinterrande, und eben solchen Seilenrändern,

welche letztere aber vorne in einen stumpfen zahnarligen Fortsatz endigen i

der Vorderrand hat in der Mitte einen Einschnitt, \\ odurch zwei Lappen ge-

bildet werden, die fast halbkreisförmig gerundet sind.

Die Unterkiefer haben dieselbe Gestalt wie jene der Mt/rmiciden,

deren Taster sind kurz, viergüedrig, das erste Glied ist cylindrisch,

doppelt so lang als dick, das zweite und drille etwas kürzer als das erste

am Grunde verschmälert, das vierte Glied spindelförmig, etwas länger als

das dritte Glied.

Die U n t e r I i pp e ist breilkeilig, flach; die L 1 p p e n tas te r sind

dreigliedrig, das erste Glied lang, dünn, am Grunde etwas verschmälei I,

das zweite dickere ist kaum halb so lang als das erste, ebenfalls gegen die

Spitze zu verdickt, das spindelförmige Endglied, fast doppelt so lang als

das z\>ei(e, trägt an der Spitze drei bis vier Haare.
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Die V r (1 e r f I ü g e I haben eine Discoidal- und eine Ciibitalzelle,

der Cubitus (heilt sich gleich hinler der Vereinigung mit dem 0"eräderciien,

das vom Randmal kömmt, in seine zwei Äeste, die Radialzelle ist offen.

Was nun die fragliche Galtnng Eciton^ zu Avelcher Prof. Schenck
das Thier in seinem oben angezogenen Werke: „Die iiassau's«tien Ameisen,"

stellte, betrifft, so kann der Vergleich wohl in so ferne angestellt werden,

als die verschiedeneu Geschlechter einer Art namentlich der europäischen

bei Aveitem nicht so sehr von einander abweichend sind, dass nicht ein all-

gemeiner Gattnngscharacter sich aufstellen Hesse. So wenig aber diese auf

jenes aussereuropäische Thier gegründete Gattung mit irgend einer dieses

Welttheils vereinigt werden' konnte, eben so verschieden ist sie von der

hier behandelten Gattung,' denn die Mandibeln sind sehr lang , am Ende

nach abwärts hakig zurtickgebogen , die Maxillartasier sind nur zwei-

gliedrig, die Lippentaster wohl dreigliedrig, aber das erste Glied ist das

dickste; die Netzaugen fehlen, an deren Stelle sieht jederseits etwas nach

einwärts ein kugeliges Punctauge; der Thorax ist seitlich zusammengedrückl,

und auch oben abgeflacht. Diese Unterschiede dürften vollständig genügen,

diese beiden Thieife nicht in eine Gattung zu vereinigen.

Ich lasse nunmehr die genaue Beschreibung der Art in sämmtlichen

Geschlechtern folgen.

Hyrmu8 eiiiargiiiatiis schenck.

CStronffyloff**nthtM» testavews Mayr.^

O p er ari us: Testacetis, pilosuliis, abdomen fascia obscura deleta

;

Caput emarginatum , strlatum , clypeus ac area frontalis laeves ; thorax

ruyostis^ metanotiim utrinque lamina dentiformi. Long.: 2V*— s""«-

Stark glänzend, bräunlichgelb, die Augen schwarz, der Hinterleib mit

einer quer über die Mitte ziehenden verwaschenen dunklen Binde; der ganze

Körper mit Ausnahme der Beine mit langen , abstehenden, gelblichen Borsten-

haaren sparsam besetzt.

Der K p f (die Mandibeln abgerechnet) ist viereckig , etwas länger

als breit, mit vorderem unausgebuchtetem, mit seitlich parallelen und hinteren

sehr stark bogenförmig ausgebuchteten Rande und dadurch stark vortretenden

Hinterecken , breiter als der Thorax, die obere Seite convcx, die untere

flach. Die Mandibeln haben an der inneren Seite eine schMärzliche Läiigs-

leiste, von der einige gelbe Borstenhaare abstehen, die äussere vordere

Seite ist glänzend mit kurzen weisslichen, fast anliegenden Haaren, welche

aus sehr kleinen vertieften Pünctchen entspringen , sparsam besetzt. Der

Clypeus ist mehr weniger dreieckig mit stark bogenförmig abgerundeten

Hinterwinkel, glatt, sehr .stark glänzend, von vorne nach hinten convex.
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von einer Seite zur anderen flach, am Vorderrande mit einer Reihe gellter

nach vorwärts gerichteter Borsten. Das Stirnfeld ist vertieft, ziemlich klein,

scharf dreieckig-, glatt niid sehr stark glänzend; die Stirnlamelleii kurz,

ziemlich breit, und besonders in der Nähe der Fiihlerwurzel stark aufge-

bogen. Die /.wöifgliedrigen Fühler sind ziemlich nahe dem Muiidrande ein-

gefügt lind mit kurzen, weisslichen Haaren nicht sparsam bekleidet, deren

kurzer Schaft ist am Grunde etwas dünner und bogenförmig gekrümmt,

überragt zurückgelegt die Augen, erreicht aber nicht den Hinlerrand des

Kopfes; die Fühlergeissel ist fast um ihre zwei letzten Glieder länger als

der Schaft, deren erstes Glied ist dünn, doppelt so lang als dick, das zweite

bis achte Glied kurz, cylindrisch, die drei letzten Glieder sind grösser und

bilden die Keule, die zwei vorletzten sind in der Form gleich den vorigen

aber viel grösser, das Endglied ist conisch, gross, mehr als doppelt so

lang als das vorletzte. Die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die Gegend

um die Augen mit erhabenen groben Längsstreifen ; an der Unterseite des

Kopfes ziehen sich Streifen von der Linie, die den Mund mit dem Hinter-

hauptloche verbindet, quer zur Seitengegend und setzen sich beugend in die

Längsstreifen fort. Die Netzaugen sind klein, oval, deren Facetten ziemlich

gross; Nebenaugen fand ich keine.

Der Thorax ist vorne am breitesten und nimmt nach rückwärts all-

mälig an Breite ab. Das Pronotum ist vorne halsförmig verengert, welcher

Hals sehr stark glänzt, er erscheint bei oberflächlicher Untersuchung glatt,

bei genauer aber mit sehr feinen Querstreifen versehen. Der andere Theil

des Pronotums ist grob gerunzelt, und zwar so, dass die Runzeln vorne

quer, an den Seiten der Länge nach ziehen. Das Mesonotum ist grob längs-

gerunzelt, oben vom Pronotum durch keine Furche getrennt, bloss an den

Seiten ist eine solche vorhanden. Das Metanotum vom vorigen durch eine

breite, aber seichte Furche getrennt, beiderseits mit einer Längsleiste, die in

der Mitte zahnartig erweitert ist, der ßasallheil ist horizO)ital, grob längs-

gestreift, ebenso die Seiten des Thorax, der abschüssige Theil ist querge-

streift und bildet mit dem Basaltheile einen beinahe rechten Winkel.

Das erste Segment des Stielchens ist an seinem hinleren Ende

knopfförmig verdickt und grob gerunzelt, die vordere Hälfte ist co)iisch mit

der Spitze nach vorne mit einer oberen von vorne nach hinten concaven,

glatten glänzenden Fläche. Das zweite Segment ist knotenförmig, breiler

als lang und auch breiter als das vorige Segment mit einigen Längsfurelien

durchzogen.

Der Hinterleib ist klein, rundlich, kürzer als der Thorax, dessen

erstes Segment bedeckt mehr als drei Theile des Hinterleibes, die anderen

Segmente sind sehr klein.

Die Beine sind mittelmässig gross, glänzend, mit feinen, gelblichen,

wenig abstehenden Härchen besetzt.

Eee
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Fem tun: Eithro - hntnnea
.,

jn'losttla ; antennae ^ mandUmlae^ pars

inferior corporis, pronotum pedeaque testacei ; vapul evuiryi-

natnm^ slrintiiin, clypeus ac aren frontalis Ineves ; titorax

slriatus, metanottim dentihvs dnabvs. Lony.: S^/x— 4mm.

^

" ' Braun (rotli- oder diinkelbraiin) , Fühler, Oberkiefer, die «aiize Uii-

(erseito, das Proootuin und die Beine hräniiliclitfelb; die obere Seite des

Kopfes ist «ewöhiilicb dunkler als der Rücken des Thorax. Die ganze obere

Seite des Körpers ziemlich reichlich mit aufstehenden lanjSj'en «;elblichen

Borsten besetzt.

Der Kopf ohne Oberkiefer viereckig, die Ecken vorne recht-, hinten

spi(/.\viiiklig, der Hinterrand stark bo;^enförmig ausgerandet, die Seitenränder

ziemlich ji;rob längsjt^estreift, an seinem Hinterrande quergestreift, die obere

Seite kaum, die unlere ziemlich stark glänzend, die übrigen Theile desselben

stimmen mit denen des Arbeiters überein. Die TVebenaugen sind zienilich

klein, die Netzaugen massig gross.

Der Thorax ist vorne am breitesten, verschmälert sich nach hinten

und hat oben eine flache Scheibe. Das Pronotum ist stark glänzend und

gestreift '> das oben flache Mesonotnm ist mit scharfen parallelen Streifen

durchzogen, ebenso das Schildchen. Das Metauotum hat beiderseits einen mit

breiter Basis aufsitzenden ziemlich spitzen Zahn, es ist quergestreift, der

Basaltlioil uiil)edeutend kürzer als der abschüssige Theil.

Der erste Kiioten des Stielchens ist quergerunzelt , nach vorne

kurz gestielt, der zweite Knoten ist längsgerunzelt, breiter als der erste und

zugleich breiter als lang.

Der Hinterleib ist breiter als der Thorax, eirund, stark glänzend

und glatt, sein erstes Segment deckt etwas mehr als die Hälfte desselben ;

vor dem HiiUcrraiide eines jeden Segmentes ist ein lichter Streif sichtbar.

Die Flügel sind milchweiss, etwas irisirend.

Die Beine sind mit schwach abstehenden, kurzen Börstchen besetzt.

Mas: Piceus ,
pilosiilus, nitidus^ o.y, antennae, fascia deletu ante

marginem posteriorem segmentorum abdominis testacea ; cuput

emarginatvm, striatiini^ postice dentil)iis dtiabus ; antennae decem-

articulalae ,• thorax striatiis , metanottim dentihtts duabus

obtusis. Long. : d"""-.

Braunschwarz, die iMundlheilc, der Vorderrand des Clj'peus, die

Fühler, eine verwaschene Binde vor dem Hinterrande der Abdominalsegmente

mehr weniger gelb oder röliilichgelb. Der ganze Körper jnit langen abste-

lieiiden gelblichen Haaren besetzt.

Der Kopf etwas schmäler als der Thorax mit stark bogenförmig aus-

gebuchtetem Hinterrande und beiderseits mit einem nach hinten gerichteten

Zahne. Die Mandibeln sind sehr schmal, couisch, kurz, in einen Zahn en-
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di;u;eiid, Aveitläiifiji läii<;;si;ernnzelt. Der Clypciis ist kurz und hie i(, ebenfalls

läiissgermizeU glänzend, der liiiilere Kand bo^eiiföriniK yekrüniint mit der

CoHcavität iiacii hiiiteii , der vordere Rand quer. Die Stirulanielie» sind

kurz, unten breit und stark aHfä;ehoi:eii. Die Fühler sind zeliii;^liedriiü:, der

kurze Schaft erreicht zurückj^e!es:t nicht den Hinterrand des Netzaui^es,

ziemlich gleichdick, die Geissei ist fast viermal län/fer als der Schaft, mit

kurzen Härchen ziemlich dicht besetzt, ihre erste Hälflc ist dünn, die zweite

dicker, das erste Glied kurz, ein und einhalbmal so lang als dick, das

zweite fast so lang als der Schaft und dünn , das dritte etwas kürzer als

das erste, das vierte bis achte ziemlich gleichlang und gleichdick , das End-

glied spindelförmig, etwas länger als die zwei vorletzten zusammen. Das

Stirnfeld ist gross, aber sehr undeutlich abgegränzt , stark runzlig läirgsge-

streift. Die Stirn und der Scheitel sind so gestreift, dass die Streifen von

den Nebenaugen aus, insbesondere aber vom vorderen strahlenförmig aus-

laufen ; der hinlere Theil des Scheilels ist quergestreift. Die Netz- und

Nebenaugen sind sehr gross, letztere stark vorragend. Die Unterseite des

Kopfes schief gestreift, die Streifen von der Mittellängslinie auslaufend.

Das Prönotum ist sehr kurz, senkrecht gestellt, so dass dessen

Vorderrand nach unten, der Hinterrand nach oben gerichtet ist, es ist nebst

dem Prosternum vorne etwas halsförmig ausgezogen, an den Seiten runzlig

gestreift. Das Mesonotum ist gross, stark gewölbt, oben tiach, beson-

ders in der Mitte scharfkantig längsgestreift mit drei glatten , stark glän-

zenden Flecken und zwar einem vorne in der Älitfellinie und einem au

beiden Seiten vor dem Flügelgelenk. Das Schildchen ist dreieckig, zienjlicli

gross und längsgestreift. Das Melanotum hat beiderseits an der Gränze

zwischen dem Basal- und abschüssigen Theil, mit welchem es einen stum-

pfen Winkel bildet, ein sehr kurzes stumpfes Zähnchen , dieser Basall heil

und das obere Drittheil des abschüssigen Theiles ist längsgestreill , die zwei

unteren Drittheile des letzteren aber sind quergestreift.

Das erste Segment des Stielchens ist gerunzelt, vorne mit einem

kurzen, aber dünnen Stiele, der Knoten vorne breiter als hinten, daselbst

beiderseits in einen stumpfen Höcker auslaufend. Das zweite Segment dop-

pelt so breit als lang, fein längsgerunzell.

Der Hinterleib beiläufig von der Grösse des Thorax, glatt und

stark glänzend , dessen erstes Segment deckt mehr als die Hälfte des

Hinterleibes.

Die Fl ügel sind fast milchweiss, die Adern liciitgelb , die Vorder-
llügel etwas länger als der ganze Körper.

Die Beine sind massig lang, zart, mit gelben ziemlich langen Här-
chen besetzt.

Ueber die Lebensweise gibt Herr Professor Schenck interessanle

Daten in seinem ohbenanntcn Werke, welche icli liier niclit wiederholen

will. Im Habitus liat diese Art einige ÄelmUchkeh mit Mi/rniica C((espi tum L.

E e e
'"
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Erklärung der Tafel.

1. Der Arbeiter,

8. Das Weibchen, wo die Flügel wegen der Aehuliclikeit mit jenen

des Männchens nicht gezeichnet sind.

3. Das Männchen.

4. Die Oberlippe.

5. Die Unterkiefer, das Kinn und die Unterlippe.



Das Marchfeld.
Eine botanische Skizze.

Von

August IXeilvcicH,

Das Marchfeld galt dem Botaniker clieuials als eine trostlose Ebene,

auf der nichts zu finden sei als Getreide und Heidekorn. Bedenkt man die

grosse Ausdehnung dieser schattenlosen ermüdenden an Naturschönheiten

allerdings sehr armen Gegend, die sonst so schwierigen Verbindnngsmittel

und die grösstentheils schlechte Unterkunft in den von Städtern fast nie

betretenen Ortschaften, so ist es wohl kein Wunder, dass bis in unsere Zeit

Niemand den Muth fasste, sich von der Unrichtigkeit der einmal vorgefassten

Meinung zu überzeugen. Erst der Nordbahn und noch mehr der Pressburger

Eisenbahn war es vorbehalten, den Schleier zu lüften und die dortigen gar

nicht geahnten Pflanzenschätze dem botanischen Publicum aufznschliessen.

Um so mehr Verdienst gebührt daher jenen Männern, welche zu einer Zeit,

wo es noch keine Eisenbahnen gab , mühsam die Spuren unserer Wissen-

schaft im Marchfelde verfolgten und so für künftige Forscher den Grund-

slein legten.

Der Erste, der die Flora des Marchfeldes aus eigener Anschauung

kennen lernte , war wohl unstreitig mein hochverehrter Freund, der Herr

Pfarrer von Ober-Weiden, Gabriel Reijiegger, einer der Veteranen der

Botaniker Oesterreichs und schon von Host gekannt und geschätzt, in seiner

„Flora austriaca" auch mehrmal lobend erwähnt. Ihm stand würdi« zur

Seite Moriz Winkler in Grossenzersdorf, jetzt in Kloslersrab in Böhmen

thätig und wirkend, wie ehnials im Marchfeld j dann gegenwärtig der Herr

Pfarrer in Angern, Alexander Matz, von dessen Eifer und botanischem

Scharfblicke wir noch so manche Entdeckung zu erwarten haben. Dass

sich in neuester Zeit die Herren Vereinsmifglieder Dr. Schiner, Czagl,

Ort mann, Dr. Pokorny, Juratzka, Boos und Andere der mühe-

vollen Aufgabe unterzogen, das Marchfeld in verschiedenen Uichtungen zu

durchwandern, ist aus den Vereiusverhandiungen ohnehin bekannt. Ich bin

lieuer dem Beispiele dieser Herren gefolgt und habe, gestützt auf ihre gütigen

Mittheilungen, reichliche Nachlese gehalten.

Das Marchfeld, eine ungefähr 7 Meilen lange und 3 — 4 Meilen breite,

nur 417— 53.i F. über dem Spiegel des adriatischen Meeres gelegene, nach

Südosten abfallende wellenförmige Ebene erstreckt sich von den Abhängen

der Hochleiten und des Matzcner Waldes über Wolkersdorf, Bocklliess,

Matzen und Stillfried bis an die Donau und von dem BLsamhcrgcr Sand-



s(eiiizuj»e l)is an die Marcli. Den südlichen Tlieil in der lliclilntii^ von Jed-

lersdoif, Leopoldsdorf, Lassee und Markthof bis an die Donau , dann der

nördlich sehr einäecn;^le Thalweg der March sind flach und durchaus Alluvium,

nördlich dagegen lagern tertiäre Gebilde
,
Quarz- und Urfelsgerölle , Sand

mit Tegel und LÖss, welche sich theils zu vereinzelten, theils zu fortlaufcfi-

den zusammenhängenden Hügeln erheben und von welchen die zwischen dem

Weiden- und .Ste npfelbache von Gäuserndorf über Oberweiden nach Schloss-

hof ziehende Höhe (490—535 F.) die beträchtlichste ist.

Drei kleine seichte Bäche, der Weiden-, Sieinpfel- und liussbach, von

theilweise sumpfigen Ufern begrenzt, trägen Laufes und trüben schmutzigen

Wassers , wie die Flüsse des Urgebirges, durchziehen das Marchfeld von

Nordwesten nach Südosten, tragen aber zur Bewässerung des Landes wenig

bei und versiegen in trockenen Jahren. Ausgedehnte Sümpfe nnd stehendes

Wasser, Folgen der beständigen Ueberschweuimungen der March, begleiten

den Lauf dieses Flusses oder füllen die Niederungen der Ebene. Bei Brei~

tensee sammeln sich die Wasser zu einem sumpfigen Teiche von ziemlicher

Ausdehnung.

An der Donau und March stehen wenigstens theilweise dichtbewach-

senc Auen , sonst findet man aber ausser einigen zerstreuten trockenen

Föhrenwäldchen (^Piitus silvestris') und aus kurzem Gesträuche gebildeten

Jagdremisen von nur massigem Umfange auf meilenlange Strecken nur

einzelne LTImen , Weiden oder Pappeln. Den grössten Theil des Landes

nehmen Getreidefelder, Aecker mit Heidekorn {Po/i/cjonum Fai/opi/rinn)^

Mais und Burgunder Hüben {^Beta Cicln), dann öde Hutweiden ein, die bald

sandig, dürr und von höchst: kümmerlicher Vegetation (meist Andropoyoii

Ischiiemum und Stipa Cirpfllata) , bald überschwemmt und sumpfig sind und

in dem einen wie in dem andern Falle einen .wenig erfreulichen Anblick

gewähren. Wiesen kommen nur hin und wieder vor, meist nass und ver-

sauert, sellner trocken und dann meistens reich an seltenen Arten. Auf den

südlichen Gehängen der die Nordgrenze bildenden Hügelkette sind häufig

Weinreben gepflanzt.

Bekanntlich bildet der Cerealienbau den Hanptreichthum des March-

feldcs, das man desshalb die Kornkammer Nieder-Oesterreichs nennt. Er-

freulich für den Oekonomen, dem Botaniker ist jedoch zu rathen, diese ge-

segneten Stellen zu meiden, denn er Avird, mög'en die Saaten in voller

Blüte wallen, oder der Wind über die Stoppelfelder streichen, oder (was

das Schlimmste ist) der frisch aufgerissene Boden nur die nackte erdbraune

Scholle darbieten, sehr wenig und selbst in dem Wenigen nichts Anderes

finden als v> as überall vorkommt, wo Getreidefelder sind. Do<-t hingegen,

wo käiglicher Feldbau den Flugsand verräth , auf übei-schwemmte Aecker

und nasse Wiesen, auf sandige Hügel, trockene Grasplätze, in Jagdremisen,

sumpfige Niederungen, stehende Wasser und in die Auen der Donau und

March, dorthin nuiss er seine Schritte lenken und ein oft unscheinbares

Plätzciien wird die lange , mitunter auch langweilige Wanderung lohnen.
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Ist man aher in der Gegend unhekanitt oder Aveiss man die recliteii Slelleu

nicht zu finden, so kann es Einem allerdings gesclielien , dass man den gan-

zen Tag der gliiiienden Sonnenhitze ausgesetzt hcrumirrt und mit leerer

Büchse nach Hause kommt.

Charakteristisch für die Flora des Marchfeldes sind das häufige Vor-

kommen so vieler Arten, die in den übrigen Umgehungen Wiens zu den Sel-

tenheilen gehören oder ganz fehlen ; die späte Jahreszeit, lii der so viele

Pflanzen des erst im Herbste zurücktretenden Wassers wegen zur Blüte

kommen und die grellen Gegensätze der Vegetation ; bald trockne sandige

oft dürre Hügel, oder mit leichtem Flugsande bedeckte Flächen, und gleich

daneben überschwemmte Aecker, Sümpfe und stehende Wasser. Die Hügel-

flora des Marchfeldes hat mit jener der Türkenschanze grosse Aehnlichkeit ^

die Sumpfflora weicht aber von jener bei Moosbrunn sowohl in ihrem Typus

als in den einzelnen Arten ab, und erinnert mehr an den Neusiedler- See.

Diess findet darin seine natürliche Erklärung, dass bei Moosbrunn Moor-

brüche mit einer Unterlage von Kalkschofter vorherrschen ; im 3Iarchfcld

dagegen Urfelsgerölie und feiner Sand die Hauptelemente des Bodens bilden.

Carex parndoxa, Cladium Mariscns^ Gladiolus palustris^ Serrnfnla IiPtero-

phi/lla, Adenophora UUlolia, Pinyuicula afpina, Cochleai'ia off/cfnalis, die

Zierden der Flora von Moosbrunn, kommen im Marchfelde nicht vor.

Dagegen sind nachstehende Arten für die Flora des Marchfeldes be-

zeichnend, von welchen jene , ^^ eiche in den übrigen Umgebungen Wiens
gar nicht oder doch nur höchst selten vorkommen^ mit einem Sternriicn be-

zeichnet sind.

Auf trockenen sandigen Aeckern :

i'f Tragus racemosus. Bei Wagram (Do 11 ine r3, bei Mannersdoif (Matz).
Panictim ciliare. Bei Wagram.
— glahrum. Sehr gemein.

-,'? Poa pilosa. Bei Angern CMiit*^), l'ei Baiinigarten.

Festtica amethysfina. Sehr häufig.

-.'f AUium viiieale. Bei Wagram (Ort mann}, bei Marchegg.

','f Polycnemuin verrttcosum. Bei Breitensee (Dr. Pokorny nnd JaratzkaJ.
Passeriana annua. Sehr häufig.

Plantago arenaria. Höchst gemein.

Antheinis Neilreichii. Höchst gemein.

Filago montana. Häufig.

— germanica. Stellenweise.

Gnaphalium Ittteo-album. Stellenweise in grossen Massen.
Portulaca oleracea. Besonders bei Baumgarten.
Herniaria hirsuta. Bei Breitensee.

Hibiscus Trionum. Häufig bei Angern (Matz).
Trigonella monspeliaca. Bei dem Beuhofe nächst Wagram (OrtmannJ.

•,'f Lathyrus hirsutus. Bei Baumgarten (B e 1 n e g g e r).

Auf trockenen Wiesen, Triften, Hügeln, an Rainen, Wegen:
-J^ Kochia arenaria. Bei Baumgarten (Bein egg er}.

','f Armeria vidgaris. Ueberall im südöstlichen Marchfelde.
-.'? Aster canus. Bei Baumgarten (R e i negger).



398

Artemisia maritima. Bei Baumgarten (R eiiiegg e r).

— austriaca. Bei Angern (Matz}.

Gnaphalium arenarium. Stellenweise überall.

Senecio Doria. Bei Schlosshof, Markthof, Gros.senssersdorf.

Taraxaciim serotinum. Stellenweise.

Hieracium echioides. Bei Gänserndorf, Marchegg.

Eryngium planum. Stellenweise häufig.

Bupleurum tetiuissimum. Bei Baumgarten, Oberweiden CB ein egg er).

Peucedaiium officinale. Bei Baumgarten (Reinegg er).

Thalictrum collinum. Ueberall häufig.

Ranunculus illyricus. Bei Schlosshof (Dr. Schiner).
Hesperis tristis. Bei Angern (Matz).
Alyssum montanum. Ueberall im südöstlichen Marchfelde.

Gypsophila paniculata. Längs der Eisenbahn gemein.

Dianthus serotinus. Bei Gänserndorf CM. Wink 1er), bei Oberweiden

CR e inegger).
Silene dichotoma. Bei Marchegg CM. Winkle r).

Vicia pannonica. Bei Baumgarten CBeinegger).

Auf wüsten Plätzen, an Zäunen, Hecltcn:

Chenopodium rubrum. Ueberall im östlichen Marchfelde.

Kochia Scoparia. Hin und wieder.

Pulicaria vulgaris. Sehr gemein.

Matricaria Chamomilla. In Dörfern oft massenhaft. ,

Chaiturus Marrubiastrum. Häufig.

Lamium album. Im westlichen Marchfelde.

Heliotropittm europoßum. Stellenweise häufig.

Bryonia alba. Stellenweise CDr. S c h i n e r).

Trifolium striatum. Bei Baumgarten CBeinegger).

Auf nassen Wiesen:
Iris spuria. In der Zwerndorfer Au.
Orchis laxiftora. Stellenweise.

— incarnata. Stellenweise.

Epipactis palustris. Bei Gänserndorf, Stripfing.

Salix repens. Gemein.

Aster Tripolium. Sehr häufig.

Scorzonera parviflora. Bei Wagram, Gänserndorf, Oberweiden.

Gentiana Pneumonanthe. Stellenweise.

Veronica lonyifolia. Im östlichen Marchfelde.

Cnidium venosum. Im östlichen Marchfelde häufig CCzagl).
Oenanthe silaifoUa. Bei Sripfing.

Clematis integrif'olia. Häufig.

Thalictrum galioides. Bei Marchegg CM. Wink 1er).

Silene mttltiflora. Bei Wagram.
Althaea officinalis. Hin und wieder.

Galega officinalis. Bei Marchegg.

Orobus palustris. Bei Oberweiden CBeinegger).

In Sümpfen und an überschwemmten Stellen :

Equisetum ramosum. Geraein.

Crypsis schoenoides. Bei Breitensee (J)r. Schiner), bei Angern CM atz).

c— alopecuroides. Stelleuweise im östlichen Marchfelde.
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i/f Scirpiix Michellanus. Bei Aiig«rn, Stillfiietl (Matz).
iX» Cyperus pannonicus. Bui Grosseiizersdorf (M. WinklerJ.

— flavescens. Stellenweise.

Jiincus Tenageia. Bei Marchegg, Schlosshof.

Leucöiinn aestivum. Bei Angern (M a t z).

i'f Schoberia maritima. Bei Grossenzersdorf C^^. Win kl er).

Bumex maritimus. Stellenweise.

Gnaphalium uliginosum ß. glahrum. Bei xVngern (Matz).

Taraxacum leptocephalum. Bei ^^^eikendo^f, Breitensee.

-.'? Chlora perfoliata. Bei Oberweiden, Weikendorf/

Lycopus exaltatns. Ueberall im östlichen Marchfelde.

Veronica anagallioides. Gemein.

Limosella aquatica. Sehr häufig.

# Lii^dernia Pyajidana. Zwischen Angern und Stillfried (Reinegger u. Mat^.)
Oenanthe fistulosa. Bei Stripfing.

Senebiera Coronopus. Im östlichen Marchfelde.

'/? Spergularia rubra. Bei Angern, Baumgarten.

Gypsophila miiralis. Im Marchthale.

Lythrum virgatum. Stellenweise.

— Hyssopifolia. Gemein.

Peplis Portula. Im Marchthale gemein.
,

.

In stehenden oder fliesseiiden Wassern, an Ufern

:

:?S: Stratiotes aloides. In den March- und Donau-Süittpf&ti^iol'i) da i>-

w Hydrocharis Morsus ranae. Ebenso. , • ., ry

# Lemna polyrrhiza. Bei Angern, Baumgarten.

Rumex Hydrolapathum. Gemein.

rS/f Senecio paludosus. Bei Marchegg, Baumgarten, Zwerndorf.

Menyanthes trifoliata. Bei Oberweiden.

-,'? Lymnanthemum nymphoides . Bei Angern. (Matz).
Nymphaea alba. In den March- und Donau-Sümpfen.

Nuphar luteum. Ebenso.

'ni Trapa natans. Bei Marchegg, Drösing.

In trockenen Ja£;dreniisen :

Carex mutans. Bei Angern (Matz),
Hieracium setigerum. Bei Marchegg.

Syringa vulgaris. Sehr häufig bei Marchegg, Schlosshof, Breitensee.

Vinca herbacea. Bei Schlosshof (Dr. is c h i n e r).

Seseli varium. Gemein.

Peucedaiium Oreoselinum. Gemein.

Sarothamnus vulgaris. Bei Marchegg.

Cytisus austriacus. Gemein.

In feuchten Auen:

Maianthemum bifolium. Bei Angern (Matz).
Salix daphnoides. Bei Langenzersdorf.

Dipsacus pilosus. Stellenweise.

Lactucß quercina. Bei Baumgarten.

Erucastrum Pollichii. Stellenweise.

Von den hier angeführten Arten sind Cri/psis schoenoides., Poa pilosa,

iScirpus Michelianus., Aster canus, Lindernia Pyxidaria, Trapa natans und

Fff
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halhyriis hirsutiis in meiner Flora von Wien niclit enthalten. Scliliesslicli

niiiss noch erwähiit werden, dass auf den Abfällen des Stillfrieder Waldes

fjegen Angern zu Amygdalus nana sehr häufig und an Erdaufwürfe» der

Remise von Magjarfalva, Angern gegenüber, Gagea bohemica (beide Ent-

deckungen des Herrn Pfarrers von Angern) vorkommen, dass jedoch letzter

Fundort in Ungarn liege.

Man sieht aus dieser kurzen Darstellung, dass der Thalweg derMarch

von Stillfried abwärts über Angern, Zwerndorf, Baum garten, Marchegg und

Schlosshof bis Markthof, die sumpfige Niederung von Breitensee und Lassee,

dann die Sandflächen und Wiesen bei Wagram und Gänserndorf die ergie-

bigsten bisher bekannten Fundorte sind. Unrichtig wäre es aber zu meinen,

hiermit sei die Sache abgethan. Der allem Anscheine nach sehr interessante

Thalweg der March von Angern aufwärts bis an die mährische Gränze, die

ausgedehnte zum Theil mit Flugsand bedeckte Ebene ydu Markgraf-Neusiedel

Siebenbrunn und Leopoldsdorf, die Donau-Auen bei Orth und Eckartsau,

die südlichen Abfälle der Hochleiten und des Matzener Waldes sind höch-

stens von einem oder dem andern Botaniker durchflogen , aber nicht durch-

forscht worden. Von Wien aus kann diese Aufgabe nicht gelöst werden,

sondern nur Diejenigen, welche dort Avohnen, sind berufen, die Flora des

Marchfeldes zu erforschen. Möge also das gute Beispiel, das die Herren

Pfarrer von Oberweiden und Angern und der Herr Cooperator von Weiken-

dorf geben, zahlreichen Anklang finden. ' " • '

Schliesslich muss ich noch erwähnen, däss eis' toiir gelungen ist,

Struthiopteris germanica an P orten seh 1 ag's altem aber verloren gegan-

genen Standorte bei Thernberg wieder aufzufinden. Sie wächst am Schlaten-

bach zwischen Scheiblingskirchen und Thernberg sehr häufig, dann auch am
Zöbainbach zwischen Krumbach und Kirchschlag und wahrscheinlich noch

an vielen Orten des südöstlichen Schiefergebirges. Auch Hieracium ample-

xicaule kömmt auf den Kalkfelsen und Ruinen von Thernberg in grosser

Menge vor, wie diess schon Host angab und Herr von Heufler vor

Kurzem erst bestätigt hat. Vou beiden Arten theile ich hiermit der geehrten

Versammlung lebende Exemplare mit. Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht

umhin, auf P r te nsc h 1 ag's grosse Verdienste aufmerksam zu machen,

die er sich um die Flora Wiens erworben hat. Zu einer Zeit, wo es ausser

W i 1 1 d e n w's ^^Species plantariim'''' und S c h u 1 t e s „Oesterreichs Flora"

kein brauchbares Handbuch gab, wo die Verbindungsniittel so schlecht waren,

dass dem Botaniker zuletzt nichts übrig blieb als die Kraft und Ausdauer

seiner Füsse, wo Aveitere Ausflüge Unbequemlichkeiten und Entbehrungen

aller Art im Gefolge hatten, war E r es, der die reichlichsten Beiträge zur

Flora Nieder-Oesterreichs lieferte, so dass viele Standorte der seltensten Pflan-

zen, die uns jetzt überlieferungsweise sehr wohl bekannt sind, ursprüng-

lich von ihm herstammen.
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Sowie au vielen Thieren, so lebt auch auf der Honigbiene, Apis melli-

fica Linu. , ein eigentiiüinliches Insect parasitisch , das ist die Braula coeca

Nitzsch, die Bienenlaus, der Kanimfuss.

Das Thier ist längst bekannt, beschrieben und abgebildet j allein es

iiiiden sich in seiner Beschreibung und Abbildung mehre und bedeutende Irr-

tliümer, deren Verbesserung ich mir zur Aufgabe gestellt habe. Der Deut-

lichkeit und Vollständigkeit wegen, bin ich genöthigt das, was über dieses

Thier bis jetzt geschrieben Avurde, in Kürze mitzutheilen, Avobei ich nebenbei

auch glaube, dass es jedem Naturfreund angenehm sei, von einem Tliiere, das

bis jetzt noch nicht richtig dargestellt, und noch obendrein ein Feind eines

unserer Nutzthiere ist, alles bereits Bekannte im Zusammenhange zu erfahren,

was sonst Manchem unmöglich, für Jeden aber höchst umständlich ist.

Der französische Naturforscher K^auraur sagt in seinen ,^Memoires

pour servir a l'histoire des insects etc. Tome 5 Paris 1740. — pay- 711.''^

„Au die Bienen hängt sich ein kleines Insect, welches an ihnen saugt,

um sich zu ernähren. Man hält es für eine Art Läuse , die auf andern Flie-

gengattungeu nicht zu finden sind. Die jungen Bienen haben deren keine, nur

die alten, und zwar die alten von gewissen Bienenstöcken sind diesem Ungeziefer

ausgesetzt. Man kann in der Hegel auf einer einzelnen Biene nur Eine Laus

entdecken, und um sie zu sehen , braucht mau nicht lange zu suchen ; sie

ist röthlich und beiläufig von der Grösse eines sehr kleinen Stecknadelkopfes,

hält sich fast immer auf dem Rückenschild auf, und man wäre fast geneigt,

sie für ein Körnchen rohen Wachses zu halten, das dort haften blieb. Wenn
man sie aber näher betrachtet, mittelst einer, wenn auch nur schwachen

Loupe , so kann man sich nicht mehr täuschen. Man unterscheidet sehr Avohl

Fff*



402

die meisten ihrer Körpertheile. Ihr Körper zeigt sich glänzend und schuppig,

dessgleichen die sechs Beine, von denen sie getragen Avird. Wenn man sich

einer starken Loupe bedienen kann, so sieht man auf ihrer schuppigen Hülle

eine grosse Menge von Haaren. An ihrem Vordertheile bemerkt man keine

Kopfform, dieser erscheint am Ende viereckig, biegt sich nach unten zurück,

und dieser zurückgebogene Theil läuft, allniählig immer dünner Averdend, in

eine feine Spitze aus, welche ohne Zweifel das Ende des Rüssels ist. Nach

oben hat der Theil, welcher sieb zurückbiegt, auf jeder Seite einen ziemlich

erhabenen Knoten ; man kann vermuthen, dass diese zwei Knoten die Augen

des Insectes sind. Hinter dem vordem Theile zeigen sich drei Avohl markirte

Ringe, von denen jeder ein paar Beine trägt. Man muss auf den Körper sehr

nach den Gränzscheiden der anderen Ringe suchen, um sie zu bemerken
;

sie sind aber von der Seite des Bauches aus leichter wahrzunehmen."

„Der Fuss, der das Ende jeden Beines ausmacht, hat die Form einer

Art Schaufel von wenigstens drei oder vier Häkchen umzäunt. Es ist lustig

zu sehen , wie die Häkchen des Fusses sich auf den Haaren der Biene

festklammern, welche das kleine Thier halten, ohne sich unter dessen Last

zu krümmen etc."

Christian Ludwig Nie tsch , Professor der Naturgeschichtezu Halle,

schrieb eine Abhandlung: „Die Familien und Gattungen der Thier - Insecten"

in G e r m a r's und Zinkens, genannt S o m m e r's Magazin der Entonio^

logie. 3. Band. Halle 181S. .-'

In dieser Abhandlung beschrieb Nietsch das oben erwähiite parasi-

tische Insect folgendermassen

;

"

Kopf senkrecht eingebogen oder geneigt, breit, dreieckig, augedrückt,

der Mund vorne und zugleich unten.

Oberlippe (ob. Schild?) kurz, vorne abgerundet.

Unterlippe ein wenig gekrümmt, eingebogen, hervorstreckbar,

zwellappig, die Lappen (Läppchen^ länger und schmäler.

Taster kurz, plattenförmig, länglich elliptisch, mit dornigem Rande.

Fühler beiderseits zwei steifhaarige Höcker, nebeneinander in einer

Grube liegend, von denen der äussere grössere, schief kegelförmige, eine

pfriemenföi'mige, steifhaarige, beinahe gefiederte, der innere kleinere eine

einfache Borste trägt. (Also vier Rudimente von Fühlern.)

Auge n und P u n c t a u g e u fehlen.

Thorax ungeflügelt, zweitheilig, kurz, so breit wie der Kopf, jedes

seiner Segmente den Bauch-Segmenten ganz ähnlich.

Hinterleib sitzend, gleichsam den Thorax fortsetzend, doch etwas

breiter oval oder abgerundet, gewölbt, aus vier Segmenten, welche durch

äusserst zarte Nähte unterschieden, und wenig beweglich sind, bestehend.

Tarsen vollkommen, zum Laufen geschickt, gegen ihr Ende breiler

werdend, ögliedrig, das letzte Glied breiter, un(en mit einer Querreilic von

Stacheln und zwei endständigen steifhaarigen Haftlappeii.
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Er nannte das Insect BrmUa von ßpauXa, einem obsoleten Synonym für

To ^i^et; die Laus— die einzi;ü;e ihm, und bis jetzt bekannte Species, in Bezu^

auf den Mangel der Augen BratUa coeca (ßlindlaus). Er stellt diese Brmda

coeca als höchst wahrscheinlich unter die Diptera^ und sagt um diese Clas-

sification zu rechtfertigen, ferner: „Die Braula, ein Schmarot/er-lnsect der

Honigbiene, himmelweit von Pedicuius apis atict. verschieden, und aller-

dings sehr abweichend von allen zweiflügeligen Insecten, scheint dennoch mit

dieser Familie die meiste Aehnlichkeit zu haben. Ich kann nicht glauben,

dass dieser Schmarotzer, wie jener sogenannte Pedicuius apis eine Larve

sein sollte, ob ich gleich bei der unendlichen Mannigfaltigkeit der Larvenbil-

dung darüber nicht völlig gewiss bin. Die Härte des Panzers, die ausgebil-

deten vollkommenen Lauffüsse, eine gewisse leicht bemerkbare Aehnlichkeit

im Habitus mit den Hippohosken, und überhaupt eine gewisse Uebereinstim-

mung mit den vollkommenen Diptern sprechen für das Ausgebildetseiu der

Form, in welcher ich dieses Insect nur beobachtete. Seine Verwandtschaft

mit den Diptern scheint schon aus den Mundtheilen hervorzugehen. Ich sab

nämlich am Munde 1. zwei längliche gegen ihr Ende breiter werdende, bor-

stige Organe, welche ich für Taster (eigentlich Maxillar^Taster, wie es die

aller Zweiflügler sind) halten mnss , und 2. zwischen diesen Tastern eine

längliche, vorne in zwei schmale Lappen getheilte, etwas nach unten ge-

krümmte und hervorstreckl>are Unterlippe. Uebrigens bestätigen jene Ver-

Avaudfschaft : Die Bildung der Sgliedrigen Unter/üssc, insbesonders die Haft-

läppchen daran; die fast kugelige Gestalt des Hinterleibes, und selbst die

kurzen, stachelartigen Borsten auf dem ganzen Leibe. Auch kommt die hier

stattfindende Verkümmerung der Fühler und die Angeulosigkeit wenigstens

bei den Pupiparen vor."

„Als Verhältnisse aber, die von denen aller übrigen Dipteren abwei-

chen, und folglich Hauptmerkmale der ausgezeichneten Gruppe sein würden,

welche dieser Schmarotzer für sich unter jenen Insecten bilden würde, dafern

er wirklich denselben angehören sollte, stellen sich folgende der ßrflri//rt dar

:

Rudimente zu vier Fühlern, nämlich zu zweien jederseits an der

sonstigen Stelle der Augen, Avelche fehlen ; ein 1 n z w e i S e g m e n t c,

die denen des Hinterleibes ähnlich sind
, g et heiltet Thorax; und statt

des Fussklauenpaares eine Ouerreihe zahlreicher Haken am Ende des letz-

ten Unterfussgliedes.'''

Die zwei vorletzten Punkte, nämlich die Rudimente von vier Fühlern

und die zwei Segmente, aus denen der Rückenschild bestehen sollte , Dinge

doch ganz sicherlich sehr wesentlich in dem Baue eines Thieres, sind es nun

vornehmlich, die eine lang fortgesetzte, von verschiedeneu Personen an vielen

lebendigen und todten Thieren unternommene Untersuchung ganz anders

lierausstellte.

Die mit unnachahmlicher Virtuosität zu diesem Zwecke gemachten Prä-

parate des Herrn Frauen feld, Custos-Adjuncten im Wiener k. k. zoolo-

gischen Museum, zeigten die Fühler dreigliedrig, das drille Glied mit einer
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steifliaariiü;eü Endhorste und den Hückenscliild aus einem einzigen Seijmeiit

l»es((liend, daher den Hinterleib nicht, wie Niet seh meint, vier-, sondern

fiinfriiiijlig.

Dieselben P-räparate zeis;teu auch, dass die pulviU'f Haftlappen, wie sie

Niet seh nennt, nicht wie bei andern Fliegen den Klauen gegenüber ander

iimern (untern) Fläche des letzten tarsus^ sondern hinter der Zahn- oder

Klauenreihe an der äussern Fläche angeheftet seien , welcher sonderbare

Bau mit dem Gebrauche, den das Insect von seinen Füssen macht, vollkom-"

meu übereinstimmt.

Ich lasse nun die Beschreibung des Thieres, wie sie vielfältige und

genaue Untersuchung dictirte, folgen, wobei ich gerne zugebe, dass wegen
der Schwierigkeit solche Thiere zu untersuchen noch manche Vervollkomm-

liung möglich ist. ;„ .v-v.^

BescIireibiiMg: fies Tlileres.

Kopf deutlich vom Rückenschild getrennt, senkrecht, dreieckig, vorne

gewölbt, hinten flach, mit feinen gelblichen Börstcheu besetzt, ohne Augen

und Punclaugeu ; tJntergesicht von der Stirne, durch eine dunklere wenig

erhabene Kante getrennt, in der Mitte mit einer schwachen Linie bezeichnet,

unten tief ausgeschnitten; in diesem Ausschnitt liegt der hornartige, halb-

mondförmige Mundschild, ihm zu beiden Seiten nach unten die kurzen, kolbi-

gen, vorne zusammenstossenden Taster, zwischen ihnen der. Rüssel. Der

Rüssel ist häutig, hohl, kurz, und hat an seinem vordem Ende zwei ellip-

tische dünne, mit wenigen Borsten besetzte, senkrecht neben einander lie-

gende Platten.

Fühler in zwei grossen seitlichen Gruben genau, wo bei andern Flie-

gen die Augen sind halb versenkt, so dass nur .die Rückenhälfte des- zweiten

und das dritte Glied darüber hinausragt, nach aussen gerichtet, dreigliedrig;

das erste Glied klein, vorne flach abgestutzt, bildet mit der ganzen abge-

stutzten Fläche die Basis des zweiten Gliedes ; das zweite Glied grösser,

auf seinem Rücken höckerig, mit einem langen starken borstenähnlichen

Haare, ^m .Vorderrande napfförmig vertieft zur Aufnahme des dritten Glie-

des; das dritte und grösste Glied, beinahe kugelig, auf den Rücken höckerig,

haarig, mit einer zweigliedrigen unten verdickten oben steifhaarigen Rü-

ckeuborste.

Rückenschild kurz, wenig schmäler als der Kopf, deutlich von ihm

und den Hinterleib getrennt, die Brustsetien schief, nach hinten breiter wer-

dend (zur Aufnahme der sechs Füsse) ohne Schildchen, ohne Flügel.

Hinterleib hoch gewölbt, eiförmig, in der Älitte breiter als der Kopf,

ftinfringlig, auf der Oberseite mit nach rückwärts immer länger werdenden

dunklen Borsten, auf der Unterseite mit feinen gelblichen Härchen besetzt.

Die Füsse an Form und Grösse wenig verschieden, borstig, die Schen-

kel dick, die Schienen etwas gebogen, die Tarsen fünfgliedrig. Die ersten

vier Glieder klein, von gleicher Länge vorne etwas breiter werdend. Das
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fniifle sehr stark erweitert, nach und am breiten Rande mit 30— 32 kamm-

förinlsf stehenden, kaum etwas gekrümmten, fast gleichlangen Zülnien (die

beiden äussersten scheinen kürzer), oder kleinen Klauen besetzt. Diese Karom-

zähne kann das Thier nach der Innenseite einschlagen. An der Aussenseite

des ei)en beschriebenen Tarsengliedes hinter der Zahnreihe zwei dünngestielte

kolbige Haftlappen mit unzählbaren drüsig geknöpften Härchen besetzt.

Die Farbe des Thieres ist glänzend rothbraun, die der Fühler honig-

gelb. Seine Consistenz ist hart. Die Grösse V* Linie.

€iattiingf9 C/liaracter«

Kopf vom Mittelleibe deutlich getrennt, ohne Augen und Piinctangen

;

Fühler an den Seiten der Stirne eingesetzt dreigliedrig, das dritte Glied

mit haariger Rückeuborste. Rückenschild einfach ohne Schildchen ; Hinter-

leib fünfringlig; das letzte Tarsenglied erweitert mit einer Oiierreihe von

Zähnen besetzt , zwei rückenständige Fussballen , Flügel und Schwinger

fehlen.

Caput thorace sejunctum, absque oculis et occellis^ antennae fronte

lateribus insertae ^ triarticulatae , articvlus tertius setae dorsali pilosa; —
thorax sine scutello ; abdomen quinque anniilatum; tarsorum articutus iiUi-

mtts dilatatus, dentium serie transversa pectinatus
,

pulvili duo dorsales.

Alae et kälteres desunt.

Von seiner Verwandlung oder sonstigen Fortpflanzung ist bis jetzt

nichts bekannt. Einer vernünftigen Analogie nach gehört es, bis das Gegen-

theil erwiesen ist, zu den Pupiparen. Was Herr Wirthschaftsrath von H o f-

mann für eine Puppe hielt, und die er noch am After des Thieres klebend

in der letzten Bienen-Ausstellung (Wien, September 1853) zeigte, bat sich

zwar, als soche nicht bewährt. Es war ein häutiger hohler Gegenstand, der

noch mit einem, und zwar schmälern Ende in dem Thiere steckte, was einer

halben leeren Puppenhülle gerade nicht unähnlich war, und wenn man
bei der übrigen Sonderliarkeit des Thieres etwas weiter gehen wolKe, so

Aväre die Vermuthung, als kröchen die .Jungen schon während des Geba-
rens der Puppe aus derselben, und die noch hängenbleibende leere Hülle werde
erst später ausgeleert, nicht gar so ungeräumt. Jedenfalls gebührt der Auf-
merksamkeit des Herrn Wirthschaftsrathes von Ho ffman n viel Dank, denn

mir durch so emsige Beobachtungen kann die Wahrheit zu Tage gefördert

werden.

Classifieatloii des ThiereiS.

Zufolge der Ergebnisse welche oben in der Beschreibung niedergelegt

wurden, und unter dieser vorzüglich zufolge der dreigliedrigen Fühler mit

einer Eudborste , der Mundwerkzeuge und dem fnnfgliedrigen Tarsus kann
es wohl keinem vernünftigen Zweifel unterliegen, dass die Braula zu den

Zweiflüglern gerechnet werden müsse.
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Da sie aher mit den beieKs bestellenden Familien der AbtiieilmiÄ Pif-

pipara, nämlich Hippoboscida und ISycteribida durchaus nicht vereinigt

werden kann, so stehe ich keinen Augenblick an, sie in eine neue, an die

obigen sich anschliessende Familie zu reihen, und diese BrauUda zu nennen.

Die Gattung Bratila ist bis auf weitere Entdeckungen, die ich mit

Zuversicht erwarte, die einzige dieser Familie.

'Vorkoinnien und Ijebensweise «les Tlileres.

Nach den neuesten Beobachtungen trifft man die Braula vorzüglich i»

alten volkreichen Stöcken an, doch kommt sie auch in aiidern vor. Wirthschafts-

rath von Hoff mann ist fast der einzige, der das Gegentheil behauptet.

In der Regel sitzt auf jeder Biene nur Eine, und zwar mitten auf dem
Rückenschild, ausnahmsweise auch mehrere; wenn nämlich der Parasit in

zu grosser Menge im Stocke ist, und es an Platz mangelt, oder wenn eine

oder zAvei abgestreifte auf eine Biene kriechen, auf der ohnehin schon

eine sitzt. Sie setzen sich dann an das Schildchen, die Flügelwurzel , und

an die Hüfte; jedoch ist ihres Bleibens hier nicht, sobald sie eine neue unbe-

setzte Biene treffen, sind sie flugs auf dem Rückenschild. Von hier aus ist

es der Biene unmöglich sie selbst abzustreifen , und sie werden nur durch

das Durcheinanderkriechen der Bienen in vollen Stöcken, Avenn sie manch-

mal etwas lokerer sitzen, abgestreift.

Sie laufen sehr behende
,
jedoch nur vorwärts (^Nycteribia geht auch

rückwärts und nach der Seite), ebenso auf den glattesten Flächen und Glas-

wänden, wie auf dem langhaarigen Körper der Biene. Zum Gehen auf diesen

verschiedeneu Körpern bedient sie sich auf die sinnreichste Weise der son-

derbaren Einrichtung ihres letzten T«r*e»-GIiedes . Der Rand dieses Gliedes

ist, wie schon erwähnt, mit 30 — 38 Zähnen oder spitzigen Klauen besetzt,

und die Fussballen sieben nicht wie bei andern Insecten, die deren haben,

den Klauen gegenüber an der Innenseite, sondern hinter der Klauenreihe an

der äusseren oder Rückenseite.

Auf ebenen sehr glatten Flächen, besonders senkrechten Glaswänden,

würden ihr diese Menge kleiner Klauen nur hinderlich sein. In diesen Fällen

schlägt sie die Klauenreihe nach innen , und läuft mit den stumpfen umge-

bogenen tarsus und den beiden nach aussen stehenden Fussballen. Stünden

die Fussballen nach innen, so würden sie von der Ktauenreihe bedeckt, und

das Thier könnte auf diese Weise nicht laufen.

Lauft sie hingegen in den Haaren der Biene so bedient sie sich der

ausgestreckten Klauenreihe, wie eines Kammes, mit dem sie durch die Haare

der Biene fährt, "wie der Mensch beim kämmen.

Besonders bemerkenswerth ist dieser Vorgang , wenn sie auf dem

Rückenschild anlangt. Dort stehen lange, dichtgedrängte Haare, durch die sie

ohne diesen Bau und dessen besondere eigenthümliche Anwendung, auf den

nackten Rückenschild, wo sie sich ansaugt, nicht gelangen könnte. Auf den
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Rück eil Schild nämlich aiii>ekomineii , stellt sie die sechs Tarsen so nahe als

uiüglich ziisamnieii, fährt damit in die Haare, und drückt sie mit der vereinten

Kraft von sechs Kämmen auseinander, und flugs ist sie auf dem nackten

Rückenschilde.

In dieser StellHUK sitzt sie, wenn sie ungestört hleiht, stunden-, ja tage-

lang. Bisweilen jedoch gefällt es ihr, sich aus dieser Lage zu erheheu, und sich

auf den wieder aufgerichteten Haaren gleichsam schaukelnd tragen zu lassen,

wohei sie mit den Tarsen der Vorfüsse spielend die Haare der Biene kämmt.

Im einer solchen Lage werden sie am leichtesten abgestreift.

Man kann sich überzeugen , dass das Thierchen nicht sieht. Wenn

man eine Brnula von einer Biene nimmt, und auf ein Blatt Papier oder Glas-

platte setzt, läuft sie äusserst unruhig innerhalb eines kleinen Raumes umher,

irgend eine Biene zu suchen, hält man ihr nun die Biene vor, so kehrt sie

oft kaum eine Linie von ihr entfernt, wieder um, und findet sie endlich nur,

nachdem sie oft schon 50mal vor ihr umgekehrt ist, durch zufälliges Anstos-

sen, das sie aber dann auch mit der grössten Schnelligkeit benutzt, um ihren

gewohnten Wohnsitz einzunehmen.

Von der Biene entfernt, sterben sie unter krampfhaften Bewegungen

in wenigen Stunden. Eine todte Biene verlassen sie bald.

Ich habe versucht, sie auf andere Bienen-Arten , Huineln u. dgl. zu

übertragen, sie besteigen aber diese Thiere durchaus nicht, und gewaltsam

auf sie gesetzt, verlassen sie dieselbe augenblicklieh.

Ueber den Grad des Schadens, den sie den Bleuen und Bieneiistücken

zufügen, habeich selbst keine Erfahrung. Die behafteten Bienen, die ich

gesehen habe, die freilich aus ihren Familien entfernt waren, gaben deutliche

Zeichen einer starken Belästigung zu erkennen, und starben bald.

R e a u 111 u r am a. 0. sagt :

„Ich glaube nicht, dass sein Rüssel fähig sei, die Schuppen zu durch-

bohren, welche den llückenschlld der Biene bedecken ,• aber er kann in die

Gliederfügungen eindringen, welche um der nöthigen Geschmeidigkeit \\ illeu

der Schuppenbedeckung entbehren müssen. Man hat keine gute Meinung von

den Bienenstöcken , in welchen der grösste Theil der Bienen solche Läuse

haben, und vielleicht hat man Recht, weil man sie häufiger an Bienen der

alten, als an denen der neuen Stücke findet,- sie haben nämlich dort mehr

Zelt gehabt, sich zu vermehren."

,,Machen sie aber den Bienen wirklich viel Schaden? Das weiss man

nicht genau; wenigstens scheint es sicher, dass sie ihnen nicht viele Schmer-

zen verursachen, ja dieselben nicht einmal beunruhigen; denn obgleich es

der Biene nicht so leicht ankoinmeu mag, eines ihrer Beine über ihren Rü-

ckenschild hlnaufzustrecken, als über einen andern Theil ihres Körpers, und

diess vielieiciit der Grund ist, welcher die Laus bestimmt, sich dort fesl/.u-

sclzen, so ist sie auch oft an Stellen, wohin ein Bein der Biene vielleicht ge-

langen, und von wo sie dieselbe herabstreifen könnte, und doch ist es der

Laus gestattet , daselbst ruhig zu verweilen. Dessen ungeachtet war miiU
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immer der Meimii);"; , dass diese kleinen Iiisecten den Bienen sehr sciiäd-

licli seien."

Herr Wirtlisciiaftratli H o f f m a n n ist ^enau der Meinung von

11 ^ a u m u r.

In Herrn Vincenz Kollar^s, jetzigen Ciistos und Vorstand des k. k.

zoologischen Museum's in Wien, Naturgescliichle der schädlichen Insecleu

c(c. , wo über dieses Thier des Herrn Stern's (Caiionicus zu Sl. Florian),

eines weit berühmten Bienenwirthes Erfahrungen niedergelegt sind, heisst es :

,,Daös die Anwesenheit dieses Parasiten der Biene Schmerzeji verur-

sache, beweiset die Unruhe, mit welcher sie bald zum Flugloche hinausläuft,

bald wieder hinein, bis sie ermüdet, stehen bleibt j sie bemüht sich sogar

mitzuhelfen, wenn man ihr eine Laus abnimmt."

,,Wenn auch die Bienenlaus die Biene nicht immer tödtet , erwächst

doch für den Bienenstock durch das Ergriffensein mehrere Arbeiter ein be-

deutender Nachtheil, da solche Bienen nicht mit gleichem Fleisse Honig sam-

meln und eintragen. Auch die Königin wird, wenn sie damit behaftet i^t, in

ihrem Geschäfte dem Eierlegen gestört, so dass der Stock in anderer Bezie-

hung durch Verarmung leidet. Es kann sogar geschehen, dass, wenn viele dieser

Schmarotzer sich einer Königin bemächtigen — Herr Stern sah einmal 11 —
diese unterliegen muss. Im Winter fallen gewöhnlich die damit behafteten

Bienen zu Boden, und gehen vor Kälte und Hanger zu Grunde.*'

Mittel 2iir Vertilgung des Parasiten.

II e a u m u r sagt am a. O. :

„Eines der gerühmtesten Mittel, um die Bienen davon zu befreien ist,

sie mit einer Art AVedel mit Urin zu besprengen; aber der Urin scheint mir

für diese Läuse nicht so verderblich zu sein als man denkt, und man dürfte

nur wenige finden, die davon befeuchtet sind; ein anderes Mittel ist, sie mit

Brauntwein zu begiessen, und noch ein anderes, sie zu räuchern."

Das Räuchern der mit Bienenläusen behafteten Stöcke mit verschiedenen

Mitteln, besonders mit allem Wachse, ist bis heutzutage bei den Laudicuten

das verbreitetste Mittel. Die llesultale sind höchst unvollkommen, und das

Mittel daher nicht besonders aiizurathen.

Ganz vorzüglich und gründlich hilfreich, und daher vorzüglich zu em-
pfehlen ist die Befreiungs-Methode des Herrn Canonicus Stern. Er rälh an,

die Bienen, noch im Sommer oder Herbst von ihren Plagegeistern dadurch zu

befreien, dass man ihnen mit der schmalen Seite der Fahne einer langen

Feder bei ihrem Erscheinen vor dem Flugloch, die Bienen laus vom Kopfe ab-

wärts gegen den Rücken schnell herabstreift. Die Bienenlaus bleibt an der

Feder hängen, worauf man sie dann leicht zerquetscht. Ein günstigeres Re-

sultat lässt sich kaum denken, als wenn man von ihm hört , dass er oft

2 — 3 solche yuälgeister auf einmal abstreifte, und einmal 94 in nicht

vollen zwei Stunden tödtele.
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die ersten Stände

einiger

Wj e p i €t o p t e v^ e n.

Von

J. V. Hornig.

M*!ßW'awiSta FhoenicentiS FR. — Die Län^e der erwaclisenen

Raupe heträyt einen Zoll. Die vordere Hälfte ihres Leibes wird sjegen den

sehr kleinen Kopf zu bedeutend dünner, als der rückwärtige Tiieil.

Der Kopf ist hellbraun mit dunkelbraunen Flecken. Das Nacken-

schild von der Farbe des Körpers , schwarz gefleckt und mit schwarzen

Wärzchen.

Die Oberseite des Leibes ändert in der Färbung sehr ab, so dass diese

vom schmutzig Hellgrün bis in's Hellgrau, was die gewöhnliche Farbe ist,

und zuweilen sogar bis in helles Rothbraun übergeht, üeber den Rücken

ziehen zwei hellere Längsstreife, zwischen welchen die Grundfarbe einen

intensiveren Streif bildet. Auf jedem Gelenke steht oben in schwarzen, hell

eingefassten Flecken eine Ouerreihe von vier schwarzen Wärzchen, und auf

den acht vorletzten Leibringen hinter dieser Querreihe beiderseits der Hü-

ckenstreife noch ein Wärzchen. In den zwei ersten Gelenkeinschnitten liegt

seitlich, jedoch ohne Einfassung, je eines, und auf der Afterklappe eineßuer-

reihe von vier derlei Wärzchen, deren zwei äussere einen schwarzen Fleck

Ggg *
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vor 1111(1 hinter sich haben. Die Liifllöcher sind schwarz mit hellem Kern.

Die Unterseite ist schmutzig heiljirün, zuweilen hcll^^rau oder heitrothhranii

angeflogen. Anf den ersten zwei Ringen vor dem Luftloche, auf den übrigen

unter demselben steht ein doppeltes schwarzes Wärzchen, und eine Liings-

reihe dieser Zierden
,
je Eines auf jedem Gelenke, zieht ober den Füssen,

und zeigt sich namentlich ober den Krallen in einer ansehnlicheren Grösse.

Auf diese Längsreihe endlich noch weiter gegen die IVlitte der Unterseite

zu folgt auf den vier fusslosen Leibringen noch eine Ouerreihe von vier

schwarzen Wärzchen , deren zwei äussere doppelt oder dreifach sind.

Die Krallen , die acht Bauchfüsse und die Nachschieber sind

wie die Unterseite gefärbt, nnd mit melireren schwarzen Wärzchen

besetzt.

Die Warzen der Unterseite haben keine Einfassung ; am ganzen Körper

führt aber jede derselben eine einzelne lange schwarze Borste. Ausser diesen

Borsten hat der Leib keinerlei Behaarung.

Die Raupe habe ich in den letzten zwei Jahren gegen Ende August

im HöIIenthai , der bekannten Gebirgsgegend an der Gräiize zwischen Nie-

derösterreich und Steiermark in bedeutender Anzahl auf Saliua gtiitinosa L.

gefunden^ und sie damit erzogen. Sie hält sich in einem zarten weisslichen

Gespiiisl, welches zwischen den Slängeln angelegt ist, auf, und frisst sowohl

die Blütben als die Blätter. Im September verlässt die Raupe diesen Aufent-

halt und verfertigt sich zu ihrer Verwandlung bei der Zimmererziehung an

der Erde oder auch au der Oberfläche des Behältnisses, ein zwar elastisches,

aber äusserst dichtes hellbraunes Gewebe, in welchem sie, wie bei den Pi/ra-

tiden gewöhnlich, den Winier über als eingeschrumpfte , entfärbte Raupe

bleibt, und erst im nächsten Frühjahre zu einer lebhaften, glänzend kasla-

nienbraunen, gewöhnlich geformten Puppe wird, deren Afterspitze dunkler,

stumpf und mit einigen Borsten besetzt ist.

Die Schmetterlinge fielen mir Ende Jnni aus, doch muss die Eiitwl-

ckelungszeit einen bedeutenden Zeitraum umfassen, da ich in jener Gegend

Ende August ausser jungen und halbgewachsenen auch vollkommen ausge-

bildete Raupen fand, und zugleich auch den Schmetterling fing.

Pterophorws {PiatyptUid) Acanthotiactylw» H b. —
Die Raupe ist erwachsen sechs bis sieben Linien lang, hellgrün, gegen den
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Kopf zu mehr oder weniger rötlilicli aiigeflogeu. Die letztere Farbe tri(t ge-

wöliulicli vor der Verwandlung deutlicher hervor, Nackenschild von der

Farbe des Körpers. Ueber den Rücken zwei hellere Längsstreifen. Eine

Kappenlinie darunter bemerke ich nicht. Der Leib ist ziemlich dicht mit kur-

zen hellen Härchen besetzt , und auf jedem Gelenke steht eine Ouerreilie

heller, mit einer einzelnen langen weissen Borste gezierter Wärzchen. Kopf

und Krallen dunkelbraun, fast schwarz. Luftlöcher schwarz. Die acht Bauch-

fiisse und die Nachschieber von der Farbe des Leibes, alle Füsse endlich

sehr Verlängert.

Diese Beschreibung stimmt mit der von Zell er in der Linnaea en-

tomologia 6 Bd. S. 340 ge»ebenen mehrfach nicht überein. Aber auch die

Zeit und die Nahrungspflanze IriflTt nicht zu. Während Zell er die Raupe

von Acanthodactylus am 20. .Juli auf einem Pelaryonium traf, und Schlä-

ger ihre Nahrung in der Ononis repens oder spinosa vermuthet, fand ich

meine Raupen im vorigen und in diesem Jahre ganz erwachsen in den letzten

Tagen des August auf SaCvia (^lutinosa. Es Avar diess ebenfalls im Höllenlhal,

MO die Raupe gar nicht selten ist, und die dort gemeine Pllanze gleichzeitig

mit jener von Pyrmista Phoenicealis bewohnt. Doch lebt die Raupe von

Acanthodactylus verborgen in den Blüthen, Phoenicealis dagegen hält sich

meist in zarten Schläuchen an den Stängeln auf.

Z e 1 1 e r\s vortreffliche Beschreibung der Puppe stimmt mit meinen

Exemplaren überein. Nur sind meine Puppen braun, mit dunklerer, beinahe

schwärzlicher Zeichnung, hatten diese Färbung schon unmittelbar nach der

Verwandlung, und auf der Rückenmitte zwischen den Leisten des Rückens

und den Haken des Hinterleibes läuft Ein, in jeder Seite des Hinterleibes

aber vier schwarze Längsstreifen.

Die Schmetterlinge entwickelten sich bei mir, und zwar in mehreren

Uebergängen rücksichtlich der Farbe und rücksichtlich der von Zell er

besprochenen hellen Punkte in den Hinterrandfransen der Vorderflügel, in der

zweiten Hälfte des September, während Treitschke, IX, 2, S. 235 und

Zeller als die Erscheinungszeit den Juli anführen, ohne dass diese Schrift-

steller einer doppelten Generation erwähnen.
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Merkwiirdia^ ist es, dass die überaus klebrige Ei}j;eijscliaft der BlüÜieii

Blätter und Stängel von Salin'a glutinosn den besprochenen zwei kleinen

Raupen-Arten keinen Scliaden bringt, während Tausende anderer kleiner In-

secten , welche daran ankommen , mit den Flügeln oder den Füssen kleben

bleiben, und, da sie sich>nicbt mehr loszureissen vermögen, ihren sichern Tod

tinden.



neu entdeckte Schmetterlingsart der Wiener Gegend

und Beschreibung zweier Raupen.

Enlomologisclier Beitrag
von

\, Dorfiiieister.

Ohne ein Freund von Aufslelliiiig neuer Arten zu sein, für deren

Eclillieit nicht hinlängliche Büra;schaft vorhanden ist, nuiss ich doch die —
von mir ihrer Nahrung -sveseu , Scopariae genannte— Art als neu und in

(Jen mir zugänglichen Werken unbeschrieben bezeichnen.

Schon vor mehreren Jahren erhielt ich auf Artemisia Scopariae einige

wenige Cucullien-llaupeu, die \g\i füv Absinthii hielt, da mir deren Beschrei-

bung noch am meisten hierauf zu passen schien, erzielte jedoch aus ihnen

kein Resultat. (Ich gab eine derselben damals mit der Bezeichnung „^6-

AY/if/m?" im ausgeblasenen Zustande in das hiesige k. k. Hof-Naturalien-

Kai)inet.

)

Im September v. J. erhielt ich abermals auf derselben Pflanze mehrere

solche Raupen, von denen ich auch so glücklich war, im August heurigen

Jahres vier Schmetterlinge zu erhalten, die ich sogleich für etwas Anderes

als Absinthii erkannte. Wie aus der nachfolgenden Beschreibung zu ent-

nehmen, sieht der Schmetterling dieser neuen Arteher einer k\ehiGi\ Ahrotani

ähnlicli, als einer Absinthii.

Die Raupe von Abrotani ist hingegen von Scopariae ausserordentlich

verschieden , indem Erstere auf jedem Gelenke 6 kurze stumpfe Zapfen

führt, während Letzlere, eben so wie die Raupe von Absinthii glatt ist.

Ich lasse nun eine Beschreibung der drei Stände dieser Jieuen Art

folgen, und gebe mir zugleich die Ehre, zwei Exemplare Schmetterlinge und

eine ausgeblasene Raupe hiervon als Originalien hierzu , der Vereinssanim-

lung einzuverleiben.
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Der Sclimetlerllnff ist etwas kleiner als Artemisiae und hat die Ge-
stalt und das oberflächliche Ansehender Abrutani.

Kopf und Palpen sind aschgrau, nach vorne schwärzlich gefleckt, mit

einem solchen Strichelchen am Scheitel zwischen den Fühlern. Der Hals-

krai2;en und die Schalterdecken sind weisss-rau, Erstere mit einem schwarzen

Streifen nach vorne, und mit einem doppelten ascha^rauen , etwas ver-

loschenen nach rückwärts 5 Letztere fein schwarz gesprenkelt. Zwischen

ihnen stehen am Rücken zwei graue Haarschöpfchen mit schwarzen Spitzen.

Der Hinterleib ist schmal, gestreckt, gelbgran , die Unterseite dessel-

ben, der Aftcrbüschel und die Oberseite des ersten Ringes Aveissgrau, auf

dessen Rücken ein schwarzer Haarbüschel.

Brust grau , Füsse aschgrau mit helleren Flecken an den Enden

der Glieder.

Die Fühler sind lang, gekerbt, bräunlich, oben hellgrau.

Die Vorderflügel sind auf der Oberseite braungrau mit hell Aveiss-

grauen Flecken, schwarzen und schwarzbraunen Zeichnungen. Das AVurzel-

feld ist graubraun, gegen den Vorderrand heller in's Graue , wo ein Paar

kurze schwarze Strichelchen die doppelte halbe Ouerlinle andeuten. Die

erste ganze Ouerltnie ist doppelt, dunkel, schwarz punctirt, und zieht —
wie bei Absinthn in gegen die Wurzel concaven Bogen herab. Die runde

Makel ist weiss umzogen, dunkel gekernt, der Grund zu beiden Seiten der-

selben schwärzlich, die Nierenmakel wenig sichtbar, braun gefleckt. Unter

der runden Makel befindet sich ein weissgrauer, fast weisser Flecken, der

sich bis unter die Nierenmakel erstreckt. Die zweite ganze Ouerlinie (ausser

der Nierenmakel nicht immer deutlich) ist hellgrau und zieht in schwachen,

nach aussen dunkelgrau, nach innen, unterhalb der Nierenmakel, schwärz-

lich begrenzten Bogen; man bemerkt dort noch innerhalb einen dunklen

Schattenstrelfen.

Im Aussenfeide (gewässerte Binde) sind ein Paar Strichelchen und

ein zackiger Schattenstreifen von der Flügelspitze gegen den Innenrand an

der Querlinie ; die Gegend vor den Fransen ist weissgrau , die Adern sind

hin und wieder schwarz punctirt. Die Fransen sind hellgraa , von dunklen

Längslinien überzogen, und vor ihnen stehen, wie bei Ahrotaiii, schwarze

Streifchen.

Die Hinterflügel sind grangelb, gegen aussen bindenartig dunkler

graubraun. Eben so sind die Adern gefärbt , und bisweilen zeigt sich ein

verloschenes Mitlelfleckchen ; die Fransen sind weissiich.

Die Unterseite stimmt fast mit Abrotani.

Vurdertlüg( 1 aschgrau, Vorder- und Aussenrand weissiich pnnctirt.

Hinterflügel weissiich, mit braungrau puncllrtem Vorder- und asch-

grauem Aussenrande; die Fransen sind weissiich; Alles mit seidenartigem

Glänze.

Ausser durch ihre geringere Grösse unterscheidet sich diese Species

auf den ersten Blick von den beiden nächslstehenden und zwar:
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Von Ahrotaiif durch die nicht so stark gezackten Oiicrlinien und den

schwärzlichen Grund zwischen und neben den Makeln auf der Oberseile

der Vorderfliiifel,

von Ahsinthii durch die feinere Bestäubung, den Mangel der schwar-

zen Puncte in den Makeln, und dadurch, dass am Rücken des Hinterleibes

nur ein Haarbüschel befindlich ist.

Die Raupe hat einen blassbraunen Kopf mit zwei weissen nach unten

divergirenden Strichen, zwischen welchen der Raum dunkelbraun. Das Nacken-

schild ist von derselben Farbe wie der Kopf, mit einem diuiklen Flecken

zunächst des Kopfes auf jeder Seite des den ganzen Körper bis zum vor-

letzten Absätze durchziehenden, blassrölhlichen Rückenstreifens. Die Farbe

des Rückens ist rothbraun, manchmal in^s Oiivengrüne spielend. Zunächst der

Rückenlinie stehen auf jedem Gelenke, vom vierten angefangen, vier erha-

bene, bisweilen helle, bisweilen ganz schwarze glänzende Punkte, deren

jeder ein einzelnes Haar führt, und Avovon das vordere Paar näher beisammen

steht, als das hintere ; an den ersten drei Gelenken führt sie nur je zwei

derlei Punkte. Zunächst in den Seiten stehen blassrosenfarbene Schrägstriche,

sich in der I\Ii(te erweiternd, nach unten von Schrägstrichen der Grundfarbe,

an deren oberer Grenze auf jedem Gelenke zwei eriiabene mit einem Haare

besetzte Punkte stehen, — begränzt. In letzterwähnten Schrägstrichen sind die

blassrothen Lüfter. Ein breiter, weisser, nach unten dunkel gesäumter

Schrägstrich steht unter den Letztbezeichnelen. Der Bauch so wie sämmt-

liche Füsse sind weiss. Durch die ganze Länge des Körpers ziehen zwischen

den Füssen zwei dunkle Linien. 'Die erwachsene Raupe misst kaum einen

Zoll, und hat eine zwischen den Gelenken runzlige Haut.

Die Puppe ist braungelb, hat tiefe Ringeinschnitte, eine nicht sehr

lange vorgestreckte Rüsselscheide, und eine, wie ein runder Löffel ge-

formte Stielspitze.

Bei Abrotani sind die Flügelscheiden durchsichtig smaragdgrünn , bei

Scopariae mit der übrigen Puppenfarbe gleich , und die Spitze der Rüssel-

scheide bedeckt bei Letzterer nur einen Ring, während sie bei Abrotani f&si

bis zum After reicht.

Raupenzeit : September.

Flugzeit : August.

Nahrung: Artemisia Scoparia.

Da meines Wissens die Raupen der Episema Trimacula und Ophnisa

Ludicra noch nicht beschrieben sind , so will ich versuchen , diese beiden

in der Umgebung Wiens von mir gefundenen Raupenarten zu beschreiben,

indem ich zugleich von Erslerer ein Exemplar der Vereinssammlung widme.

Die Raupe der Trimacula findet man unter dürrem Laube , öfters

ziemlich tief in lockere Eide eingewülill , bei jungen Eich- und anderen

Büschen. Sic ist walzenförmig, mit lichlbraunem , kleinem, glänzendem

H h h
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Kopfe, welcher zunäclisf des Gebisses einen schwarzeii Piuikl fiiiirt. Der

Rücken ist graubraun, ins Violette spielend, mit einer blass durcbsclieinen-

dcn, oft kaum sichtbaren Mittellinie, die das Nackenschild und die Schwanz-

kiappe — beide etwas dunkler glänzend braun , als der Kopf — ebenfalls

durchschneidet. Zwischen der Rückenfarbe und dem weissgrauen Bauche

stehen die schwarzen Lüfter. Die Füsse sind bräunlich glänzend. Anfangs

Mai erreicht sie ihre vollkommene Grösse von 1'/* Zoll, liegt aber bis An-
fangs August unverpuppt in der Erde.

Die Puppe ist lichtbraun, ziemlich dick , ann After stumpf abgerundet

mit einem kurzen schwarzbraunen Zäpfchen.

Flugzeit: September.

Nahrung : Muscari racemostim.

Von Ludicra fand ich die Raupen ebenfalls unter dürrem Laube bei

Gebüschen, und nährte sie mit Wicken.

Die erwachsene Raupe misst 1'/* Zoll, und hat einen bräunlichweissen

Kopf mit schwarzbraunen Strichen und einem eben solchen Punkte in der

Mitte des über dem Gebisse befindlichen Dreiecks. TJeber den Rücken zieht

ein sich auf der Mitte eines jeden Ringes erweiterndes dunkelviolettbraunes

breites Band, welches durch eine lichte Mittellinie getheilt , und gegen

aussen durch eine feine schwarze Linie von den weisslichen Seiten getrennt

wird. Ein weisser Streifen , der sich auf dem vorletzten Absätze verliert,

Kieht über den Füssen, und wird nach oben von einem braunen Streifen, ig

welchem die gelbbraunen Lüfter stehen , begrenzt. Der Bauch ist an den

Seiten dunkler, zwischen den Füssen lichtbraun, und führt in der Mitte von

dem letzten Krallcnpaare angefangen, eine schwärzliche Linie , welche bis

zum Af(er reicht.

Die Puppe ist hellbraun , ohne Glanz, mit zwei zusammenlaufenden

Endspitzen.

Raupenzeit: Mitte Mal.

Flugzeit : Ende Juni, Anfangs Juli.

Nahrung : Wicken. *

Druck von Kn.v\ Uebeneuter.
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